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N A C H R I C H T .

D i e  Allgemeine Littcratur-Zeitung, davon wöchentlich fechs Stücke ohne die ßey lagen, Intelli­

genzblätter und Regifter erfcheinen,
j )  koftet wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtigen Louisd’ors w  fü n f Th \ 

ler, die Ducaten zu zw ey  Rthlr. 20 Grofchen, die wichtigen Carolins und alten Schildlouis- 

d’ors zu Sechs Thaler Vier Gvofchen, die neuen feit 1785 ausgeprägten Schildlouisd’ors zu 
Sechs Thaler, die Laubthaler zu 1 llthlr. 12., die Conventions-Thaler zu 1 Rthlr. 8 gr. an­

genommen werden. Für diefe Acht TJialer liefern die nächilen löbl. Poftämter undZeitungs* 
Expeditionen innerhalb Deutschland die A. L .  Z .  wöchentlich poftfrey; bey gröfsrer Entfer­

nung, oder ändern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher 

kommen, worüber denn mit dem löbl. Poßamte, bey welchem dieBeitellung gemacht wird,

billige Uebereinkunft zu treffen ift.
2) Von der Vorausbezahlung können w ir in keinem Falle abgehen. Sie ift zur Aufrechthaltung 

des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die lobl.Poflämter und Zeitungsexpeditio 

nen, w elche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre­

d e t e n  Zahlungstermine halten feilen. Da w ir «ns lediglich mit diefen, nicht mit unfernge- 

ehrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, dafs jene ohne 

Vorausbezahlung, es f e y  dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplar zu fpediren 

anfangen, folglich allezeit In Stande feyn werden, in guter Ordnung -<,u bleiben, da wir hin­

gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition 
der nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren. 

g) W ir haben für die gewöhnlichen Exemplare mit Anfänge des neunzehnten Jahrhundert* 

ein weifseres Papier gew ählt, auf dem fich der Druck befler ausnimmt, als auf dein bishe­

rigen. Wer Exemplare auf holländifch Papier verlangt, kann folche für Zehn Thaler (incl. 

der Spedition) erhalten. Nur muffen die Exemplare jedesmal vor Anfang des £jahrs bey

un»
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Ueber die Siegsgöttin als Bild und Reichskleinod.
( Z u r  E  r l a u  t e v u Hg  d < ί  X t te l k v  f f  ers.)

.,;HoCherhab€ne N ika b ldbe 
„M ir  durchs Leben getreu 

„U nd Jafs nicht ab mich zu kränzen !“

I\/J it diefer Gehetsformel 'fchiofs gewöhnlich der 
Chor des griechifchen Trauerfpi£is, wie wir 

aus mehrern Finalen beym Euripides (S. Val-
kenaer zu Euripides Phoehiflen p. 586. ‘ff·) Dort galt 
es nur dem Kampfpreis dramatifcher Dichter vor dem 
Richterftuhl der eilf Männer, die im Namen des athe- 
ftifchen publicuwis urtheilten. Aber welcher Kochher­
zige, welcher demEdelften zugewandte , mögtenlcht 
daüelbe zum Ziel aller feiner Beftrebungen machen ? 
Z w ar jene Hochbegabte, Hochfeegabende, von den Grie­
chen Nike, von den Römern Victoria genannt, ift mit 
den würdigen -Göttergebilden "Griechenlands lange 
fchon unferm Gefichtskreis undSprachformen entrückt. 
Die E hre , das Gtundprincip monarchischer Verfaiiun- 
gen nrfch Montesquieu, hat uns Modernen den Ge­
nius des Ruhms cfefür gegeben, ein zweydeutiges Ne­
belbild, kaum durch den Pinfel eines rCaracci au ver­
edeln , als fliegende Fama aber mit den häfslichen 
Trompeter-Backen ein wahres Spottbüd auf die Alle­
gorie der Modernen. Wer wollte aber nicht gern we- 
nigftens auf Augenblicke jetief Himmelstachter des Al- 
terthums, der Siegesgöttin feine Andacht weihen l Sie 
erfcheint uns auf vorliegendem Kupfer-Umrifs in ih­
rer würdigten Geftalt; als Schutzgeifi der ewigen Re- 
nia· Das Beftinimtere über dieje holde Figut iäfst fick 
nicht ftusfprechen , bevor nicht über ihre Entftehung 
und Ausbildung im Alterthum das Nothwendigere 
vorau6gefchickt worden ift. Vielleicht: ift es auch hier 
nicht ohne R e iz , die vieldeutigfte, vielgebrauchtefte 
Unter allen Figuren der Antike auf ihren frühem Spu­
ren zu verfolgen, und, wenn diefs ohne Anmaafsung 

A. L. Z .  , i 8o3 · Zweytcr Band*

gefagt werden darf, dadurch eine Probeaufzufteileii, 
w ie  etwa eine Kunfi - Mythologie, die wir noch im­
m er vermißen, auszuarbeiten wäre»

Die Göttin Nike iß. urfprüngli&h nichts, als ein per- 
foniföcirter Bcy turnte der grojsen Jungfrau,von Athen^ 
der Pallas Minerva, oder mit aedern Worten, die Göt­
tin Athene hiefs lange felb ft nur Nike, war feibft die 
Siegsgöttin, bis man anfing, ihre fiegbringende Ei- 
genfehsft als einen eigenen Genius zu fymbolifiren, 
die Phidia>s feinen zwey gröfsien Göttergebilden auf 
die Hand fteilte, und damit einen unabfehlichen 
^Schwarm gröfserer und kleinerer Siegsgöttinnen über 
-die alte .Kunftwelt auslliegen liefs. Mit den älteften 
Ilerakieen, den Vorläufern und Vorbildern des home* 

-rifchen Gefengs-fCyclus , trat auch die thebanifche On­
ca, die cecropifcha N eith , (die Urahnin der atheni­
schen Fallas - Athene) in das fchone Vorrecht, allen 
gepriefeneivGötterföhnen-und Heroen, dem Perfeus» 
Hercules, Jai'on, Oedipus,, Thefeus, bis auf Diome­
des,  Ulyffes und .Telemachos herab, flegverleihend© 
Truiz  - und Schutzgöttm zu feyn. Kein Kampf, kein, 
iialsbrechendes Abentheuer, keinlrfal, wurde bestan­
den, den niete die Männin-Jungfrau geleitet und ge- 
fegnet hätte. Sie war und hiefs davon feibft Nike, 

;S ieg , und als die Götterkampfe und Theogoeieen fpä- 
ter geregelt wm den, that lie dem Zeus , was fie den 
Heroen geleiftet hatte, half ihm den Sieg über die Gi­
ganten erkämpfen (Euripides Jon. 1529.) gab dadurch 
den Peplusftickeriiinen in Athen, und den daraus fchö- 
pfenden Bildhauern und Malern einen würdigen Ge- 
genftand, ( Visconti zum Pio - Clement- T .  IV. p. 15.) 
und wurde nun feibft -dis Nike die Tochter eiacs Gi­
ganten oder Titanen (Davies zu Cicero de Nat. D. III, 
23. Gfacabs zwi Anthologie T . I. p, 289*) den He er-
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fchlug, und mit deflen Haut fie ihre Aegide umpa»- 
zerte. Daher allein erklärt fichs , warum die ältefte 
Nike in und aufser Athen unbefchwingt und unbeflü­
gelt gebildet wurde. Die hohe Athene bedurfte deT 
Flügel zu ihren Götterfchritte» n ich t, oder fie fuhr 
auf ihrem Götterwagen, mit unbewegtem Fttfs, ohne 
Flügel, die r aufckenden Lüfte mit ihrer Aegide, wie in 
einem Seegel, außangend (fo müfste wohl die fchwie- 
rige Stelle in Aefchylos Eumeniden 400. rerftanden 
werden). Daher überall die alte Nike ohne Flügel 
ίαπτερος) auf der Acropole neben den Propyläen, Pau- 
fan. 1 , 22. p· 81· und i® der Nachahmung des Cala­
mis zu Elis Paufan. V ,  26. p. 117· W ir wiffen aus 
dem Fragment einer Rede des Lycurgus (Harpocrat. f. r .  
HUi) Κ9·ψα p. 125. Gron.) dafs diefs alte Bild zu Athen 
flügellos, in der Rechten einen Granatapfel (Symbol 
aus dem Orient, woher fchon Bonarotti fopra alcun. 
Medaglioni p. 66· die ganze Victoria -Vorfteliung ablei­
ten wollte) in der Linken den Helm haltend vorge- 
itellt war. Läppifch und aus dem Munde des Sacri- 
ßans , dem der curiofe A n t iq u a r iu s  fo viel nachfchreibt, 
ift die Deutung, die Paufanias davon giebt, III, 15. p. 
396- mau kabe der Siegsgöttin die Flügel genommen, 
damit fie fein hübfch einheimifch bliebe, uad nicht 
davon flöge. Ein folcher Concettino mag allenfalls 
4 em griechifchen Epigraramendichter^hingehen, der 
uns erklären w i l l , warum der Blitz einer V ic t o r ia  d ie  
Flügel abfchmolz, Analect. T .  III. p. 208· CCLXXIX. 
Weit zierlicher, wenn es einmal allegorifirtfeyn muls, 
«Richtete ein griechifcher Comiker, Ariftophon (Athen. 
XIII.» 2. p. 563·) > die Götter hätten dem muthwilligen 
Eros die Flügel abgefchnitten und fie der Nike a n g e-  
fetzt. W ir wiiTen aber auch noch ungefähr den Zeit­
punkt an/.ugeben, wo die zur eigenen untergeordne­
ten Göttin iymbolifirte Nike Flügel bekam. Auf der 
Infel Chios lebte zwifchen der L. und L X .  Olympia­
de eine Bildhauer-Familie, wo der Vater Anthermus, 
die zw ey  Söhne Bupalus und Anthermus hiefsen. Plia. 
X XXIV. f. 4. Diefe machten fichs, wie es fcheint, 
.zum befondem Gefchäft, die alten ftrengen Götterfi­
guren in neue mehr allegorifche uad gefällige Ge- 
(ialten um zuform en. Sie fchufen aus der afiatifch- 
«phefifchen grofsen Mutter, fpäter Artemis u n d  Dia- 
jia genannt, die T y c h e ,  o d e r  Glücksgöttin, und ga­
lten ihr fürs erfte die Kugel auf dem Kopf, die fie 
dann fpäter unter die Füfse bekam (Paufan. IV, 30·)· 
Sie fchufen aus eben jener ephefifchen Diana die ehr­
würdige Upis, auch Adraftea und Rbamaufia genannt. 
Sie b e f lü g e l t e n  a u c h  zuerft die Athene N ike, und 
trennten f ie  e b e n  dadurch von der hohen Göttin felbft 
su f  immer, die (einige Münzen mit befonderer Ver- 
aniaffung abgerechnet, wie die g e f lü g e l te  Siegsminer­
va  a u f  d e m  k ö f t l ic h e n  A g a t h o c le s  im  W i e n e r  Cabinett 
Jickhel. JDoclrin. Nwm. 1 , 201. oder auf d e n  Münzen 
Jvrifcher Könige mit dem Sieger-Beynamen Isicancr, 
JLckhel III, 230.)  nirgends fe lb f t  mit F l ü g e l n  erfcheint. 
Vergl. Vojs mijtkol. Briefe 11, 32. Dafs Anthermus 
der Vater die Nike zuerft beflügelt habe, lernen wir 
aus den Scholien des Ariftopkanes A y. 575* aachH ey­

ne’s nethwendiger und durch den Plinius vollkom­
men gerechtfertigter V e r b e f f e r u n g  in feiner Kunftchro- 
nologie Opufc. Acad. T .  V. p. 356.

Sieg fitzt bey Kraft und Rath. W ie herrlich fprach 
der grofse Phidias diefen Satz dadurch aus, dafs er 
feinen zw ey  göttlichen Colofl'en, der flehenden Pal­
las auf der Acropole in Athen, und dem fitzenden Ju­
piter Olympius die geflügelte Siegesgöttin felbft auf 
die  ̂ vorgehaltene Rechte itellte, und damit den Ur- 
typus angab, der die iiegreiche Herrfchergewalt bis 
auf) die Barbarey des Mittelalters, und bis auf den gc- 
thifchen Pomp unferer Kaiferkrönunge» herab cha- 
rakterifirte. Denn dafs der Reichsapfel nichts anders 
als die Victoria in den Händen Jupiters fey, wirdfich 
fogleich aus der weitern Deduction ergeben. Die vier 
Ellen hohe (Paufan. I ,  24·) bronzene Victoria auf der 
Rechten der Minerva von Phidias (f. die Hauptftelie 
in Arrians Differt. Epictet. II, 8· Ρ ·2θ8· wo Sthweig- 
häufer in den Anmerkungen mit Recht eine Lücke 
im Text des äufserft corrumpirten Paufanias yermu- 
thet) hatte den Kranz in der Rechten, die Palme mit 
der Linken an die Schulter gelegt, wie fich aus Mün­
zen, wo Minerva mit der Victoria auf der Hand er­
fcheint, (z. B. auf den bekannten Lyfimachis Eckhel
II. 56.) mit Sicherheit fchliefsen läfst.^ Das bronze­
ne Bild hatte Flügel von gediegenem G old , weswe­
gen die Schatzmeifter des Tempels befonders verant­
wortlich waren; S. Harpocration p. i 83· Gron. , und 
fo ift es kei» blofses poetifchcs Gold, wenn Arifto- 
phanes in feinen Vögeln fie als die Goldbeflügelte be- 
grüfst. Von nun an erfcheint die Siegsgöttin als 
dienftbarer Genius der Minerva (ungefähr wie Ampe­
los dem Bacchus zugeordnet ift) vielfach in ihrem Ge­
folge oder ihr felbft die Libation darbringend. Man 
erinnere fich hier nur an die zierliche Vafenabbildun- 
gen in Tifchbein's Engraviugs T .  IV. pl. 10. und 16. 
die fich gegenfeitig erläutern, und an die prachtvol­
le Proceffion unter Ptolemaeus Philadelphus in Ale­
xandrien beym Athenaeus V , 34. p. 278· Schweigh 
w e  Alexanders goldene Bildfäule von Elephanten ge­
zogen, in herrlicher Apotheofe, zu feiner Rechten 
die Pallas, zur Linken die Victoria ftehen hat. Ueber- 
haupt tritt hier das geiftreiche Kunft - und Phantafie- 
fpiel ein, das mit diefen Siegesbildern bey feyerli- 
chen Siegesgeprängen und religiöfen Aufzügen in un­
endlicher Mannigfaltigkeit getrieben worden ift. Wahf- 
fcheinlich fand kein fogenanntes ifctaflifches (είσελa- 
ςιαα. S. zu Plin. X ,  Ep- 118·.) Gepränge, kein Sie­
gereinzug bey den heiligen Spielen ftatt r wobey nicht 
eine über dem Wagen fchwebende Victoria den Kranz 
über dem Haupte des Siegers hielt, w ie aus fo vie­
len Münzen Gi ofsgriechenlands und Siciliens zu er- 
fehen ift. Daher und nicht blofs um die Flügel zu 
b e fe f t i j je n ,  wie anderswo behauptet worden ift, die 
breiten, über der Bruft fich überkreuzenden Flügel- 
b ä n d e r  oder Bandolieren, die wir auf mehrern Victo- 
rienbildern, und unter ändern auf der coloflalen an­
tike» Marmor-Statue der Victoria ja» Halbkreife vor



dem neuen Schlöffe in Sansfouci bey Potsdam finden. 
S. O it Furienmaske auf den Bildwerken der alten Grie- 
then p. g3. Denn diele Bänder waren eben dazu da, 
um die faft horizontal fchwebenden Siegesbilder an 
der dazu gehörigen Maschinerie zu befeitigen. Auch 
beym römifchen Triumph fehlte es nicht an derglei- 
chen Siegesbildniflen ; doch trug man fie da häufiger 
auf Stangen; S. Dio Caffius XLVII, 40. p. 520. mit 
fabricius Anmerkungen, und daher zum Theil die 
grefse Menge noch vorhandener kleiner Bronzen, wel­
che diefe Siegsgöttin vorftellen, und unten zum Auf­
flecken angepafst find, in Caylus Recueil und in fo 
viele» Mufeen. S. Visconti zum Pio - Clement. T .  II. 
Ρ·2β. und Guattani Monumenti inediti per Vanno 1787· 
Ρ· 2θ· Denn dafs fie als wirkliche Feldzeichen und 
Panniere gebraucht worden, läfsi fich felbft aus der 
Celonna Trajana kaum beweifen. —  Doch kehren 
w ir  aus diefem endlofen Gewimmel von Siegesgöt­
tinnen zu jener Ehrwürdigen zurück, die Phidias fei­
nem Olysipifchen Jupiter auf die Rechte ftellte. (S. 
Volkel über die Bildfäule und den Tempel des Jupiter 
Olympius S. 153.)· Sinnreich war, (wie fich aus einer 
forgfältigen Vergleichung nachahmender Kaifermünzen, 
Wo bald der Olympifche Jupiter, bald die Pallas mit 
der Victoriola auf der Hancl abgebildet wird , z. B. Bo- 
narotti M cdagl.lV, 4. undVII. 4. gar wohl beftimmen 
läfst,) der Gedanke des Phidias , die Victoria auf der 
HandMinervens auswärts fchreitend vorzuftellen, denn 
von ihr geht der Sieg aus; hingegen die andere auf 
der Rechten Jupiters einwärts zum Vater felbft fchrei- 
tend zu bilde» , denn ihn krönet der Sieg. Die Nike 
ift feine Tochter. S. Ariilides Hymn. in Min. p. 29. 
Cant, und Wernsdorf zu Himerius p. 717. ff. Was die 
Diadochoi oder Nachfolger Alexanders in ihren Selbft- 
▼ergötterungen fich längft erlaubt hatten , fich mit 
Victorien auf der Hand im gröfsten und kleinften For­
m at, in Cölaflalbilden und Münz-Typen bilden zu laf- 
fe n , mufste natürlich den weltbeherrfchendem Impe­
ratoren Roms noch weit ziemender geftattet fevn. Die 
Republik hatte ihre Denare und Quinäre fehr früh mit 
einem geflügelten und behelmten Pallaskopf,der wahren 
Victoria (f. Eckhel V, 84·) und fpäter mit dem ganzen 
Bilde der Siegesgöttin (die bekannten Victoriati) aus­
geprägt. Jetzt ftellten fich die römifchen Autocrato- 
ren das allgeliebte Siegesfymbol auch auf die Hände. 
W er des Beweifes bedarf, findet fie zu Dutzenden in 
Rafches Wörterbuch. Doch diefe Victoria bekam un­
ter den fpätern Kaifern euch noch eine bedeutende 
Bafis. Wer kennt nicht den ftolzen Begriff des orUs 
Romanus, des den Römern unterthänigen Weltkrei- 
fes, unter welchem man bald d ie  ganze Erdkugel zu 
verliehen anfing. Diefe Kugel, d ie  ichon Jupiter dem 
Thronerben Commodus überreichend aufMünzen vor- 
geftellt w ird , wurde in der K a ife r r e ih e  des dritten 
und vierten Jahrhunderts das fe f tb e fte h e n d e  Symbol 
der W e l t h e r r f c h a f t , und wenn der fromme Bafilius 
Serm. de Adam. I. p. 6g. Opp. einen ehrlichen Land­
mann fchildert, der in der grofsen Stadt zum erften- 
rnal alles anftaunt; fo nennt er unter den Gegenwän­

den feiner Bewunderung auch die Kaiferbilder, die die 
Weltkugel mit ihren Fingern umfpannen. S.IJndenbrog 
zum Ammian. XXI; 14. p. 222. Gron. Was war na­
türlicher, als dafs man auf diefe Kugel in der Kaifer- 
hand nun auch noch das alte Lieblingsbild der Victo­
ria ftellte. So finden wir fie z. B. auf den Medaillons 
des Kaifers Probus mit Bonarotis Anmerkung p. 354. 
Doch findet fich diefe Vorftellung fogar fchon auf ei* 
»er Colenialmünze von Tarragona, die unter Auguft 
gefchlagen worden ift. S. Vaillant Colon. T .  I. p. 36. 
Als Conftantin das heidnifche Rom mit feiner chriftli- 
chen Anthufa vertaufchte und das Kreuz, dem er fo 
viel fchuldig war, überall pflanzte, duldete man zwar 
eine Zeitlang auch noch die Siegsgöttin, aber fie er­
hielt doch nun das Kreuz in die Hand. Man bemerkt 
diefs zuerll auf Münzen des Kaifers Jovian beym Ban­
duri. S. Eckhel VIII, 147. Doch endlich ftürzte auch 
diefs Symbol, das unter allen heidnifchen Bildern dem 
Chriftianismus am längften getrotzt hatte; das Kreuz 
wurde allein auf die Kugel geftellt, und der Reichs­
apfel war fertig. D u Canges chriftliches Conftantino- 
pel und des gelehrten Freher O rig in es  Palatinae c. 15. 
p. 106. haben fchon lange die Beweife zu allen dielen 
gefammelt. Man darf aber in unfern Tagen, wo die 
verdriefsliche Alterthumskunde oft als eine unnütze 
Stubenmagd gefcholten wird, zuweilen auch an fo et­
was wieder erinnern. Auch v.  Murr, der zuletzt über 
die Reichskleinodien gefchrieben h at, hatte dem For- 
feher noch eine kleine Nachlefe übrig gelaffen. Unter 
den altern, die man in Pfeffingers Vitriarius T. I. p. 
880. ff. in vollem Haufen angeführt findet, herrfcht 
wirklich noch viel Verworrenheit.

Aufser der Vorftellung der auf den Händen und 
in Proceffionen getragenen und fliegenden Siegesgöt­
tinnen (Victoriolae des Cicero) find vorzüglich noch 
zw ey  Claffen diefer Bildwerke zu unterfcheiden, die 
Tropäenerrichtende und tragende Victoria (Ύροτται'γος) 
worin fich die zw ey fchönften Formen in Tifchbeins 
VafengemäldenlV, 21. und im Mufeo Clementino T .  II. 
tav. 11. verglichen Pitture di'Ercolano IV, 50. und 
Bronzi T .  II, 10. eine ganze zahlreiche Familie ober auf 
gefchnittenen Steinen (Taffie's Catal. n. 7722 bis 7742) 
auszeichnen, und die Ankommende in der Vorftellung, als 
berühre fie im frifchen Anfluge fo eben den Boden. 
Letztere erblicken wir in der Antike, deren Umrifs in 
der vorftehenden Kupfertafel gegeben worden. Nicht 
unrühmlich ift auch ihr Wirken in der alten Römer­
w elt ,  und wenn man die Gefchichte eines Bildwerks 
feinen Lebenslauf nennen darf: fo ift die Biographie 
diefes Bildes eine der interpffanteften in der ganzen 
Archäologie. Julius Caefar war in der Curia des Pom- 
pejus ermordet worden. Der junge Imperator Octa­
vianus Auguftus föhnte den Schatten feines Grofs- 
0 heims unter ändern auch dadurch aus , dafs er eine 
neue prächtige C u r i a  erbauete, und fie dem Dirus Ju­
lius weihete. In der Vorhalle diefes Saales follte ein 
bedeutendes Götterbild olles ausfprechen, woran man 
hier zu denken habe. Eine Victoria wurde unter al­

len
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J’eft a Ä  tauglich ffeft 3 azu gefunßefli. Beit König· Hiero 
jene, goldene gefchickt hatte, deren Aufnahme und 
Weihung; Livius fo würdig erzählt XXII, 37., war 
auf und aufser dem Capitolium noch gar manche fchöne 
Siegsgöttin aufgeftellt worden (ein ganzes Verzeich- 
nifs liefert $fuft. Rycke deCapit. Rom. c. 23. p. 294. 
bis 299·) Allein man darf vorausfetzen, dafs Augu- 
ftus gerade zu diefer ehrwürdigen Beftimmung die 
fchönfte Statue, die damals zu finden w ar, mit dem 
bedeutendften Ausdruck gewählt haben werde. Das 
kunftreiche und leit-luftige Tarent (f. Strabo VI. p. 
429. A., wo doch der neuefte Herausgeber das mil­
dernde άλλας vor fyjxigix? unbedenklich hergeftellt ha­
ben Tollte T. ‘II. p. 292. "rzfchucke) hatte gewifs üue'h 
eine Menge -ausgezeichneter Siegsgöttinnen von den 
treiilichften griechrfehen Künfiflern. Vic töriolen auf 
der Hand des Taras odei* Phalantus finden fich noch 
häufig auf den Münzen dieier Stadt. S. Magnan Mif- 
vellan. Numistn. T . I. tab. 40, ϊ ι .  T .  III. tab. 44, 5. 
Die fchönfte Tarentinifche Victoria erhielt nun den 
Preis vor allen Mitbewerberinnen, und wurde hier 
aufgeftellt. Nach einer Verordnung Augufts ftreuete 
jeder Senator beymEintritt Weihrauch auf dem Altar, 
der neben der Göttin ftand. Suetcm in Aug. c. 35. 
Das Bild mufs in der That eine »ingew öhnlich e Hoch­
achtung genolTen haben, da es feibft beym I^elchen- 
conduct Augufts mit vorgetragen wurde. Sueton. in 
Aug. c. ί ο ι . Dio Caifiüs , dem w ir  die Nachricht 
von feiner Aufftellung verdanken L I,  22· p. 6.55· 
fagt, es ift noch jetzt da (er war unter Severus im 
Jahre 222. zum zweytenmal ConfuI). rierodian er­
wähnt ihrer gleichfalls, und fo läfst Ach ihr Dafeyn 
ihis auf die erften iconoclaftifchen und bildsritürmeu- 
den Zeiten des herrschenden C h r i i t i s n i s mtts fort­
führen. Julian hatte die von Conftantin entweihete 
Victoria wied&r hergeftellt, und fo wie fie felbft unter 
den chriftlichen Kaifern noch immer geduldet worden, 
bis endlich im Jahre 384 unter dem eifernden Theo- 
dofius und dem ilets bevormundeten Valenttnian trotz 
aller Deputationen und Verkeilungen des Senats, der 
um feine Victoria flehete , und der beredten Vcrftsl- 
lungen deshochherzigenSymmachusungeachtei, auch 
diefe Göttin ihr Todesurtheil empfing, und der Vers 
noch einmal in Erfüllung g in g : 'Ultima cadeßum terras 
Jlftraea veliquit. Sie mufste lieh mit ihrem Vater Ju­
piter tröften, der zugleich in einem förmlichen Raths- 
-decret abgefetzt und des Landes verwiefen wurde» 
S. GibOo&s Hifiortf e f ihe DecUnt and Fall e f tke R. Ein- 
f ir e  T . V . p. 81 — 84. und wo es gegen die Bitterkeiten 
deutfeher Unpartheylichkeit bedarf, Sckrocffls Kiv- 
ehengefchichtc YII, 223. ff«

Aber woher w ißen w ir ,  £afs gerade eine fo  ge- 
ftältete Victoria., wie unfer Umrifs darftellt, das 
Bildnifs gewefen fey, dem über 40c Jahre die erlauch- 
tefte Rathsv^erfammlung der Welt (auch noch in fpä- 
ten Zeiten fo wichtig, dafs um ihr zu entgehn, Con- 
ftantin eigentlich den Sitz jmj^Defpotismus an dem 
Rofporus gründete) mit füfsen Weihrauch wölken hul­

digte? Die Sache läfst fich rlerch Vergleichung altef 
Denkmäler und Schriftfteller aufser allen Zw eifel  
fetzen. Mehrere Münzen Augufts zeigen eine Victo­
ria , die der unfrigen ganz ähnlich auf einer Kugel 
sufzufchweben fcheint. Die eine zeigt zugleich eia  
Gebäude, das alle Umftände zufemmengenoramen 
kaum etwas anders , als die Curia Julia ie y n  
kann. S. Eckhel ΨΙ, 85. V/ir wiffen aber auch ferner 
aus der Schilderung jener Victoria, die mit bejahrter 
Ehrwürdigkeit in der Curia präfidirte, beym Pruden­
tius ihre Geftalt fo genau, dafs man fie Stück für 
Stück mit unfrer Bronze vergleichen, und überall un­
verkennbare Aehnlichkeit finden kann. Diefe Stelle 
ift wontra Symmachum: II, $6· * recenfione N . Heinfii. 
Er fragt: wer ift 4 er Gott dee Sieges , und antwortet 
fich nun felbft-

Eit diüS omnipotens: n»n ptxo er ine virago
Non nudo jufpenfet pede, firephioque revinetui
Nec tumidas f.ittanie fim vefiit« papillas.

Hier tri*¥c alles z u ,  <lie gekämmten ums niedliche 
Köpfchen zierlich gelegten Haare , die fchwebende 
Berührung mit den blofsen Füfsen, die Umgürtung 
unter den fchwellendcn ftrüften, das rückwärts flat­
ternde Gewand.-' Wenn einmal eine Figur mit W or­
ten gemalt werden fo ll : Ib kenn man es Schwerlich 
beredter und lebendiger thun , als hier gefchehen ift. 
Den fonft fchwerfälligen und aufgedunfenen Vers- 
drecnsler fcheint die leicht fchwebende Göttin, deren 
Vernichtung er fich fo angelegen feyn .läfst, wider 
feinen Willen angehaucht zu haben. Und wer wollte 
auch nicht bey ihrem Anblick , die fich fo ftill und 
flttfam herabläfst, und in der Fülle ihrer Jungfräu­
lichkeit doch einem zartgefchloiTenen Blumenkelche 
gleicht, von Sehnfucht ergriffen u-nd von dem Wun· 
fche b eie eit fe y n ,  an dem himmlifchen Kranz, den 
man in ihre t-iände denken m ufs, auch Antheil zu 
nehmen ? Auch der Gedanke, Jie hier vor der Curia, 
wo f.e gleiclifam immer eine neue Siegesbotfchaft zu 
bringen tat, gerade im Anflug ankommend zu bilden, 
wird immer Bewunderung verdienen. Auch ift er 
der angemeffenfte für die ganze Figur. Rafche Bewe­
gung ift glekhfam die Bedingung ihres Wefens. Sie 
mit gefeskten Flügeln an einem Siegeszeichen oder 
fonft in ruhiger Stellung zu bilden, heifst eigentlich 
dem Wefen ihrer Beftimmung widerfprechen, und
tliefs fchexnen a u c h  alle dieKünlUer gefühlt zu haben, 
die fie mit rückwärts gebundenen Händen gefeffelt 
vorfteliten, wie auf der Gemme in -.Lipperi's Dactylio- 
thek III, 333. und auf mehrern Nachahmungen in 
Tajße's Catalogiu «· 7Ö91· oder die auch der ru­
henden die Flügel ganz wegnahmen, wie „auf ei­
nem Agath des Königs von JPreufsen in Begers 
Thefetuvo Brandenb. T .  I. p. 51· oder in dem al- 
legorifchen Relief bey Guattani Monumenti in­
editi per·, Vanno 1736. ρ· 84· ^ er Anflag felbft iit 
fehr graziös. Die fertigite Schülerin aus Veftri’s oder 
der YigauQ S ch u le , würde noch weit hinter diefer
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leis auiTchvf'ebeftderi trnd doch fo kühnen Haltung 
des ganzen Körpers auf e in e r  einzigen t  ulslpitze Zu­
rückbleiben. G e r a d e  hierdurch unterscheidet lieh 
diefes Bild' von den meinen ändern Viccorienbron- 
zen der A rt, wo die Ankunft· der Göttin durch das 
Zuiamiae»halten beider Füfse angedeutet wird. D-ie- 
fe Stellung iß ,  w *e ^bon Caylus bey einer übrigens 
fehr ähnlichem Figur bemerkt, Hecueil d’Anviqnites 
T .  IV. P- *83 von den Vögeln a»gefehlt, die ihre 
Fülfe gleichfalls zukimm enfch 1 iefsen und a-usdehnen, 
wenn fit iich irgendwo niederlalfen wollen, woraus, 
heyläufig zu erinnern, auch der Taubenäbnlicbe Gang 
der Göttinnen beym Homer Hias V, 778· u· f· w. wohl 
am ficherften zu erklären feyn dürfte. Wer fühlt 
aber nicht, dafs die hier gewählte Attitüde noch viel 
mehr Grazie mit Ausdrucü verbindet und ein wah­
rer Triumph der plaftilchen Kunft genannt za wer­
den verdient? Wie fpr'echerid iit endlich das zurück- 
ilatternde Gewand, um die Schnelle und Rafchheity 
womit die an 11 iegende Göttin die Lüfte zertbeilte, 
malerrlch anzudeuten. Lefern der alten Dichter wer­
den die Stellen nicht entgehn, die bey der Schilde­
rung fliehender Schönen dafi’elbe Bild vor Augen hat­
ten. Zum  Verftändnifs der ganzen, meifterhaft ge­
ordneten Draperie durfte es aber nicht überflülfig 
feyn zu bemerken, dafs alles was wir hier vom Ge* 
wand erblicken, nur ein emzi-ges Kleid ur>gsitück kn 
Coltum der griechiichen Jungfrauen vom dorilchen 
Stamm ausmacht, und dafl'elbe iit, was die griechi- 
lehen Künftler auch zur Drappirung der Dianen, Ama­
zonen , Nymphen und fpartanifchen Jungfrauen itets 
gebraucht haben. Dorifch heilst in der griechiichen 
Kunit (man denke nur an_ diedorifehe.S ä u l e n o r d n u n g )  

altgrieebifch, und giebt den Begriff jener fchmucklo- 
fen Einfachheit, die lieh nur erifc von dem ftrengei» 
Gebot des Unentbehrlichen gelöft hat. Dieis altdori- 
f'ehe Gewand war eine Tunika der einfachlten Art. 
Z w e j  gleich lange und breite Stücken Tuch machten 
den Vordertheil und Hintertheii d e s  Gewandes und 
blieben auf beiden Seiten fait ganz aufgefchlitzt. l ie ­
ber den Schultern fafste iie eine A r t  von A g r a ß e ,  un­
ter welcher die ganz unbekleideten A r m e  frey her- 
vorgiengen. Ein doppelter G ü r t e l ,  der eine knapp 
unter den Brüllen (das nachmalige Strophium) der an­
dere über den Hüften hielt die beiden Blatter (die 
höcbitens unter dem linken A r m  durch ein paar Sti­
che zufammengenäht w a r e n , auf der rechten Seite 
aber von oben bis unten ganz offen blieben) an den 
Leib gefchlolfen. Von der Hüfte an trennten iich 
beide Blätter des G e w a n d e s  und lieisen daher ielbit 
die nackten Oberfchenkel durchfehen (daher die fa- 
xnöle Benennung (ραινομηριδεζ Hüftentblöfserinnen, 
bey den f p a r ta n ifc h e u  M ä d c h e n , bey welcher man 
doch Heynes Bemerkungen de Spctvtanovutn Injiitutis 
in den Lommentt. T. IX. p· 22· mehr übtrie·*
hen darf.) D ie fs  ift die eigentliche aitdoriiche oder 
auch p e lo p o n n e f i f c h e  F r a u e n k l e i d u n g  (y jrwv σχιςός 
P o l l u x  VII, 5,5 ) ,  die m a n  späterhin, wo jonilche 
"R eichlichkeit den Frauen faltenreiche Ober'- und U11-

fcerg'etvämlef und a/I'atifche Verhüllimgerr zut Sittfe 
machte, überhaupt 0ωςιζειν nannte. Alle hieher ge- 
hörigen· Citate findet man zum liefychius T ,  I. c. 1054 
und bey i  ifchers Anakreon p. 404. ed. noviif. Es be­
darf keines Er weife», dafs gerade diefe Bekleickmg 
der griechiichen Kunlt, die überall nach dem/Aus*· 
druck des Nackenden itrebte, auch für ihre imitem 
Bildwerke äuiserlt willkommen feyn mufste, bay de? 
leichtfchwebenden Victoria aber zugleich aucly fym- 
bölifeli war. Auch bedient iich die %riechifche/Kunft 
aller Frey beiten , die dieis Gewantkyerftattite, bey 
den verfchiedewartigen Stellungen der"Siegesgöttinv 
Oft lüften die heioifchen Mädchen eine Agraffe über 
der Schulter , unci entblöfsien io die eine Bruft (der 
wahre Uripeung des W ort Άμα<ζων , wo man* m<,v eivjß· 
Brufi fallt) Man lindet dieis auch nicht leiten an
d e n  S ie g s g ö t t i r m e n ,  befonaers da , wo ihnen e in e  be- 
ftimmte Thätigkeit gegeben wird , z. B. das Befchrei- 
ben eines Schildes im.· Monifaucon T. I. pL CCIX, 3.. 
oder w o  fi-e am Eingang der Mithrashöie den myfti- 
fehen Stier fcliiachtet, bey Taffie pl. 45. n. 7760. 
Löite man beide Sch alteragraifen und die Gürtel (den 
geminum cinctum der römifchen Dichter bey der 
Schilderung Dianews) fo entita-nd völlige Nacktheit, 
wo n u r  aut e in ig e n  u n te r n  Thetlen das Gewand nach­
teilig hängen blieb, wie auf der Tropäen fiützenden 
Victoria im Clementifchen Mufeum. ScÜritt der eine 
Fui’s im Gehen rafcher vorwärts: fo zeigte er iich 
durch das aufgefchlitzte Gewand von oben bis uwien 
ganz biofs, ein charakteriltifches Merkmal der foge- 
?iannten Victoria graäiens, wovon i ich  in Caijlus iie- 
cusii T. II. pl. 85· unc  ̂ in ^en Bronzi d'Ercolano B. y- 
lpiele finden. Diefe Entblöfsungen verfchmähete in- 
defs der Schöpfer unlerer Victoria, da der Gegen­
druck der Luit auf beiden Seiten d ie  getrennten Blatter 
des Gewandes aneinander treibt. Die Trennung leib ft 
bleibt aber auf der einen Seite in wellenförmiger Einbie­
gung vollkommen iichtbar. Aber vor einem Ir th u m , '  
den die Betrachtung des bloisen Kupferftichs leicht 
verna!affen könnte, inufs man hier um fo mehr auf 
feiner Huch fe y n , als tiieie Kleinigkeit noch täglich 
die lächerlichiten Mifsgriffe i î der Nachahmung der 
antiken Bekleidung in den Kunftwerkilätten und An­
kleidezimmern unlerer Schönen erzeugt. Die untere 
Umgürtung iit auch hier, wie fali überall auf Anti­
ken , durch dps darüber herausgezogene Gewand ver­
deckt. W as iich hier in der Mitte in reiche Falten 
auffchlägt, ift keineswegs ein, iich liier endendes 
Obergewand, fondern nur der Faltenbaulch, der 
durch das hier aufgeichürzte dünne, und iich daher 
auch leicht drappireiide einzige Gewand hervorge­
bracht wird. Man mufs iich nämlich vorftellen, dais 
diefes Gewand nach der Simplicität der damaligen Le· 
hensart zugleich auch die verhüllende Nachtbeüe- 
ckung machen, und daher, ungegiirtet, wreit ü b e r  
die Füfse herablhelsen mufsre. Denn zwey Stücke 
Tuch waren dampls zureichend, dem Menfchen des 
Nachts zum Bette und bc) Tage zui B kleiaung zu 
d ie n e n  (daher d ie  w e i t e  Beueutung von veßis),
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Sobald «aaft alfo g e h n , öder ein Gefchäft verrichte« 
wollte , mufste man diefs Schleppgewand mehr oder 
weniger zwilchen dem Gürtel heraufziehn, und diefs 
iiiefs eben im alten Sinne auffchürzen. So aufgefchürzt 
e r f c h e i n t a l f o  auch unfere Victoria, zu deren Erklärung 
eine architectonifche Steile in Apulejus Metamorpho- 
fen II. p- 22. Prtc. noch manchen lehrreichen W ink 
ertheilen könnte.

Das Original der hier abgebildeten Bronze, die 
fchon ihrer feltenern Gröfse wegen Aufmerksamkeit 
verdient, befindet lieh in Caflel, und macht eine 
Zierde des dortigen Mufeums, deffen bedeutende 
Kunftfchätze von der geschmackvollen Gelehrfamkeit 
ihres jetzigen Auffehers noch manche lehrreiche Er­

läuterung, wie neuerlich im Fache der ijumismatik, 
zu erwarten berechtigt find. Der CaiTeler Bildhauer 
IVoif hat feinen ändern Verdienften auch diefs hinzu­
gefügt , einen äufserft gelungenen und reinen Abgufs 
davon in der Gröfse des Originals (i§ franz. Fufs ohne 
die Kugel und Bafis) in Gyps zu verfertigen, w ovoa  
er Liebhabern Exemplare für einen Carolin abläfst. 
Man wird nicht fatt die holde Geftalt, als eine 
himmlifche Erfcheinung, zu bewundern. Wohl je­
dem , der die unfchuldig aber nicht ungeßraft Ver- 
bannete, allen Interdicten der Conftantine und Theo- 
dofe zum T ro tz ,  unter glücklichen Vorbedeutungen 
bey ilch einführen kann. Denn immer bleibt dock 
der Ausruf des Euripides wahr: Καλόν το νικα*.

C. -r/. B ύ 11 i g  e r.



I N U m. Q3- *

A L L G E M E I N E  L I T E R A T U R - Z E I T U N G
F r e y  t a g s ,  den  i .  A p r i l  1 8 0 3 ,

G O T T E S  G E L A H R T H E I T .

j I a l l e ,  in d. Wayfenhausbuchh.: Commentar über 
den Pentateuch von 0 o/t. Severin Vater, Prof. der 
Tbeol. u. d. morgenländ. Spr. Mit Einleitungen 
zu den einzelnen Abfchnitten, der eingefchalteten 
Ueberfetzimg van Dr. Alex. Geddes merkwürdigeren 
kritifchen und exegetijchen Anmerkungen und einer 
Abhandlung über Mojes und die Verfajjer des Penta- 
teuchus. 1802- Erßer Theil. die Genefis. 332 u. 
VIII S. Zweyter Theil. Exodus u. Leyiticus. 332 
und IV S. 8·

Eine fleifsige und brauchbare Annotatio perpetua, 
in welcher man nicht leicht eine der Erklärung 

bedürftige Stelle auffchlagen w ird , ohne Winke oder 
wenigftens Materialien zu ihrer Aufklärung anzutref­
fen. Sie hat d a s  eigenrhümliche Verdient , dafs  iie 
das für uns brauchbare der Geddesifchen Ueberfetzung 
und Anmerkungen, das Beile aus einer Arbeit, die 
für den Boden ihrer Entflehung vortrefflich zu nen­
nen ift und wohl auf lange Zeit unübertrefflich blei­
ben wird, überallaber ihrem Vf. ein ehrenvolles Denk­
mal ftiftet, in Auszügen unter uns verpflanzt. Diefe 
fremde , mit möglichfter Jiaumerfparnifs mitgetheilte, 
Ausbeute aber ift bey weitem nicht die Hauptfache. 
»Durchaus mit berichtigenden Zufätzen ausgeftattet, 
erscheint fie als mitaufbevvahrt unter den übrigen f i e ­
len Erläuterungen, durch welche der Vf. theils, wie 
es fich verlieht, nach ändern guten Vorarbeiten, theils 
aber auch nach feinen eigenen, an der fonftigen clafli- 
fchen Philologie geübten, Talenten und Kenntniffen, 
feinen Autor den allgemeinen Gefetzen der Interpre­
tation gemäfs ununterbrochen und zweckmafsig be­
leuchtet. Ueberall dringt der Vf. auf den hiftorifchen 
Sinn. Allerdings mufs es jedesmal die erfte Frage 
des Exegeten feyn, wie der Autor den Gegenlland 
a n g e f e h e n  , und nach feiner Kenntnifs und U r t e i ls ­
kraft befchrieben habe. Mit Recht arbeitet deswegen 
der Vf. gegen die üble Gewohnheit, anderswoher ge- 
fchöpfte Einiichten den alten Schriftllellern als die ih­
rige zu unterlegen. Aufser diefer erften Pflicht der 
Interpretation aber mifskennt der Vf. auch die weitere 
Aufgabe nicht, durch deren Erfüllung man als prag- 
matifcher Exegete nützt; wir meynen das Gefchäft, 
Factum und Anficht, Erfolg und Urtheil über die Ur* 
fache deiTelben zu unterfcheiden und dabey aufzufu- 
chen, was wohl der Anficht, als F a c t u m  zum Grunde 
liege, und durch was für Eigenheiten des Erfolgs und 
des Erzählers das Urtheil des letztem, welches meilt 
w ie ein Theil der Begebenheit felbft vorgetragen ift, 
liiodificirt worden fey. Bey fchwierigeren Stücken 

A. L. Z .  I1803. Zweyter Band,

ift die Literatur der beften Auslegungsfchriften »ack- 
gewiefen. Geddes hat fich das Verdienft gemacht, die 
alten Ueberfetzer fleifsig zu vergleichen. Diefe Vor­
arbeit hat Hr. V. aufgenommen, und wo fie mindet 
vollftändig war, vermehrt; z. B. verwendete er vieC 
mehr Fieifs auf die ältefte Völker- und Ländertafel 
Genef. 10. In der Genefis überhaupt ift Er auf die 
Verfchiedenheit der an einander gereihten Erzählungen 
fehr aufmerkfam. A uf die Endrefultate hierüber, wel­
che der dritte Theil in einer befondern Abhandlung 
liefern wird, ift Rec. zur Vergleichung mit feinen eig­
nen Unterfuchungen fehr begierig. Zur hebräifchen. 
Wortforlclxung gebraucht der Vf. nicht feiten, doch 
feltener als Rec. es für n-öthig und confequent hält, 
die verwandten Dialecte. Dem Rec. fcheint, wenn 
man die Vergleichung der Dialecte nicht als eine blofse 
Nothhülfe und dadurch als ein unlieberes Verzvveif- 
iungsmittel charakterifiren will (und fo werden doch 
auch in ändern Sprachen die Dialecte nicht ange­
fehen1.) als Grundfatz feftgehalten werden zu muf­
fen, dafs man de« hebräifchen Dialect mit allen fe- 
mitifchen zufammengenommen immer als Einen ge- 
meinfchaftlichenSprachfchatz anzufehen habe. A l­
lerdings entdecken fich alsdann viele Bedeutun­
gen als befonderes Eigenthum diefes oder jenes 
einzelnen Diaiects. Aber jedes Hauptwort, welches 
mehrere von ihnen gemeinfchaftlkh haben, gehört 
zum Ganzen der Sprache, und hat eine Bedeutung, 
3us welcher fich die particulären, welche man die 
dialectifchen nennen könnte, erzeugt haben. Durch 
Entdeckung (nicht; Erdichtung) jener Grundbedeu­
tung entfteht Zufammenhang im Ganzen und oft über 
die b e fo n d e r e  Anwendbarkeit eines Worts ein befen- 
deres Licht. Eine mit den übrigen Dialecten in der 
That unvereinbare Bedeutung aber kann mit Wahr- 
fcheinlichkeit im Hebräifchen nie angenommen wer­
den. S. 6. bemerkt der Vf. bey^nin -vir» „diefe bei­
den Ausdrücke liehen verbunden Deut. 32, 10. Hiob
12, 24. Pf. 107, 40. Jer. 4, 23. von einer fchreckbaren 
und ungeheuren Wüfteney. Leere feheint der biofs 
hinzukommende Begriff zu feyn.“  Der Begriff deilen, 
wofür einem graut, defTen, was einen als formlos, un~ 
geftalt, lee r  gleichfam ftaunen macht, liegt in d n  nack 
dem chaldäifchen und fyrifchen Sprachgebrauch, vgl.

auch Ebenfogewifs liegt in ina das Leere ganz
eigentlich. Vgl. Von ninn fagt der Vf., die Ab­

leitung und Bedeutung ift ungewifs. Wenn manblofs 
die Parallelftellen v e r g l e i c h t ,  allerdings. Nachdem 
Arabifchen aber ift eine niedere Ge-

A gend,.
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gend , wo durch keinen Wind Bewegung ift, wo des­
wegen zu Lande eine drückende Hitze entlieht. Vgl.

depreffiora loca. W ie fehr fchickt fich diefs zu 
der noch nicht vom Winde bewegten Waflertiefe Ge- 
nef. i ,  2. Auch in den ändern Stellen entfteht hier­
aus ein beftimmter, von den übrigen zugleich genann­
ten Arten derGewäffer unterfcheidbarer Begriff: ftille 
Wafiertiefen. Bey namv beklagt der Vf. den Abgang 
einer weitern Hülfe der Dialecte. Dagegen find aus 
Geddes die Verlionen angeführt, die ein επιφερες$αι 
darüber fchweben blofs rathen. Sicherer ift. es doch, 
in den Dialecten als Thatfache zu finden, dafs die Be­
deutungen des Pihelifchen s]n*i in der Einen fich con- 
centriren: etwas fein, zart, daher auch wohl weich 
oder fchwach machen, es fein , zart etc. behandeln; 
woraus denn auch die Seite, nach w eicherem  auf den 
brütenden Vogel anwendbar ift, fich klar macht. Deut. 
32, II.  nämlich befchreibt zwar einen Vogel,
der fchweben ivi 11; aber zum Schweben kommt es erlt 
in den folgenden Prädicaten. ln liegt die Urfa-
che davon. Er will feine jungen fliegen lehren; er 
„ift zärtlich, mitleidig über ihnen.“  Daher kommt 
es dann, dafs er ihnen ausfliegen hilft. Schon dasby 
zeigt-, dafs in diefer Stelle nicht vom Schweben die 
Rede feyn kann. Der V ogel, der feine Junge fliegen 
lehrt, .fchwebt nicht über , fond.ern unter ihnen, um 
im Nothfall fie .aufzufangen. Bey Exod. 12, 11. ift 
einige Verlegenheit über die Bedeutung nöa, und wie 
diefe mit der eigenen Definition Vs. 23. 27. harmo­
niere. Die .Bedeutung tranfire ift, fagt der Vf., nicht 
erweislich, obgleich die Vuig. mehreremal und die 
Alex. Vs. 23. fo überfetzen. Man kann hinzu fetzen, 
dafs auch Jofephus und Philo noa durch διαβατηηιον 
erklären. Und nichts ift erklärbarer, fo, wie nichts

fo gut zu Vs. 23. 27· pafst. =̂·,λλ5 und bedeu­

ten : die Füfse weit aus einander fetzen und daher fchon, 
mit conftruirt, fich von etwas entfernen. Imlie- 
bräifchen ift noa mit hv eonftruirt. Was ift alfo nä­
her, als: dilatavit pedes fuper quem, d .h . über einen 
wegfehreiten (cfteßvi επ’ aurots’) ohne nämlich fie zu 
verletzen, wie die Aegyptier; und gerade fo fodert 
es die ganze Stelle; Dafs alsdann auch ein Hinken­
der , weil bey feinem Gehen die Füfse weiter aus ein­
ander gezogen werden, n»a heifst, ift eben fo-gut 
aus der gleichen Wurzel erklärbar. 2 Sam. 4 , 4 . heifst 
das W o rt ,  Wie 1 B. Kön. lg ,  21· 26· nur hinkend, 
nicht: lahm. Der Vf. hat ein fo vorzügliches Talent 
zur genauen Sprachforfchung, einem Gefchäft, zu 
Welchem fo wenige Luft,  Fleifs und Vorkenntniffe 
genug vereinigen. Gerade deswegen wünfeht Rec. 
äufserft, dafs er diefe Genauigkeit auf den ganzen 
Umfang des hebräifchen Spracliftudiums fo glücklich 
ausdehnen mochte, wie er fie auf das Fach der gram­
matikalischen Sprachlehre, der dennoch nie zu ver­
nachlässigenden Erläuterung aus Parailelftellen und 
anderer von ihm fehr gut genützten Erläuterungsmittel 
angewendet hat. Zur Probe heben wir noch einige 
ein'fcjpce Bemerkungen aus. Bey Genef. 1, 5. §iebt

Geddes den richtigen W in k, der alte Vf. Tage nicht: 
aus Abend und Morgen ward der erfte (zweyte etc.) 
T a g ,  Sondern: es ward Abend, es ward Morgen, der 
erlle Tag. Das heifst: d ieM eynun g, als ob der alte 
Vf. feinen Tag mit dem Abend angefangen habe, wie 
in der Folgezeit die Juden, ift wirklich ein Vorur- 
theil, das auch Rec. bisher gehegt zu haben einge- 
fteht, um es eben fo öffentlich zurückzunehmen. Viel­
mehr beginnt das erfte Lied der Geneiis den Tages- 
wechfel mit dem eigentlichen Tage. An diefem ward 
zuerft Licht. Diefer Tag geht in den Abend und die 
Nacht über; am Morgen aber fchliefst er, u n d  nun 
ift Ein Tag vergangen. Dieies Vorurtheil abzulegeji, 
ift nicht unbedeutend. Man fchiofs fonft ans der Art, 
den Tag vom  Abend anzufangen , dafs der alte Vf. 
des Lieds unter eine Nation gehörte, welche diefe 
Gewohnheit hatte, νν/,^μερα  zu zählen. Man lieht, 
dafs diefer Schlufs aufgegeben werden mufs. —  Zur 
Beftätigung, dafs das Wir 1, 26- auf ein Gefpröch mit 
ändern gegenwärtigen Gottähnlichen fich beziehe, wird 
mit Recht 3, 22- f isa  verglichen. Vgl. die DinSi-ι o;j~ 
im Prolog der Jobiade und in.deren 33 Kap. Vs. 5. 
Zu  chn palst die Bemerkung gut, dafs im Mor­
genlande gegen Abend fich ein erfrifchender Wind za 
erheben pflege. Vgl. Ruffel. Bey Genef. 3, 13, fagt 
der Vf. „die Bedeutung von *jw mufs aus.dem Z u ­
sammenhang errathen werden. Es kommt nur noch 
Job. 9, 17. Pf. 139, I I .  v o r . “  Hier, v o r n e h m l i c h  da 
im Pf. 139, 11. die zu den ändern beiden Stellen paf­
fende Bedeutung durchbohren nicht pafst, fcheint
doch ein anderes Mittel, als blofses Errathen, fich gar 
fehr zu empfehlen. Zu Pf. 139, i f .  fchickt fich die

Bedeutung ausfpüren, entdecken , LJ*,*» , welche zu­

gleich erklärt, warum die Alex, auch Genef. 3. τηοησει 
fie wird belauern, überfetzen konnten , welches diefs- 
mal kein blofses Errathen war; auch Onk. und die 
It. ftimmen damit überein. Bey 4, 3. giebt der Vf. 
eine feine Spur an, um das Zeitalter diefes Fragments 
zu beftimmen. ,,Bey dem Opfer des Abels findet man 
fich in die mofaifche Verfajfung verfetzt; das Fett der 
Erftlinge wird geopfert wie Num. 13, £γ., und ob­
wohl blofs männliche Erftlingd^geopfert werden: fo 
wird doch davon nTVOS gefagt, wie Deut. 12, 6- 14· 
23. Kains unblutiges Opfer ift eine nnüp.“  Rec. ver­
bindet hiemit noch zw ey  auffallende' Spuren fpäter 
Entftehung. Im 1 Vs. ift aufser der Phrafe ηΐ,τ-η« 
mit Gottes Hülfe (wenn man Exod. 6, 2. nicht Gewalt 
anthun w ill,  mufs man die Benennung Jehovah für 
eineprft durch Mofe e in g e f ü h r t e  halten !) auch die un­
begreiflich unrichtige Ableitung des Namens pp von 
Π3ργ. Ferner liegt im Vs. 15· fchon der Begriff von 
Blutrache und zwar mit dem ficher nicht frühen U111- 
ftand verknüpft, dafs der, welchem die Blutrache 
erlaßen w urde, von der mit ihm wieder ausgefohn- 
ten und d u r ch  Genugthuung begütigten Verwandt- 
fchaft ein Wahrzeichen bekam, damit er fich gegen 
Angriffe anderer legitimiren konnte. So n a c h g i e b i g  
ward die Blutarche gewifs nicht frühe. Aus diefer 
Sitte Hofs die Dichtung, dafs auch Gott dem Kain ein

fol-
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folches Mn gegeben habe. 4, 22. wird ftatt Sd ver- 
muthet •'So H affe. Nicht unwahrfcaemiich. S. 83* 
wird eine Conjectur von Hfl· liolwes zu der Alex, an- 
geführt. In d e r  Stelle 9. ό· o ekfcscuv αχ/χα αν^ωττ«, 
«vrt ra αίματος αυτβ εχχυ&ησεπχι fey zu lefen αντί 
T8 αιηατος το έαυτϊ βκχνΒης. d t j  ftatt ö-ins fcheint 
ohnehin van cler Alex, angenommen worden zn feyn.—  
W ir können mit der Versicherung abbrechen, dafs 
der FleiSs des Vfs., wenn er gleich in der Folge fich 
in feinem Raume etwas mehr einfehrankt, durch die 
gan?.e A rb e it  hindurch iichtbar bleibt, und daher das 
G a n z e  als ein fehr brauchbares Hülfsbuch zum Stu­
dium des Pentateuchus zu empfehlen ift.

E R B  A U U N"G S  S  C R I F T E N .

B e r t ,i n , b .  Maurer : Predigt entwürfe fü r das £fahr 
1800. von $o/z. Fr. Zöllner, kön. Oberconf. und 
überleb ul Rath, Probft in Berlin etc. Gedruckt 
zum Beften der Kirche, ig o i .  250 S. Forifetzung 
für das Jahr ig o i .  unter gleichem Titel. 1802. 
264 S. 8·

Richtig gedachte , wohlgeordnete und mit Mate­
rialien hinreichend, ausgeftattete Predigtentwürfe halt 
Rec. für fehr nützlich. Ohne der Trägheit ein Pol- 
iler unterzulegen, können iie den Kanzel-Vortrag an­
derer nähren , bilden und berichtigen helfen. Seilte 
die verächtliche Behandlung der Logik und Rheto­
rik, als theoretifch - praktischer Vorübungen zum Er­
finden , Ordnen und Darftellen der etwa iiberhaupt- 
hin eingefehenen Wahrheiten, fleh noch weiter ver­
breiten : fo würden muftennäfsige Dispositionen für 
die Folgezeit noch mehr unentbehrlich werden. Wenn 
denen, welche fich und ihrer Pflicht genugthun wol­
len^ nach diefer äulserft Schädlichen, in der Studien­
zeit jetzt nur allzu gewöhnlichen Vernachlässigungje­
ner gering geachteten, ihre Verachtung felbft aber fehr 
rächenden, Vorübungen bey weiterem Nachdenken 
über das Mangelhafte, Verworrene und nicht einmal 
zur Wiedererinnerung fich empfehlende Chaos ihrer 
Autiatze und Vorträge ein Licht aufgehen mufs: fo 
können iie durch forgfältiges Studium guter Predigt­
entwürfe noch am eheften das Verfäumte nachholen. 
Die meiften von den gegenwärtigen Entwürfen aus 
beiden Jahrgängen haben a l l e  oben genannten Eigen­
fchatten, Weiche einen guten Predigtentwurf charak- 
terifiren. Wir wollen, zu Abkürzung unferer Anzeige, 
und da beide Lieferungen in ihrem Gehalt und Werth 
einander fehr gleich find , die Gegenftände unferer 
Beurtheilung und dieProben des Inhalts aus dem neue­
ren Jahrgang wählen. Selbft folche Themata, bey 
dAen*« man zum voraus Schwerlich eine befriedigende 
Ausführung erwarten möchte, wie Nr. 18· über Luk. 
? 4 ’ ,.I2r 3:5· ,,Wir werden diejenigen, mit denen wir
in aielem Leben in Verbindung ftehen, in jenem wie­
der rincien,“  finc] mit einer vorzüglichen Genauigkeit, 

ehutfamer A b i o n d e r u n g  des fonft eingemilchten Aber- 
g aubens, und möglichiter Befriedigung über die Sa­
che felbft ausgeführt. Mehrere andere Themata find

äufserft glücklich gewählt, z .B .  am 2. Pfingfttage: 
Mit der öünde ift unausbleiblich Schüchternheit ver­
bunden! (der Sünder fürchtet fich vor Gott, auch 
wenn er ihn nicht glaubt). Am Johannisfeft: Die 
Lehre Jefu befreyt uns von unnöthiger Furcht! Am
4. Sont. n. T r in .: Es giebt in der Welt ungleich mehr 
Wiedervergeltung als man zu glauben pflegt! An eben- 
denf.: Es giebt eine tadelhafte und eine tugendhafte 
Gutmüthigkeit (von Iln. Pred. |Jenifch). Am S. Lä- 
tare : Gott fpeifet uns durch die Natur eben fo wun­
derbar, als Jefus feine Zuhörer in der brodlofeften 
Gegend (von Iln. Pred. Trnfchel) u. dgl. m. Bey ei­
nigen dagegen fcheint uns das Thema den Text allzu 
fehr als blofses Motto zu behandeln. Z. B. aus Joh.
3, 16 —  21. ,,alfo hat Gott die Welt geliebt“  erwartet 
man Schwerlich je das Thema : Die Verherrlichung Got­
tes in der N atur, fo fehr häufig diefe aus ändern Ver- 
anlaiTungen Gegenftand der Canzelvorträge werden 
foll. Auch aus der ganzen Dispolition diefes Thema 
fcheint keine Benutzung des Textes hervor. Und 
doch müffen wir wohl die Texte als Ilülfsmittel be­
trachten, durch welche wir unfern Zuhörern die Rück­
erinnerung an das Gehörte und die für ihre Verftan- 
descultur fo nützliche, eigene Entwicklung der vor­
g e t r a g e n e n  IJ a u p tfä tze  und ihrer Gründe erleichtern 
w o l l e n .  S ie  f ü l l e n ,  wie Koheleth fich ausdrückt, die 
goldnen Nägel feyn , durch welche die Sprüche der 
Weisheit im Gemü-the der ungeübteren befeftigt wer­
den. Bey ändern Texten, welche nun einmal fo ver­
theilt find, dafs aus ihnen nicht häufig Materien, wel­
che auf die Zeiten paffen, ausgehoben werden können, 
finden wir die gute Methode gebraucht, den Uejier- 
gang vom Texte zu der gewählten Materie ausdrück­
lich nachzuweifen. Am Sonntage nach dem Neujahr 
redet Ilr. Z .  der Zeit gemäfs, von der chriftlichen 
Gemüthsverfaffung, womit wir den ungewiffen Schick- 
falen diefes Jahrhunderts entgegen gehen müffen (Sol­
len). Das Evangelium aber ift Matth. 2) 13 —  23. Sehr 
gut wird hiezu bemerkt: „den Herodes fetzte dieZu- 
kunft in Schrecken. E r  griff zu einem graufamen 
Mittel, u n d  erreichte feine Abiicht dennoch nicht.“  
So ift der Uebergang glücklich gebahnt, da man gewifs 
ein fo paffendes Thema um eines nicht ganz paffenden 
Textes willen nicht mit einem ändern der Zeit minder 
angemefTenen vertaufchen möchte. Meift ift auch der 
Ausdruck diefer Entwürfe tadellos, w ie es nothwen- 
dig ift, dafs an die Stelle desjenigen Theils der Can. 
7 . eilprache ,  der im Umgang archaiftifch, Schleppend 
und gefcKinack widrig feyn würde, aus dem allgemein 
verftändlichen der Umgangsfprache das Gegentheil in 
die Canzelvorträge aufgenommen werde. Dagegen 
find uns einige Refte jener Idiotismen um fo mehr 
aufgefallen. Z .  B. Wir müffen fo rr g e fe tz t  gegen die 
Hinderniffe des Guten auf unferer Hut Jeyn. Wir müf- 
fen vor unrichtiger Beurtheilung unSers Nachften auf 
der Hut feyn. In der U m g a n g sS p r a ch e  hat der Vf. g e ­
wifs nie nöthig, lieh vor einer So Schleppenden Re­
densart zu hüten. NurdieCanzel Scheint Selbft diejeni­
gen, welche die S p r a c h e  fehr in der Gewält haben, 
noch gegen dergleichen Phrafeologien unbehutSamer

ma­
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machen zu können. Dahin zählen wir auch S. 2. 
die Z e i le :

N u r Einer iit droben im glanzenden Himmel,

D e r allem, was war und was feyn w ird ,  gebeut.

Das übrige jener zum feierlichen Chor am Neujahrs­
tage ausgewählten Strophen illerweckend und zweck- 
mäfsig. Aber für einen, der andaclitsyoll mitfingen 
w o llte ,  würde die obige Zeile nichts weniger als er­
baulich feyn. Man würde lieber das Gegentheil ge- 
fuhgen haben:

N ur E iner,  der Erde fü nah’ wie dem Himmel etc, 

Aus ähnlichen Gründen feilten in einer gebildeten 
Stadt in einem allgemeinen Lobgefang am Neuen* 
Jahre Stellen, fo matt, wie —

D u  Ι13ΙΪ bis hieher uns gebracht.
o der:

A ch , Segen werde unfer Theil etc.

nicht erfchallen. Noch einmal aber mufs ausdrücklich 
angemerkt w erd en, dafs dergleichen einzelne Gegen- 
ftände des Tadels nur deswegen auifallen , weil fie, 
mit dem übrigen Ganzen verglichen, als völlig fremd­
artig erfcheinen.

Die ineiilen Stücke der Sammlung find von Hn.
O .C tR . Z ölln er , einige von den Hn. Predigern Tro- 

fchei, Cjenifch, Pappelbaum und Agricola.

A u g s b u r g ,  in Riegers fei. Buchh.: Die fei) erliefen 
Opfer des Seelforgers im Zirkel feiner Heerde, oder 
litnrgifche Mefs - Qelegcnheits - und Vefvergebete. 
Zum  Gebrauche bey öffentlichen Gottesverehrun- 
g e n , von einem Regular - Landpfarrer, Mit Be- 
gnehmigung des Hochw. Ordinariats zuConftanz. 
256 S. g. (10 gr.)

Dem Vf. diefer Schrift macht es Ehre , dafs er das 
Zweckwidrige des Gebrauches der lateinifchen Sprache

bey der katholifchcn Liturgie nicht allein Telbft ge- 
fühlet, fondern auch feine Pfarrgenoflen fo weit auf- 
gekläret har, dafs lie geneigt wurden , hi der vater­
ländischen Sprache abgefafste liturgifche Formeln an- 
zunehmen. Allein, dafs er, der fo weit in allen 
Zweigen der Theologie, fo weit auch in der Mutter- 
Sprache zurück ilt, es über fich nahm, von diefeu 
Formeln eine deutfehe Ueberfetzung oder Paraphrafe 
zu liefern, oder auch ftatt der bisherigen neue zu ver­
fertigen, diefs iit fehl* zu bedauern. Wer kann es 
billigen, wenn ein Pfarrer dem Volke verkündiger: 
„in. dem w-eifsen langen Rocke, in der Gürtel, wel­
che die Lenden des Prieiters umgiebt,in der Stole etc, 
liehft du die Verfpottung, die Stricke und Ketti-n 
deines leidenden Heilandes: und in der Binde (dem 
Manipel), die er am linken Arme trägt, das Schweifs­
tuch , weiches ihm auf dem Kreuzwege dargeboten 
wurde? (S. 280- Wer bedauere das Volk nicht, dem 
folgendes Gebet für Kriegeszeit gegeben wird : , ,Richte 
dich auf, o GottJ nimm dich deiner eigenen Sache 
an ! Eile herzu, du Retter \ in der Zeit der Bedräng- 
nilTe und der Noth. Verfolge unfereFeinde, und ergreif 
iie ; und lafs nicht ab, bis fie vertilgt find. Zerbrich iie : 
und iie werden nicht beilehen können; fie werden un­
ter deine Füfse fallen, die fich erkühnet haben, über 
die Heere des lebendigen Gottes Läfterworte zu fpre- 
ehen.“  Auch über die Anßalt, vermöge deren der Vf. 
die Epiftel von einem Schulmädchen, das Evangelium 
aber von einem Knaben bey der Liturgie ablefen läfst, 
glaubt Rec. feine Unzufriedenheit äui'sern zu mülTen. 
Zuverläfsig wäre es zweckmäfsiger, und der Würde 
einer öffentlichen Gottesverehrung angemellener, 
wenn diefs Gefchäft, wie es vor etwa 16 Jahren in 
der katholifchen Hofkapelle zu Stuttgart gelchah, von 
dem Geiftlichen feibft übernommen würde.

K L E I N E  S C H R I F T E N »

Αλ2Νευοεχ.λιιχπ!μεϊτ. E rfu rt, in d, Henning, Buchh;: 
Anti-Reich vom Fieber und dejj'en Behandlung Überhaupt. Als 
Vorläufer eines größeren W erk s  in 4 Banden unter dem T i ­
t e l : Fieberlehre. igbl. VIII.  und 4.8 S. g, (5 gr.) In der 
Vorerinnerung iit das fehlerhafte und uurechtmäfsige Verfah­
ren Hn. Reichs in Rücklicht der Anzeige und Bekanntmachung 
feines neuen Fiebermittels gerügt. D ie  Principien , von de·· 
nen der V f .  zur Begründung feiner Theorie ausgeht, finddie- 
felben, die Hn. R . leiteten, nämlich die Schwankenden Prin»· 
cipien der animalifehen Chemie, In diefer Hinficht treffen 
allo alle V o rw ü r fe , die Hn. R i, Schrift trafen, auch die ge­
genwärtige. Sehr verfchieden find aber die aus jenen Princi- 
pien gezogenen Folgerungen. D e r  Vf» fetzt die nächfte Urfa- 
che der verfchiedenen Fieber in ein entweder im ganzen Kör-

Ser oder in einzelnen Theilen vermehrtes Verhältnifs des Sauer- 
offs zu den übrigen Stoffen, und verwirft die vom R. ange-

t; 1

ilellte Vergleichung des Fiebers mit einer Gährmig gänzlich. 
Nach dem Vf. beflehtdas ganze Gefchäft eines Arztes bev Hei» 
lung eines Fiebers darin, das Uebermaafs des Saueritoffs aus 
den Theilen des Körpers, die daran leiden, zu entfernen, alle 
Cauerftolfhaltige Materien abzuhalten , dagegen hinlängliche 
Materien in den Körper zu bringen, die fähig find, fich mit 
dem Sauerftoff des. leidende:« Theils zu verbinden, oder, wenn 
die Krankheit in einem edlen Organe ihren Sitz hat, in ande­
ren weniger edlen Theilen die Verwandtfchaft zum Sauerftoff 
zu vermehren. Demnach find alle Mittel, die Mangel an Sauer·, 
i lolf  haben, die wahren Fiebermittel, Noch bis jetzt har. der
Vf.,  unfers Willens , das auf dem Ί itel angekündigte gröfsere
W e rk  nicht folgen laßen, und Pi.ec. hofft, dafs er von feinem 
Vorhaben ganz ab flehen werde; wünfeht aber, dafs er den 
Scharffinn , den er 111 diefer Schrift gezeigt hat, auf eine an* 
dere W eife  zum wahren Nutzen der Heilkunde anwendeii möge.
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j i R Z N E T G E L / l H R T H E I T .

W ie n  : Obfervations et experiences für Vinoculation 
de la Vaccine. Par £fean de Carro, Dr. en Mede- 
cine. igoi- 2 ιό  S· 8· m· ϊ ·  Kupf. (i Rthlr.

4 Sr·)

D iefe S c h r i f t  des Hn. de C ., eine der vorzügiich- 
ften Schriften über die Kuhpocken, fand einen 

fo f c h n e l le n  Abgang, dafs der Vf. fehr bald, eine zwey- 
verbefierte und vermehrte Ausgabe davon veran- 

ftaltete, unter dem Titel :

JWi e n , b. Geidinger: Obfervations et experiences für 
la Vaccination. Par £jean de Carro, Dr. en Mede- 
cine. Seconde edition corrigee et confiderable- 
raent augment£e. 1802. 283 S. g. in, j .  ilL Kupf. 
(i  Rthlr. 4 gr.)

Wir halten es für das zweckmäfsigfte, den Lefer 
«rft mit dem Inhalt der erften Ausgabe bekannt zu ma­
chen, und alsdann nach einer treuen Vergleichung die 
in der zweyten befindlichen Verbellerungen und Zu- 
fätze kurz anzugeben.

Nach einigen wenigen Bemerkungen über diever- 
fchiedene Benennung der Kuhpocken, findet man die 
vollftändig;e Geichichte der Entdeckung und des Ür- 
fp.rungs der Kuhpocken gut zufammen geftellt. Dann 
folgt eine kurze Befchreibung der Kuhpocken nach 
des Vfs. eigenen Beobachtung. In einigen folgenden 
Kapiteln beleuchtet der Vf. einige die Kuhpocken be­
treffende Fragen; im neunten ertheilt er Nachricht von 
der im J. 1799 zu London .errichteten Kuhpocken- 
mpfanftalt. In Unterfuchung der Frage über die Mög­

lichkeit, die Kuhpocken öfters zu haben, und diefel- 
ben nach überftandenen Kindblattern zu bekommen 
fchliefst der Vf. mit Pearfon, dafs man die Kuhpocken 
nicht nach den Kinderblattern , noch die \yahren Kuh­
pocken zweymal haben könne. Die Frage, tib die 
Kuhpocken ohne Impfung; anfteckend find, beantwor­
tet der Vf, mit nein. Ueber den imlmpffpital zu L on­
don von Woodwille bemerkten aligemeijjen Ausfchlag 
findet man die verfchiedenen bekannten Erklärungen 
hier beyiauamen* Die Frage: ob ein deutliches Fie­
ber nothwendig .ift , um von dem blatterwidrigen Er­
folg der Kuhpocken verfichert zu feyn? wird ver­
neint ; vielmehr hält der Vf. den rothen Hof für eity 
gewiffes Zeichen, dafs die Kuhpocken-Lymphe ihre 
Wirkung auf das ganze Syftem hervorgebracht hat; 
eine Behauptung, die er noch in dem Anhänge durch 
einen Brief des Hn. D. JJenner beftarigt. Nach ange- 
itel.lter Vergleichung der Kuhpocken und Kinderblat- 
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tern zeigt der Vf. die mittelbaren und unmittelbaren 
Vorzüge jener vor diefen, und widerlegt einige Ein­
würfe gegen die Annahme der Kuhpocken. Dem Be- 
weife, dafs es keine Falle giebt , wo Kinderblattern 
nach den Kuhpocken erfchienen find , und verschie­
denen Bemerkungen über die Impfmethoden folgen 
endlich Nachrichten von 200 Kuhpocken - Impfungen 
des Vfs. aus feinem Tagebuche. —  Das Ganze em­
pfiehlt fich durch feine Vollständigkeit und fchöne 
Schreibart.

In derzweyten Ausgabe hat der Vf. alle AuffchlülTe, 
die Theorie und Erfahrung feit jener erften Auflage 
gaben, an den gehörigen Orten eingefchaltei, und 
was einer Verbefferung und Berichtigungbedurfte, fehl* 
zweckmäfsig abgeändert; wodurch die zweyte Aus­
gabe einen gröfseren Umfang erhalten hat.

So finden wir S. 70. die Erfahrung Moreau,'s, dafs 
Einreibungen von Kuhpocken-Lymphe in die unver 
letzte Oberhaut keine Wirkung hervorbrachten, S. 
121. Nachricht von einer Impfanftalt in der cisalpini- 
fchen Republik, S. 140. bittet der Vf. im Namen dev 
Menfchheit diejenigen , die die Einimpfung der Kuk- 
pocken innerhalb Wien verboten haben, das Verbot 
zurückzunehmen. Weiterhin werden einige neuere 
Einwürfe gegen die Kuhpocken mit vieler Befchei 
denheit widerlegt. S. 196. erzählt cler V f . , er habe 
eines Tags 5 Kinder einer Familie mit Süffiger gut ge­
wählter Kuhpocken-Lymphe geimpft, aber ohne W ir­
kung; nach der zvveyten Impfung hätten alle 5 Kin­
der regelmäfsigQ Kuhpocken bekommen. Bey diefer 
G e l e g e n h e i t  fagt er: On feroit donc en droit de con- 
ciure qu'outre la difpoßtion momentanee, il y a une 
certaine affmiie entre tel vaccin, et tel individu. In 
wie fern der VT. hierin Recht hat , kann nur eine 
förtgefetzte allgemeine Aufmerksamkeit auf den kör­
perlichen Zuftand fowohl der Subjecte, welche matt 
einimpft, als auch derer, von denen die Kuhpocken- 
Lymphe genommen wird , in der Folge zeigen. —  
Ganz neu hinzugekommen ift das i7te Kap., welches 
fehr zweckmäfsige Ideen des Vfs. über die Mittel, die 
Kuhpocken - Impfung zu erleichtern, und die Kinder­
blattern auszurotten, enthält.

W i e n , b .V f . : Beobachtungen uud Erfahrungen über 
die Impfung der Kuhpocken■ Von Johann de Car- 
yo, d. A. K. D. Aus dem FranZöiifchen über- 
fetzt von Dr. ĵfofeph von Porcenfchlag. ig o i .  22» 
S. 8· m. 1. ill. Kupf. (1 Rthlr. 4 gr.)

Ift eine wolilgerathene Ueberfetzung 4 ,er eilten Aus­
gabe, für weiche llr. v. P· den Dank aller derer ver­
dient, die 4e*'franzöfifchea Sprache nicht kundig find.

B " ‘ " " W i w ,
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W i e n ,  b. Geiftinger: Experiences Jur Vorigine de la 
Vaccine· par | .̂ G. L oij, D. M. Traduit de l’an- 
gleis par jgfeande Carro, D .M . Avec quelques ob- 
fervations du traducteur, et des fragmens de fa 
correfpondance avec le Uccreur ^Jenner für le me­
ine fujet. Supplement ä fes Obfervations. igOZ- 
XI. und 45 S. 8· (6 gr.)

W ie n  , in Geiftingers Buchh.: Ver Juche über den Ur- 
Jprnng der Kuhpocken von f^.-G. L oij, M. D. Aus 
dem Englifchen überfetzt von ^Johann de Carro, 
M. D. Mit einigen Beobachtungen des Ueber- 
fetzers, und Fragmenten aus deilen Correfpon- 
denz mit Dr. Jenner über diefen Gegenftand. Als 
Anhang zu den Beobachtungen und Erfahrungen 
über die Kuhpocken. 1302. X. u. 53 S. 8· (6 gr.)

Die wohl erdachten and forgfältigen Verfuche des 
Vfs. beweifen , dafs Renner nicht mit Unrecht den Ur- 
fprung der Kuhpocken von einer Krankheit aw der 
Ferfe des Pferdes hergeleitet habe. Hr. de Carro ver­
dient wegen vorliegender Ueberfetzung eines für die 
fiefcbichte der Kuhpo-eken wichtigen Aktenftücks um 
fo mehr unfern Dank , da uns die Engländer noch im­
mer gar keine genaue Befchreibung des Greafe gegeben 
haben. Wir find darüber auf dem feilen Lande noch in 
grofser Dunkelheit: die Franzofen verliehen darunter 
bald £favart, bald les eanx aux jamhes, die Deutfchen 
bald die Manche·, bald die· IVaJJetfüJse, die Italiener 
bald Giardom, bald VeßconL Der Vf. findet fich durch 
Thai fachen benimmt , zu muihmafsen, dafs es zwey  
Arten von Greafe gebe, die lieh in ihrer Kraft, den 
Menfc&en and Thieren die Krankheit mitztttheilen, 
von einander unterfcheiden. Auch giebt er Uinitan­
de an, deren Beachtung zur Mittheilung höclift nöthig 
ift. Der Ueberfetzer beftätiget des Vfs. Meynung durch 
einige an gehängte Beobach tungen und einige Bruch- 
llücke einer Correfpondenz mit Renner.

E r f u r t  , in d. Henning. Buchh.: 'Beobachtungenüber, 
die Kuhpocken nebft einigen Bemerkungen von D. 
A. F. N olde, Prof. zu Roftock. 1802. 191 S·. 8* 
(16 gr.)

Sehr richtig ift es, dafs wir über die Kuhpocken uncl 
ihre Impfung noch keine in etiler FJickJicht vollftändi- 
ge Erfahrung haben, und dafs es noch immer wün- 
fchenswerih i f t , dafs fowohl die aufmerkfamen Beo­
bachtungen als ihre kritifchen Würdigungen fortge- 
fetzi werden. Vorliegende Schrift verdient» wenn fie 
gleich nichts eigentlich Neues enthalt, doch von al­
len Iinpfärzten gelefen zu werde®, da in derselben ne­
ben manchem, was noch Beftätrgung oder Berichti­
gung bedarf, manches verkommt, w a s  fehr der Beher­
zigung werth ift.

Der Vf. impfte in Roftock zu er f t , und zwarnahm 
er vom  November igoo bis zum April 1801, wo er 
feine literarische Reife antrat, 38 Impfungen vor, aus 
deren einzeln erzählten Gefrhichten Rec. das merk- 
würdigfte aüsheben will. Die Impfmethode, Welcher 
«ler Vf. fich bediente, war diefe: er machte mit der

Impfnadel in dem Umfange eines Grofchens eine Men­
ge kleiner Stiche unter die Oberhaut, und benutzte 
das hervordringende Blut oder BlutwaiTer zur An­
feuchtung der Fäden. Ree. hntte gewünfchf, der Vf. 
wäre bey der gewöhnlichen Methode geblieben; die 
Erscheinungen können bey veränderter Art zu impfe« 
unmöglich diefelben bleiben , wie diefes auch aus des 
Vfs. Beobachtungen bewiefen ift, *md es mufs noth- 
wendig dadurch Verwirrung veranlafst werden. Rec. 
findet daher die Befchreibung der Erfcheinungen an 
der Jmpfilelle lange nicht genau genug ; auf die Kn- 
teria der wahren Kuhpocken ift dabey faft gar nicht 
Rückficht genommen. Die Befchreibung der verge­
henden wahren Kuhpocken- Puftel ift allein f0 , w ie 
Rec. fie in der Natur gefunden hat; in der Mitte der 
Puftel zeigt fich eine flache Vertiefung·, die mit einem 
fchwarzen (noch öfterer braunen) Schorf bedeckt ift, 
und von einem blaftgten gefbgrauen Ring umgaben 
wird. Spricht der Vf. von der Kuhpocken - Lymphe, 
fo nennt er fie bald eine w eifse, bald eine weifsliche 
Feuchtigkeit: obgleich durch die Erfahrung bewiefen 
ift, dafs ächte Kuhpocken - Lym phe allemal walVerbell 
ift. In 37 der befchriebenen Impffälle fab der Vf. an 
verfchiedenen Tbeiien des Körpers Kuhpocken - Aus­
feh lag, ja fogar in zw ey  Fällen fchon einige Tage vor 
dem merkbaren Eintritt des Fieber», in 5 Fällen be­
merkte er den fpeeißfehen Blattergeruch aus dem Mun­
de. Bey der erften I m p f u n g  , die der Vf. am i o t e n  
N o v e m b e r  vornahns, fah er a m  i^ten fchon eine klei­
ne Blatter auf der Backe, am i5ten hatte das Kind 
gefröllelt, die Impfftellen waren röther im Umfange, 
die Blatter auf der Backe w eg, aber jetzt ein wahrer 
Blattergeruch aus dem Munde. Den unter Nr. III. vor­
kommenden Fall mufs Rec. feiner Wichtigkeit wegen 
ausführlicher anzeigen. Ein nicht geimpftes benach­
bartes Kind, welches jenen Impfling täglich befuchte, 
ihn küfste und umarmte, klagte am 2cfen November 
über Kopfweh, war träge und nredergefehlagen·, hat­
te befondere Stimmung zum W einen, keinen Appetit, 
Viele Hitze, nachdem es fchon Tages vorher eine ro- 
tbe Gefchwiilft an dem linken Mundwinkel gehabt 
hatte. Am 2iftenfah der Vf. die Stelle yoi> der Gröfse 
eines Zweygrofchenftücks, an weicher fich auf einem 
dunkelrothen Grunde von eryfipelatöfer Befchaffen- 
heit eine Menge kleiner Hervorragange« zeigte, die 
am 22ften anfingen, puftulös zu werden. Das Befin­
den war belTer: es zeigten fich einigefchwa^h erhabe­
ne rothe Flecken hinter dem linken O hre, die aber am 
23ilen wider verfchwunden waren. Die Puftein am Mun­
de, welche vorher eine ziem lich klare weifslirhe Feuch­
tigkeit enthalten hatten, fingen nun allmälig an einen 
Schorf zu bilden. Z u g leich  war am Zeigefinger der 
linken Hand eine fehl* erhabene rothe Blatter mit ei­
ner gelblichen Spitze, aber ohne Vertiefung zum Vor­
schein g e k o m m e n .  Am 24ften : frifche Blatrern in der 
Gegend des Mundes. Am 2'5ften: die Puftel am Fin­
ger trocknete ab, die am Munde aber waren in voller 
Blüthe. Bis zum  29ften kamen täglich neue Blattern 
auf dem Kopfe, in der Gegend des M u n d e s ,  im Ge­
te ilte , auf der Bruft, an Händen und Füfsen hervor.

Wafc-



Wäfereffc! der Zeit versicherte die Mutter auch einen 
BlartergerLieh aus flem'Munde b-emerkt zu nauen. Ära 
Atet\ Decenrber hatte fich der Ausfchlag mehrentbeils 

' verloren. Am 7ten war alles abgetrocknet bis auf ei­
ne platte Pu Hel an der inneren i> läche dei Hand, die 
eine feröfe Flüfiigkeit enthielt, einen bl.mrothen Hof 
hatte und erft a n 9teil ein zufammen gefallenes An- 
fehen bekam- Wahrend der Krankheit giengen meh­
rere Spuhiwiirater ab. Die pultulöfe Stelle am Mun­
de verhielt iich übrigens im Ganzen wie die Impf- 
wunde an dem Arme des eriten Kindes. —  Der Vf. 
fagt: er hätte lieh aus mehreren Gründen nicht ent- 
fchlief>en können, von den drey erften Impfungen,, 
die er mit einer von dem Iiofmedicus Sacltfe erhalte­
nen Kuhpoeken- Lymphe verrichtete , felbft Lym phe 
wieder aufeunebmen, und habe fish deshalb aufs neue 
an Hn. S. gewandt. Falt füllte man auf den Gedan­
ken kommen r es hatte dem Vf. bey den drey erlleu 
Impflingen die Ueberzeugung gefehlt , dafs das her- 
vorgebi achte achtle Kuhpocken gewefen fm dl Nur 
fpricht d&s, was der Vf. m feinen Bemerkungen über 
diefe clrey Falle lagt, dagegen. Nach der Zeit hat der 
Vf. fclbil Kuhpoeken - Lymphe aufgenommen und da­
mit geimpft. Er bemerkt aber in feiner Scht-ifc nie, 
an welchem Tage der Impfung er Lymphe aufgenom­
men hat, weil er dafür hält, die gröfscre oder gerin­
g e r e  Empfänglichkeit des Körpers mache darin* eine zu 
grofse Verfchiedenheit. W olke Rec. auch diefes ent- 
fchuldigen , fo mufs er doch das als einen Fehler be­
merken , dafs der Vf. die Befehaffenheit der impfpu- 
ilel und die Zeit der Einwirkung auf die allgemeine 
Conftiturion nicht angiebt, wen» er Kuhpoeken.-Lyni- 
phe aüfgenommen har.

Die Bemerkungen machen den vorzüglicheren 
Theil der Schrift aus. Der Vf. will dreyerley Kuh­
pocken - Ausfehlag gefehen haben: 1) bl o fse rothe Fle- 
.eken, 2) kleine Stippen bakl mit bald ©hne Ilof, 3) 
wahre Pudeln, anfangs mit einer dünnen wäfferigeiv 
nachher aber eiterartigen FlüiTigkeit. Den fpeciiifchen 
Blattergeruch aus dem Munde rechnet der Vf. zu den 
diagnoftifchen Zeichen der Kuhpoeken , und will 
ihn nur immer dann gefunden haben , wenn die In- 
fection nicht mehr örtlich w a r ,  und die vorher feuch­
te und reine Zange unrein zu werden angefangen hat­
te. Rec. hat ihn bey mehreren hundert geimpften 
Subjecten nie gefunden. Aufmerkfame Beobachtung 
mehrerer Iinpfarzte wird darüber entscheiden müllen 1 
Der Achfelfchmerz beweifet nach dem Vf. für die 
künftige Sicherheit eines geimpften Kindes nichts. 
(Auch in Verbindung· mit de» übrigen Zeichen nicht?) 
Der Vorfchlag , in jedem Lande von einigem Umfan­
g e , ein Impfeomtoir zu errichten* welches den De­
bit der Impfinaterie für daffelbe übernähme, ift gut, 
und das Beyfpiel des bereits in Berlin beliebenden; 
wird vielleicht bald mehrere zur Folge haben. Von 
dein unter Nr. IIL awgezeigten Fall meynt der Vf., dafs, 
da eine Anileckung durch den Kufs und wahrfcheiiv 
lieh auch durch Dunft aus dem Munde gefchehen ley. 
Gefetzt, dafs diefes Kind wirklich die Kuhpocken ge­
habt habe, welches dem JS.ec, aber noch lang« nicht
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erwiefen fcheint: Γο ίίΐ es niefit fenwer, fliA, ohne 
zur Annahme j e n e r  Anfteckung feine Zuflucht zu neh­
men , ungezwungen die Mittheilung auf andere A rt  
zu erklären. Aufserdem ift ja auch des Vfs. Mey- 
nung durch die bekannten Unterluchungen desNeffer» 
des Dr. Ed. Renner über die Anfteckung der Kuhpo* 
cken ohne Impfung fchon allein fattfam widerlegt.

Rec. erkennt übrigens ganz den Werth der Be­
merkungen des V fs., u n d  wünfeht, dafs diefe Schrift 
viele Lefer finden möge« Würden doch auch durch 
diefe Schrift alle diejenigen , welche in dem Wahn 
flehen, man müfie, wenn man irgend etwas über die 
Kuhpocken bekannt zu machen habe, die Gefchichte 
der Kuhpocken bey fügen , und wenn man fie auch 
zum hunderriten Mahle vyiderholen füllte, eines än­
dern helehrt !>

S t e n d a l ,  b. Franzen u. Grofse: Oie Englifcfiem 
oder die Schutzpocken heilen die Blindheit eines zar­
ten Kindes; nebll der Befchreibung einiger ge­
machten Impfungen, und einem Anhänge lttera- 
rifchen Inhalts von Dr. 0 . Schmidt, prakti­
schem Arzt, Wundarzt und Accoucheur zu Boi­
zenburg. i8c2. VIII. u. 194 S. 8· (12 gr.)

Der Vf. hatte in mehrerer Rücklicht fehr w&hl ge- 
than , wenn er diefe Schrift nicht herausgegeben hät­
te! Unter einem ganz fonderbaren Gemifche von Sa­
chen , die man dem Titel· nach gar nicht erwarten foll-, 
te*. wird das, was den Haupigegenlland au3inachei\ 
füllte,. S. i? 5 — I 2 J .  abgefertigt. Bas Kind des Tage­
löhners K. machte r wenn es die Bruft haben wollte,, 
mit dem Kopfe fo viele und befondere Bewegungen, 
als wenn es die hingehaltene Bruil nicht finden, noch 
die in den Mund geileckte W'arze anerkennen woll­
te;. dabev war das Kind auffallend munterer als fonft 
Kinder des Alters (wodurch es diefes äufserte , liefet 
man nicht). Der Vf. w urde, wie das Kind 5 Jahr alt 
war, gerufen, fand alles diefes (freyiieh fehr wenig!), 
und erfuhr, das Kind habe 6 Wochen nach der Ge­
burt einen Ausfehlag auf dem Kopfe gehabt, der durch 
Salben u. dgl. Quackfalbereyen zurüekgetrieben wäre,, 
und feit der Zeit habe das Kind obiges Betragen ge- 
äulscrt. Nach der Bemerkung S,. 116. * dafs-das Kind 
ganz Äuifallende Nervenleiden äufserte, (deren Be- 
fchreibyng aber ganz fehlt) fagt der Vf. *,ganz natür-. 
lieh, denn der Ausfehlag war zurückgetreten, und 
Gott weÜs wohin, wenn gleich nicht a u f  edlere Thei- 
l e ,  als der Kopf ift , dennoch auf folehe Theile gela­
gert ,  welche fähig waren, den natürlichen Gang der 
Organifation zu lädiren“  u. f. w  —  (Was der Vf. über 
den Satz der gröfsere Reiz hebt den kfeineren, lagt, 
übergeht Rec.; doch mufs er bemerken, dafs diele 
Wahrheit lange vorher, ehe der Vf. feine Inaugural- 
diflertation fchrieb, bekannt war). Es wurde ein Ve- 
iicatorium am Arme gelegt , mit üizgu. wf. Arwßr-
6 Wochen lang offen e rk a lte n  r  aber es fruchtete gar 
nichts der Vf. fehritt alfo zur Impfung der Kuhpo- 
ekeiu —  Hier erit findet man bemerkt,, dafs die Pu­
pillen der beiden Augen des Kindes grau usul gpnx

£ev
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gefüllt waren, keine Empfänglichkeit gegen das Licht 
zeigten, dafs aber das Kind beyrn Sonnenfehein die 
Augen plötzlich uncl mit fortwährender Bewegung des 
Kopfs von einer Seite zur ändern gefchJolTen habe. 
Die Kuhpocken machten den ordentlichen Verlauf, 
W ie iich nun alles zum Ende zu neigen fehlen (wenn 
diefs war, wird nicht gefagt,) entftandein kleiner Aus- 
fchlag, wie Hirfe, in der Haut, der zunahm, und end­
lich in eins ilofs. Am 2iftenTage war alles eine Krur 
fte, die eine weifsliche Feuchtigkeit gab. Am 2Siien 
Tage zeigte fich eine Veränderung am rechten Auge, 
am 35ften Tage aber war das Graue aus den Augen 
weg. Da der Ausfchlag nach dem 4often Tage an ei­
nigen Stellen etwas zu trocknen fchien, gab der Vf. 
einige Tage hindurch Abführungen; der Ausfchlag 
vergieng und die Augen wurden ganz hergellellt.

Der Vf. impft entweder mit dem Blafenpflaiier, 
oder er fckabt die Oberhaut fo lange, bis Blut kömmt, 
und legt dann einen Impffaden ein. Wer wird aber 
wohl dem Vf. folgen, d£ wir beffere Impfmethoden 
haben?—-  Die Nachrichten, durch welche der Vf. er- 
weifen w il l,  dafs auch Jiühe in Mecklenburg Kuhpo­
cken haben, find blofse Erzählungen, deren Grund 
oder Ungrund nicht weiter unterfucht ift , und denen 
Vollständigkeit und Ausführlichkeit fehlt, beweifen al- 
fo nicht viel. —  S. 131— 160. flehen literarifche No­
tizen ausAugußins neueilen Entdeckungen, aus unfe- 
rer Zeitung und aus Bufch Almanach wörtlich ausge- 
fchrieben, und von S. 167-^ 172· Recenfionen von 
Schriften· über die Kuhpocken aus den Götringifchen 
Anzeigen. —  Gleich zu Anfänge diefer Schrift tadelt 
der Vf. weitläuftig den Gebrauch fremder Wrorte, als 
vaeciniren: gebraucht felbftaber fremde Wrorte häufig* 
als lädiren, Renommee, Spargement u, dgl.

W ie n ,  b. Schalbacher: Annalen der Ktihpockenm* 
pfung. Herausgegeben von einer Gefellfehaft. Er- 
ftes Heft. 1802. 153 S. 8· Mit j .  Kpft. (14 gr.)

Bereits die dritte Zeitfchjift über die Kuhpocken­
impfung, mit welcher wir unfere Lefer bekannt zu 
machen haben\ —  Wir finden in diefem erften Hefte 
aufser mehreren kürzten Impfgefchicliten folgende A uf- 
fätze; Impfgefchichte des Dr. Obermeyer, von ihm 
felbft. Ueber denUrfprung und die Uriachen der Kuh­
pocken und die Entdeckung derfelben in der %on>-

bardey , von Dr. Al. Sacco , aus dem Itäliänifchen 
Überfetzt. Unitreirig der vorzüglichfte der fremden 
Auffätze in diefem Hefte. Schade, dafs der Vf. die 
Verfuche nicht befchrieben hat , durch welche er völ­
lig überzeugt iit, dafs «las, was er bey den Kühen zu 
Lugano fahe, wirkliche ächte Kuhpocken waren. Ueber 
die Kuhblattern in Hollflein, von IhlLvc-g. Aus dem 
Nördlichen Archive. Plan über die allgemeine Ver­
breitung der Kuhpocken-Impfung, von Sacco. Hn- 
nolds Ueoerblick der Gefchichte der Kuhpocken - Im­
pfung» Aus dem Reichsanzeiger. Dr. Müller, ein Geg­
ner der Kuhpocken-.Impfung·, von Hejfert. Auszüge 
ays Briefen aus Spanien , Holland , Conflantinopel u. 
a. Orten, ländlich noch Anzeigen einiger bekannter 
Schriften über die Kuhpocken. —  Die Kupfertafel 
ilellt das Euter einer mit den Pocken behafteten Kuh 
v o r;  iie hätte aber , wenn fie eine befriedigende An- 
fchauimg geben follte, getreu nach der Natur iliuini- 
nirt werden müfifen.

Sollte der Herausgeber diefe Zeitschrift fortfetzen, 
fo wird er fehr wohl thun, wenn er iich nur allein 
auf ungedruekte wichtige vaterländische Auffärze über 
die Kuhpocken und ihre Impfung, und diefe betreffen­
de Ivachrichten aus feinem Vaterlande einfehränkt!

G E S C H I C H T E .

iyüipzio , b. Hinrichs i Mythologie fü r die ^fugend 
oder QötLer - und HeldengefcJiichte, zum Gebrauch 
für Schulen bearbeitet von Friedv, l^Uh. Hempel. 
1802. 352 S. 8· Mit Kupfern. (18 gr.)

Eigentlich ein Handwörterbuch der griechiichen 
und römifchen Mythologie, wie wir deren feit eini- 
genjahren verschiedene erhalten haben, ohne hervor- 
liechende Vorzüge, doch gereinigt von einigen gro­
bem Verftöfsen der Trivial - Schriften diefer Gattung, 
Nur dem Anfänger oder blofsen Liebhaber kann mit 
einem fo eingerichteten Hülfsbuche gedient feyn. Selbft 
der gebildetere oder bildungsfähigere Schüler bedarf 
einer kräftigem Nahrung, wie fie ihm z. B- Nitfchs 
mythologifches Wörterbuch giebt. Kupfer in der Mehr- 
Zalil finden fich in unferm Exemplar nicht , fondern 
nur ein einziges Titelkupfer, das füglich hätte weg- 
bieiben können.

K L E I N E  S C H R I F T E N .

Röm ische LiTEXYATtTtt. Zerbfl, b. Fücbfel:  JLeitfaden 
bey dem erften Unterricht in der lateinischen Sprache. I 8Q3· 7? S. 
gr. 8, (3 gr.) Deutlichkeit und Simplicitätcharakterifiren diefe 
kleine Sprachlehre, die nichts weiter will als das geben „was die 
erften Anfänger, nach Erklärung eines L eh rers ,  z u  lernen 
nothig haben.“  Sie philofophirt nicht, fondern fie lehrt wehr

mechanifch die Decllnaii.°n en » .Coujugatiojien und die erlle« 
Regeln der Zufammenfetzung, welcher Methode der V f . , wenn 
Yon Elementarfchülern die Ilede ift, den Vorzug giebt. Un­
ter den S p r a c h le h r e n  CeUier Vorgänger fteitnt er die Seyfert’ i'che 
mjit grofser Achtung.
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O E K O N  OM I E .

ί ,κ ιρ ζ ισ  , b. Fleifcher d. ,j.: B&r Ganze der Rind* 
yiehpefl, oder vollftäudiger Unterricht, die Rind- 
viehpeil genau zu erkennen, ficher zu heilen, und 
das erkrankte Vieh vor Anßeckung zu bewahren. 
'Nebft einer allgemeinen und ganz neuen Theorie, 
■alle Krankheiten der Thiere überhaupt richtig zu  
bcurtheilen, und glücklich zu behandeln. Entwor­
fen und dargeftellt von Bernhard Laubendev, der 
Philofophie und Arzneygelahrtheit Doctor, der 
Kurfürftl. Leipziger ökon. Gefellfchaft Ehren-Mit- 
gliede und prakticirendem Arzte zu Wurzen bey 
Leipzig. 1801. 652 S. S· ( / Rthlr. 16 gr.)

D
 iefes  Werk ift, wie man fchon nach der weiriäuf- 

t ig e n  A n l a g e  d e fle lb e n  e r w a r t e n  k a n n ,  e in e  Com­
pilation von eigenen und fremden Beobachtungen. Der 

Vf. hatte Gelegenheit, die Rindviehpeft, welche in 
d· J. 1706 und 1797 in Franken w.üthete, näher zu 
unterfuchen, und Bemerkungen darüber zu fammeln. 
Er las hierauf m e h r e r e  Schriftfteller über diefen Ge- 
£enftand, befonders Stoll, v .  Schallern, Reich , Hura- 
bold ·, Ackermann, Weigel u .a .,  excerpirte fie fleifsig, 
und liefs fodann diefe Auszüge mit feinen eigenen M e i ­
nungen und Erfahrungen, ohne fich jedoch vorher 
um eine forgfältige Ordnung der Materialien zu be­
kümmern, unter dem vorftehenden viel verfprecheu- 
den Titel im Publico erfcheinen. Der Vf. hat fein 
Buch in zwanzig Abfchnitte eingetheilt. Er unter- 
fucht darin die Urfachen, die Natur und Befchaffen- 
h e i t  der R i n d v i e h p e f t , nebft den Heilmitteln, welche 
bey diefer Krankheit gebraucht werden ; befchreiht die 
Präfervoti v - Mittel, welche man anzuwenden pflegt, 
und die Polizey - Anftalten, welche unter f e l c l i e n U m -  
ßänden g e t r o f fe n  werden mäßen. In einigen Nach­
trägen wird eine U e b e r f ic b t  v o n  dem Verfahren des 
Dr. Ackermann in Behandlung diefer Krankheit, und 
von den Grundfätzen gegeben, n a c h  welchen man in 
Frankreich und in Italien diefes Uebel zu heilen und 
7U verhüten gefucht hat. So manche r ic h t ig e  und lehr­
re ich e  Beobachtung fich in diefem Werk vorfindet; 
fo häufig wird der fachkundige Lefer doch auch ge- 
nüthigt feyn, Erinnerungen gegen den Vf. zu machen. 
Die Literatur ift, w a s  ä l te re  Schriltfteller betrifft, forg- 
/iiiltig zufammengetragen ; a b er  e in i g e  neuere wichtige 
S c h r i f t e n  über den v o r l i e g e n d e n  Gegenftand find n ic h t  
a n g e f ü h r t .  So vermifst Rec. Hallers Abhandlung v o n  
der Viehleuche 1773 —  v. Lamotte praktifche Beyträ- 
ge zur Cattteralwiffenfchaft B.IV. wo S. 266. u. fg. die 
Königl. Pi-eufsifche Verordnung, wie b e y  ,<Jem Viehfter- 
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ben verfahren werden fo ll , d. d. Berlin den 13. April 
jy6g  mit den dazu gehörigen Beylagen^und den in- 
ftructiven Verhandlungen zwifchen dem Qbercollegi« 
Sanitatis und der Kurmärkifchen Krieges - und Domai- 
«en - Kammer, wegen der Einimpfung der Viehfeuche, 
abgedruckt find —  uud die Inftructions et avis aux ha­
bitans des provinces meridionales de ία France, für la> 
maladie putride et peßilentielle qui detruit le betail. Pu- 
Mises par ordre du Röi. Paris 1775, wozu noch da» 
Second memoire inßructiffur l'execution du plan adopte 
par le ro i, pour parvenir a detruire entierement la ma­
ladie qui s'eß repandue für les beßiaux etc. pubLie en, 
Novembve 1775. Paris 1775 gehört. Der Vf. fetzt in 
den erften Abschnitten des vorliegenden Werks mit 
zu vieler Weitiäuftigkeit die Begriffe von Leben, Ge­
sundheit, Krankheit, und die Art und Weife aus ein­
ander, wie inan im Allgemeinen Krankheiten unter­
fuchen foll: Für den Mediciner find folche weitfehwei-· 
fige Belehrungen uberilüilig ; dem Layen aber nütze» 
fie deswegen nicht, weil iie noch mehr VorkenntnifTe 
vorausfetzen., ja iie können den letztem, bey ver­
buchter Anwendung, fehr leicht zu Mifsgriffen veran* 
laffen, und ihm hierdurch fchädltch werden. Ma« 
merkt es fehr bald, dafs der Vf. dem Brownfchen Sy- 
ftem zugerhan i i t , und hiernach die Thierkrankheiten 
behandelt haben will. Diefes wird auch wohl nur un­
ter der im Titel angekündigten ganz neuen Theorie 
«verbanden. Zu den veranlagenden Urfachen der Rind* 
viehpeft rechnet der Vf. Atmofphäre , nachtheilige La­
ge der Gegend , fchlechtes Trinkwaifer, Ausdünftun- 
gen in Fäulnifs übergegangener thierifcher Subitan- 
zen, befonders des Bluts, üebertreiben des Viehs in 
*ler Arbeit, vornehmlich zu Kriegszeiten. Auch wird 
die Meynüng einiger Schriftfteller, dafs nach den 
harten Wintern , in den Jahren 1709. 1-710. 1740 und 
1741 überall Vielipeften ausgebrochen feyn füllen , auf- 
jjeitellt. Diefer letztem Behauptung widerfpricht aber 
die Erfahrung der neueften Zeiten, in welchen ganze 
Länder, ungeachtet fie von-den härteften und ftreng- 
,ften Wintern betroffen worden, von der Rindvieh·. 
pi’ft verfchont geblieben find. In Anfeh ung der au­
ffern und inuern Merkmale, an denen die Rindviek- 
peft erkannt werden foll, bleibt man, bey den zum 
Theil widerfprechendcn Angaben der verfchiedenen 
Schriftfteller, in Ungewifsheit. Am mehreft^n iiim- 
men die Beobachter darin überein » dafs lieh bev dem 
an der Rindviehpeft g e f a l l e n e n  Vieh , in dem Pfalter 
ganz trocknes Futter, w e l c h e s  fich zu Pulver zerrei­
ben lafst, und Brand an mehreren Stellen der Einge­
weide vorfinde. Aber Rec. hält auch diefes Zeichen, 
nicht für untrüglich, fondern glaubt, dafs, zur Auf- 

C findung
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findung der charakteriftifchen Merkmale der Rindvieh­
peft, noch genauere Unterfuchungen angeftel.lt wer­
den müfsten. Von den Verheerungen diefer fürchter­
lichen Krankheit, erzählt der Vf.,  dafs im Wirtem- 
bergifchen im J. 1796, als noch nicht ganz der vierte 
Theil des Viehftandes angeiteckt w a r ,  von 72,676 
Stück, 16,677 todgefchlagen, und 9618 an der Peft 
gefallen find. In Franken allein fielen in den Jahren 
1796 mul 1797 an diefer Seuche 25,000 Stück Horn­
vieh, Nur in wenigen Oertern wurde der dritte, in 
vielen nur der fünfte oder der, fechfte Theil des Vieh- 
fhmdes gerettet. Mit diefen Thatfaclien fteht aber die 
Behauptung des Vfs. S. 45. und 46., dafs die Viehpeit 
jetzt nicht mehr fo bösartig f e y , als in altern Zeiten, 
im Widerfpruch. Wenigftens läfst fich die für diefen 
Satz hier nufgeftcllte Berechnung, dafs- gegenwärtig 
bey einer Rindviehpeft, mehr als die Ilalfce Häupter 
gerettet w erden, wenn fie auch nur fich felblt über­
laßen bleiben , mit jenen Erfcheinungen in Wirtem- 
berg und Franken nicht vereinigen. Der Vf. will be­
merkt haben, dafs das Gift der Rindviehpeft auch 
fchädliche Krankheiten unter den Menfchen hervor­
bringe. Sogar wird die Meynung geaufsert, dafs die 
bekannte contagiöfe Krankheit .unter den Katzen eine 
Folge der Rind viehpeit feyn könne. Allein diefe Mey- 
nungen werden fich wohl, ohne mehrere Beweife und 
Erfahrungen, nicht allgemein geltend machen. Dage­
gen vertheidigt der Vf. mit Recht ? gegen alle Z w eif­
ler, den Satz, dafs ein einmal durchgefeuchtes Stück 
die Seuche nicht wieder bekomme; und es ift bekannt, 
dafs dergleichen Häupter.·, welche die Seuche über- 
ftandsn haben, wegen ihrer hartem Natur einen weit 
gröfsern Werth, als anders, übrigens auch gefundes 
Vieh, bey jedem Lnndwirth haben. Unter den Heil­
mitteln , deren auch in diefem Buch eine grofse An­
zahl empfohlen w erden, ift es fchw er, das wirkfam- 
ite zu wählen. Rec. ift überzeugt, dafs hierin nur 
dem fachkundigen A rzt ,  unter der forgfaltigften ßeo- 
bachtmrg aller concurrirenden Umftände, die Anord­
nung gebührt, und dafs er auch dann nur, mit eini­
ger Sicherheit, auf günftigcn Erfolg wird Rechnung 
machen können, wenn er den Zuitand des kranken 
Viehs täglich unausgefetzt beobachtet , und die Wor­
tung, D iät, webft der Anwendung der Heilmittel un­
unterbrochen dirigirt. Man mufs dem Vf. Beyfall ge­
ben, wenn er, zur Präfervation des gefunden Viehs, 
auf Reinlichkeit in den Ställen , auf Abfonderung des 
gefunden Viehs von dem kranken, dringt. Wenn in- 
delTen, nach dem von Sloll angeführten Beyfpiel, ein 
gefundes Rind, in dem nämlichen Augenblick, als 
vo r  dem geöffneten Stall eine kranke Kuh , und ver­
werteter Mift vorbey und aus der Stadt geführt wurde, 
Zittern a m  ganzen Leibe, Abnahme der Frefsluft, und 
an dem folgenden T age ,  afle Zufälle der Peil mit zu­
nehmendem Grade bekam, und hierdurch das Leben 
verlor: fe bevveift diefer Fall, wie äufscrft vorfichtig 
bey  der Abfonderung d e s  kranken Viehs zu Werke ge­
gangen werden mülfe, und feibft die in der Preufsi- 
ichen Inftructioa von J. 1769 enthaltene Anordnung, 
t»ach welcher, iu der Entfernung ven dem jUit der

Viehfeuche behafteten D orf, Kranken-Ställe, Oder fo-
genannte Buchten angelegt werden Folien, w ird , un­
ter obigen Wahrnehmungen, in der.Ausführung, zu­
mal im 'W in ter,  wenn alles Vieh in den Stallen ift, 
gefährlich. Gerne tritt man auch dem Vf. in Kinficht 
der Präfervariv- Maafsregeln b e y ,  die er bey dem Ge­
tränk des Viehs angewendet haben will. Er bezieht 
fich darauf, dafs das Anlleekangs - Miasma vorzüglich 
vom Waffer angezogen werde. In Franken griff die 
Seuche vorzüglich in modrigen , wafferreichen Gegen­
den um fich; die höher liegenden blieben verfchowt. 
DaäViell,  welches aus Flüifen, Brunnen, Bächen und 
offenen Gewäffern getränkt wurde, erkrankte am cr- 
ften. Diejenigen verwahrten ihr Vieh vor der An- 
fteckung, die fich vor Getränken aus freyen GewäiTern 
hüteten, und dagegen das Waffer erft kochten und 
fäuerten, ehe fie es dem Vieh zum Getränk reichten. 
Ein Edelmann rettete blofs dadurch fein Vieh, dafs er 
ihm Spühlichc, gekochtes und gefiiuertcs Waffer, und 
übrigens gute Nahrungsmittel mäfsig geben liefs. ln 
der Gegend, wo Rec. lebt, fucht man das gefunde 
V ieh , damit es nicht von der Anßeckung ergriffen 
werde, vorzüglich dadurch ficher zu fiel len, dafs man 
demfelben von Zeit zu Zeit Salz zum Lecken darreicht, 
pder auch einige Stücke Steinfalz in den Brunnen wirft, 
und die Nafen des Hornviehs, fo wie die Ständer der 
Ställe mit Theer, oder noch befler, mit dem, unter 
dem Namen von Daggert, bekannten Rufnfclien Bir­
kenöl beficejjcht. Die S. 303. u· gefchilderten Poli- 
zey - Maafsregeln , zur Hemmung der weitern Verbrei­
tung der Rindviehpeft, find W’ohl nicht ilrenge genu'»., 
Auch ftatuirt der Vf. den Verbrauch der Häute, und 
das Schlachten des Viehs im angefteckten Orte. Itti 
Preufsifchen w ir d , fobald einN Viehfterben in einem 
Dorfe ausbricht, fogleich das Dorf durch Aufgrabung 
der W ege, Setzung von Schlagbäumen, und ausge- 
ftellte Wachen auf das ftrengfte gefperrt. Alle Ge- 
meinfehaft zwifchen dem angefteckten Orte und ge­
funden Oertern, in Rücklicht von Perfoncn, Vieh und 
Sachen wird aufgehoben. Einem folchen gefperrten 
Orte werden die Lebensmittel und Bedürfniife bis auf 
die Gränze zugefühxt. In dem inficirten Orte darf kei­
ne Communication der Höfe, wo krankes Vieh ift, 
mit gefunden Höfen ftatt haben. Das an der Rind- 
viehfeuche fallende Vieh m ufs, mit ..Haut und Haar, 
an abgelegenen und umzä-unten Oertern drey bis vier 
Ellen tief vergraben werden. Mit diefen Maafsregeln 
ftiminen die vortrefflichen Abilgaardfchen Vorfcldäge 
zur Verhütung der Rindviehpeil, welche der Vf. S. 
619— 022.anführt, fehr überein; doch übertreßej·letz­
tere noch die Preufsifche Verordnungen an Vollftändig- 
keit. Einen fehr lobeuswertlicn Vorfchlag thut der
Vf. S.26l5. Er w il l ,  dafs, bey jeder Landes-Epide­
mie, auf Veranftaltungder Ortsobrigkeiten genau auf­
gezeichnet werden foll, wenn und wie die Seuche im 
Dorfe angefangen—  wie lange fie gedauert habe, wie 
viele Stücks Vieh angeiteckt , und wie viele gerettet 
worden find—  auf welche Art fich die Seuche imDpr^ 
weiter verbreitet habe —  welche Anftaltea man ge­
troffen habe, um die weitere Verbreitung zu hindern —

wei-
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welche Verfahrungsniethode v o r z ü g l i c h  b e y  der Hei­
lungsmethode genutzt, und welche gefchadet habe 
welches d ie  auf e in a n d e r  folgenden S) mptomen dev 
Krankheit waren —  w a s  die Einwohner fonit fü r  in- 
tereflante B e m e r k u n g e n  und Beobachtungen während 
der Dauer der S e u c h e  gemacht haben. Alles was hier­
über a u f g e z e i c h n e t  wird, ioll in die Dorfannalen ein­
getragen w e r d e n .  Rec. ift m i t  dem Vf. überzeugt, 
tiafs d u r c h  A u s f ü h r u n g  diefer Vorfehläge fehr viel Gu­
tes e r r e i c h t  werden könnte, und d afs  m a n  a u f  diefem 
■yyege am ficherlten zu lehrreichen Auffchlüffen über 
e i n e  Krankheit, gelangen würde, die in ihrer Natur 
n o c h  io dunkel, und in ihren fo lg en  fo fürchter­
l i c h  ift.

V E R M I S C H T E  S C H R I F T E N .

E rt ,a n g e n ,  in d. Waltherfchen Buchh.: Englifche 
Blätter. In Gefellfrhaft mehrerer Gelehrten her­
ausgegeben von Ludwig Schubart, K. Preufsi fchen 
Legations - Sekretär. Erfler bis zwölfter Band. 
*79o— 1801. Der erße Band befteht aus drey, die 
übrigen beftehen aus vier Heften; jedes im Durch- 
fchnitr von χο Bogen, gr. g. (Jeder Band 1 Rthlx*. 
16 gr.)

AuS den zahlreichen englifchen Zeitschriften, die 
unter manchem für Ausländer wenigftens unerhebli­
chem Stoife doch auch viele intereffante Auffatze hi- 
ftorifchen, politifchen, literarifchen, kritifchen und 
moralifchen Inhalts liefern, hat man fehen feit vielen 
fahren und in mancherley periodifchen Schriften für 
deutiche Lefer das Befte und Wichtigfte auszuheben 
geiucht. Unter denen, welche fich ganz auf diefen 
Z w e ck  einfehränkten, und vornehmlich die Verbrei­
tung der englifchen Literatur in Deutfchfand zur Ab­
ficht ĥ 9 tten ,, war wohl die von dem nun verftorbe- 
men Geh. Kriegsrath Müller veranftaltete brittifche B i­
bliothek eme der erften Zeitfchriften diefer Art. Seit­
dem erftbienen manche andere, zum Theil von wei- 
term Umfange des Plans, von denen w m n yr  die bald 
"wieder gefchloffene englifche allgemeine Bibliothek von 

C. F. Schulz, das vom Hofr. Efchenburg herausge- 
gebene brittifche Mufettm fü r  die Deuifchen, in feebs 
Bäiiden, deilen Annalen der britti fchen Literatur für 
I?8o, und die in englifcher S p ra c h e  durch v. Archtn- 
holz beforgren beiden Sammlungen, The Britifh Mer- 
cury und Ihe Britißi Miifemn, nennen wollen* Des 
letztem brittifche Annalen, die zu 20 Bänden ange- 
wachfen find, gehören gleichfalls in diefe ClaiTe, ob 
ihnen gleich mehr eigene Ausarbeitung zu Theil ge­
worden ift. Auch die hier anzuzeigenden englifchen 
Blätter, zu deren Herausgabe fich Ilf* Schubart vor 
*ehn Jahren mit mehrern Gelehrten vereinte, und die 
feitdem ihren ununterbrochenen Fortgang gehabt ha­
ben, enthalten verschiedene, England betreffende, ei­
gene Aufiätze; obgleich bey weiten der gröfste Theil 
ihres Inhalts aus Üeberfetzungenbefteht. Als befon- 
dere Abficht ihrer Zeitfehrift kündigten die Herausge- 
feer den Vorfatz an  ̂ die g e n i e ß e  JlucjUUbt dcü

Geiß der Zeit zu nehmen, und durch Beyfpiefe edeln 
Freymuths zu zeigen, wie weit wir Deutfchen noch 
mit unferer Prefsfreyheit hinter dein kühnem Britten 
zurückftehen. In Anfesbung ihrer Quellen aber be- 
fchränkten iie fich nicht blofs auf Auszüge aus den 
periodifchen englifchen Schriften, fondem fehöpften 
auch oft,  entweder ganze Aulfiitze und Abhandlun­
gen , oder einzelne intereftjante Stellen aus altern und 
neuern Werken beliebter Schriftfteller.

In dem Vorberichte zum zweyten Bande erklärten, 
lieh die Herausgeber nöch umständlicher über den 
Plan ihrer Blätter, und erweiterten denfelben dahm, 
dafs iie aus den beiten englifchen Zeitungen und Ma­
gazinen einen kurzen Abrifs der neueften englifchen 
Gefchichte geben, und die vennehmften einfchlagen- 
den Schriften felbft anfehaffen, prüfen und beurthei* 
len wollten. Auch auf die neueite brittifche Literatur 
liefsen iie iich von Anfang an in fo weit ein, als es 
die Gränzen ihres Inftituts verftatteten , und nahmen 
daher in diefen Artikel nur die Anzeigen folcher 
Schriften auf, die unter dem gelehrten, politilchen 
oder artiftifchen Publicum Englands Auffehen erregt, 
grofsen Vertrieb gefunden, und folglich Eiuilufs auf 
den Geift der Nation gehabt hatten, ohne blofs auf 
die äufsere Grüfse folcher Werke zu fehen, oder blofse 
Flugft hriften auszufchüefsen. Aufserdem lieferten iie 
von Zeit zu Zeit eigene Abhandlungen über die eng­
lifche Literatur überhaupt. Den meiften Heften wur. 
de ein literarifches und artiftifches Intelligenzblatt bey- 
gefügt. Für die letzten Bände wurde diefs Intelli­
genzblatt von Hn. Lektor Fick, in Erlangen beforgt, 
und gewann dadurch an Reichhaltigkeit der Nach­
richten.

Man hatte fich bis zum fünften Jahrgange mit den 
Auszügen auf die neueften Zeitfchriften eingefchränkt; 
jetzt aber wurde der Plan auch auf ältere, und auf 
claiiifche Stücke folcher Schriftfteller ausgedehnt, die 
entweder noch gar nicht, oder doch matt und unbe­
friedigend, überfetzt waren. DieSummarien aus der 
neueften Gefchichte fand man zu mühfanj, und doch 
nicht zuverläing genug; iie fielen alfo feitdem weg, 
und in ihre Stelle traten zuweilen politifche Stücke 
aus dem Jnnual Regißer und MonihUj Magazine, in 
Anfehung der neuern Literatur fchränkte man fich 
gleichfalls mehr ein, unci nahm zugleich vorzügliche 
Hinficht auf itarke und wahre Urtheile der Britten 
über deutfehe Schriftfteller vom erften Range. Uebrl- 
gens erklärte der Herausgeber bey diefer Gelegenheit* 
dafs von den erften fieben Banden diefer Blatter kaum 
drey Bogen von einer ändern Hand, als von der fei- 
nigen , waren, das Intelligenzblatt abgerechnet, w el­
ches die Verlagshandlung, ohne dafs es ihm auch nur 
zu Geiichte k a m , beforgen liefs. —  Von der erften 
oben gedachten Abänderung wird im eillten Bande 
die —  vielleicht nicht durchaus geltend zu machen­
d e —  Urfache angeführt, dafs die neuefte brittifclfce 
Literatur merklich gefunken, und mit unferer deut­
fchen bey weitem nicht auf gleicher Höhe fey. Be- 
weife davon füllen feyn: die täglich in England über­
hand nehmenden Ueberfetzuogen deutfeher, nicht fei­

ten
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ten mittelmäfsiger, Producte; die wanne Aufnahme, 
welche fie dort finden ; der allinälige Uebergang des 
engTifchen Autorwefens aus den Händen der Männer 
in die Händlern der Weiber; die kometenähnliche Sel­
tenheit ächter Originalwerke unter den Britten, und 
die neuerlich unter ihnen aufgekoaiuiene Sucht, ihre 
e i g e n e n  greisen Originale zu kopiren. Gern geben wir 
diefs im Allgemeinen, und noch williger die Behaup­
tung des Vfs. zu , dafs ein Briete, der ähnliche deut­
sche Blätter in London herausgäbe, in unferer neue­
ilen Literatur eine ungleich reichere Ausbeute finden 
w ü rd e, als wir in der feinigen.

Schon in der beyfälligen Aufnahme, welche dte- 
fe Blätter fanden , und wodurch ihre -beträchtlich lan­
ge Fortdauer befördert Wurde, liegt eingünftiges Zeug- 
nifs für ihren W erth, den ihnen auch der ftrengere 
Beurtheiler im Ganzen gern zugeftehen wird. An 
Mannigfaltigkeit und Abwechselung der Materien fehlt 
es nicht; ihre vornehm (ten Arten find: Biographik, 
G e f c h ichte, Erzählung, Dialog, franzöiifche Revolu­
tion, hutnofiftifche Stücke, Reifebefchreibungen, philo- 
fophifche Verfuche, Dichtkunft und Literatur. —  An 
Biographieen und Charakteren find diefe Blätter vor­
züglich ergiebig, und es giebt darunter mehrere von 
allgemeinem laterefie, z .B . von Chatham-Pitt, Bur­
k e ,  Reynolds, Lord Mansfield, F ox, Lord Camden, 
Ilaftings, u .a .m . A 11 lieh zwar erheblich, aber doch 
zu fehr anderweitig bekannt, find die von Dr. John- 
fo n , Dr. Franklin, Fielding, Milton, Goldfuikh und 
Swift. Unter den hißovj^chen und poMtifduit Abhand­

lungen nennen wir nur die über die franzöiifche und 
englifche Conftitution. Auch findet man im dritten und 
folgenden Bande Originalbriefe über die jetzige Ver- 
faffung von Grofsbritannien, vom Prof. Lange. Aus 
verfchiedenen Reifebefchreibungen, liefert diefe Zeit- 
fchrift lefenswerthe Auszüge; z. B. die Befchrcibimg 
der weftmdifchen Infein von Edwards; einen Auflätz 
über die Sitten und Gebräuche der Indianer, u. a. 111* 
Unter den Erzählungen zeichnen iich aus : Der Ritter 
und das Schwert; ein Eheftandsgefuth ; Nurmahal; 
Carantain und ferne Töchter; und unter den humori, 
ltifchen Stucken : Standrede über die Fortfchritte der 
Vernunft; die Epifteln eines Sarkophagen, und eines 
Bedienten an feine LivreegenoiTen; die Gefchichte ei- 
ner Dachltube; Autorwehen; das Udelbit und feine 
Nachahmer. In den phüofophifchen u*id moraiifchen 
Verfuchen (Effays) bleiben uns die Engländer noch im­
m er, wenigiiens an Menge des Bellern, überlegen; 
man findet hier einige fehr gute und belehrende, z. B. 
über Gefch wätzigkeit, über den Unfinn , die Neuheit 
im Schreiben, die Auffchiebfucht u. f. f. auch ältere 
aus dem Adventurer und ändern Wochenfchriften. Die  ̂
fe und andere nicht unbekannte, auch fchon iijsDeut- 
fche überfetzte, Stücke von mancherley Art hier wie­
der zu finden, wird der mit der clafiifehen Literatur 
der Engländer bekanntere Lefer gern fich gefallen lallen, 
da fie durch diefs Vehikel theils in gröfsern Umlauf 
gebracht werden; theils auch durch belfere Ueberfetzun- 
gen eines völligem GenufTes, einer richtigem Würdi* 
gung fähig geworden find.

K L E I N E  S C H R I F T E N .

Öekctnomik. Düliburg, in d. Helwing. Univerfuirtsbuch h . : 
& . A . Kortum , der Arzneykunde Dr. u. JBergarzt giebt vom dem 
Nutze» und vox der Bereitung der Rumfurdjcheu Suppe aus­
führlich Nachricht. 180a. 40 S. 8. (3 gr.) Die  Veraulafiung zu 
diefer kleinen S c h r i f t  gab ein Str-eifzug, welcher gegen eine gro- 
fse Anzahl in der Graffchaft Mark umherziehender Verbrecher 
und Vagabund«n unternommen ward-, unter Leitung der .1801 
niedergefetzten Iifcmediat - Sicherhcitscommiffion. D a nämlich 
die Menge der zu Boehum inhaftirten grofse Koften zu ihrem 
täglichen Unterhalt, erfoderte : fo fchlug der'Vf. die R-umford- 
fciie Suppe v o r ,  in einem für das Lokale paffenden Auffatz, 
w e l c h e r  v o ,n  der Sicherheitscommiffion angenommen und mitfo 
g u t e m  E r f o l g  angewandt ward, dafs man jetzt bey befferer Nah­
rung für jeden Inhaftirten täglich anderthalb guteGrofchen er- 
fpart. Diefen Auflatz theilt er nun , · etwas vollftändiger, dein 
gröfseren Publicum mit, und wir können ilui allen, die mit 
der Verpflegung in ähnlichen Anftalten zu thun haben, als prak* 
tlfch brauchbar empfehlen. —  D ie  Rumfardfche Suppe, auch 
wohl die Englifche genannt, welche Graf Rumford 17^8 zuerft 
in  feine« kleinen Schriften bekannt machte, befteht Hauptfach- 
lieh a u s  Gevftenfchleim, Erbten, Erdäpfeln ,  B r o d  und Waffe r. 
Sie ift gefund, nahrhaft., fchmackhaft und fehr wohlfeil; vie­
le Erfahrungen beweifeu, dafs man fie in gemeinfchaftlichen 
Speifeaifllalten mit dem gröfsteu Nutzen eingvfalirt hat;'nAls 
Zuthaten, 11m den Wohlgeichmack zu vermehren, hat man bis­
her S a lz , Efiig, Pfeifer» Zwiebeln,. Knoblauch. PeterfUge uud

Aepfel, frifch oder getrockwet, gebraucht. D e r  V f.  fchlägt 
in gleicher Rücklicht vor : biraun geroftetes Weizenmehl, Sauer- 
ampf* Sellery, zerhackte oder zerriehene Meerettigwurzeln, 
die auch uoch vor Skorbut fiebern; ferner Senf, K reffe , zer­
schnittene Rüben u u ^ M o h ren , Sauerkraut. Auch einen Zu- 
fatz von Fleifch halt er mit Recht für wefeHtlich nothwendie. 
und empfiehlt dazu eme Gallert aus Rinderkfiochen, deren 16 
Pfund, nach von Mariun s Methode, vermitteln des Papiniawi- 
fchen Topfs ausgekocht, 66 Pfund Gallert geben; iugleichen 
Schaf - Kälber - und Rinderfiifse , die frifchen Därme von Käl­
bern oder Schafen , oder zur Abwechslung Heringe. Gefiep­
tes Gerflenmehl wäre den Graupen, Roggehbrod dem Weizen- 
brod vorzuziehen. Die  Erdäpfel füllte mau mit der Schale ko­
chen. ümftändliche und zweckmäfsige Vorfchriften über das 
Verfahren bey dem Kochen. Daun die verfchiedenen Recep­
te: das Prager die Portion i\  K r .;  das L eip zig er  die Portion 
mit Ausnahme der Feuerung t f a & P f . ; das Eifenacher die Por­
tion Pf'.; das Gluckfiiidter, Hamburger und IWünchcner die 
Portion 3 YL ; das Recept des Hn. von Marum  die Portion von 
5p-Loth I I  Stüber; das Recept des Vfs. die Portion ungefähr 
I Stüber. Das letztere hat aber den V o rzu g , dafs die Gefpei- 
feten dabey beträchtlich mehr feite Nahrungsmittel erhalten, 
als bey den übrigen , nämlich über i 7 L o t h ,  da doch nach der 
Rumfordfchen Angabe 12 ja felbft ^ L o th  fefter Nahrungsitoffe
in 40 L o th  diefer Suppe h inreichen fo lle u , deu Ilu u g e r  eiu ss

JErwachfeuen zu UUi.eu,
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P  H F  S  I  K.

jParis» b. Deterville: Tr&ite elemcntaire dePiiyßque, 
prefente dcins un ordre nouveau d’apres les decou- 
vsrtes modernes; par A. Libes, Prof. de phyf. aux 
ecoles centrales de Paris et membre des piufieurs 
focieies favantes·. T· I. 406 S. 13 Kupf. T . IL 
448 S. 6 K. T .  III. 414 S. 11  K, An X. jg o i ·  
gr. 8- (27 Fr.)

JJena, b. Mauke: A. Libes, Prof. etc. Anfangs gründe 
der Phyfik, überfetzt und mit Anmerkungen her­
ausgegeben von Dr. §o h . Friedr. Droijfen, L e h ­
rer d. Math. u. Phyf. auf d. Univ. zu Greifswald. 
1802. Erßer Theil. 386 S, J7 Kupf. Zweuter 
Theil. 392 S. 9 Kupf. g.

ehrbücher d w  Phyfik erfcheinen in Frankreich 
4 eben nicht häufig. Seit Nollet'she^ons etc. von 

i 743» verile(Ten 24 Jahre, ehe Sigaud de Fond die 
1 einigen herausgab, und noch to  Jahre fpäter erschie­
nen erft deffen Riemens de phy/, rfteor. et experim. 
.Nach einem neuen Zeiträume von 13 Jahren tra-t Brif- 
fon  mit feinem 7 reite eiementaire in 3 Octavbändeu 
auf, der lieh aber nicht io merklich vor feinem Vor­
gänger .auszeichnete, als es der Fall bey «nferm Vf. 
iit; webey man indefs auch erwägen mufs, dafs in 
diefer Periode in Jahrzehenden Fortfehritte gefchehen 
find, die vorher in ganzen Jahrhunderten nicht ge- 
than wurden. UnferVf. hat von allem diefem neuen 
Zuwachs fo viel beygebracht, als in einem Lehrbe- 

riffe, der gewiifermafsen das Mittel zwifchen einem 
ompendium zu Vorlefungen, und einem vollitändi- 

gen Lehrbuche, halten folite, —  initgenommeii wer­
den konnte. Unter den neuern Schriften find vor­
züglich die von Coulomb , Hauij und Laplace, fo wie 
von Humboldt beym Galvanifniias, benutzt w'orden» 
Das Werk ift überdiefs in einer fehr anziehenden und 
unterhaltenden Schreibart abgefafst, und die Anord­
nung der Materien zwar nicht durchgehende fo , wie 

. in den bisherigen Lehrbüchern, aber doch auch nicht 
unfyftematifch. So pflegt man z. B. fonft gewöhnlich 
d ê Lehre vom Weltgebäude und von der Erde ganz 
am Ende anzubringen, unfer Vf. hat &e hingegen faflt 
in die Mitte genommen, wo vielleicht nur das einzige 
etwas anftöfsig gefunden werden dürfte, dafs die 
Lehre vom Lichte noch nicht v o r a u s g e g 2 n g e n  ift. 
Bedenkt man aber, dafs man das Licht vornämlich 
erft von den himtniifchen Körpern erhält: fo wird 
man es fehr natürlich finden, von diefen eher als von 
jenem zu handeln. Wiffenfchaft der Naiur iit uni 1 

A. L. Z .  £So3· Zweifler Band-

Vf. gewifiermafsen die einzige WiiTeirfchaft. Die Ge© 
Bieter und Chemiker hatten fich bisher in ihr Feld ge- 
theilr, und ihr blofs noch einige Erfcheinungen übrig 
gelalTen , die aber zur Bildung einer Wiffenfchaft im 
Ganze« bey weitem nicht zureichend waren. Jetzt iit 
es eine Hauptrückfieht des Vfs., clerfelbeu ihren vorigen 
Zuitand und ihre eigen thümli che Gröfse wieder zu 
geben, fo dafs Geometrie und Chemie mit ihr als Hülfs- 
wilTenfchaften ganz vereinigt werden follen. E i ' i  
Gleiches wunfeht er auch in Ablieht der Naturgc- 
fchichte. Er hat es fich deshalb auch zum Gefetz ge­
macht, alle Folgerungen zu vermeiden, die fich nicht 
feit an Grundfätze, welche .auf Erfahrung gestützt 
und durch Geometrie beftätigt find, anfchliefsen. That- 
fachen gehen ihm in der Phyfik über .alles, dabey 
jjjmmt er aber doch auch d ie  Theorien in Schutz. Un­
le u g b a r  iit es zwar, dafs Verfuche «nd Beobachtungen 
zur Grundlage unferer fyltematifcV TenntnkTe die- 
Ben muffen, ohne Hülfe der T h e o . . „ aber werden die 
ata mellten beftikigten Vergehe und die vielfachste« 
Beobachtungen in den Händen der Phyfiker nur il'o- 
lirte Erfc’heinungen feyn, die nichts zum .Vortheil der 
N a t u r wiiTenfchaft mi'twirken. Der Mann von Geilt mufs 
fich diefer einzelnen Ringe bemächtigen, und fie mit 
Gefchicklichkeit an einander reihen, um daraus eine 
fortlaufende Kette zu bilden. Diefe Stetigkeit beftimmt 
die Theorie, welche nur allein uns die VerhäknifTe* 
welche die Thatfachen an einander knüpfen und ihre 
Abhängigkeit in Betracht der‘Urfache, die fie hervor­
g e b r a c h t  hat, zu erkennen giebt. S i e  enthält d.ievei> 
borgenen Federn, welche die Natur in ihren Wirkun­
g e n  fpi eien lafst; —  ja noch mehr; durch fie fit ge- 
w ifle rm ts fsen dem Phyfiker die Folgezeit unterworfen« 
indem fie ihm die Refultate kommender Arbeiten 
zeigt. —  Im Buche feibft geht nim der Vf. wie bil­
l i g  vom Begriff der N atur.aus. Unter Natur verficht 
er den Inbegriff aller Körper, welche die Welt aus­
machen, und unter Körper alles« was fein Da feyn durch 
eine Wirkung auf unfere Sinne anzeigt. Durch eine 
winige Verbindung der Phyfik mit der Naturgefr hichte 
and Chemie ift 111 neuern Zeiten die Kenntnifs von 
jenen Körpern ganz ungemein befördert worden. B?y 
der Methode diefe Gegen Itände zu behandeln, befolgt 
der Vf. fürs Ganze, die fynthetifche, für einzelne 
Fälle aher, die anaiytifche, am lneiften aher wer­
den beide auf eine fchickiiche Art mit einander ver- 
bi :;den. Er ift darin feinen Vorgängern ähnlich, dafs 
er zuerft die allgemeinen Eigenfchaften der Körper 
auffuch", wohey er einen Unterfchied unter .denjeni­
gen macht, w e i c h e  allen Körpern gemein find, wie 
z. B. Ausdehnung, Theilbarkeit, Undurc^dring’.ich, 
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keit etc. —  und folchen, die nur gewiffe Körper be­
zeichnen, wie Compre/Iibilität , Flüfsigkeit, Durch- 
fichtigkeit etc. Bey diefen allgemeinen Eigenfchaften 
werden die phyflfchen Grundsätze durch Hülfe der 
Erfahrung und Geometrie aufgeftellt. Die unter je­
nen Eigenschaften mit vorkommende Beweglichkeit 
führt auf die Begriffe von Raum, Z e it ,  Geschwindig­
keit und auf die Gefetze der Bewegung; und diefs 
leitet dann weiter auf die aus der Trägheit hervorge­
henden Erfcheinungen. Nun war es Z eit,  auch den 
Stoff der Körper zu betrachten, der unwandelbaren 
Geietzen unterworfen i i t , welche nur durch die Ela- 
fticitat verändert werden. Weitere Betrachtungen füh­
ren auf die zufammengefetzte und krummlinigte Be­
w egung, welche die Centralkräfte verurfacht, fo wie 
zum Gleichgewichte in den Mafchinen, zum Wider- 
ftande, der aus der Reibung und Steifheit der Seile 
entlieht. Der Vf. hat liier eiaen fehr inftructiven Aus­
zug aus Coulomb’s Memoire Jur les frottemens im io. B. 
des fßourn. des Sauans etrangers, beygebracht, wobey 
er aber doch auch das nicht aus der Acht läfst , was 
fchon vorher Amontön und Desnguliers hierin gethan 
haben, auch eine Menge fchätzbarer Erfahrungen über 
die Kräfte der Menfchen bey verfchiedenen Verrich­
tungen und nach der verfchiedenen A rt, wie fie ihre 
Mufkeln gebrauchen, find hiermit beygebracht wor­
den. Es folgen hierauf die flüfsigen Körper, wo 
die gewöhnlichen hydroßatifchcn und hydraulifchen 
Grundlehren entwickelt werden. Hieran fchliefst Sich 
die Lehre von der allgemeinen wechfelfeitigen Anzie­
hung der Körper in der Natur, wo befonders auf das 
PlanetenSyftem, die elliptifchen Bahnen etc. Rückficht 
genommen wird. Bey einer Anwendung derfelben 
auf die Körper unfererErde ift jenes Phänomen unter 
dem Namen Schwere bekannt, wovon hier die Ge­
fetze entwickelt werden , und womit die Wurf- und 
Pendelbewegung in Verbindung fteht, deren Theorien 
hier zugleich aufgeftellt werden. Den Eigenfchaften, 
welche die verfchiedenen Körper bezeichnen, ift die 
Theorieder Verwcindtjchcijten vorausgefchickt worden. 
Diefe Theorie hat vieles dazu beygetragen, die Meteo­
rologie und Hygrometrie in die Höhe zu bringen; fie 
hat uns über die Bildung der feilen Körper und v o r­
züglich über die fymmetrifche Anordnung ihrer Theil- 
chen unter geometrifchen Formen, aufgeklärt; auch 
vielen ändern Theorien , befonders des Wärme-, 
ftoffs, hat fie das Dafeyn gegeben. Es veranlafste 
diefs den V f . , die phyfifchen und chemischen Ei­
genfchaften des WärmeftofFs, defTen verschiedene 
Anwendung in Künften und im gemeinen Leben, fo 
wie feinen E.influfs auf Porofität, CoinpreiTibilität und 
Elafticität der Körper zu unterfuchen; auch auf ihren 
Uebergang von einer Aggregatform zur ändern , z. B. 
feften, liquiden und gasförmigen; —  auf das Stei­
gen des Queckfilbers im Thermometer, —  Rückficht 
zu nehmen. Da uns unter den gasförmigen Flüssig­
keiten am meiften die Luft unfers DunftkreiSes inte- 
reiTirt: le werden dieEigenSchaSten und Anwendungen 
derfplben bey den Säugpumpen und beym Barometer 
befonders unterfucht. Es fchliefst fich alsdann die Unter*

fuchung des Wallers an, wobey von den neuerlich ange­
nommenen Beftandtheilen deffelben, unter dem Namen 
Oxygen und Hydrogen,das Nötliige vorkommt, und als­
dann die Anwendung auf das Phänomen der Verbren­
nung, des Athmens, der thierifchen Wärme, der Vegeta­
tion und der Gähryng gemacht wird, womit dann noch 
mehrere Lufterfcheinungen, wie die von Blitz und Don­
ner, Gewitterregen, Nordlieht etc. in Verbindung fle­
hen. Dann folgt ein Abfchnitt von der Kenntnifsder 
Säuren, der Laugenfalze und Erden, weil der Vf. 
diefe Sonft die allgemeine Chemie aus mach enden Ge- 
genitände als zur beSoridem Phyfik gehörig annimnit. 
Nun geht der Vf. zu den Erfcheinungen des Lichts 
über; delTen Gefchwindigkeit und Abnahme der In- 
tenfität durch Ausbreitung, nebft defTen Zerlegung in 
farbige und wärmende Strahlen , wobey die neuen 
Iierichelfchen Verfuche mit beschrieben werden , —  
vorerft betrachtet w ird, und woran fich alsdann die 
Theorie des Regenbogeus und des Sehens anfchlieSsr. 
Gefetze der Zurückwerfung und Brechung des Lichts. 
Einflufs des Lichts auf das Gedeihen der Pflanzen und 
Thiere, auf die Entbindung des Oxygengas aus den 
Pflanzen und auf mehrere wichtige Erfcheinungen. 
Unterfuchung der Verfchiedenheit zwilchen Licht und 
Wärme. Am Ende noch die Lehren von der Electri- 
cität, dem Mechanifmus und Galvanifinus. Bey der 
Electricität wird die Idee von zw ey  befondern Flüssig­
keiten zum Grunde gelegt , deren eigne Theilchen 
fich zurückftofsen , und die der- ä n d e r n  im umgekehr­
ten Verhältnifs des Quadrats der Entfernung fich an- 
ziehen, wobey zugleich die flnnreichen und entfehei- 
denden Verfuche angeführt werden, wodurch Cou­
lomb diefes GeSetz beftimmt hat. Auf gleiche Art 
werden auch die magnetilchen Erfcheinungen aus dem 
Gefichtspunkte von zw ey  befondern Flüfsigkeiten be­
trachtet.

Am meiften zeichnet fich der Vf. vor feinen Vor­
gängern durch den Abrifs vom Galvanijmus aus, wel­
chem das ganze i6te Buch gewidmet ift, und wobey 
auch die Anmerkungen des Ueberfetzers am zahlreich­
sten und ausführlichften find. Der Vf. giebt zuerft 
den Urfprung und die Gefchiohte diefes neuen Z w e i­
ges der Naturlehre an, zählt dann die galvanifchen 
Ifolatoren, Leiter und Halbleiterauf, und beschreibt 
die Vorrichtungen und Behandlungsarten, um die gal­
vanifchen Erfcheinungen an FrÖjchen beinerklich zu 
machen, χ. Kap. von der thierifchen Kette, wo die 
HauptverSuche hinter einander beschrieben w'erden. 
Zuerft von den thierifchen Ketten, von Nerven ver­
schiedener Theiie des nämlichen Thieres und von ver­
schiedenen Thieren , in einer Kette verbunden. Die 
Nerven oder Mufkeln allein zwifchen den Enden der 
erregenden Ketten. Das mit Haut und Oberhaut be­
kleidete Thier. 2tes Kap. von der erregenden Kette, 
von drey und von z\vey verfchiedenen Metallen, auch 
von zw ey Metallen in zw ey  Gliedern; von zw ey  Me­
tallen und drey Gliedern. 3tes Kap. von einigen an 
Menjchen beobachteten galvanifchen Ftrjchei nungen, 
Erftlich die Beobachtungen, welche Hr. v. Humboldt
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veii i-iem Ei»aUfe der galvanifchen. W.rkftmkeit auf 
das Gefchmacfcsorpan. Dergalvam-chc Μ·-Ζ· G^Iva- 
jiifche R e i«  ; Erbrechen *» erregen 4tes kap TOn 
Ε ’ φ φ  vcM U dcntr U rfa fen .cu i dic gatvamfihen 
Wivkuncren- Z- B. dafs diefe V\irkung durch debung 
erregt, °duich Bewegung erfehqpft und durch Ruhe 
gehindert zu werden Scheine; dafs Electricität auf die 
E'npfäii 'lich^e,t f*er Thiere für die galvanifchen Un­
tersuchungen Einßufs habe» Mittel, welche diefer 
Wirkfatnkeit entgegen find. Falle, wo der Galvanis­
mus unwirkfam befunden worden , z. B. bey Thie- 
ren , welche durch Kohlendämpfe etc. erftickt waren. 
5 tc s  Kap. Anziehen, Ähjlnfsen, Funken, Erfchütte- 
rung, Zerfetzung des IVaffevs etc. Hier wird zuvör- 
derit die Voliciifche Säule befchrieben. Verfchiedene 
Einrichtungen diefes Apparats. Die Vorftellungen find 
hier noch fo gegeben, dafs der Zinkpol die Harz- 
electrieität und der Silber- oder Ivupferpol die Glas- 
electricität l i e f e r e ,  wobey der U e b e r fe tZ e r  blofs auf 
die Ermannifchen electrofkopifchen Verfuche und auf 
Ritiers Abhandlung in Gilb. Ann. ioter und pterBand, 
v e n y e i i s t .  Das Sprühen der galvanifchen Funken 
febeint dem Vf. Product der Verbrennung des Drathes 
zu feyn. Rec. glaubt hingegen , dafs es hiermit eine 
ähnliche Bewandnifs habe, wie mit den.Quaften, die 
iich an poiuiv electrifchen Spitzen oder ffumpfen En­
den im Dunkeln zeigen, indem man diefe fprühen- 
den Funken gewöhnlich nur am Zinkpoi der Säule 
bemerkt, oder wie Ritter iich ausdrückt, hier blofs 
Verbrennung, am Kupferpole hingegen Schmelzung 
vorkommt. Nach d e r  Anficht des Ree. fc h e in t  fich 
am Ziukpole v o r z ü g l i c h  der leuchtende u n d  am K u ­
pferpole der hitzende Theil des Feuers auszuzeichnen. 
Eben lo am pofitiven und negativen electrifchen Lei- 
tcr* —  Ausgezeichnete Verfchiedenheit zwifchen 
Säulen von vielen kleinplattigten Lagen und weni­
gen grofsplattigen. Die drey Erklärungsarten der 
Gasbildung im WaiTer zwifchen Dräthen, welehemit 
den beiden Polen der Säule inVerbindung f le h e n ,  wo 
der Vf. meynt, dafs diejenige Erklärung., bey wel­
cher das WaiTer ganz unzerfetzt bleibt, und wo die 
verfchiedenen Gasarten dadurch entftehen, dafs fich 
ein paar verfchiedene imponderable Stoffe aus den 
beiden Polen der Säule mit dem einfachen WaiTer ver­
binden, fchon deswegen, unmöglich zugegeben wer­
den könnte, weil fie den Thatfachen der neuern 
Chemie fo fehr widerfpäche; —  (Dafs fie Thatfachen 
widerfpräche, kann Rec. nicht finden, wohl aber 
lieht er diefe galvanifche Thatfache als eine Klippe 
an , woran ein Theil der Theorie von der neuern fran- 
zöfifchen Chemie fcheitern könnte). —  Es w er­
den auch die Verfuche erwähnt, wo mit dem WaiTer 
noch verfchiedene andre Stoffe vennifcht wären ;

handelt er von der Erzeugung einer kleinen Quan­
tität Salpeterfäüvebey diefem Vei-Suche; und von dem 
Ajizünden verbrennlicher Körper durch den galvani- 
fchen Funken und dem Laden der electrifchen Ver- 
ßärkungsflafchen. Endlich fchliefst der Vf. damit: 
dafs grofs.e Uebereinifanmung zwifchen der electri'
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fchen und galvanifchen Flüfsigkeit herrfche , die aber 
dennoch unter gewiffen Verhältniffen merklich von 
einander abweichen. 1) Beide, die electrifche und 
galvanifche Flüfsigkeit, verbreiten iich mit unglaub­
licher Gefehwindigkeit. 2) Beide bewegen fich leicht 
in Metallen und feuchten Körpern , fchwer in Glas, 
Harz, Wachs. 3) Ein am Zinkpol galvanifirter Kör­
per, zieht einen am Silberpol galvanifirten an, und 
ftöfst den gleichartigen zurück. 4) Der Galvanifmus 
bringt in thierifchen Körpern ähnliche Erfchütterungen 
wie die Leidner Flafche hervor. (Jetzt kennt man 
auch den fchönen Helvigifchen Verfuch über die Er-· 
fchütterung des Queckiilbers, wovon auch Schon Volta 
und Henry Kenntnifs gehabt, fo wie Ritter. Man
fehe Voigt’s Magazin Bd. 4. S. 94. und Bd. 5. S. 637· 
Andererfeits weichen aber auch die galvanifchen Er- 
fcheinungen merklich von den electrifchen ab: i)E ine 
entladene Leidner Flafche giebt (das bekannte Refi- 
duum ausgenommen) ohne neue Ladung keine aber­
malige Erschütterung. Die Voltaifche Säule hingegen 
bleibt mehrmal hinter einander in ihrer Wirkfamkeic 
diefelbe; und nur durch E n t l a d u n g  mit fehr grofsera. 
Conductoren (oder nachdem fie mehrere Tage geftan« 
den), kann fie auf einige Zeit gefchwächt werden.
2) Die Leidner Flafche entladet fich immer durch 
F e u c h t i g k e i t ,  ihre Wirkung wird vernichtet, fo bald 
etwas W a f f c r  zwifchen ihre beiden Belegungen tritt. 
Die Säule hingegen verträgt nicht allein, fondern er- 
fodert fogar einen ge willen Grad von Feuchtigkeit.
3) Das galvanifche Anziehen und Abftofsen ift im Ver­
gleich mit dem electrifchen und in Betracht der än­
dern fo mächtigen galvanifchen Wirkungen, überaus 
fchwach ; dagegen die Bildung der Gasarten gegen das, 
was man hiervon bey der Electricität erhalten haben 
w il l ,  fehr beträchtlich. 4) Die Flamme, der WaiTer- 
dampf, glühendes Glas, find für die Electricität gute, 
für den Galvanifmus aber fchlechte Leiter. 5) Die 
gleichartigen Metalle ftören oft die galvanifche Flüfsig­
keit,  da hingegen die electrifche fie leicht durch- 
ftröhmt. —  Hiezu kann man noch rechnen, was 
neuerlich von Gau'herot fo deutlich aus einander ge­
fetzt worden ift, dafs ein und derfelbe Körper ,, z» B. 
die Flamme für die eine Art der galvanifchen Wirk- 
famkeit, nämlich für die Gefchinackxerregung ein Ifa· 
lator, und für die andere, als die l'unhengebung, die 
Waffer zerfetzung etc., ein Leiter ift. V o i g t ’s Magazin
4. B. 6- St. S. 831· Verschiedenheiten-, die bey der 
Electricität gar nicht V ork om m en .

Die Ueberfetzung ift f e h r  treu und fliefsend; w e ­
niger blühend, aber gedrängter, fo dafs auch der 
Ueberfefzer, feiner Anmerkungen ungeachtet, alles 
Wefentliche in zw ey  Bände bringen k o n n t e ,  was im 
Original drey anfüllt. Der erfte Band des Originals 
enthält aufser der E i n l e i t u n g  drey Bücher, und fchliefst 
mit der Pendel- und W u r f b e w e g u n g .  Der zweyte 
enthält das ^te bis zum ’ ioten Buche, welches die 
Phänomene der Verbrennung, des Athmens etc. in fich 
fafst. Mit dem u te n  fängt der dritte Band an, wor­
in die Eiden, die Alkalien, das L icht und die Electri-

citar,
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itftät, -sucli mit Anwendung auf die Oekonomie des 
«thierifchen Körpers, aufFil'che, Mineralien, auf die 
Atmofphäre, Gewitter und Nordlicht etc., ferner der 
Magnetifinus und Galvanifmus., abgehandelt werden. 
In der Ueberfetzung fch liefst der i te ß d .  mit dem yteu 
Buch über die atmofphärifche Luft und die Gasarten. 
J3er Ueberf. fagt, dafs ihm einige Anmerkungen vom 
Vf. felbft wären mitgetheilt worden, diefe find aber 
«icht fo ausgezeichnet., dafs man fie unterscheiden 
könnte. Das neue Maafs ift durchaus in Verbindung 
mit dem alten angegeben. Die Uebejfetzung hat meh­
rere Druckfehler, wovon einige bedeutende an ge­
zeigt find, andere aber auch nicht, z. B. Centripe^al- 
k-raft, welches mehrmals vorkomm t, ingleichen dafs 
Galvani feine Entdeckung im J. 1764 (ftatt 1791) ge­
macht habe; mehrere verb,effert der Lefer leicht felbft. 
Bey der Centrifngalkraft wird eine Anwendung bey 
den WalTerpumpen und Kornfieben erwähnt, womit 
eigentlich nur die funicular- und ähnliche Wafferma- 
fchinen , «-?· die Futterfchwingetj und W u r ffch a ufeln 
gemeynt find. Kupfer find nicht allzu reichlich an­
gebracht, und die Mafchinen nach z,um Theil n.aeh 
altern Originalen gezeichnet.

gKRLiN , in d. Realfchulbuchh.: Kurzer Entwurf 
der Naturwijfeiifchaft für den erften fyftematifchen 
Unterricht mit befonderer Ilinficht aufs gemeine 
Leben, von E . F. Wrede, Prof. d. Mathem. und 
Naturlehre am Friedrich Wilhelms-.Gymnaiium ,u. 
f. W. ig o j .  308 S. 8 . (14 gr·)

Diefes Buch, "welches zu nach il den Schülern des 
Friedrich Wilhelms - Gymnafium beilimmt ift, foll die 
Stelle des Auszuges aus Reccards Lehrbuch der N.a- 
turgefchichte vertreten, welches auch , nachdem er 
von Ilobert verbeffert worden , fowohl in der Form 
als Materie fehr mangelhaft blieb. Die llauptabficht 
des Vfs. ging dahin , feine Schüler nicht allein mit 
dem Wiflenswertheften aus dem Gebiete der Natur- 
wiffenfehaft bekannt zu machen, fondern fie auch 
frühzeitig zu gewöhnen, den Unterricht in der Phyfik 
nicht als eine Reihe von Kunftftücken, die zur Belü­
ftigung aufgeftellt werden, zu betrachten, fondernfie 
zu überzeugen, dafs das Studium diefer Wiffenfchaft 
ein wefentliches Bedürfnifs für jeden gebildeten Men- 
Cchen fey. Diefs fcheint auch fln Wf veranlafst zu 
haben, mit den Verflachen zu kargen, und llatt def- 
fen den Einflufs, welchen jeder Stoff auf die ßedürf- 
niffe des Lebens hat, fo viel als möglich herauszuhe­
ben. Zum Selbftunterrichte würde für den angehen­
den Phyfiker diefes Buch darum nicht ganz geeignet 
f e y n , weil deuifelberi Kupfer feh len , an manchen 
Orten die Beweife nicht beygefügt find und mehreres 
nur kurz angedeutet ift. So bald aber der Lehrer das 
Fehlende zu ergänzen weifs : fo genügt es hinreichend, 
wenn das Lehrbuch die Refultate der Wiffenfchaft im 
Zufammenhaiige enthält; ja es ift fogar nothwendig,

dem mündlichen Vortrage etwas übrig zu 1 affen, da­
mit die Aufmerkfamkeit des Schülers ftets gefpnnnt 
erhalten werde, 41ηd er fich nicht dem Wahne iiber- 
laffe, er könne die Lücken , die feine Unachtfamkeit 
veranlafst hat, d,urch eignes Nachlefen ergänzen.

Nachdem in der£inleitung mehrere Begriffe vor­
läufig beilimmt worden, wird im erften Theile von 
S, 22— i3 c .  von der allgemeinen JJajturlchre-gehandelt. 
V.on S. 130 —  266. .trägt der Vf. die befondere Natur­
lehre vor., fie zerfällt , in zw ev Abfchnitte, Der eine 
handelt von den einzelnen Arten der Körper, welche 
wir auf unfrer Erde antreffen, der aiadre von den Na- 
tu.rerfcheinungen itnQrofs.en, fofern fie zu unfrerjErde 
gehören. Durchgängigfinddi.e neueßen Entdeckungen 
benutze worden. Der zvveyte rfheil  der Naturwiffcn- 
fchaft handet von der Phyliologie. Der Vf. folgt in 
der eigentlichen Vhyfiolegie den VorfteLlungcn von Reil, 
und mankann das S. 333. f. ßefagte als eine gedrängte 
Ueberficht der Vorftellungsart diefes Physiologen an- 
fehen.

Z u  den Stellen * welche Rec. einer Verbefferung 
zu bedürfen fcheinen , gehören folgende. S. 133. a, 
wo von den ebenen Spiegeln angeführt wird, dafs das 
Bild fo weit hinter der Spiegelfläche erfcheine, als der 
Gegenftand vor derfeiben l i e g t ,  könnte l e i c h t  eine un­
richtige Vorftellung durch die Art, wie fich der Vf. aus­
drückt, veranlafst werden. Er fagt : „da jeder leuch­
tende Punkt aus einanderfahrende Lichtftrahlen auf 
die S p i e g e l f l ä c h e  wirft ; fo müffen iliefe b e y m  Znrücfc- 
firahlcn fich wjeder in eben der Entfernung dur~hfchnei- 
d-en , welche d e r  leuchtende Körper vom Einfallspunkt 
hat.“  Hier könnte man leicht veranlafst werden, das 
Bild vor dem Spiegel zu fuchen. Dem Mifsverftänd- 
niiie könnte vorgebeugt werden , wenn jene Stelle 
•fo gefafst würde: da j e d e r  l e u c h t e n d e  P u n k t  a u s  ein- 
anderfahrende Strahlen auf die Spiegelfläche w irft;  
fo müffen diefe fich hinter dem Spiegel in eben der Ent­
fernung von ihren Einfallspunkten zu durehfehneiden 
fcheinen, in welcher es vor dem Spiegel an derjeni­
gen Stelle gefchiehet, wo fich der leuehtende oder er­
leuchtete Körper befindet,“  Die Erklärung, welche S· 
233· yonderEntftehungd.es Hagels gegeben wird, in­
dem derfeibe nur allein von dem Einflufs des Sonnen­
lichtes auf über einander liegende Wolkenfchichten, 
denen fie durch Verdampfung den Wärmeftoff entzie­
hen, abgeleitet wird, ift zu einfeitig. W'iude , welche 
die T e m p e r a t u r  merklich erniedrigen , wärmere Luft- 
Schichten, in denen die äufscre Oberfläche der Schnee­
klümpchen, welche durch fie herabfallen, fchnell ver- 
dunften mufs u. f. w. können diefelbe Wirkung her­
vorbringen. S. 262· Z u f .  j .  mufs es heiisen : jeder Fix- 
ftern kommt in einem Jahre 366.* JVJal herum, nicht 366ί 
Mal. S. 205 · Z .  1 . w ü r d e  Rec. ftatt einen der klmißen, 
einen der kleineren Fi^fterne £efa§̂  haben. Ebend. L. g. 
würde es die Deutlichkeit vermehren, wenn nach; 
Sie ziehet es, beygefügt worden w äre: Herfcheis Beob­
achtungen u#.d Schlüffe» zufolge.
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21A N D L U N G S  W I S S E N S C H A F T .

W e im a r ,  im Landes-Induftrie-Comptoir: Magazin 
der Handels - und Gewevbskunde, herausge^eben 
von Hildt. Jahrg. igoS· i> 2» u. 3 St. Mit
ausgemalten und ändern Kupfern und Karten, gr. 
8- Jedes Stück 6 Bog. ohne das Inteil. Bl. (Der 
Jahrg. in 12 St. 6 Rthlr.)

r. Ilildt * a t  fich bereits durch feine 19 Jahre hin­
durch mit Bey fall forrgeführte Iiandelszeitung 

als praktischen Kenner feines Fachs gezeigt, und das 
gegenwärtige Magazin, welches gewiffermafsen an 
die Steile jener Zeitung getreten ift, wird die Ach­
tung und den Dank des kaufmännifchen Publicanis, 
den er fich d a d u r c h  e r w a r b ,  nicht b l o i ’s erhalten, 
fondern wahrfcheiniieh noch erhöhen. Die Zeitung 
noch langer beyzubehalten, war frevlich in mehr als 
Teiner Rücklicht nicht räthlichj unmöglich konnte fie 
das immer mehr fich vergröfsernde Feld des Handels 
ynd der technifchen Induilrie umfafTen, und dazu 
kam , dafs fich feit einigen Jahren mehrere Rivalen 
in Nürnberg, Frankfurt, Wien u. a. 0. einfanden, die, 
ob iie gleich eben nicht mehr leifteten, ihr dennoch 
mclit wenig von ihrem anfänglichen Intereffe beneh­
men mufsten.. Jetzt erhöht fich aber diefes InterelTe w ie­
derum merklich dadurch, dafs diefes Magazin fowohl 
ejem aufgeklärten Kaufmann, als dem Staatsgefchäfts- 
rnann einen hellen Ueberblick des ganzen Feldes der 
Handels - und Gewerbskunde, nach einem fehr er­
weiterten und vervollkommneten Plane darbietet. 
Diefen Plan hat Hr. Hildt dem iften Stücke als E in ­
leitung vorangefchicki , und man lieht leicht, dafs er 
ihn reiflich durchdacht hat. Das Magazin foll un­
ter 5 Hauptrubriken folgende Gegenftand,e umfaf- 
fen: I. Gefchichte und Fortfehritte des Handels in und 
außer Europa. II. Kanßfleifs in Manufacturen und 
Fabriken eines Landes oder einer Stadt. Ul. Handels- 
11’aarenkunde. IV. ln  - und ausländifche Literatur dev 
Handelswjfenfchaften. V. Correfpondenz - und ver­
mochte Nachrichten.. —  Es iit kein Z w e ife l ,  dafs 
der Herausg. feinem Publicum in diefen Abfheilungen 
alles geben kann, was irgend einiges InterelTe für daf- 
ielbe hat. So viel wir aus den vor uns liegenden 3 
Stücken lehen, werden nicht blofs vorübergehende, 
fondern Nachrichten und ganze Abhandlungen von 
bleibendem Werthe geliefert, wobey es fehr gut iit, 
dafs der Vf. feine Hülfsmittel —  denn diefe Abhand­
lungen find mit vielem Fleifse aus den neueiten und 
hellen Schriftenzufammengetragen-—, befonders vom 
2ten Hefte an treulich und vollftändig angeführt hat. 

A . L. Z .  i§o3« Zweyter Band.

Von der 5ten Rubrik bemerken w ir ,  dafs iie als eine 
wahre Monats - Zeitung  für Handel und Gewerbe an- 
zufehen ift, indem iie lauter kurze Notizen, theilsaus 
Briefen vom neueften Datum, theils aus fo eben er- 
fchienenen Flug - und ändern Schriften enthält. Die­
fe lind gleichfam der Beleg zu dem, was der Herausg. 
fehr treffend in der Einleitung S. 4 fagt; ,,Handel 
und Gewerbe find ein ewig wogendes Meer, das nie 
ruhig wird ; ftets feine Ufer und Begränzungen än~ 
dert; taufend Klippen und Untiefen hat; ftets gute 
Leuchtthürme, Tonnen, kenntnifsreiche Schüler und 
Piloten erfodert, um fich mit Glück und guten Er­
folg darauf zu wagen Täglich giebt es in der Han­
dels - und Gewerbswelt neue Erfcheinungen, neue 
Erfindun|ren und Entdeckungen, neue Combinationen 
und Speculationen, die nur der wachfame Kauf- eder 
Staatsmann, der fein Feld ftets mit hellem Biick über- 
fieht, mit Glück benutzen kann. Welch’ eine Menge 
von wiffenfchaftlichen Notizen fo w o h l, als mercan- 
tilifchen Nachrichten und Neuigkeiten müffen nicht 
dazu gefammlet, gelichtet und gleichfam unter Einem 
Brennpunct geftellt — , und wie ununterbrochen aaufs 
nicht der Faden davon fortgeführt werden, wenn der 
beabßchtigte Z w eck erreicht werden fo ll]“  Wenn der 
Herausg. auch in den folgenden Stücken fo fich gleich 
bleibt: fo dürfte wohl diefes Handels-Journal das er- 
fte in feiner Art feyn, und mit der Zeit für den Kauf­
mann ein höchftbrauchbarcs Handbuch w erd en, das 
felbft die Stelle einer kleinen Bibliothek vertreten 
könnte. Befönders gilt diefes von den 3 erften Haupt  ̂
r u b r i k e n ,  deren Werth und Brauchbarkeit durch die 
beygefügten Karten und ausgemalten Kupfer, auf deren 
artiftifchen Theil gleicher Fleils verwandt ift, noch 
beträchtlich erhöht wird. Ein guter Gedanke war es 
vom Herausg. unftreitig, Ueberiichten oder Handels- 
Tableaux ganzer Länder, Meere oder grofser Handels- 
flüfTe mit eigens dazu entworfenen bequemen Handels­
karten zu geben, dergleichen z. B. hier in den erften
3 Stücken vom algierifchen Staate, vom fchwarzen 
Meere und dem Rheinhandel geliefert werden. Sol­
che Ueberblicke find von grofsem Nutzen, wollen 
aber auch mit vielem Geilte und gründlicher Sach- 
kenntnifs entworfen feyn. W ir möchten Hn. Hildt 
rathen, vorerft unfere deutfehen grofsen ILmdelsflüf- 
fe, die Donau, die Elbe, die Oder, die W efer, eben 
fo wie den Rhein , zu b e h a n d e l n , da diele nothwen- 
dig den vaterländifchen Kaufmann am meiften interef  ̂
iiren, und alsdann erft auf die Meere und die wiclnig- 
ften lland’elsftädte überzugehen. Eine zweckmäfsige 
Ausführung diefes Artikels kann in, der Folge auch 
einen fehr wünfehenswerthen Handelsatlas liefern, 

E _ der-
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dergleichen uns durchaus noch fehlt. Um aber un­
fern Lefern von dem, was hier bereits geliefert w or­
den , felbft eine nähere Kenntnifs zu verl'chaffen , be­
gnügen wir uns, nur einiges auszuheben, da der 
Raum nicht geftattet, von jedem einzelnen Artikel et­
was zu fagen. Die erite A b te i lu n g  liefert recht gu­
te Ueberficliten und Nachrichten vom Handel der Bar­
bar ey ; von dem jetzt die Aufmerkfamkeit lo fehr er­
regenden fchwarzen Meere und von den Ufern des 
ganzen Rheins mit 3 kleinen fauber geftochenen und 
lehr richtigen Karten. Ueberdem noch allerley Nach­
richten von neuen franzöfifchen, dänifchen, öiterrei* 
chilcheh, ungarifchen, fchwedifchen und englifchen 
Handels-Einrichtungen und Anlagen. Die zweyte 
Rubrik enthält aulser mehrern guten technologischen 
Nachrichten die Befchreibung der Reinholdifchen Ge- 
wichtsmühle, die indel’s noch manchem mechanifchen 
Zw eifel ausgefetzt feyn möchte; die Kunftgefchichte 
der Flintenjieine; die Befchreibung der Lackivaaren- 
Fabrication nach Japanifcher A r t , mit einer Befchrei­
bung und Abbildung des Wilke'fchen Digeftors zum 
Bereiten des dazu gehörigen Lackiirniifes —  neblt 
mehrern technologilchen Nachrichten. Sehr zu billi­
gen ift e s , dafs Hr. H. unter diefer Rubrik keine neu­
en unerprobten Fabricadonsprojecte, fo anziehend ße 
auch oft feyn mögen, aufgenommen hat, und es iit 
ihm zu rathen, dafs er auch künftig blofs erprobte 
Thatfachen und Fortfchritre des fabricirenden Kunft- 
fleifses liefere. Die Rubrik für die Handels- ii' aaren- 
kunde iit in allen 3 Heften ohne Zweifel am itarkften 
befetzt; iie liefert aufser einer kleinen Einleitung zur 
Handels - Waarenkunde im allgemeinen betrachtet, den 
Artikel Eiderdunen (mit colorirter Abbildung des Ei­
dervogels männlichen und weiblichen Gefchlechts) 
Perßo oder rother Indigo, ein neues Färbeproduct; 
Schmälte oder blaue Kobaitfarbe ; Granaten ; Mofchus 
(mit colorirter Abbildung des Bilämthiers), Sajran 
(ebenfalls mit color. Abb. der Pflanze) Bernflein; Jlau- 
fenblafe; Taback; Pfeffer (mit ill. Abb.) flinkenden 
Afand (auch die Pfl. aogebildet) Galläpjel und Knoph- 
pern. Diefe Artikel iind fo vollitändig bearbeitet, dals 
wir nichts daran vermifst haben. Da diele Rubrik 
für den Kaufmann unitreitig die wichtigfte iit: fo wä­
re wohl zu wünichen, dafs fie Hr. H. am forgiältig- 
iten cultivirte, und die erheblichiten, allgemein gang- 
barften Handelsartikel zuerft lieferte, auch die weit- 
läuftige Aufführung der Namen einer folchen Waare 
in allen uns gewöhnlich unbekannten Sprachen, blols 
auf die unentbehrlichfteneinfehränkte; voncolorirten 
Abbildungen , die wie die bisherigen treu und inftru- 
ctiv <*.nd, können aber nie zu viel beygefügt werden, 
da fie die Kenntnifs der Waaren lehr anfchaulich und 
gründlich machen. Die für die Literatur der Handels- 
wijfenfchafi beitimmte Rubrik enthält in dielen 3 Hef­
ten uie Anzeigen von 16  neuen den Handel und die 
Indultrie betreffenden in - und ausländifchen Schrif­
ten, welche dem Kaufmann, der etwa fonit keine An­
zeige von neuen Schriften lieft, manches neue in 
fern Fach einfehl gc-ndes Buch nicht blofs bekannt 
«lachen, fondern ihm felbft Auszüge uad Notizen

liefern; wir empfehlen hiebey dem Heraus?. auf fei­
ner Hut zu feyn , dafs diefe Anzeigen nicht in tro­
ckene Recenfionskritiken ausarten. Die Rubrik end­
lich für die Correfpondenz - ltnd vermifchten Nach­
richten hat alle Anlagen zu einem Repertorium für 
die Handeisgefchichte aller Länder, da man hier aus 
den meiiten Tagblättern des In - und Auslandes zu 
diefem Bchufe dienliche Materialien gefammelt fin­
det. —  Das diefem Magazin angefügte Intelligenz­
blatt, weiches vorzüglich zu Handelsanzeigen und 
dahin“ einfchlagenden Bekanntmachungen, fo wie zu 
Buchhändler-Anzeigen beftimmt ift, hat einefolche Ein­
richtung, dafs wahrfcbeinlich fowohl die Lefer als 
die Verfall’er der darin vorkommenden Artikel damit 
zufrieden feyn werden. —  Eine Zeitfehrii’t , die fo 
gut und zweckmäfsig eingerichtet iit, und die das ihr 
beitimmte Fach fo vollitändig uinfafst, wie diefes Ma- 
gazin, wird gewifs den Beyfall nicht verfehlen, den 
fie wirklich verdient, und den ihr der^ierausgeber 
auch für die Zukunft versichern kann, wenn er fei­
nem Plane getreu bleibt, und auf die zweckmäfsi^e 
Redaction ein wachfam.es Auge behält.

S T A T I S T I K .

P r e sb u k g ,  b. Länderer: Michaelis Horvath, Prae- 
poiiti de Graba, S. Theologiae Doctoris, ejus- 
deraque antea in R. Univerlitate JProfefforis pu­
blici ordinarii, Statißica Regni Hungariae et par­
tium eidern adnexarum. ■—  Editio altera auctior 
et emendatior. 1302. 542 S. 3.

Der Vf. hat fich fchon mehrmals , aber nie mit gro- 
fsem Erfolg, aus dem Gebiet der Theologie in jenes 
der Statiitik und Politik gewagt. Man hat von ihm 
eine Introductio ad Hifioriavn Hungariae critico - politi­
cam und eine Hißoria Hunganae politica , dann von 
lciner Statißica Re gm IL  die erfte Ausgabe 1795. Un­
ter dielen ieinen Büchern iit das gegenwärtige w irk­
lich noch das beite, weil der Vf. doch Achenwalls Me­
thode und Ordnung befolgt, und Schivartners und 
Novotnjs W erke, ja fogar Grellmanns iiatiltifche Auf­
klärungen benutzt hat. Hierdurch iit die zweyte Aus­
gabe, verglichen mit der erften^ beynahe ein neues 
W erk geworden. Der Vf. iit alfo in der Wiffenfchaft 
weiter gekommen; er felbft aber bringt iie nicht viel 
weiter. Er erinnert am E n d e , das Werk fey fchon 
im Sept. 1799 fertig1 gewefen, habe aber erft zu A n­
fänge Ig02 die Preife v e r l a ß e n  können. (Alfo wird 
auch ein Probft von Graba von der Cenfur und dein 
Buchdrucker nicht minder , als andre ungrifche 
Schriftfteller gequält.) Um ungedruckte Quellen hac 
fich der Vf. nicht umgefehen, und felbft gedruckte 
Bücher b e n u t z t  er nicht überall ; Z .  E. v. En* 
gels S t a a t s k u n d e  von Croatien, Dalmatien und Slave- 
nien (im 2ten Bande der Geich, des Ungr. Reichs, 
Halle 17^8·) So wie es an ausgezeichneter politifeher 
Urtheilsiraft dem Vf. gebricht, eben fo hat er andrer- 
feits von dein hierarebiiehen Geilt etwas >*u viel. Pro­

ben,
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ben, die der Rec. aushebt, mögen beides betätigen. 
In dein Abfchnitt über die Quellen ungriicher Statiftik 
trifft man unerwarteter W ed- auch folgendes an : S. g. 
„Novellae deinde Budenßs ac Pofonienfes, ambae cum 
>,annexis Neovedenßb-us, (mit dem fchandlichen Nnch- 
sjdruck. des ibpenaunten Neuwieders) eae autem ait- 
nfpiciis Tondentrianis fcribnntur, funtque multci erudi- 
»itione et f a l i b u s ^ S o c r a t i c - i s  resperfas.“  Kann
Wohl der Name Sokrates ärger entweiht werden ? —  
S. 13. lieitet es in dein Abfcimitte über den Urfprung 
der ungrifeben Monarchie: CL Mart. Schwartner exi- 
Jliinat, Hungavos Pannoniis eo jure fuijfe potitos, quo 
Israelitae Palaejlina. Verum opinioni huic f aerae refra­
gantur liberae, quae locis plurimis perhibent, JJofuctm 
et Israelitas Palaejiinam in fuant rcdegijfe potejtatem 
jure a D e o  . . Jibi dato, Hungaros autem Panno­
nias ab originibus populis jure annorum, quod folum 
nullum ejl, ademiffe tota loquitur antiquitas. (Der Ano­
nymus B. 11. Notarius erkühnt lieh zwar auch feinen 
Arpadifchen Ungern zum Führer nach Pannonien den 
heiligen Geift zu geben, aber man fieht wohl, welch 
eine andre Anlicht die Statiilik und Gefchichte hier 
aus der Theologie erhält!) S. 49 meynt der Vf. 
die Szekler (biculi) hiefsen heiler Scythuli: eine
Rudbekiiircnde Meynung, wegen welcher fchon Bon- 
fiiuuö öfters getadelt worden. S. 54. Die Ruil'en oder 
Ruiinyaken in der Marrnarofch u. f. w. bedienen lieh 
nach dem Vf. der glagolitifchen Buchftaben. Hieraus iit 
klar, dafs der Vf. erithättenachfchlagenfolkn, wie das 
cyrilidehc. und das glagolitifche Alphabet lieh zu einan­
der verhalten. S. 68· Slavis quoque, Germanorum 
more , doctrina Lutheri prae außer a Calvini ethica dul­
cior.'1· Bekanntlich iit es nicht die Moral, die zwi- 
fciien beiaen Confefiionen einen Unterlchied zieht. S. 
80 und 564 bemerkt er zw ar, dafs die Evangelifchen 
Geii'thchen und ProfeHoren fchmal befoldet feyn, doch 
aber ,,conjugia cum.fponßs opulentioribus, magno eis 
ad rem faciendam funt adjumento behade nur, dafs 
der Vf. dagegen die Unkolien auf den Unterhalt einer 
Familie und auf Erziehung der Kinder in.Aufchlag za 
bringen vergeifen hat. Auffallend aber iit es gewifs, 
dafs die proteftantifche Kirche keinen Mangel anCan- 
didateu der Theologie fühlt, während die katholi- 
i'che, welche ihren Clerus fo gut befoldet , fo fehr 
über Mangel an Clerikern klagt,; vermuthlich trägt 
die Ausiicht aut' das Heyrathen und zumal auf reiche 
Braute dazu bey. 5 . 103 wird das Arnaen-Inftitut 5m 
ichlechteilen, der Jugend ia nicht zum Mulier dienen­
den Latein ,,Actuofae Caritatis proximi confraternitas“  
genannt. Einen ganz neuen Artikel, den weder 
bchwartr^r, noch Novotni angezeigt haben, mufs 
Hec. billig aus Hn. Horväths Buch ausheben, und die­
fer in folgender: S. 141: S t a n n o  carere Hungariam 
φ er er ebner a t , verum re->trti nuper veteres ejus cuniculi 
Lovinobawjac et z^innoöanyae f c o r i a e  denique J la n ­
n e ae jux La jos vHaid ’-.uj opinionem hanc errons ar­
guunt atque etiam coarguuL ilis  autem rationum 
momentis accedunt injuper alia criteria; fcilicet ipfa 
locorum horum etyma, et hnßgnia m^ntanifiica, metallici 
ffiaUeoti. Der Vi. glaubt.,dieie/iiiiogi abeHyiütetcaJ miter

Bela IV. bey der Mongolischen Verwüftiing zugefchüt- 
tet worden feyn. Die Quelle diefer Nachricht anzu­
zeigen, hat dem Vf. nicht beliebt. S. 154 meldet er, 
die Bauern in Ungern und Slavonien trügen ein gro­
bes kotzenäiinlicb-es T u ch : und fetzt den philanthro- 
pifch-klingenden Wunfch h in zu: Quam cuperem, vil- 
lofum hoc genns veßiinenti mundiore mutatum! W ie 
kömmt es, dafs der Vf. über die zottigten Mäntel 
der Bauern jammert, aber unter den Artikeln: Con- 
tribution und Urbarium nichts befonders zu ihrem 
Vortheil lagt? S. 269 lieft man: „ Illud etiam pro ex­
plorato dare pojfum, coecuHre, duce Verbotzio, quicun- 
que exißimant, divum Stephanum, poßquam religioni 
chrißianae nomen dedit, jura Majeflatica a populo, id 
efl, a primoribus gentis» accepiffe. Nam ß c . . Duces 
Hunganae . . ipfeque S . Stephanus triennio, quo 
Ducis nomine Hungaris imperabat, non aha poteßate, 
quam illa, quae eis a populo mandabatur, fuijj'ent in- 

ßructi, cui rei tota refragatur antiquitas, et notio Im­
perii Monarchid.** —  Nun ift der Lefer natürlich 
geipannt iruf die Beantwortung der Frage: Woher 
hatte alfo Stephan I. und fein ältefter Vorfahr fein 
Recht zu regieren? vom Papft? oder von Gort ? al­
lein der Vf. entfehlüpft der Frage durch die Formel: 
Sed hic me commorari non delectat. S. 290 legt der 
Vf. den Proreitanten in Ungern die Pilicht auf, iich 
genau an die fymbolifclien Büchcr zu halten, und 
keinen Socinianismus oder blofs natürliche Religion 
zu predigen , mit der Drohung „nam fecus privilegiis 
confejjioni utviqwe concefjis excidere poffent.“  Erzählt 
fogar diele fymbolifchen Bücher forglältig her. Rec. 
m eynt, er, als katholifcher Qeiftlicher habe in diefe 
innere Angelegenheit der proteitantifchen Kirche nicht 
zu reden; thut er es aber: io handelt er wider fich 
felbft. Diefs letztere fcheint der Vf. zu fühlen. Er 
nennt die „formulam Concordiae foecundam discordia­
rum paventem —  und von den Dordrechter Synodal- 
befchlüffen bemerkt e r : „ S i  tamen azijlera haec D e­
creta noßris probantur. S. 314. wird verkündigt, der 
Clerus iey fall in dem ganzen chriftlichenEuropa der 
erite Stand (toto fere orbe chrißiano) gaudet proedria.) 
Diefs reimt fich aber mit dem nicht, was er S. 86. 
geiagt hat: Lutherus et Calvinus, Miniflros verbi, (das 
Wort divini blieb in feiner Feder) honoris prae­
rogativa et cenfu inferiores effe volebant feculari or­
dine.

Doch genug zur Charakter!ftik des Buchs. Aus 
manchen Aeufserungen des V f .  leuchten doch auch 
billige Geiinnungen hervor: er rühmt z. E. dafs in 
Ungern nie eine lnquifitien gew efen: S i qua vero
(S. 294) anomalia (im Religionswefen) nonnunquam 
intercefjevat fuperioribus feculis, ea in mores temporum 
illorum conferenda. S. 459 lalst er den proteiia-nti- 
fchen Gymfiaiien GerechtigKeit widerfahren. Im Gän­
zen trägt ja auch f e i n  Buch zum W etteifer der ungri* 
fchen Gelehrten in dem Studium der Statiftik bey, 
uud damit ift fchon viel gewonnen.

N e u s t r e -

f
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'N e u s t r e l i t z ,  b. Spalding: Herzoglich Meckienburg- 
Strelitzifcher Staatskalender auf das Jahr iftoS-
129 S. g.

2) Ebendaf.: Verzeichnifs der jetztlebenden Euvopäi- 
foften Regenten und ijiver färßlichen Familien. Ei­
n e  B e y l a g e  zum Mecklenburg - S t r e l i t z i f c h e n  

S t a a t s k a l e n d e r .  ig o 3 · ll6,;S. 8 ·
Die Verdi enite der vorjährigen Ausgabe wurden 

'in der A. L .  Z .  1802. N. 90. gewürdiget. Hr. Graf 
Auguft v. Schulenburg hat auch die diefsjährige mit 
dem ihm eigenen Fleifse geordnet. In den Annalen 
(S. 127 bis 129) bemerkt man mehrere weniger be­
kannte E reigniße, z. B. das Gefchenk einer Fahne 
von der Königin von England an die Schützencom­
pagnie zu Neuftrelitz, den Tod des verdienten Mini- 
iters von Normann, die Landtags-Sachen, die Reifen 
des Herzogs und des Erbprinzen u. f. w.

Das Gefchiechts - Verzeichnifs iit ausführlicher als 
in irgend einem deutfchen Special - Kalender und zuj? 
gefchwinden Einficht zweckmäfsig geordnet. Da­
durch bekömmt es freylich im VethältniiTe zu dem 
N a m e n s - Verzeichniife und zu deiTen Lefe-Publicum 
(für welches 300 Exemplare jährlich genügen) eine 
koftfpieüge Ausdehnung. Allein das Verdieuil: des 
Vfs. wird dadurch nicht vermindert. Vielmehr wäre 
es zti wünfeh^n, dafs der gelehrte Graf feine Mate­
rialien zu einem genealogifchen Handbuche für die, in 
dem Varrentrappfehen fehlenden fürßlichen und gräfli­

chen Familien benutzen möge. Rufslanci, Spanien, 
England, Dännemark, Schvyeden, Italien und das 
ehemalige Polen liefern zu jenem eine ftarke Nach- 
lefe ; f—  aber auch Preufsen , Schlefien , Bayern und 
Hannover, welche der deutfchen Literatur fo nahe 
liegen, dafs man fich über den Mangel eines folchen 
Handbuchs wundern darf.

E R D B E S C H R E  I B  U N  G.

A i -t q w a , b.Bechtold: Des Capitains Raines Cook 
Bejc’nreioung feiner Reife um die Welt. Ein nütz­
liches Lefebuch für die Jugend, .nach Campe’s 
Lehrart bearbeitet. Mit Kupfern. Zweijte ver- 
befferte Auflage. 1802. Erßes Bändchen. 162 S. 
Zweijtes Bändchen. 164 S. 8· (Mit fch warzen 
Kupfern 1 Ilthl. m. illum. K. .1 Rthl. 3 gr.)

Nach einer beygefügten Anzeige hat fich die erfte 
Auflage (welche im Dec. 18.0-1 erfchien) in einigen 
Wochen vergriffen,' und diefer fchnelle Abfatz die 
zweyte nöthig gemacht. Der Her. hat fich nach Kräf­
ten die Cainpe’fche Manier angeeignet; ob aber nicht die 
lefende Jugend dem dialogirten und dadurch ins W et­
te gezognen Vortrag eine fortlaufende Erzählung vor- 
ziehen würde, lallen wir dahingeftellt feyn. Das zw ey­
te Bändchen endigt mit dem Tode Cooks; es loll aber 
nQch ein drittes folgen, in welchem der Befchlufs <<Uê  
fer Seereife enthalten feyn wird.

K L E I N E  S C I I  R  I F  t  £  N.

OeKOVtöHlixL. Duffeidorf, b. Schreiner: Ein paar J^cyyte 
uh er einige TWalskübel im Her gifchen Lande. iSox. 64 S. 8· 
(4 gr.') So fehr auch bisher die ? Regierung von Pfalzbayern, 
durch die erneuerten Foritordnutigen, die Verbefferung dir  
W älder und Foriten in Jülich und B e rg ,  und die Abfteliung 
der Mifsbräuche in ^enfelben betreffend, unterm 19 May I791* 
2S Februar 1792, und lg April 179.2 , (f. v. MoJ'ers Forlt-Ar­
chiv X I  Bd.{ S. 259—'<261, X III  Bd. S. 294·—*301 und 302.) da­
mit befchäfftigt gewefen iit , dem immer mehr einreifsendeii 
Uebel des Holzmangels vorzubeugen, und fo oft auch die 1’ ra­
ge : W ie  der fail in allen bevölkerten Ländern drohenden
.Holznoth am gefehwindeiten abgeholfen., und den W aldun ­
gen am zweckrnäfsigften aufgeholfen werden k ö n n e , ·  von 
öffentlichen Akademien und ‘Privatperfgrieu aufgeworfen und 
beantwortet worden; eben fo wenig haben alle bisherigen 
Vorfehlage in der Hauptfachs gefruchtet, dafs man, zumal im 
üergifchen, die Blage über .peyorf.lehe.nden Holzmangel faft 
noch täglich hört. D er ungenannte V f. nimmt daher Gelegen­
heit , die wefentlichilen -Fehler zu berühren, die der llo lz-  
•Cultur im Allgemeinen , und der im Bergifchen befonders im 
W e g e  ilehen. Zuförderft zeigt e r , woher es komme, dafs 111 
diefer Provinz ein merklicher Holzmangel zu befürchten fey. 
D er erfle Grund fey die fail täglich wachfende Volksmenge, 
Uie betrug im J, i 72°> nach den, von dem verftorbenen Gra­
fen und Statthalter v. Golßein ftatiilifch eingelührten Volkszäh­
lungen , aufser den freyen Herrfchaften liraich  und Harden- 
b.erg, auch der jVogtey S yberg , die mit dem Bergifchen nur 
durch Schutz- und Steuerartfehliige verbunden find, —* Um- 
llünde, die wenige deutfehe Statiftiker kennen, weil diefs Land 
von diefer Seite äufgerft unbekannt iit +r-* im Ganzen 204, 342 
M enfchen, die 35,942 Feuerilätten benutzten; (f. die treffli- 
■chsn Jßey trüge zur ueuefien deutfchen Territorial-Verfaß'ung

i r  B eitrag  S. 38 und 73 eine Schrift, die kurz naefa ihr e i  E i '
fcheinung unterdrückt w ard, und daher äufserft feiten gewor­
den ift). Im J. 1790 war die Volksmenge, nach authemifchea 
Quellen, 211,^89 M enfchen, die in 37,097 Häufern wohnten, 
und eine Ausfuhr von Kupftproducten des Landes bewirkten 
für 6,133,4.75 Kthl. Berg. Courant.) Dadurch wird fowohl der 
Verbrauch des Holzes in dem Maafse vermehrt, als die beftän- 
di§e Ausrodung der I ’oriten und Waldgegenden, und die da­
mit verbundene Umwasdiung des Holzbodens in Ackerbau 
und W ie f e n , das Vermögen .Holz zu wachfen vermindert. 
D e r  zweyte. Grund fey d e r , dafs die Einwohner diefer Provinz, 
tf:e W älder und H ö h u n g en  als ein gemeinfehaftliches Gut 
betrachten, w elch es ihnen alles Nothdürftige zur unentbehr- 
lichften Feurung, zur Erhaltung des Viehes und deilen Streue 
unentgeldlich gewähren muiie. D e r  dritte fey der Krieg., der 
feit 1795 erflaunlich viel Holz verzehret habe, wohin auch 
viertens die kalten W inter von l 79r  UI1d 17̂ i>> uud fünftens 
die Mayfrofte gehörten, worin fich die Jahre 1799 und igoo 
befonders ausgezeichnet hätten : fo dafs mehrere taufend jun­
ge Eichen - und Büchenilän»me_ erfroren und gänzlich zerfrort 
worden wären. *—< Das Alles .ift ganz richtig; .aucn find diß 
Vorfommer-Fröite um fo gewöhnlicher, weil d:e riohen Ge*· 
b irge , die fchmaleii 'l'häler und tiefen Schluchten diefes Lau*· 
des, die Fruhlings-Nebelfroile durch die, jene Defileen durch- 
raufchenden FlüiTe und Bäche gleichfam vom Rheinftrom^ 
herbeyführen. Ein Waldübel hat der fcharfünnige Vf. über»· 
fehen, nämlich die verfehwenderifche Bauluft der Bergifchen. 
Das fchlimmüe und fchädlichite Uebel, welches hier ausführ­
lich z e r g l i e d e r t  wird, belicht in der Viehzucht oder der foge- 
nannten fffaldiveide. W ir  ftimraen dem Vf. völlig bey, 
wünfehen diefen Bogen viele Lgfer und Beherzige^
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E R D B E S C H R E I B  U N  G.

L übeck  u. L e ip z ig ,  b. Bohn: Thomas Garnett's 
Prof. der Phyfik und Chemie zu L o n d o n , Reife 
durch die Schottijchen Hochlande und einen Theil 
der Hebriden. Aus dem Engl, überfetzt und mit 
Alex. Campbells Abhandlung über die Dicht - und 
Tonkunft der Hochländer , wie auch über die 
Aechtheit der dem Oflian zugefchriebenen Gefän- 
ge vermehrt von Ludwig Theaboal Kojegarten. 
.1802. Erßer Band. Mit 1 Titelkupf. u. 2 Karten 
352 S. u. VIII S. Zw eiter Band. M. 2 Kpf. 31° 
S .  .8· (2 Rthl. 1 2  gr.)

l ie fe  Reife gehört unter die beften, die feit ge- 
*■—  raumer Zeit über irgend einen Theil der brit- 
tifchen Infelti erfchienen f ind . Hr. G a r n e tt,  d e r  ei­
n ige  Jah re  P r o fe f lb »  am A n d e r f o n f c h e n  Inilitut zu 
Glasgow w ar, nachher Vorlefungen im köuigl. Infti- 
tut in London hielt, in der Folge aber feine Stelle 
aufgab , und feitdem geftorben ift, hatte in der That 
Fähigkeiten und W illen, etwas vorzügliches zu lie­
fern. Der Statiftiker, der Alterthumsiorfcher, der 
Liebhaber der fchönen Natur, der Botaniker und der 
Mineralog -— alle finden hier mehr oder weniger ihre 
Rechnung. Nur diejenigen, die blofs zu ihrer Belu­
stigung lefen, möchten das Werk zu ernfthaft und et­
was trocken finden ; denn der Vf. hält fich nicht bey 
JVlährchen, Reifegefchichten und jenen Abfchweifun- 
gen auf, welche mit den wichtigem Gegenftändenab- 
wechfeln und Erholung gewähren. Die Reife geht 
von Glasgow über Dumbarton.nn den See Lomond; 
von da nach Inverary—  über Glenorchay und Crua- 
chan auf die Infein Mull —  Staffa— Jcolmkill.—  Fort 
William — FortAuguftus— Invernefs—  Culloden—  
Blair A th o l—  Perth Stirling— zurück nach Glas­
gow. Von hier geht der Vf. füdlich nach Hamilton, 
Lanerk bis herab nach M affat, wo er fehr umftänd- 
lich das berühmte mineralifche Waffer befchreibt.

Der gröfse Kanal, durch welchen die Nordfee 
und das Atlantifche Meer verbunden find (S. 6.) ift 
von der Mündung des Carron an der öftlichen Küfte, 
bis zu feinem Einfalle in die Clyde bey Rilpatrick, 35 
Meilen lang. Sein WaiTer fteigt und fällt 160 Schritt 
vermitteln 39 Schleufsen. Unweit Kilpatrick hat er 
4 Bogen , deren jeder 65 Fufs hoch und 420 weit

—  Zu Dumbarton ift eine Fabrik von Flafchen 
und Plattenglas, welche 130 Mewfchenbefchäftiget und 
der Regierung 3g00 pf. St. jährlich an Accife ein­
bringt. —  Durch die Druckereyen von Leven und 
Milton erhält die Regierung jährlich 4.0» 00© Pf· —  

A. L. Z .  1803. Zweiter Band,

Das Schlofs Inverary (S. g l.)  ift eben fo fethön’ als 
prächtig. Die Kofteii der Pflanzungen, Verbe£\’run- 
gen, Heerftrafsen, nützlichen und verfchönerndea. A-n" 
lagen, die die Herzoge von Argyle feit 1745 bier ν ι ΊΓ- 
genommen haben, follen fich auf 250,000 Pf. St. & t’ - 
läufen. Der jetzige Herzog foll feit der Befitzneh- 
mung feiner Güter jährlich 3000 Pf. auf diefe-Gegen- 
ftände verwendet haben. —  (S. ioo.) In dem Lough 
Fyne befchäftigen fich oft 5 bis 600 Boote mit dem 
Heringsfang. · In manchem Jahre werden mehr als 
20, 000 Fäffer gefalzen. Ein Fafs hält ungefähr 500 
Heringe von der beften Art, 700 von mittlerm Schla­
ge. Die Eingeweide liefern eine beträchtliche Quan­
tität Oel. S. 103. Gefchichte des Heringes, feiner 
W anderungen und andere anziehende Nachrichten. —  
(S. 167.) Die Hütten in den -Hochlanden find noch immer 
höchft annfelig; die auf den Infein aber noch elender, 
beftehen.aus Kiefeln ohne Mörtel, ^ b e n  2 Abtheilun­
gen und find weder warm noch trocken. (S. 171?.) 
Wenig Lairds in den Hochlanden verpachten ihre Gü­
ter anders als von Jahr zu Jahr; und wenn der Pach­
ter ein Haus haben will : fo mufs er es fich felbft bau­
en. Das Land wird mehrentheils unter der Hand den. 
Meiftbietenden zugefchlagen. Die Unternehmer, oder 
Mittelleute (die das Land im Ganzen pachten und w ie­
der in kleinen Stücken verpachten) find hier fo ge­
mein als in Irland. Das Elend ift denn oft fehr grofs. 
Man läfst de.:i Viehe bisweilen zur Ader, um. das Blut 
zu fieden, oder Kuchen daraus zu backen. Dafür 
lebt es, bey ftrenger Kälte, in des Herrn Hütte, und 
theilt fein Mehl , wenn die Fütterung aufgezehrt ift. 
Die Schafe find oft lange im Schnee vergraben, und 
frelTen eins des ändern Wolle. Thauet es wiederauf: 
fo findet man eine Menge todter. —  (S. 194.) Blofs
in den Jahren 1773 und 75 find mehr als 30,000 Men- 
fchen aus den Hochlanden über das Atlantifche Meer' 
gegangen; Schaaren find feitdem ihnen nachgefolgt.. 
Z u  Mull ift das Elend vorzüglich grofs. Im J. 1735 
waren auf diefer Infel 5287 Menfchen, und iinj. 1795 
waren 8016. (Alfo immer wieder die alte Gefchichte ? 
Man lieft ohne Unterlafs von Elend und Auswande­
rung, und das Land nimmt doch an Bevölkerung und 
Wohlftand zu.) S, 294. „Unbegreiflich ifts, wie Per- 
fonen, die felbft in den Hochlanden reifeten, die 
Aechtheit der durch Macpherfon tiberfetzten Celti- 
l’chen Gefänge bezweifeln könnerf. Da ift kein Gien, 
worin lieh nicht Perfonen fänden, welche mehrere 
von diefen, wie auch andere Celtifche Lieder yo» 
gleichem Alter (nämlieh?— ) die iie durch Ueberliefe- 
rung erlernten, herfagen könnten.“  —  D Mac In- 
tire zu Glenorchay fagte tu  M acpherfon, er glaube, 

F  «ias
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das Gedicht Fingal fey nicht fo , w ie er es geliefert, 
und dafs er vieles nusgefüllt habe. Macpherfon ant­
wortete , dafs er das gar nicht nöthig hatte, und lud 
den Doctor ein, in feinem Haufe das Original zu be­
leben , welches aber diefer (fonderbar genug!) ver- 
nachläfiigte. -—  Einem Hn. M’Nab hat Macpherfon 
öfters Stücke aus dem Original yorgelefen.

Band II. (S. 8·) Die vornehmften Manufacturen 
zu Invernefs find in Flachs und Hanf. Sie b'efchäfti- 
gen jetzt mit Spinnen und Weben ιοοό Männer, 
Frauen und Kinder. In den verfchiedenen Zweigen 
der Weifsgarnmanufactur arbeiten io, ooo Menfchen 
in der Stadt und der umliegenden Gegend. Auch 
Baumwollenmanufacturen und Gerbereyen. S. 84· 
,,Obgleich Lord Bredalbane gütigergegen feine Päch- 
„ter feyn fo l l ,  wie (als) die meinen Grundherren: fo 
„hörten wir doch von vielen, die aus diefer Gegend 
,,nach Amerika ausgewandert waren.“  —  Das näm­
liche fagt auch Campbell, und zw ar, dafs diefe Aus­
wanderungen unter dem letztem Lord angefangen 
hätten, der ,,für einen fehr guten Herrn gegolten hät- 
,,te.“  —  (Alfo ift es nicht immer Elend und Druck, 
die den Hochländer auszuwandern bewegen.) Was 
lieh S. 93 ff. über Perth findet, fteht auch in Camp­
bell. Beide fchöpften aus der nämlichen Quelle, dem 
John Young. — ?S. 181 ff·) In Glasgow werden jähr­
lich ganz neue Ärafsen angelegt, und doch iit der 
Zuflufs von Menfchen fo grofs, dafs man lieh nicht 
ohne die äufserlte Schwierigkeit ein erträgliches Haus 
verfchaffen kann. ,,In diefem Jahre (verinuthlich 
1799) WUi<Jen 500 neueHäufer gebauet, und in jedem 
Stockwerke wohnt eine Familie. Die Bevölkerung 
kann mit vollem Recht zu gc> 000 Seelen angefetzt 
werden.“  (Rec. hat feitdem von 92, 000 gehört.) 
Die Hausmietlie ift hoch , und es iit hier theurer zu 
leben, als faft in den drey Königreichen.“ — (S. 187·) 
In allen‘Strömen und Bächen nicht nur der Nachbar- 
fchaft, fondern auch in entfernten Gegenden find Müh­
len, Bleichen und Druckereyen; und doch reicht das 
Garn nicht, und vieles wird aus England gezogen, 
befonders aus Manchefter. —  S. 189. Interefl'ante 
und genaue Befchreibung des Anderfonfclien Infti- 
tuts. Der Stifter vermachte ihm feinen ganzen Appa­
rat, feine Bibliothek, feinMufeum, und fein ganzes 
Vermögen. Noch kamen grofse Summen durch 
Subfcription dazu. Und fo hat das Inftitut jetzt ein 
fchönes Haus, und fein Apparat ift der vollltändigfte 
und reichhakigfte im Grofsbrittam iien. Es ward 1796 
geöffnet. Hr. Garnett, als Prof. der Naturlehre und 
Naturgefchichte fing dreyerley Vorlefungen an. die er 
durch drey Winter fortfetzte. Die Zahl der Studie­
renden , die feine Vorlefungen befuchten, war 525 
in der letzten Seilion, 500 in der vorletzten und 975 
in  der erften. Das weibliche Gefchlechc hat mit dem 
männlichen gleichen Zutritt zu den Vorlelungen; 
beynahe die Hälfte von Garnetts Zuhörern beftand 
regelmäßig, aus Damen, (S. 227.) ISew Lanark und 
feine; Spinnmühlen. Es find ihrer drey, u n d  ihnen 
verdanke- das D orf, das 1500 Einwohner hat,  fein

Dafeyn. Gegen 500 arme Kinder werden ven IJn. 
Dale>gekleidet und genährt; die ändern wohnen bey- 
den Aeltern im Dorfe. Sie arbeiten täglich n ‘ Stun­
de. Um 7 Uhr Abends wird gegefleu, worauf der 
Unterricht anfängt, der bis 9 dauert. Drey ordent­
liche Lehrer find von Hn. D^le angeftellt, die Kinder, 
die zur Arbeit noch zu jung find , den ganzen Ta^ 
zu unterrichten. Auch ift eine Frau da, die die Mäcf- 
chen nähen lehrt. ·—  Im J. 1790 wurde ein Schiff 
aus der Infel Skyl nach Greenock verlchlßgen und 
fetzte 200 elende Hochländische Emigranten ansLand. 
Hr. Dale erbot iich, fie augenblicklich in Nahrung zu 
fetzen, was denn auch die meiften annahmen.0 E r  
fchickte hierauf Einladungen in die Hochlande und 
Hebriden. Im folgenden Jahre machte er flch anhei- 
fchig, Iläufer für 200 Familien zu fchaifen und i"n<i 
ftanden iie da.

S. 2 j6 endiget die Reife , zu welcher Hr. Kofe- 
g arten einen doppelten Anhang gefügt hat: 1) Georg 
Buchanans Leben und Charakter, bis S. 266 und 2) 
Campbells Abhandlung über die Muiik der Hochlän­
der. Diefe betrifft denn hauptfächlich Ofnan und fei­
ne Gedichte, und kommt auf folgende Punkte her­
aus:. 1) Ais der Vf. Macpherfon’s Oifian las, erinnerte 
er fich der nämlichen Gedichte, die er unter den 
Hochländern in feiner frühem Jugend gehört hatte. 
2) Gedichte, die dem Oifian zugefchrieben wurden, 
waren in den Hochlanden durefi mündliche Ueberlie- 
ferung bekannt, lange vorher, ehe Macpherlon lei­
nen Ollian herausgab. 3) Macpherfon hat diefe letz­
tem weder ganz, noch in der Hauptfache erfunden, 
fondern lie mit Hülfe anderer gefammelt, geordnet 
und nachhef über fetzt. 4) Heutzutage find nur noch 
fehr wenig Hancifchriften von den "alten Celtifchen 
Gelängen in den Hochlanden vorhanden. 5) John 
Daire war 1743 oder 44 in den Hochlanden auf der 
Jagd, und hörte Gcfänge, die er nicht vevftand, die 
aber fein Begleiter ihm überfetzte. Als nachher Mac- 
pherlons Oiiian erfchien, erkannte er die Aehnlich- 
keit oiifer Dichtungsart mit dem, was er ehmals in 
den Hochlanden gehört hatte. 6) Colin Campbell 
fagt, dafs er fich der Zeit gar wohl erinnere, in der 
Macpherfon Materialien zu der entworfenen Ausgabe 
voii Oilians Gedichten fammelte. 7J Macpherlon leb­
te eine Zeitlang in der Familie des Hn. Macpherfon 
zu Arathmaiie, der nicht nui*der Alterthümer feines 
Landes und der Celtifchen Sprache vollkommen kun­
d ig , fondern auch ein geübter Dichter war. Diefer 
leiitete unlerm Ueberletzer die allervvichtigften Dien- 
fte. —  »Fragt man, welche Theile e rg ä n z ,  welche 
ferftiimmelt gefunden, auf was Weife und nach wel­
chen Regeln er lie a u s g e w ä h l t ,  revidirt und geordnet 
habe: fo dürfte darüber heutiges Tages keine befrie­
digende Auskunft mehr zu gewinnen feyn. Der Ue- 
berfetzer ift todt, und der andere Macpherfon eben­
falls.“  —  Rec. fragt: In wellen Händen find die Ori­
ginale, welche Macpherfon bearbeitete? Und warum 
giebt man iie nicht heraus ? Wenn diefe Originale 
exiitiren: fo kann es fogar ich wer nicht feyn, die 
Fragen zu beantworten, von deuen Hr. Campbell

Jlleynt,
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m e y n t, dafs le in e  befriedigende Auskunft m ehr zu 

gewinnen rey. Ueberfetzung m k dem Originale

n i c h t  vergleichen; ober er f i n d e t  i i e  im Ganzen etwas 
fchwerfallig und bin u n d  wieder fteif. Auch ift  e 
zu bedauern, daß Hr. K, h,er die Reinheit der Spra­
che fo fehr v e r n ä c h l ä f l i g f e t  und fich fo viel Piovinzial- 
wörter e r l a u b t !  So f a ß t  er (S  6 )  Schütten, 
fe n . _ S. I I  n acil  u a ^ re r  R ü c k k u n f t  z u  (nach) lS.il-
patrick befuclitea wir etc. —  Einfpveng.elgelder (S. 24) 
für Geld, womit ein Fremder an einem Orte iich ein 
kaufe- —  S. 85 und an mehreren Orten „aus 
genheit“ ftatt bey Gelegenheit. —  S. 325  ̂ i
Reifende fchwielicht genug ift, (was heilst aasi1; aa» 
alles anzulcl'iauen etc. —  S. 335 uin die kleine Aern- 
te 'kberfait zu bringen etc. (rermutnlich für embrin- 
g e n ;) _ S. §38· in einem einigen Sturze etc. Uebei-

4 5
4 6

G ele-  
W e l c h e r

hau nt kommt das W oft einig für einzig zu wieder- 
hohenmalen vor. —  Eben fo Ofterende und V* elter­
e n d e  , für öftliches Ende etc. —  Ich  fehmecKte ua- 
v o n  etc. ftatt ich koilete. —■ S. 23+ Pa vif er Fßajier. 
Vermuthlich lieht im Original plaißer oj Paris’, das 
heilst aber auf deutfeh Gijps-. —  S. 301 Maßer of 
Stair. Was mag das feyn? Iit es vielleicht Earl 
XGraf) v. Stair? —  Band II. S. 2. Ein Rector u n d  
Tutoven etc .  m u fs  heilsen U n t e r le h r e r .  S. 9 e-
fäfse ( v e r m u t h l i c h  Veffels) f ü r  F a h r z e u g e  o d e r  f e i n e r e  
Schifte möchten wohl aul 'serP reu fse n  w e n i g e  y e n t e n e n .

__5 57 was iit grüner und geblümter Schavladh; —-S.102»
U'fiin ehe (in welcher Zeit·) das Caftell gebaut wor- 
den crtc. —  S. 187* Statt i 3©i ooo Baumwollenwe- 
berftühle etc. 1. 15,000. —— S. 230· So haben lie dann 
uvnfchichtig (abwechfelnd) Fleifch und Käfe etc. * 
Prove Liburni portum , in der Aufschrift auf Smollets 
Denkmal, heilst: „nahe bey der Stadt Livorno“  und 
nicht „am JlusfluJJ'e des L i b u r n u s S. 228 · ** a\r>
tivifl ift Garn, das auf Mühlen gefponnen w ird, die 
von Waffer oder Dampf getrieben werden, ffiennies 
find Handfpinnenmafchinen; und mute Garn das Garn, 
das auf d i e l e n  Handmafchinen gefponnen wird. —  W as 
find (S. 230) eiferne Grapen? Man folite doch dem 
I efer nicht zumuthen, immer ein Idiotikon zur Sei­
te zu haben, um die Wörter, die der hochdeutfchen 
Mundart fremd lind, aufzufuchen.

Ulm in d .  Stettin. Buchh.: Gm grapW kes. ftati- 
fiifch - topographifches Lexicon von Franken etc. 
Fünfter Hand. Mit einer Karte. 1802. 780 <-■
gr. g. (2 RthL)

Was wir bey der Anzeige der vorhergehenden 
Bunde von der Brauchbarkeit diefes Werks gefagt ha­
ben, gilt auch bey dem gegenwärtigen Bande, wel­
cher die Bucllftaben S bis U enthalt. Kur müffen wir 
bedauern, dafs es dem Vf. nicht gefällig gewefen, 
unferer fchon vormals gerügten Ungleichförmigkeit 
der Artikel einige Aufmerksamkeit zu \vureigen und 
fich, befonders bey unbedeutenden Qrtfchaften, der 
nöthigen Kürze zu befieifsigen. Viele find zu Kurz 
und beynahe nur mit den blofsen Namen abgeferti- 
£et; andere Artikel hingegen iind mit i^aciu'K’hten

überladen, die man in einem· W erke von der Art gar 
nicht erwartet. Diefs ift aber der gewöhnliche Feh­
ler der Compilatoren, die ohne Auswahl und plan­
mäßige Abkürzung, viel abfehreiben, wo iie viel 
finden, auch dabey iich die Mühe nicht nehmen, Er­
kundigung einzuziehen, ob nicht vielleicht ihre Quel­
len, nach einem Ablauf von mehrern Jahren, einer 
Ergänzung oder Berichtigung bedürfen. So iind z. B. 
die Hennebergifchen Artikel von W~ort zu Wort aus 
Schuttes Befehreibung der Graffcliaft Henneberg ge­
nommen, ohne an eine Abkürzuiag oder WeglalTung 
folcher Nachrichten zu denken, die gewifs Niemand 
in einem allgemeinen Lexicon von Franken fuchen 
wird. Wenn in der jetzt erwähnten Topographie 
unter ändern die Einrichtung des Gymhafiuins zu 
Sclüeufingen vortheilbaft befchrieben, zugleich aber 
auch einige Mängel deffelben angezeigt und die 
Schwierigkeiten erwähnt werden , die des dafigen 
Rectors, Hn. Prof. Walchs, Verbefferungs-Vorfchläge 
gefunden haben; fo hätte der Vf. des Lexicons doch 
wohl ahnden können , dafs man durch diefe Publici- 
tät auf die Abftellung jener Mängel und auf die Aus­
führung der desfälis gemachten Vorfchläge etwas auf­
merksamer geworden fey. In der That hat fich feit 
neun Jahren gar vieles zum Vortheil des Gymnafiums 
geändert; und hatte der Vf. hierüber nähere Erkun­
digung einziehen wollen: fo würde er erfahren ha­
ben , dafs nicht nur alle damals gerügten Mangel, 
aufser der Einführung eines bellern Katechismus, feit- 
dem glücklich gehoben, fondern dafs auch die Befol- 
dung der Lehrer erhöht und die Gymnaiien - Gebäu­
de erweitert und verfchönert worden find. ·—  Diefe 
Erinnerung gilt auch von S u h l, wo iich, feit der Er- 
fcheinung der Ilenneberg. Topographie, das angegebene 
Perfonale der Gewehr- und Barchent-Fabriken fehr 
geändert hat. Die unter der Rubrik Spatt, eingerück­
ten weitläufigen Biographien von den dort gebornen 
Gelehrten, die höchltens nur genannt werden konn­
ten, gehörten wohl in kein topographifches Lexicon. 
Defto dankenswerther ift die ausführliche Befchrei- 
bung der Reichsitadt Schivemfuvih, welche als Nach­
trag zu S. 261 am SchJuiTe diefes Bandes anzutrclfen 
ift. Der Vf. hatte zwar fchon im Fränkifchen Merkur 
das Publikum mit der Gefchichte und Verfaffung fei­
ner vraterftadt, in einzelnen Auffätzen bekannt ge­
macht, es war aber gewifs nicht überilüfiig, jene 
Nachrichten hier in Zusammenhang vorzutragen» 
Der Flächeninhalt des Schweinfurther Gebiets wird 
auf i  Quadrat-Meile angegeben , worin fich 4 Dörfer 
und 2 Höfe befinden. Das Land ift von vorzüglicher 
Güte und bringt alle LebensbedürfnifTe in Menge her­
vor. Dieffeits des Mayns liegen 1165 1 Morgen W ein­
berge, auf welchen im J. 1788 nach einer beygefügten 
Berechnung 25774 Eimer Wein erbaut wurden. Die 
Stadt enthält 879 Wohnungen, 3 Kirchen und nöch 
mehrere ölFentliche Gebäude, deren Befehreibung in 
zweckmäfsiger Kürze abgefaßet ift. A uf der aus 14 
Gängen beliebenden Mahlmühle werden jährlich über 
poco Malter Geträide gemahlen und mehr als 1600 
Malter gefchroten. Die Zahl der Einwohner wird

auf
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auf 6361 angegeben. Hierauf handelt der Vf. von 
der politifchen VerfaiTung der Stadt und berichtiget 
dabey die irrigen Angaben, welche in den neueften 
Erdbefchreibangen darüber anzutreffen find. Sehr 
zahlreich ift das Verzeicbnifs der Aemter, welche von 
den Rathsherrn verwaltet werden. Die Einkünfte 
der Stade find zwar nach ihren verfehiedenen Rubri­
ken , 17 an der Z ah l,  angegeben; aber den neueften 
Ertrag derfelben fcheinet dem Vf. ein Geheitnnifs ge- 
bjieben zu feyn, daher er fich iimner damit begnü­
gen mufste, b e y  jedem Artikel den Betrag der Reve- 
nüen aus der 2ten Hälfte des i7ten Jahrhunders be- 
merklich zu machen. Von der kirchlichen VerfaiTung, 
von dem Gymnafium. urul den deutfehen Schulen, von 
dem Nahrungsftand der Einwohner, von den,Kü.nft- 
lern und Handwerkern, von den Abgaben der Bür- 
gerfchaft, von den Armenanftalten u. dgl. m. werden 
gute Nachrichten mitgetheilet. Von der Bleyweifs- 
iäbrik, die eine der wichtigften in Deutfchland feyn 
foll, und hier nur, ih rem ö afeyn  nach, erwähnet 
w ird , hätten wir etwas ausführliche Nachrichten ge- 
wünfeht. Den Befchlufs macht.ein Verzeichnis der 
Verordnungen, welche vom J. 1543 bis 1795 in der 
Reichsftadt Schweinfurth in Druck erfchienen find. 
Endlich ift auch diefer gut gerathenenen Topographie 
eine-Karte über das Sehweinfurther^Gebiet und über 
die Reichsdörfer Gochsheim und Sennfeld, mit Be­
zeichnung der angrenzenden Qrtfchaften, beygefü- 
ge*, w elche dem Geographen um fo willkommener 
feyn w ir d , weil dadurch die fehlerhaften Karten 
des Fränkifehen Kreifes von 1 7 8 2  und 1 7 9 7  hin und 
wieder berichtiget und verbeffert werden können,

G E S C H I C H T E .

G o t h a ,  b .  Ettinger: K l e i n e  W e l t g e f c h i c h t e  z u m  U n ­

terricht und z u r  U n t e r h a l t u n g , von J ^ .  G .  A .  G a l -  

l e t t i .  ■— - Z e h n t e r  T h e i l .  . i $ 0 2 ·  4 2 7  S .  8 ·  ( 1  I v t l i l .

8 gr·)
Auch diefer T h eil ,  welcher die Gefchichte von 

Deutfchland, Spanien, Frankreich, England und Ita­

lien, in der Periode vom Anfänge der Kirchenrefor- 
maiion und Kaifer Karl V. bis auf König Heinrichs
IV. in Frankreich Tod mit Genauigkeit, zweckmä- 
lsiger Ausführlichkeit und in gutem Erzählungstone 
liefert, gewährt Unterricht und Unterhaltung. In 
der Gefchichte von dem Fortgange der Reformation 
wird man ihn belehrend, obgleich S.76  zu fehr fü r  die 
Handlungen des Kurfürften Moriz eingenommen fin­
den. Bey der mit Einficht vorgetragenen Gefchich- 
te .Englands gelallt vielleicht der Königin Maria R e­
gierung am vorzüglichften. Ein Theil der Nieder- 
ländilchen Gefchichte ift nach Schiller erzählt; bey 
den  ̂ Darftelkmgen der innerlichen Kriege Frank­
reichs ermüdet die zu fergfältige Aufzählung jedes 
einzelnen für das Ganze wenig entfeheidenden Ge­
fechts. Hier noch einige andere Bemerkungen. S. 
H 3 fteht Philipp V. ftatt 11. .blofs durch Schreibfeh­
ler. S. 186 hätte Jir. G. nicht .nacherzählen fallen, 
dafs in Antwerpen, zur Zeit der Blüthe feines Han­
dels , täglich 500 und oft 800 und 900 Schiffe aus- 
un.d einliefen. Die fchreckliche Summe wird ihm 
erft auffallen, wenn er die Zahl der Schiffe mit 365 
multiplicirt als jährliche Ein - und Ausfahrt erhebt. 
Mehrere der erften Handelsftädte unferer Tage zufam- 
uaengenoinmen reichen nicht an diefe Menge hin. 
Auffallender wird noch die Angabe durch die Bey- 
fügung, dafs gewöhnlich 200 —  25o Schiffe in dem 
Haien lagen. 200 waren alfo da und 500 feegelten 
ab und zu. —  P e r i o d e n  w i e  f o 'g e n d e  : S. 193*
,,Oranien und E g m o n d  bildeten, neblt dem Kardinal 
Gran ve i le , ingleichen -Karl Grafen von Bariaijnont, 
einem der vornehmften niecterländifchen Herren, 
und Viglius von Zuichem von A y tta , einem Friefs^ 
lander, einem gelehrten , beredten, einer kraftvollen 
Schreibart m ä c h t i g e n ,  f e i n e n  P o l i t i k e r ,  d e n  l e in e  p v  
triotifchen Gefinnungen z-u einem Lieblinge der Na­
tion machten, den Staatsrath, der die Generalftatt- 
halterln Margaretha in der Regierung der Niederlan­
de unterftützte“  —  finden fich zum Glücke wenige 
in diefem wirklich gründlich und ςμί gefchriebene» 
Buche.

K L  E I N E  S

'Schöne K ün ste. Frankfurt am Mayn,,b.  Körner: Pon- 
■fiigtulictno · oder, über D ich t-  und Schaufpielkunlt älterer und 
unfrer Zeit. >—« (igo2<) 52 S. g. (6 gr.) Einzelne Bemerkun­
gen und Maximen, ohne ftrengen Zufammeuhang, aber doch 

•\faft a l e  dahin abzielend, den giofsen Vorzug der griechifchen 
und englifchen Schaufpielkunlt und dramatischen Dichckuult, 
fammt den Gründen diefes Vorzugs, darzulegen, und dagegen 
das Mangelhafte diefer^Künlte unter ur-s Deutfehen, vornäm- 
lich das, .Unvollkommene ihrer W i r k u u g u n d  das Unbeitimm- 

unfars jdramatifchen Gefchmacks zu rügen. Viel Wahrheit 
ilt in der Zuiammenilelliing des griechifchen Publicums mit 
dem uufrigen* ^ier griechifchen Verßandes- und Empfinduugs-

C H R I F T E K .

Kultur mit der heutigen. D e r  €rri<?che wurde unmittelbar 
durch Natur, wir werde« durch Bücher gebildet. Hafer 
Ideeubezirk ift ohne Vergleich weiter ausgedehnt; manche 
VerhallniiTe empfinden yvitr vielleicht noch feiner als der Grie­
che; aber es fehlt uns an äiarioJialrerfeinerung, und die Zahl 
achter Kenner iit allzu klein. Daher denn die flachen, fchwau- 
kenden, nichtsfageuden Ürthejle über Schaufpiele und ihre 
Vorftellung. —« Ueber diefe und verwandte Ge^enftände fagt 
diefe kleine Schrift manches W ahre und Treffende, wen» 
gleich hie und da Ilaibwahres und Triviales mit unter läuft, 
und die Schreibart zuweilen ins Koitbare und Gebuchte fallt..
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B e r l i n ,  b. Lange: Beiträge zur näheren Kenntnifs 
dev Schwedifch-Pommerfchen Staciisverfajfung , als 
Suppletnenfband zur Gadebujchifchen Staatskunde 
von Schwedifch - Pommern, von H. C. F. von 
Pashelbely königl. Schwed. Reg. Rathe. 1802. 
260 S. 8* (l Rthlr.)

* I Jais ftatiftiSche Werke öftere Nachträge, Berichti- 
ffunge!1 und Ergänzungen erfodern, liegt fo fehr 

in  der Natur der Sache, dafs nach dem Verlauf von vier­
zehn bis Sechszehn Jahren, vor welchen das Hauptwerk 
Äuerft erfchien, ein fo mäisiger Supplementband, als 
der gegenwärtige, nichts weniger als unerwartet feyn 
fcann. Vielmehr mufs die Erfcheinung deffelben nicht 
blofs allen denen fehr willkommen feyn, die an der 
genaueren Kenntnifs der vaterländischen Verfaffung·, 
40 wie aller darin vorgehenden Veränderungen einbe- 
fonderes Intereffe finden ; fondern auch felbft Frem­
den, welche die Verfaffung einzelner deutfcher Reichs­
länder zum Gegenftande gelehrter Untersuchungen 
iich vorzüglich gewählt haben, mufs es angenehm 
fe yn ,  hiedurch ihre Kenntniffe von einem Lande er­
weitert zu fehen , welches, feines kleinen Umfanges 
ungeachtet, doch manche Eigenheiten hat, und be­
sonders durch die nähere Verbindung mit einem frem­
den Reiche, und die daraus entflehenden mancherley 
Verhaltniffe merkwürdiger wird ; eben dadurch aber, 
vornehmlich durch einige zur Publicitat gekommene 
Vorfälle neuerer, Zeit gröiseren Anfpruch auf die all­
gemeine Aufmerkfautkeit des Puhlicums erhalten hat. 
Rec. erinnert hiebey nur an den in bekannten Zeit­
fchriften abgedruckten landsherrlichen Aufruf an die 
Bürgerschaften in den Städten zur Anbringung ihrer 
Befchwerden über die Ortsobrigkeiten , fo wie ihrer 
Wünfche in Betreffder Abänderung älterer Privilegien, 
Statuten und Gewohnheiten, der nicht nur an fich Schon 
merkwürdig genug w ar, fondern es auch durch die 
demfelben Seitdem in öffentlichen Zeitungsblättern, 
mittelft der Nachricht von dem weiteren Erfolge, ge­
gebene allgemeine Publicitat noch mehr geworden ift; 
ferner an die neueren, feir anderthalb Jahrhunderten 
unbekannten , Proceffe des Landesherrn mit den Stän­
den bey den höchllen Reichsgerichten; ingleichen an 
manche, zum Zw eck einer belferen Juftizpflege, theils 
nur projectirte Vorkehrungen, theils wirklich getrof­
fene EiQri°htungen; fo wie endlich an die öffentlich 
•ngekündigte Verlegung des höchsten Gerichtshofes 
von feinem feit anderthalb Jahrhunderten inae gehab­
ten Sirz in die Ilauptftadt des Landes. Alle diefe Vor* 
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fälle, die zum Theil tief in die innere Verfaffung des 
Landes eingehen, find freylioh nicht fowohl blols in 
ftatiftiScher, als vielmehr in ftaatsrechtlicher Hinficht 
wichtig, und daher auch nur aus einer genaueren Kennt- 
niSs des wahren Verhältniffes landesherrlicher und land­
schaftlicher Rechte, Sowie mehrerer particulärer facti- 
fcher Umftände erklärbar, die denn eigentlich fo wenig 
einen Hauptgegenftand diefer Schrift, als des Haupt­
werks, ausmachen, fondern nur einen kleinen Abfchnitt 
deffelben einnehmen, der fchon feinem geringen Um­
fange nach keine vollftändige Aufklärung über jene 
Punkte erwarten läfst. Gleichwohl fehlt es auch hier 
nicht an einzelnen N otizen, z. B. S. 114. 217. 245· 25-6· 
die, wenn auch keine vollftändige Auffchlüffe , doch 
Fingerzeige enthalten, welche felbft den nicht einhei­
mischen Lefern über die Lage der öffentlichen Ver- 
hältniffe einiges Licht zu geben im Stande lind. Möchte 
man daher auch gerne an manchen Stellen etwas mehr, 
als blefs die trockene Relation ftatiftiScher und publi- 
ciftifcher Daten wünSchen, dagegen an ändern das De­
tail zu geringfügiger, und auf keine wichtige ReSul- 
täte führender Angaben entbehren: fo ift man doch 
dem Vf. auch fchon für das, was er feiner Abficht und 
Lage nach geben wollte und konnte, Dank fchuldig. 
Wenigftens wird doch feine Arbeit als brauchbare 
MaterialienSammlung Siir den künftigen pragmatischen 
Bearbeiter immer ihren Werth behalten, befonders 
aber ihre Beziehung auf das Hauptwerk als blofse Er­
gänzungsarbeit nie aus den Augen zu verlieren feyn.

Bey weitem den gröfstrn Theil im VeihältniSs 
zum Ganzen nimmt die Behandlung der ftädtifchea 
Verfaffung (bis 90 S.) ein. Allein diefe macht auch 
nach den Local umftänden einen dter vorziiglichften 
Gegenflande aus, und bey dem einmal beliebenden Zu- 
ichnitt des Hauptwerks war hier wohl eine A bi ürzung 
weniger thunlich, als die verhältnifsmäfsige Erwei­
terung mancher von den übrigen Hauptabschnitten, 
die gewiSs wünSchenswerth gewefen wäre. Dagegen, 
hätte durch Vermeidung überflüssiger Wiederholungen 
an mehreren Stellen füglich Kaum für andere Zufätz« 
und Bemerkungen gewonnen werden können. Die{f» 
ift z. B. der Fall S. 10. u. 252. ad 41. —  S. 36. Nr.*
VII. u. S. 143. ad §. 43. —  S. 08· “ ■ 137· Nr. XL _  
S. 248· Nr. 9. S. 249. Nr. 30· u. S. 235· Die ZuSätze 
zur Literatur konnten bey der geringen Ergiebigkeit 
der Quelle nicht r e i c h h a l t i g  ausSallen, und eilt feit 
der ErScheinung dieSer Arbeit find die bevfallswürdi- 
gen Pommerfchen Denkwürdigkeiten an’s Licht getre­
ten, die nicht nur der pommerfchen Literatur über-* 
haupt einen eigenen Abfchnitt gewidm et, foncternL 
auch befonders die Sammlung vön Materialien für die.
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potnmerfche Statiftik zum Grunde haben. Die ange­
zeigte Fortfetzung der Dähncrtfchen Sammlung von 
Landesconilitutioncn hätte, um recht nutzbar zu w er­
den, und dadurch ihrem Z w eck  völlig zn emfpre- 
chen , in heilere Hände geratheu, und. vor dem Druck 
billig einer genaueren Cenfur unterzogen werden muf­
fen, jetzt ift der dritte und noch mehr der vierte Band 
der Supplemente ganz ohne alle Kritik, ohne Ord­
nung und A usw ah l, veranftaltet. —  Solche literari- 
fche Belege , w ie  S. 7. Iit. i. könnten wohl füglich 
entbehrt werden. —  Mehreren zum Behuf der Auf­
räumung der kleinen Landesftröme, und des dadurch 
zu befördernden inneren und nachbarlichen Verkehrs 
getroffenen Verkehrungen S. 2 —  5· wäre ihrer Wohl- 
thütigkeit wegen die völlige Ausführung zu wünfchen; 
iie würde dem Lande mehr Gewinn bringen als die 
drey Gefundbrunnen, die aus Mangel an Unterftützung 
unmöglich recht gedeihen können. Das nämliche 
fcheint der Fall mit den Fabriken zu feyn , die fich 
nach S. ΐό ·  17. u. 140. ff. nur in einem fehr kränkeln­
dem Zu'iande befinden , und wovon kau meine bedeu­
tenden Fortgang hat. Ueberhaupt fcheint das Land 
nicht fowohl von diefen als dem Getreidebau feinen 
vorzüglichiten Flor erwarten zu muffen ; und die Aus­
fuhr deffelben ift auch in dem letzten Decennium des 
veriloffenen Jahrhunderts bedeutend genug, wenn 
gl -ich die Ausfuhr des Malzes nach der Tabelle zu S. 17. 
merklich abgenommen hat. Der Verfall der Bier- 
brauereyen iit ein Schickfal, das in neueren Zeiten 
faft alle Städte Deutschlands mehr oder weniger aus 
bekannten Urfachen gemeinfchafilich getroffen hat. 
Dagegen iil der Schiffbaufo wie der Seehandel immer 
noch im Zunehmen S. 21. r>8- 51· u. 58 · Die Reihe 
jnufterhafter wohlthätiger Anftalten, wodurch die 
Stadt Stralfund lieh fehr vortheilhaft auszeichnet, 
wird liier wohl nichtgahz paffend mit zw ey vermehrt, 
von welchen der Vf. (S. 29.) nur fehr befcheiden iagt, 
dafs ihre Wirkung fich nut' das ganze Land erftrecke, 
jedoch fchon der Namt allein bezeichnet die Art die­
fer Wirkfamkeit hinlänglich, Lotio und Lombard, Er- 
iteres mufs unter allen Umftinden , letzteres, wenn 
es nicht in menfchenfreuncHichen Händen ift, und un­
ter unmittelbarer Leitung und Aufilcht des Staats 
felbft iteilt, der dem unerlaubten Wucher wehrt, bey 
weiterndem gröfseren Theil der Ünterthanen verderb­
lich werden. ’—  Die detaillirte ße&immung des Ju­
risdictionsumfangs der Terfchiedenen itadtiiehen Ge­
richte S. 4Γ. 42. gehört wohl eigentlich nicht in die 
Statiiiik, die nur im Allgemeinen die üulsere Einrich­
tung, Perfonale u. f. w. anzugeben hat, und iit auch 
i'chon aus Mehlen's Procefs b e k a n n t  genug. S. 45. 
$. 93. hätte wohl eigentlich die S. 105- angeführte 
Armen- und Freyfchuie als milde Stiftung für die Stadt 
Greifswald eine Stelle verdient. Von der jährlichen 
Revilion der itädtifchen Rechnungen von Seiten der 
Landes Regierung fcheinen lediglich die beiden yor- 
fitzenden Städte des Landes ausgenommen zu feyn, 
wovon der Grund wohl in den vorzüglicheren Rech­
ten de rfelben zu fuchen ift, welches jedoch billig hätte 
ausdtuckljch bemerkt werden follen, ■ Weniger

reichlich ift das zweyte Haupt ft. S. c o — j j a.  mit Zu- 
fätzen ausgeftattet, ungeachtet es dazu hin und w ie­
der wohl nicht an fchicklichen Veranlagungen «-efthlt 
hätte. Diefs fcheint z. ß. mit (j. 14. Nr. V. Iit. e. der Falt 
zu feyn, wo man über die fortdauernde Anwendbarkeit 
der angez.ogen.ni Stelle der Rauerordnung nähere Auf­
klärung, ingkichen $. 12. Nr. II., Wo man über die 
Befugniis der Städte, Statuten zu machen, ein aus­
führlicheres Detail hätte wünfehen mögen. Andere 
Zufätze hätten nicht zerftückelt, fondern in Verbin­
dung vorgetragen werden follen. So hätte z. E. die 
Note p .S. 94. mit dem Ende der S. 93. nothvvendig in 
Zufammenhang gebracht werden follen, weil fich dar­
aus erft ein befriedigender Grund der bey dem Tribu­
nal nicht erfolgten definitiven Entfcheidung abnehmen 
läfst. Mit den fonft gutenMedicinal-Anftalten S . 98* ff. 
fcheint die Conceilionirung fremder Medicamenten- 
Händler nicht ganz vereinbar zu feyn, und die gänz­
liche Straflofigkeit gefch wächter Perfonen S. 104. 
Nr. VI. dürfte eben nicht auf Beförderung der Morali­
tät abzwecken. Am magerßen ift das dritte Hauptflv 
S. 1 1 4 — 124. ausgefallen, ungeachtet es dem Vf. ge- 
wifs lehr leicht gewefen wäre, aus feinem einmal im 
Manufcript vorhandenen Ab rege de la Conflitution et 
du droit public de la Pumeranie fuedoife vom J. 1795. 
(S. 1.) das Publicum mit wichtigen Beyträgen zu be- 
fchenken. Ufiftreitig könnte diefer Abfclmitt durch 
die Wichtigkeit und das InterelTe feines Gegenftandes 
einer der belehrendften werden , und es wäre gewifs 
beffer, mit der bereits beftehenden Verfaffung bekannt 
und davon gehörig unterrichtet zu werden, als von 
blofsen Planen zu hören (S. 115.), mit deren Ausführ­
barkeit und glücklicher Healiiirung es immer fehrmifs- 
lich ausfiehc. Rec. kann es unmöglich bergen , dafs 
ihm dergleichen Ergänzungen, als die Unterfchrif- 
ten landtäglicher Verhandlungen , die Publicatio» der 
Patente, die Anordnung· von Kriegsgebeten , Ranger- 
thdlungen u. a. m. höchft unbedeutende Kleinigkeiten 
fcheinen, die man wohl bey der Fülle wichtigerer 
Notizen ruhig ihren Platz einnehmen, und dahin ge- 
itellt feyn läfst, die aber für den Mangel der letzte­
ren keinen hinreichenden Erfatz gewähren. An Gele­
genheit aber, diefe beyzubringen, hatte es iicher nicht 
fehlen können, indemiich fulche durchweg darbietet, 
wenn man auch diefen Abfclmitt nur mit flüchtigem 
Auge durchlauft, z. B. $. 35. 53. 64. Auch hätte beym 

73· wegen Betätigung· der Lehuscontracte noch 
die fonft fchon ausHagemeifters Lehnrecht S. 17. be­
kannte lehnsherrliche Aeulserung vom 19. Dec. 1799 
namhaft gemacht werden können, falls nicht auch 
d ie fe  fchon w i e d e r  d u r c h  neuere e in e  Abänderung er­
litten haben follte. —  Auffallend ift die Progreilion, 
in  welcher der G e f c h ä f t s k r e is  der Regierung nach s! 
124. feit zehn J a h re n  fortwährend zugenommen hat; 
diefs follte faft auf die Gedanken bringen, dafs es ent­
w e d e r  an einer gehörigen gefetzlicben Gränzbeitim- 
mung zwifchen den für d ie  verfchiedenen L a n d e s -  
Collegien gehörigen Verwaltungszweigen fehle , o d e r  
auch dafs iolchenichtforgfältiggenug beobachtet wer- 
ileii. —  Bedeutendere Zufatze hat das vierte Haupt-

ftück
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itück von der Stadt- und Landwirthfchaft S. 124 160·
erhalten , \yo befonders alles, was auf Fabriken und 
Manufacturen Bezug hat, forgfältig nachgetragen ift. 
Schade nur, dafs faft allein die Spielkarten - Fabrik 
durch die bedeutende Erhöhung der jährlichen Abgabe 
auf  7co Thaler fich als blühend zeigt. Denn wo es 
zur Erhaltung einer Fabrik noch des gänzlichen Ver­
bots der Einfuhr fremder Waaren bedarf, und felbft 
e i n  bedeutender Iinpoß auf letztere den Debit derLan- 
desfabrikate nicht io heben und vermehren kann, als 
es zur Erhaltung der Anfialt erfoderlich ift , da fieht 
es um die Fortdauer der letzteren nur noch milslich 
aus. —  Gegen die Unordnungen der Handwerksbur- 
fche find zweckmäfsige Polizeyverfügungen getroffen 
S. 145. ff. Möchte es nur möglich feyn, auch gegen 
die graufame Peil des Branntweintrinkens, die nach 
S. 130. fchrecklicli im Lande zuwüthen fcheint, wirk- 
fame Vorkehrungen zu t r e f fe n !  —  Auch das fünft ff 
Ilauptftück S. 160 —  1S2. zeichnet lieh durch eine 
M e n g e  nützlicher Verbefferur.gen im Schul- und Stu- 
dienwefen aus, durch Anlegung e in es  Landfchuknei- 
fter - Seminariums , durch Lehr- und Arbeits- Armen- 
u n d  Freyfchulen, verbefferte Einrichtung der ftädtf- 
fchen Schulen, durch n e u e  S c h u l o r d n u n g e n ,  fo wie 
überhaupt durch die entworfenen VerbefTerungen des 
g a n z e n  S ch u lv v e fe n s  auf d e m  platten L a n d e .  G l e i c h e  
Yerbefferungen hat auch S. 167. ff. die Univerfität er­
fahren, durch Vermehrung des Bibliotheken-Fonds, 
Erweiterung d e s  botamfehen Gartens, Vermehrung 
d e r  Mineraliensammlung, Einrichtung einer Reitbahn, 
e in e s  clinifchen Inftituts , Anfchaffung eines chirurgi­
schen u n d  chemifchen Apparats und andere fehr w o h l -  

thätige Einrichtungen. Der Zufatz S. 184. h ä tte  w o h l  

l c h i c k l i c h e r  feinen Platz S. 203. ad (j. 4. gefunden; 
andere S. 192. ff. u. 196. vorkommende Ergänzun­
g e n  wegen Prüfung d e r  K a n d i d a t e n ,  de s  Beichtpfen­
nigs u. a. in. fcheinen nicht fowohl hieher als in a n ­

d e r e  Difciplinen, die Pa floral, Jurisprudenz und das 
Rirchenrecbt zu gehören, fo wie auch das S. 134. 
beygebrachte über das Halten der Bienen w o h l  mehr 
Gegesiftand des Priratrechts feyn dürfte. D i e S c h l u f s -  
bemerkun^ des 26- S. 19p· ift lchon einmal S. 106.
angebracht. Im ßebsnten H a u p t ft ü e k  S. 202 —  222. 
von der geriehüchen Verfaffung find die meiften Zu- 
fätze aus M ehlen  genommen. R e c.  b e m e r k t  hier nur 
einen Druckfehler. N a c h  S. 206· f# w i e  n a c h  Qade 
hufch wird d ie  Tribunafsfteuer nach dem B e y f p i e l  des  
Kacnmergerielits jährlich in  z v v e y  Z i e l e r n  erhoben; 
S. 245. aber iit der Betrag eines jeden Termins auf 
Vierteljahre gefetzt, und alfo unrichtig angegeben. 
Im achten Hauptftüek von der Militär-VerfaiTung hat 
fich de r  Vf. S. 229. $· 5* gleichfalls wohl nicht rich­
tig ausgedrückt, wenn er Klagen aus einem Contract 
den periönlichen entgegenfetzt, und darnach einen 
Unter fchied jn dem Gerichtsßande der beurlaubten 
Soldaten macht. Das netinte IlauptltüdCvon clerStaats- 
okonomie k ö n n t e  noch zu manchen B e t r a c h t u n g e n  
£ coff geben, die hier aber zu weit führen dürften. 
S. 246. Iit. a. h ä t te  wohl derUmfts n d m e h r e r e r  Erläu­
terung bedurft; warum eigentlich die königl. Aetntef

ter und das akadcmilche Amt Eldena mit ihren Bey- 
trägen im Rückftande geblieben find. S. 255. $. 5. a. 
hätte noch mit Nutzen von Bütow und Hagemann 
in den praktifchen Erörterungen Th. 3. Nr. 79. S. 419. ff. 
angeführt werden können, fo wie S. 256. a. E. ab 
Engelbrecht Obf. 55. Hiervermifst man auch ad $.7. 
die über die Einlöfung des Warnemünder Zolls ge- 
wechfelten officiellen Schriften , die, wo Rec. nicht 
irrt, auch beym Reufs anzu treffen find. —  In Anfe- 
hung der Schreibart erinnert Rec. noch, dafs, wenn 
auch die Sprache der Gefetzeund Verordnungen bey- 
behalten w ird, es doch für den- Schriftfteller, der 
blofs- referirt, ungewöhnlich ift, folches auch auf die 
gegen Obere übliche Höilicbkeitsfprache zu erftreeken, 
und in dem erzählenden Vortrage von unterthänigften 
Vorßeliungen und gnädigen Erwägungen zu reden.

G E S C H I C H T E .

H a l l e , b. Gebäuer: Ueher die Kriegs- und Staats- 
lijl der Alten, mit Hinficht auf unfer Zeitalter, für 
Ofäciere und andere gebildete Lefer; von Chrift.

h. IIoffmann. Erfier Theil. 1802. 326 S.
(i Iithln)

Der Vf. bezweckt nichts geringeres, als die Lefer, de­
nen er fein Buch beftiinmt, dahin zu bringen : ,,die Wif- 
„fenfehaften zu lieben, die Gelehrten zu fchätzen und ih- 
,,ren Umgang und ihre Schriften lieber zu fuchen, als 
,,Karten- Jagd- Pferde- und Mädchenfpiel.“  Dafs er diefe 
Abficht erreichen werde, bezweifelt Rec. nicht ohne 
Grund; denn weder der Inhalt, noch die Sprache, die- 
fes Werkes eignet lieh dazu. Mag auch immer der 
Gegenftand deffelben im Ganzen intereffant genug feyn ; 
fo können doch die fo weit von den unfrigen entfern­
ten Zeiten, die unferm Auge fo fehr entrückten Gegen­
ftande für den Lefer, der Unterhaltung fucht, un­
möglich anziehend genug feyn, um ihn 3n dieLectüre 
diefes in einer höchffc incorrecten Sprache gefchriebe- 
nen Buches zu felfeln. ß^weife von der letztem fin­
den fich auf allen Seiten und Rec. begnügt fich, nur 
einige anzuführen, wie fie fich ihm von lieh felbft 
darbiet?n. S. 1. „ein Gegengift für (?) die Seuche der 
römifchen Oberherrfchaft.“  S .5. ,,der ftrahlendcHeld.“ ' 
S. 43. ,,Er zog vor ihm, als vor einem leeren Popanz 
vorbey.“  S. i i g ·  ».Die edlen Pflanzen und Gewachfe 
haben fo gut ein Recht auf den Thau und Regen 
des Himmels, als die wilden Stauden der Natur. 
Diefe Anmerkung gehört nicht für die leichtfinnigen, 
denn fie haben keinen Scrupel des Gewiffens!“  —  
Der Vf. giebt fich bisweilen auch das Anfehen eines 
Kriegsverftändigen, und wundert fich, dafs die be­
kannten „ Feuerpfeile der Alten in den neuern Zeiten 
„nicht genug nachgeahmt worden? 14 Man hat fich ih­
rer noch einige Zeit nach Einführung der Pulverge- 
fchütze bedient, mn die Gebäude der belagerten Schiöi- 
fer und Städte anzuzünden, keinesweges aber um 
eine doppelte Wunde zu machen, wie es S. 9. heifst. 
S. 24. wird gar eine Verbefferung der Lafieten vorge- 
fchlagen, in deren Achte eine Scharte zum Herabfu*-

jken
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k e n  der Scale ? (Laufi!)  —  fo n e n n t  er das Rohr, —  
kommen foll. G.uftav A d o l p h  h a b e  m i t  tragbaren le ­
dernen Kanonen W u n d e r  g e t b a n ; w a r u m  nun diefs 
A r t i l le r ie f t ü c k  aus  der Mode g e k o m m e n ?  Warum es 
nicht v e r b e f f e r t  w o r d e n ?  Es f e y  ja l e i c h t  und t r a g ­
b a r ! !  —  Ohe, jam fatis!

Man findet hier: I. Kriegsliften aus dem Leben
Ilannibals, II. Kriegsliften und Rettungsmittel der 
R ö m e r  gegen Hannibal. III. Kriegsliften und Reifungs- 
mittel der römifchen und carthagipienfifchen Feld­
herrn aufserhalb Italien in ebendiefern zweytenpunj- 
fchen Kriege. Unter diefen aber finden fich auch Ro,- 
m u l u s  undHerfilia, die Horatier, Tarquiii der Ael- 
tere , Mucius Scaevola; Coriolan u. f. w. Zuletzt ein 
Anhang von Anekdoten berühmte Qificiere und Staats» 
männer betreffend,

Betvltn, b. M ylius: Üeber Sitten und Lebensart def 
Römer in verfehle denen Zeiten der Republik , von 
$oh. Heinr. Ludw. Meierotto. Z 'w eyte , ▼ erb ef­
ferte., mit Zufätzen aus den Papieren des Verfaf- 
fers und einem Register vermehrte Ausgabe. Er- 
fter Theil. igo2. X LIi.  u. 228 S. Zweyt^-%heil 
260 S. 8· (i Äthlr. 12 gr.)

Diefes Werk* welches zuerft 1776 erfchien , gehörte 
Jjnter die fleifsigften und nützlichsten Arbeiten des 
verewigten Meierotto, und hat das*Verdienft, das rö- 
miiehe Alterthum von ändern Seiten, als gewöhnlich, 
wenigftens ehemals, gefchah, betrachtet zu haben. 
Es enthält keine tief eindringenden und gelehrten ar- 
chäologifchen Unterfuchungen, hebt nicht das aus 
der Maffe heraus , was befondre Gattungen von L e ­
iern, als der Staatsmann, der Gelehrte , .der Kiinft- 
ler, zu wiffen verlangen, fondern es ift biofs auf das­
jenige berechnet, was dem Menfchen überhaupt 
für alle fe i t e n  wichtig feyn kann. Iiritiiche Abfon- 
«lerung der verfehiednen Zeiten und Prütung der Glaub­
würdigkeit der zum (gründe liegenden Quellen machte 
fich der , Gründlichkeit liebende, Vf. zur befondern 
Pflicht. Das Ganze zerfällt in folgende Abhandlun­
gen oder Hauptabtheilungen: j)  Befchreibung des letz­
ten Standes in Rom , von dem Tode des Sulla bis zur 
Regierung des Auguftus. 2) Simpiicität der Römer 
Aberhaupt, vom zweyten punifche« Kriege. 3) Nei­
gung der Römer zum Pomp, von den punifchenKrie- 
-gen bis zum Verluft der Freyheit. 4) Feines in der 
Lebensart der vornehmem Römer, 5) Gefchichte des 
Luxus. Der Vf. weicht z u l e t z t  von feinem Plane ab, 
indem er noch Betrachtungen ü£er den Luxus der 
Privatperfonen unter den Katfern des erften Jahrhun­
derts, eingekleidet in einen Dialog zwifchen dem al­
tern Plinius und eifern jungen Regulus, anhängt.

Ein Werk, das für eine geiftreiche Schätzung der 
alten Römer überhaupt und infenderheit für den Ge­
brauch junger freunde des römiXchen Alterthums fo

nützlich und lehrreich ift, verdient in diefer verbef 
ferten Ausgabe eine recht gute Aufnahme zu finden. 
Meierotto felbft hatte in feinem durchfehyfsnen Exem­
plar allerley Bemerkungen, Verbefferungen und Zu- 
Lätze fjür eine künftige neue Bearbeitung niederge- 
fchrieben, von welchen der neue Herausgeber, Hr. 
Prof. Buttmann in Berlin, einen treuen und verftän- 
digen Gebrauch zur Vervollkommnung des Werks ge­
macht hat, das aufserdem »och durch eine berichti­
gende Revifion, weiche fowohl Er felbft als Hr. Prof, 
Spalding anftdlte, an manchen Stellen gewonnen hat.

D r e s d e n , b. Vf. u . L e i p z i g , b. Barth: Gefchichte 
der kur- und herzoglich -fächfifchen Lande mit vor­
züglicher Ruckficht auf die Cultur, Erjter Theil, 
Alten Patrioten und zunächlt der reifem vaterlän- 
difchen Jugend gewidmet, von Karl Auguji En­
gelhardt, Mitglied der OberlauiizifchenGefellfchaft 
der WiiTenlchaften. ι&ο2· XII· u. 267 S. g. (16 gr.),

Der Plan des Vfs., eine fächfifche Gefchichte in vor­
züglicher Hinficht auf die Cultur auszuarbeiten, ver­
dient um fo mehr gebilligt zu werden, da diefer Qe. 
genitand in den meiften Lehrbüchern derfelben, die: 
vorzüglich der Staats gefchichte gewidmet lind, entwe­
der kurz oder gar nicht berührt wird. Auch hat man 
Uriache mit der Ausführung im Ganzen zufrieden za 
feyn ,  indem die meiften Begebenheiten gut ausge­
wählt und lebhaft, aber nicht immer edel genug, dar- 
geftellt werden. Hin und wieder könnte die Gefchichte 
einzelner Kriege und Befehdungen (als z. B. die mit 
dem Herzog von Polen Boleslav) für den Tiauptzweck 
des Vfs. etwas kürzer feyn ; auch hat er fich bey dem 
B eweife: dafs die Erblichkeit der Markgrafen n?o» 
Meifsen erft feit Konrad dem Grofsen gegründet war* 
zu lange aufgehalten, da zumal auch andre Gefchicht- 
fchreiber das nämliche behaupten, wenn fie gleich ei­
nige frühere Spuren von der allmäligen Entwicklung 
diefes Rechts bemerkten. Dagegen wird von der Ein­
führung der chriftüchen Religion in^Ceifsen zu wenig 
gefagt, und doch hätte fich der Vf. diefe Gelegenheit, 
einige eigenthümliche Züge von dem Nationalcharak­
ter der Meifsnifchen Sorben zu fchildern, utn fo weni­
ger füllen entgehen lallen, da er felbft gefteht: dafs 
man die meiften Bemerkungen über ihre VerfaiTung 
und Cultur, blofs aus allgemeinen Nachnchten von den 
Slaven fchöpfen muffe. Auffallende Unrichtigkeitea 
haben wir nur w'enig gefunden; hauptlachlichfcheiut 
uns der Begriff der S. 131· von den älteften Markgra­
fen von Meifsen gegeben w ird , dafs fie nicht mehr 
Statthalter des Königs,, fondern fchon J^ehnleute def- 
felben gewefen w ären , einer Berichtigung zu bedür­
fen , da die allgemeine Gefchichte Deutfchlands zeigt, 
dafs alle weltliche Fürften der damaligen Zeit aller­
dings noch Statthalter waren, aber einzelne Beneficie« 
oder Lehngüter ftatt der Befoidung erhielten.
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F r e y t a g s ,  d e n  g A p r i l  18 0 $ ·

G E S C H I C H T E ,

|»ßEsr.uRG, P e s t  u. L E i?z iG , b. Länderers Col­
lectanea genealogico - hißorica illußrium Hungariae 
familiarum , quae jam interciderunt. Ex Μ»ϊ· Ρ°* 
tiflimum eruit, ec fcutis gentilitiis auxit Cavolus 
Wagner t condam Bibliothecae Univ. Regiae Bu- 
deniis Cuftos. 1802. Ein Band. Decas I. 164 S. 
m .'i7Kpft. Dec. II. 1S8 S. m. xi Kpft. Dec. III. 
143 S. in. 12 Kpft. Dec. 17. 112 S. m. 10 Kpft· 8·

R j i e  erfte Decade dieTes vortrefflichen Werkes kam.
fclion 177g zu Ofen in Folio heraus ; iie erfcheint 

aber hier vollftändiger und richtiger; die übrigen De- 
caden find hier zuerft abgedruckt. Die Vorrede „des 
Vfs. ift datirt vom 14. Februar 1789» und die Iland- 
fchrift kam noch vor dem bald darauf erfolgten Ab- 
fterben deffelben in die Ilände des V e r le g e r s  , deilen 
NachläfUgkeit .allein Schuld daran ift, dafs das gelehr­
te Publicum .das felinlich erwartete Werk er ft jetzt 
erhält.

Karl Wagner, eine Zierde des Jefuiten-Ordens, 
ein gründlicher Hiftoriker, deilen Analecta Scepußi, 
deffen Diplainatarium Sdroßenfe, deilen Epißolae Pe­
tri de Var d a , wahre hiilorifche Fundgruben find, ward 
bey Sammlung und Ausarbeitung diefer Werke auf 
mehrere alte ausgeftorbeneFamilien aufmerkfam, und 
e n t fch-iofs fich, deren Genealogie und Gefchichte zu 
faimneln. So leiftete er der Gefchichte einen grofsen 
Dienft, ohne als Genealogift fortlebender Familien der 
Schmeicheley frohnen zu muffen. So realilirte er die 
fchöneldee, welche einftderBifchof Bajfq/ (beyGrün­
dung der Ofner Univerfität) in feiner Rede: De Geflis 
Heroum noßrorum loco ethnicae Mythologiae juventuti 
aptius tradendis äufserte. Bey feiner Arbeit ward 
Wagner vom fei. Pray mit Urkunden , Siegel11 und 
Wappen unterftützt; muf h a t  Rec. den Umftand unan­
g e n e h m  gefunden, dafs Hr. W. nicht überall b e y  den 
Urkunden anzeigt, o b ,  und wo fie gedruckt find? 
oder wenn iie noch ungedruckt find, ob er f ie  aus 
dem Original oder aus einer Abfchrift habe? So z. B. 
wird bey der Urkunde vom J. 1477 für Stephan v. 
Bäthor nicht beygefetzt: dafs diefelbe fchon in Pray's 
flijf. er it. p. 14.3. g e d r u c k t  ift.

Die erße Decade enthält folgende Familien: 1) 
Banfi de Alfo Lindoa. Es giebt mehrere Bänfi’s iij der 
ungerifchen Gefchichte, (denn Banfi heifst: Sohn des 
Ban’s) ohne dafs fie verwandt wären. So giebt e$ 
noch jetzt Banfi’« de Loffontz..—  ̂ Von dem Siegel des 
Trißanus Comes praeconum Domini Regis von J. 1255 
^ i t  einem Auerochfenkopf, und der Umfchfift: Co?

A, L» Z ,  1803· Zweyter B&nd.

mes Trißanus me mißt, fagt uns der Vf. im Texte gar
nichts. II. de Bdthor —  uagerifch Bdthori. Diefs ift 
die berühmte Familie* aus welcher der vortreffliche 
König von Polen , Stephan Bathori, ah Rammte. Diefs 
hat Gelegenheit zu einer Jabiorvowskifchen Preisfrage 
über die Genealogie der Batbori's gegeben, welche 
Ilr. Neugehohrn beantwortet hat. Die Infchrift, w el­
che Andreas v. B;ithor 1492 auf fein Sclilofs zu Etfed 
fetzen liefs , (S. 35.) ift merkwürdig; und man wan­
delt gern mit unfenn Vf. mitten unter Grabfchriften, 
Infchriften , und ähnlichen Denkmälern der Vorzeit 
herum. S« 41. und 42. Aus einer Familie mit fo gro­
fsen Männern—  aus der Baihorifchen ftainmten zwejr 
weibliche Ungeheuer her, die eine, Clara geborne 
v. Bator, welche ihren MaJin Anton Loffontzi mit 
H ü lf e  ihres Buhlen ermordete, die andere Elifabetha 
verehelichte Gräfin Nadasdi, welche in dem Wahn, 
fich durch das Baden im Mcnfchenblut, mehr Schön­
heit zu erwerben, gegen 6co junge meiftejjs Bauer- 
ma/jehen, umbringen, und ihnen das Blut abzapfen 
liefs, und am 14. August 1614 im Gefängnifs ftarb. 
IJr. Dr. Wegncr hat in den anthropologifchen Bey trä­
gen diefe Gefchichte kurz berührt; auch hat fie ein 
deutfeher Romanenfehreiber verhunzt: fie verdiente 
aber ausführlicher und mit Urkunden und Zeugniffen 
belegt, hiftorlfch treu dargeftellt zu werden. III. Be- 
bek von Pelfötz. S. 62· ift die Reihe der Palatinen von 
1391— 1409 ergänzt. Diefe Familie fteht mit der 11 achII 
folgenden im Zusammenhang: über beide kann man 
des Hi/. Bartkoimnaejdes Memorabilia Provinciae Cset- 
nek. (A. L. Z. igo i.  Nr. 142.) vergleichen. IV. De 
Cjßtnck. Das ungerifche Patriarchenkreuz auf drey 
Hügeln im Wappen diefer und der vorigen Familie ift 
das alte Wappen der Zipfer Sachfen fchon feit 1319.
V. De Hedsrvara. Diefs war eine der älteften Ge- 
fchlechter, abjlammend nach Thurotz von den deut- 
Jfchen Grafen von Homburg. VI. De Kanifa. D?lfe 
find vom (ungerifchen ?) Geichleclne Ofth, undhiefseu 
auch Grafen von Güns , oder in der Sprache des Mit­
telalters von Gifllng. Von diefen hätte aus den Z e i­
ten Jjclas IV. Stephans V. und JLadisi. des Cumaners 
mehr gemeldet werden können. Das Seblofs Kaaifa 
und den Namen davon erhielt die Familie erft untar 
Karl Robert. Diefe Familie leiftete befoiiriecs dem K. 
Sigmund durch Aufteilung zahlreicher Banderien in 
feinen Kriegen ausgezeichnete Dlenfte. Bey der Con- 
ftanzer Kirchenverfammlung war zugegen (und diefs 
hat der Vf. nicht berührt) Joh. von Kaaifa Erzbifchof 
zu Gran mit 160 Leuten und Pferden, wie auch Jo­
hannes , des Erzbifchofs Bruders Sohn ; das VVappea 
beider hat der Vf. abbilden laßen, mit dem Boviatz. 

U  '  e£
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ex actis Conc. Conflantienfis. (S. Ulrichs v. Reichen­
thal Cosnitzer Concilium Frankf. 1575, wo man einen 
Schatz von ungerifcher Heraldik antrift.) VII. Olah. 
Eine walacliifche Familie, deren Abdämmung; derErz- 
bifchof Nie. Oläh felbft erzählt. VIII. De Stijborich, 
ein polnifches Gefchlecht. Sie befafsen grol'se Güter 
am Wagflufs , unter ändern das Schlofs Bolondos oder 
B eczko, (vergl. CornideJJii Vindiciae Anonymi B. K. 
Not.) Sie kamen nach Ungern ums J. ι3£ό und ftar- 
ben fchon aus 1434* IX· Vjlak, ein Z w eig  der 
Hederoarifchen Familie. Dieie Familie hob Ludwig I. 
empor; ihm fcheint iie auch ihr Wappen zu verdan­
ken. Fig. 14. Matth. Corvinus beehrte fie fogar mit 
dem Herzogs - und Königstitel von Bosnien. Als die­
fes Gefchlecht mit Laurenz Herzog v. Vjlak 1524 er- 
lofch, und die W ittwe des J.aurenz, Magdalena den 
fcäolslaus More de Charla heyrathete, fo gab diefs An- 
lafs zu grofsen Zwiftigkeiten, welche aber der Vf. 
nicht angedeutet hat. X. De Z r in ,  foll einerley Fa­
milie mit den alten Subich, aus dem Likaner Bezirk, 
feyn, welche noch vor dem J. 1251 zugleich Grafen 
v. Brebir wurden. Diefe Grafen liefsen fich bald theils 
zu dem Banatamt von Slavonien, Croatien und Dal- 
rtiatlen durch den König- ernennen , theils durch die 
Bürger von Spalafro, Trau , Sibenigo etc. zu ihren 
Oberhäuptern und Schutzherren erwählen , wodurch 
iie in jenen Gegenden lehr mächtig wurden. Paul 
Graf v. Brebir, Com.es v. Spalato , Herr v. Clefia und 
Oftrovitza, eroberte Bosnien fürs ungerifche Reich; 
wofür er dafelbft Statthalter'wurde. Dellen Sohn Mla- 
din nannte fich Croatomm Banus, Comes $ adrae, 
Princeps Dalmatiae et fecundus Bosnenßs Banus. Die­
fen demüthigte Karl Robert, (vergl. allg. Weltgefcli.' 
4t©. 49. Th. 2.B. S. 5oc.if. 3. B. $.21. 2S- 26.)· ImJ. 
1347 e r h i e l t  Georg Graf v. Brebir das Schlefs Zrin zum 
Gefchenk; u n d  ftiftete das Gefchlecht der Z r in i : Ni­
colaus Zrini der ungerifcheLeonidas ftarb 1566 in der 
Vertheidigung des Schlofles Szigeth. Graf Peter Z r i­
ni verlor bekanntlich 1671 d. so. April zu Neuftadt 
wegen eiiier ihm Schuld gegebenen Verfchwörung fein 
Leben ; deffen Tochter Helena war die Gemahlin zu- 
erft von Franc. Rakotzi, dann des Emerich Tökölyi.

Zweyte Decade. I. Cseh v. Leva. Der Ahnherr 
Peter war aus Böhmen, (der Name Cseh bedeutet Un- 
gerifch einen Böhmen) und fchwang iich durch feine 
.Ergebenheit gegen Sigmund, als diefen feine Wider­
sacher gefangen hielten. Er ward in der Folge Ban v; 
JVlachao und Vejwode von Siebenbürgen. Sein Sohn 
•Ladislaus (Vajdafizubenamt, d. h. des Vojwoden Sohn,) 
ichlug fich hingegen zu den böhmifchen Räubern. II. 
Die Grafen v. Corbavien. Diefe hiefsen eigentlich 
Guffich; Cyriac Guiiich erhielt von Karl Robert die 
ichöne Graffchaft Cerbavia. Seine Söhne rebellirten 
fchon wider Ludwig I. Karl v. Corbavien (zu Sigmunds 
Zeiten) mag Carlopago erbaut haben, fpäter nannte 
iich die Familie Torquatus, von dem ihr verliehenen 
Wappen ; an römifchenUrfprung ift nicht zu denken.
III. Ernflv. Chaktornya. Joh. E m ä ,  Matth. I. Schatz- 
smeifter war ein g&au/ter Ju4 e , dca der König deswe­

gen fo gern hatte, ja ihn zum Obergefpan v. Thurotz 
ernannte, und ih n die Schlöffer Sklabina, Liptfe und 
Csaktornya fchenkte, weil er immer Rath in den Fi­
nanzen bey den Kriegen Matthiens zu fchaffen wufs- 
te. Seine Söhne waren, Sigmund Ernft Bifchaf von 
Fünfkirchen (von dem man die berühmte Finanzen­
lifte des ungerifchen Reichs vom J. 1494 und 1495 hat 
f. v. Engel's ßefcfcichte des ungerifchen Reiche B. I. S. 
17. fg.) und Johann Ernft, zugenannt Hatnpo, nach 
Thurnfchwamb ein frommer einfältiger Mann, der aber 
dennoch 1508 fogar Bau von Croatien, Dalmatien und 
Slavonien wurde, und die Wittwe des Nie. ßänii de 
A lfoLendoa, eine geborne Herzogin von Sagan, hey­
rathete. Sein letzter Enkel Cafpar ttarb 1340 ohne Kin­
der. Die Herrfchaft Csakathurn kam hernach zuerit an 
die Z r in is , dann an dje Althan’s. IV. Fraiigepani. 
Wie die Familie SchinelTa auf Veglia zu diefem ro;ni- 
fchen Patrizier Namen gelangt fey ? S. v. Engel's Ge- 
fchichte des ungerifchen Reichs B. II. S. 2 11. Im J. 
1260 erhielt diefe Familie das Gebiet v. Z en g,  Buc- 
cari Modnefs und Vinodol. Im I5ten Jahrhundert er­
warb iie fich Oftrovitza, Novigrad, Ledenitza, Zluin 
Ottochatz, u. f. w. denn mehrere aus der Familie ge­
langten zum einträglichen Amte eines Bans von Croa­
tien, Dalmatien und Slavonien. Martin Frangepani 
fiel vom K. Matthias Corv. zur Parthey des Kaifers 
Friedrich ab, und verlor deswegen feine Güter, die 
er jedoch bey der Ausföhnung gröfstencheils- zurück 
erhielt. Der letzte Frangepani, Franz Chriftoph, ward 
zu Neuftadt 1671 enthauptet. Viele Grade und Um- 
ftände in der Genealogie der Frangepanis find noch 
nicht berichtigt. V. Von S . Georgen und Pofi.ig. Die­
fe Comites füllen aus dem alten Gefchlechte Huntpaz- 
man feyn. Sie befafsen auch Skalstz, welches 1209 
noch eine wäfte Gegend war; von Andreas II. erhielt 
ihr Ahnherr Thomas den Bezirk Pöfing (Bozyn) , und 
delTen Sohn das Schlofs St. Georg; die Bevölkerung 
und Beseitigung diefer Städte iit ihr W erk, auch be­
fafsen fie die Schlöffet- Eberhard und Boreftyän. Aus 
diefem Gefchlecht war die Heldin Cacilia verehlichte 
Rozgon, welche bey der Sigismundifchen Belagerung 
von Galambotz auf einem Dotaaafchiflf mit den T ü r­
ken Scharmützel lieferte, und Galambotz befchiefsen 
half. Die Familie ipielte eine grofse Rolle in der un­
gerifchen Gefcliichte. Ihr Ausiterbsn (1543) g a b  drey 
neuen Königlichen Friyftädten ein politisches Leben.
VI. Von Kis Varda, (ein Ort im Szabolerer Comirat). 
Aus diefer Familie war der Erzbrfchof von Colocfa Pe­
ter , d e ffe n  Briefe Wagner 1776 h e r a u s g e g e b e n  hat. 
Die Familie war an Erzbifchöfen und Bifchöfen frucht­
bar. VII. V onPalotz, (im Vnguarer Comitat.) Die­
fe find mit der F a m i l ie  Dobo von Ruiska verwandt.
VIII. PethÖ de Gerfe. Diefe follen einerley Urfprungs’ 
mit der (gräflichen) Familie Nadasdi feyn. Sie waren 
in der Szalader und Eifenburger Gefpanfchaft ftark be­
gütert. D e n  Namen Pethö haben iie  nach dem Vf. 
von einem Ahnherrn Petrus geliehen. Ein Z w eig  der 
Familie fprofste auch in Croatien. Sie e r lo fc h  erft im 
igten Jahrhundert. IX. DeZeech. Diefe find vom Ge- 
ichkehte JBalogh, und aus dem Gömörer Comitat. Die

Facai-
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Familie hob fich unter Ludwig T. Nie. de Zeech war 
Judex Curiae; fein W a p p e n  voinj. ιββι» welches hier 
geliefert wird , gehört nächft jenem von Nie. Konth 
(1363) und von Gara 1376 zu cIen äl*ern Denkmälern 
dar ungerifchen Heraldik· Die Familie erwarb nach 
und nach die ScblöiTer Murany, L ip ch e , Felfö Lind- 
Va, und führte das Prädicat Szech von Rimafz^ch—  
Balog und Murany befirzen jetzt bekanntlich die Gra­
fen Kohäry. X· De Zechen. Szetfeny iit heut zu Ta- 
‘£e ein Flecken des Neograder Comitats. ihr vorzüg­
licher Vorfahrer Thomas zeichnete fich unter Karl Ro­
bert aus in der Schlacht bey Cafchau wider den Mat­
thanis von Trenrfchin, in der Eroberung von ViiTegrad, 
in der Heyrathsabfchliefsung zwifchen dem König und 
der Beatrix von Böhmen, endlich in Bezwingung der 
Sachien, und vorzüglich des Comes Henning de Vil­
la Petri, welche laut einer Urkunde des J. 1325 durch 
Cumanrfche Truppen zum Gehorfam zurück geführt 
wurden. Das Gefchleckt Itarb fchon im XV. Jahrhun­
dert aus.

Dritte Deeacie. I. De Büd. Eine Ortfchaft glei­
ches Namens liegt am Ilernad in der Abaujvarer Ge- 
fpanfehaft. Diefer Familie nahm LudwigI. wegen ei­
n e s  Vergehens, das liian nicht erzählt findet, ihre Gü­
ter, doch lo tste  d ie fe lb e n  N ic o la u s  de Büd um den da­
mals grofsen P r e is  von 330 Mark Goldes und Siibers 
zurück. Die Grabfchrift auf den Georg de Büd von 
Nie. Iilvanfy- S. 7. gehört unter die fchönern Producte 
der neuern lateinifchen Dichtkunil. II. De Buthkct, (ei­
ne Ortfchaft des Zempl. Comitats). Diele Familie ver­
dankt ihre Erhebung dem Umiland, dafs Sreph. von 
Buthka Ban von Slavcnien war, und Vermögen fam- 
melte, um Güter zu kaufen. Aus diefer Familie 'flam­
men die von Malcza, von Mark, von Csärar, \rön 
Raskas, welche Naiven fie von den bey Theilungen * 
üüerkommenen Güter-Antheilen annahmeiu ein Ge­
brauch, der die Genealogie ungerifcher Fa^mlien fehr 
erlchwert. III. Drägfi de Belthek. Eine aus der Wa- 
lachey abftammende Familie —  (Drak heifst Wala- 
chiicli Teufel.) Nicolaus war unter Ludwig I. Woj- 
vvode von Siebenbürgen, und kam im walacliifchen 
Feldzug um. Balk (Wolk, W o l f g a n g )  und Drak oder 
Drag, W ojwode von Siebenbürgen erwarben ums J. 
1387 das Schlois Belthek und den Düirict Kövär. Des 
letztem Söhne führten den Namen Prag 11 in der Fa­
milie ein. IV. Drugeth de Homonna. Die Drugetbs 
lollen aus Italien, aus der Gegend von Salerno ab- 
ftammen; im Gefolge Karl Roberts kamen fie nach Un­
gern. Sie waren mächtig im Zempliner und Ungva- 
rer Comitat. Der Stamm, diefer, zumal in die Ange­
legenheiten von Nord-Ungern grofsen Einflufs ha­
benden Familie erlofch 1684· Humenau, einen Fle­
cken des Zempliner Comitats, beiltzen jetzt die Fami­
lien Csäkj und Van der Noct. V. Lifsth von Kope- 
feny. Joh. u t t h , ein geborner Herrmardlädter, Se- 
cretär der ungerifchen Hof anzley unter Nie. Oläh, 
deffen Neffin Lucretia er geheyrarhet hafte, ward in 
_ er Folge Geiillicher, Bifcltof, Kanzler und Erbherr
111 ^öpeieny. Er ftarb 157g zu Prag, nachdem er in

feinem Leben alle Heben Sakramente der katholifchen 
Kirche empfangen hatte. Im J. 1670 verkaufte einer 
feiner Nachkommen mitLeopolds I. Bewilligung Köpt- 
feny an Paul Eilerhäzi. Ein anderer, Ladislaus Lift- 
hius ward in Wien ums J. 1661 enthauptet. VI. Paz- 
wiany von Panafz. Ob und wie diefe Familie mit dem 
Pazman, dein deutfehen General Stephans I. Zusam ­

menhänge? läfst der Vf. billig unentfehieden. Einem 
Stephan Pazmany fchenkte Karl Robert 1319 drey Dör­
fer, weil er ihm im Turnier drey Zähne ausgefchla- 
gen hatte. Der Hauptheld diefes Gefchlechts iit Peter 
Pazmany, Cardinal, Erzbifchof von Gran, ein un- 
ilreitig fehr gelehrter Prälat, der Gründer der Jefuiti- 
fchem Akademie zu T v rn a u , eine Hauptilütze des Je- 
fuiten - Ordens. Rec. härte gewünfebt, dafs der Vf. 
feinen Syitem der Kürze hier untreu geworden, und 
in pazmany’s Biographie ausführlicher gewefen wäre.
VII. De Rozgon , fo heifst ein Ort des Abaujvarer Co; 
initats am Tarczaflufs. Der äkeite, den der Vf. kennt, 
hiefs Raynaldus, und zeichnete iich unter Sreph. V. 
aus. Bey Nicopel ftarben drey Rozgoni’s den Tod 
fürs Vaterland. Die Familie hob iich unter Sigmund 
und am meiilen unter Matth. I. worüber der Vf. zahl­
reiche Urkunden be) bringt. VIII. De Thelegd, (von 
einem» Flecken des Biharer Comitats unweit der fie- 
benbürgifchen G ’ äir/.e). Diefe Familie foll aus d e m  

Gefchlechte Cs an ad Hammen*. Schon unter Bela IV. 
kommt ein Pancrntius de Thelegd de genere Csanad 
vor. Man denkt bey diefer Familie an den Nie. The- 
legdi Bifchof von Fünfkirchen·, (1580) der um die 
Sammlung der ungerifchen Reiclistagsfchlüfle Ver­
diente hat , aber der Vf. bemerkt, dafs er deffen Zu- 
fammenhaitg mit diefer Familie nicht kenne. IX. To- 
ruk von Enning, (einem Dorfe der Sruhlweifsenbur- 
ger Geipanichaft). Diefe Familie ward erft unter Mat­
thias I. bekannt, und befafs damals Szigeth. Emerich 
Török der erile mit dem Prädicat von Enning hob fie 
noch höher: aber Valentin Török fein Sohn war an 
Belgrads Verl all 1521 mit Schuld. Der letzte diefer 
Familie, Stephan, Commendant von Papa Harb 1618· 
X. Zudar de Olnod, (das heifst Onod im Borfoder 
Comitat). Sie folien ehedem de Buleh geheifsen ha­
ben. Lrit Peter, LudwigsI. berühmter General, und 
Statthalter in Rothrufsland nahm den Namen Zudar 
an. Jacob, der letzte des Gefchlechts fland mit Mat­
thias Corv. in Ccrrefpondenz. Der Vf., der mehrere 
folche zwifchen beiden gewechselte Briefe gefehen, 
theüt uns dennoch nur Einen mit.

Vierte Decade. I- Apafi de Apanagyfalvci. Mit 
diefer Familie foll die Bethlenifche verwandt feyn.; 
Alexius Bctblen macht beide fehr alt: allein erft fpä­
ter ward einer diefer Familie, Johann , zubenamtApa, 
und deffen Enkel Nicolaus Apäh bekannt. —- DieApa- 
fis waren wenig berühmt, bis iich Michael auf den 
iiebenbürgifchen Fürftenftuhl fchwang. Sein Sohn, 
Michael Harb 1713 unbeerbt in Wien. II. De Bochka 
oder Bochkai de Kis Maria. Einer der lieben Söhne 
des Mizban, Dionyfius, ioll der Urheber diefes Ge­
fchlechts feyn. Sein Sohn Gregor bekam 1320 in der

Th ei-
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"XhejUmg das Darf Bochka in. der Zempliner Gefpan- 
fchaft. D er Vf. erwähnt nicht, welcher hernach, den 
J7lecken Kis Maria in der Biharer Gefpanfchaft au fich 
gebracht habe. ImGemeindhaufe diefes Marktfleckens 
hängt das Bild des berühmten Steph. Bochkaj. Der 
letzte diefer Familie ftarb nach 1671· III· Cha.fi de 
JLfzin. Diefe leiten ihr Qefchlecht ebenfalls von Si­
mon Mitzbanher, (vergl. ungerifches Magazin B. II. S. 
I 4f5,· %·) Ladislaus Douch erhielt 1320 in der Thei- 
iyng· das Dorf Efzen im Szabolefer Comitat. Des Vf. 
genealogifche Ableitung wäre richtiger und voll ft and i- 
ger geworden, wenn er das adeliche Wappen-Dir 
plom der Familie Chapi im neuen ungerifchen Magazin
B. I. lieft 2· hätte lefen können. Ihm fehlt auch das 
jpbapifche R a p p e n , welches dafelbft ausgezeichnet ift, 
vom J. 1418· IV. Dcrsß de ZeräaUehj. Sie follen vom 
Qefchlechte Györ f e y n ; 1243 lebte ihr Ahnherr Saul 
filius Der?. Ihre Verwandten find die Imrefi de Zer- 
clahely, deren Genealogie der Vf. »aeiizuliefern ver- 
fp rieht —  der Tod hat ihn leider verhindert Wort zu 
halten. V. FJderVnch de Mpnyorükerek. Diefe deutfch- 
fchwäbifcheFamilie machte fich fefshaft inUngern un­
ter Ludwig I . ; ihr Ahnherr blieb 1:356 in der Belage- 
rung von Jadra: dafür erhielten föine Erben Monyo- 
rökerek oder Ebraun in der Eifenburger Gefpanfchaft. 
Der letzte ftarb fchon 1499 ohne Erben. Der verfchla- 
gene Cardinal Thomas ßakats de Erdöd liefs iich von 
ihm als Bruder adoptiren : daher find die Grafen Erdö- 
cli zu dem Belitz der Herrfchaft und des Prädicats von 
Monyorpkerek gekommen. VL De Qt&ra, vom Schlöffe 
ßara im. Valcoer Comltat. Der älteile Bekannte davon 
follffioh. Com es de Gara de genere Ώηιβηο feyn: de He 11 
Sohn Stephan fchon Ban von Machow und Schwerdt- 
träger des Herzogs Beia war. Das Diplom für die Gar 
raifche Familie , welches der Vf. beybringf , erläutert 
den chronologjfchen Lauf der B e g e b e n h e i t e n  unter Sig- 
jjiund fehr gut: die z w e y ,  (wohl zu unterfcheiden- 
de«) Niklaile uud Lad, von Gara find in *ier ungeri­
fchen Gefchichte fehr merkwürdig. Die Familie er- 
Jofch am Ende des XV. Jahrhunderts. VH. Lorandß 

Serke, Piefe follen aus dem Gefchlecht Ilatolt feyn. 
Einer davon Lorandus erhielt 1324 in einer '^heilung 
das Sjdilofs Serke im Gömörer Comitat. Die Zierde 
diefes Gefchlechts w a r  Sufanna Lorantü, vermalte Rs- 
k o tz i , die Wohlthäterin des Pataker reformirten Col­
legiums ; fie felbft eine gelehrte Frau, die das Buch 
betitelt Movfes und die Propheten, drucken liefs. VIII. 
Orszagde (luth. Der Vf. war berichtet, Guth fey ein Ort 
des Szabolcher Co.mitats; aber Korabinfsky’s Lexicon 
weifs von diefem nichts , f<?jidern von einem Guth im 
Bereger, von dem ändern im Stuhiweifsenb. Comitat. 
Der Ahnherr diefer Familie Michael ward noch als Kna­
be von ,Sigmund ausgezeichnet; w ovon die bekannte 
.artige Anekdote bey Dubravius nachzulefen iit. Die­
fer Mann erreichte ejn fehr hohes Alter; er ftarb

erft 1482 und erhielt von K. Matthias I. die uner­
hörte Befugnifs für fich und feine Erben, den jedes­
maligen Bifchof von Neutra zu ernennen. Wie un­
ähnlich war ihm fein letzter Nachkomme Chriftoph der 
im J. 1567 fttrb. Er bekannte fich zwar zur evange- 
lifchen Religion, aber nicht zu evangelifchen Sitten.
IX. Rdkfkzi von Felfö Vadäfz, jus  dem Gefchlechte 
Bukathradvan aus dem Zempliner Comitat; fein erfter 
bekannter Ahnherr foll unter Ladislaus dem Cumane? 
gelebt haben, (die S. 89. beygebrachte Urkunde, von 
deren Original der Vf. nichts fagt, ift dem Rec. ver­
dächtig). Erft Sigmund de Rakotz erwarb fich ι$ ιψ  
Felfö Vadäfz im Abaujv. Comitat. Lud w ig  und £}iĝ  
mund Rakotzi waren brave Generale im Dienfte der 
ölterreichifeilen Regenten; letzterer ftarb ΐό ΐ8 · Paul 
war Judex Curiae, Ladislaus Obergefpan von ßaros ; 
letzterer war proteftantiieher Religion. Die übrigen 
Rakotzis Fürften von Siebenbürgen find aus der Ge- 
fckichte bekannt. Der letzte Räkolzi de Felfö Vadäfz 
Georg ftarb in Frankreich (1737)1 der letzte Rakotz* 
de Rakotz ftarb 1754 zu Rakotz. X. De Z okoli, (ei­
nem Orte der Szsbolefer Gefpanfchaft). Sie find de 
genere Guthkeled und Verwandten der Bäthoris, aber 
nicht fo angefehen, wie diefe. —  im Ganzen hat, 
wie hier am Schluffe zu bemerken ift, der ältere Ge- 
nealogift Karl IVagnsr allerdings den gröfsten Vorzug 
der Richtigkeit und Genauigkeit vor dem neuern Hn, 
Ändr. v. Lfihotzki (in Steinmatogiraphia liegni Hung.) 
doch kann man auch diefen bey manchen Artikeln z.
B. Rakotzi mit putzen vergleichen.

K I N D E R S  C H R I F T E  N .

■Frankfurt a. M ., in d. Jäger’fchen Buchh.: Erftn- 
lungslectvre, auch zugleich Geiites- und Herzens- 
nslimng für die heran wach fende Jugend, in Fa­
beln .und Erzählungen von C, R. 1302. i^o S. 8,. 
(10 gr.)

Auch unter dem Titel.

Fabeln und Erzählungen f  ür die erwachfencre f u ­
gend von Chriflian Richter, Lehrer 9m Gy- ma- 
iiutn in Gotha. 1803.

Einem Bedürfnifie ift durch diefe Schrift, in wels­
cher Erzählungen und Fabeln miteinander abwechfeln, 
nicht abgehoifen worden. Inhalt und Vortrag ift nichc 
fehlecht, aber auch nicht ausgezeichnet gut. DerAuf- 
fa tz : das Trauetfeft würde fich mehr noch für ein li- 
turgifches Journal eigenen, als für eine Jugendfchrift, 
wenn anders nicht das Herz gegen die Ausführung 
der darin e n t h a l t e n e n  I d e e , a l le  Jahre das Andenken 
der binnen diefer Zeit Vei’ftorbenen öffentlich zu er­
neuern, einige Erinnerangen zu machet* haben durfte*
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G E S C H I C H T E .

. G ü t t i n g e n ,  b. Vaadenhöck u. Ruprecht,: Gefchidh-
tc der drey letzten Jahrhunderte. Von Job.
Gottfried Eichhorn. —  Erjfier Land. i 8° 3- 525 S* 
Dritter Band.. S04 S. Vierter Ba?id. 525 -S· 8 ·

Erft durch das aufmerkfsme Studium diefes Werks, 
foweit es bis jetzt in den Händen des Publikums 

ift, fühlt -Rec. mit inniger Ueberzeugung die vollö 
Stärke des in ändern Fächern längft als Meifter er­
kannten Vf» auch in Rücklicht auf Gefchichte. Es 
durfte in der That weit weniger Vorzüge habeft, 
als es wirklich h at, und dennoch würde man 
immer den Mann erkennen, der nicht blofs viel 
gelefen, fondern auch über das Gelefene gedacht 
hat, und feine Refultate treffend, obgleich anfpruchs- 
los und mit leichter Hand nieder zu legen verficht. 
Es wird vorzüglich der -Galle von Leiern wichtig 
werden*» welche lelbit fchon Gefchichte erlernt ha­
ben» über eiue Menge von Fällen aber noch zu kei­
nem reinen Ahfchlufs mit ihren eignen Gedanken 
kommen konnten ; nicht minder auch ändern , w el­

chen bey fchon abgefchlofienen eigenen Urtheilen zur 
„SicherTtellung oder Berichtigung derfelben die Stimme 
eines Denkers vernehmen wollen. Der Nichtkenner 
wird noch anderweitige Nachhülfe bedürfen, um ßefa 
durch erweiterte Bekamufchaft mit den Factis felbft 
i» die Gedankenreihen des Vf. fchmiegen zu können, 
welche in vielen Fällen dadurch, dafs fie alles Um­
fallen wollen , das Detail v e r f c h m ä h e n  , aus dem die 
Schlüffe erft hervorgehen müffen. Die fünf Thei- 
le ,  aus welchen die Arbeit b e fte h e n  wird, macuen ei­
gentlich ein gedoppeltes Werk aus, deren eines aber 
w e g e n  des i m m e r w ä h r e n d e n  Inein&ndergreiiens nicht 
von dem ändern getrennt werden kann. Der er iie 
Theil umfafst eine fynehroniftilche Darftellung der 
wichtigften Ereigniffe in den drey letzt vergangenen 
Jahrhunderten bis gegen den Anfang der franzöfiiehen 
.Revolution; in der nämlichen aber ausführlichem Be­
handlungsweife, welche lieh in dem 2 ten Theil der 
Weltgefchichte Hn. E ’s. findet. Der zweyte Theil 
des gegenwärtigen Werks wird es alfo faft ausfehlie- 
fsend mit der franzöfifchen Revolution, ihren Urfa- 
ch en , Wirkungen und Folgen im  Innern und auf an­
dere Reiche Europens zu thun haben. Auch die neue- 
ften Umwandlungen in unferm Vaterland gehören un­
ter diefe Rubrik. Alle Folgen liegen noch nicht ent­
faltet vor uns , folglich kann diefer Theil noch nicht 
Öffentlich auftreten; er mufs der letzte feiner Prüder

A .J S .Z , 1803· ZweyterBand*

werden. Der dritte und vierte Band nimmt de®, 
tfchon abgehandelten Stoff von Neuem auf, um ihn 
ethnographifch z;u behandeln. Hier folgen alfo die 
einzelnen Reiche. Der fünfte noch nicht erfchienene 
Band, wird ohne Zweifel die Gefchichte der wichti­
gem  aufsereuropäifchen Reiche umfaßen. Diefe ge­
doppelte Behandlungsweife führt nun freylich W ie­
derholungen , die fchon ohnehin bey/ dem allgemei­
nen Zufammenhang der Reiche iich nie vermeide», 
laßen , in zahlreichem Gefolge mit fich; aber der Vf. 
rechtfertigt fich hinlänglich in der Vorrede, wo auf 
doppelte oder dreyfache Lehrart in Erlernung der 
Gefchichte gedrungen w ird , wegen diefer Wiederho­
lungen, welche bey genauer Unterfuchung nur falten 
den Namen verdienen, da die Erzählung aus einem 
ändern Gefichtspunkte genommen w ird , und zu 
neuen Anfichten führt. Alfo hängt das gröfsere oder 
geringere Verdienft nicht von der getroffenen Wahl 
in  der B e h a n d lu n g fo n d e rn  von der mehr oder w e­
niger glücklichen Bearbeitung des Stoffs ab. Rec. findet 
das meifte gründlich gedacht, kernhaft und gefällig vor­
getragen. Im vortheilhafteften Lichte erfcheintHr. £.<, 
wenn erRefultate aufftellt; fie find fafslich und einleuch­
tend felbft dem blofsen Liebhaber der Gefch^hte, unei 
der Kenner untcrfchreibt fie faft durchgängig als fei­
ne eignen Gedanken. Aber auch der erzählende Vor* 
trag gewinnt unter der Feder des Hn. Vf. eine .natür­
liche Leichtigkeit und Lebhaftigkeit , welche de». 
Lefer unwillkürlich leitet und mit immer rege gehal­
tener Begierde an das Ende führt. Wollte Rec. ein­
zeln bemerken, was er in den drey vorhandenen Bän­
den ausgezeichnet gut fan d: -fo möchte wohl die 
Recenfion felbft zum Buche w erd en ; da er aber Recht­
fertigung feiner Urtheile fchuldig ift: fo darf er nicht 
einzig bey dem allgemeinenLobe flehen bleiben. W ir 

' weifen alfo im erften und dritten Theile  den Lefer 
vorzüglich .auf Frankreichs.Gefchichte hin; auf Karls 
VIII und Ludwigs XII italiänifche Z ü g e , auf Franz i  
ganze Regierung, die Entftehirng der Hugenotten, 
und die Ürfaehen, welche zur Erhebung des Haiifes 
Guife wirkten. Nicht Weniger wird Heinrich IV Re­
gierung gefallen; doch zeichnet fich vor allen die 
Darftellung Ludwigs XIV als Menfchen imd Regenten 
zu ihrem Vörtheile aus. Was Biifch über L aw s Sy- 
ften\ ^geschrieben hat, dünkte bisher Rec. ungleich 
belehrender, als was er anderwärts auffinden konn­
te; aber hier ift es noch mit gröfsorer K l a r h e i t  vor­
gelegt; obgleich für jeden, der nicht Financier von 
Profeilion ift, immer noch einige Dunkelheiten iia 
Hinterhalte bleiben. Nicht minder belehrend w ird 
jaian gewifs die Streitigkeiten «iit dem Parlamente, 

I  - die
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die koftfpielige und verderbliche Tyranney der du 
Barry und die verworfene NiederträchtigkeitLudwigs 
X V  linden. Kurz Frankreichs Gefchichte iit das Lieb­
lings kind des Vfs. und mit der reichlichsten Pflege 
ausgeicatiet; nur Necker fcheint uns zu hart beur- 
theilr zu feyn. Aber auch die übrigen Länder kom­
met· nichts weniger als verwahrlolt aus den Händen 
des Vts. Mit Vergnügen wird man die Verkettung 
der veranlagenden und mitwirkenden Urfachen zur 
Hebung des englifchen Handels und der Seemacht 
in zeriireuten Abtheilungen unter Elifabeths, Krom- 
wells und bey den fpätexn Regierungen ftudieren, vor­
züglich B. III S. 341 ff. und ihm gerne eine Art von 
Vorliebe, bey allem was Englands Angelegenheiten 
zumal in den neuern Zeiten betrifft, nachfehen. Er 
erhebt demungeachtet ieine Stimme laut gegen Mil's- 
fcräuche, welche der trefflichen Verfaffung diefes In- 
felreicfts den Untergang bringen können, z. B. über 
den unmäfsigen Dürft nach Reicbthümern und die 
V e r k ä u f l i c h k e i t  der Parlaaientsilimmen. (S. 356). D e r  
auf 2 beitem- abgefertigten Darftellung von den Uriä- 
chen und Ereigniffen des Kriegs, welchen England 
gegen feine nordamerikanifchen Colonicn zu führen 
harte, würden wir mehrere Ausführlichkeit gewünfcht 
haben. Aeufserft bündig finden wir die Auseinander- 
fetzung von Spaniens Uebermacht und feiner glanzen­
den Geiixesculiur beym Antritt der Regierung Philipps 
II; fo wie die treffend hin^eitellfen Urfachen, welche 
den fchnellen Verfall diefes mächtigen Reichs bewirk­
ten. Bey der Gefchichte unfers Vaterlands glänzen 
viele Erzählungen und Bemerkungen, z. B. die ver­
wickelten Verhandlungen des Congreffes zu Cambray, 
welche wir in ihren Verkettungen nirgends fo deut­
lich unä doch fo kurz als hier Th. I. S. 297 gefunden 
haben. D a s  mit den nöthigen Gründen unterilützte 
Urtheil S. 314, dafs Bayerns Anfprüche auf die öiter- 
reichifche Monarchie nichtig waren, unterfchreibt 
Rec. vollkommen , fo wie er mit Theilnahme und 
Vergnügen die Darftellung diefes ganzen Succeffions- 
kriegs las, und die entwickelten Urfachen von Preu- 
fsens fchnellern Wachsthume völlig befriedigend 
fand. Seinen vollen Beyfall fchenkt Rec. den Urthei- 
len des Vfs. über das Bündnils zwilchen üefterreich 
und Frankreich , fo wrie über die kritifche Lage Fried­
richs II vor dem Anfänge des liebenjährigen Kriegs. 
Aehnliche einzelne Fälle bieten fich noch in beträcht­
licher Anzahl auch in der Gefchichte der übrigen 
Lander d ar; aber wir wollen die Aufmerksamkeit 
<ler Lefer nur noch auf den durchdachten Zusammen­
hang der allgemeinen Einleitung lenken, in welcher 
über Militär, Finanzen, Handel, Religion, und die 
daraus hervorgehende Umwandlung der Staaten; 
über den Vorzug der proteitantifcben Schulen und 
die dadurch entitandene GeiitesüVerlegenheit, mit 
Einficht gelprochen wird. Und nun auch eine Stelle 
zur Anlicht des lebhaften Stils« Sie ift aus den all­
gemeinen Bemerkungen über Deutichlands Vorzüge 
entlehnt, B. III S. 540 ff. „Obgleich nach dem 
Umfange feiner Grölse nur ein Staat vom dritten 
R an g, »ahm er in Europa den eriten Platz in Anfe-

hung feiner Volksmenge ein, die trotz der entvöl­
kernden Fehler feiner Regierungen Wtni0ltens auf 
30 Millionen flieg; und was uieier VotKsmtn^e ji(,ch 
mehr Werth gab, war ihr ielttner Vorzug, (;a(s i]e 
ein im Ganzen über aile übrigen Volke* von Eurr-na 
moralifch hervorragenaes , ein i;ttliches, genuc/fa- 
m es, fieifsiges, erfindungsreiches Volk bildete, "im 
Ackerbaue war es fein eigener bedächtiger Lehrer ; 
und wo es der Boden irgend zuiiefs, hatte es fein 
Land zu einem fortlaufenden Luitgarten veredelt; im 
Kunitfleifs hatte es in vorigen Zeiten von den Völ­
kern, die ihm darin vorausgegangen waren, zwar f  e­
lernt; aber befafs nun, was es gelernt hatte, mäna- 
lich verbeffert und angewendet, und hatte, wo jflin 
nicht Localhinderniile im Wege waren , feine Lehrer 
übertroffen, und zu dem Erlernten viel E ig e n tü m li­
ches hinzugeiugt.“  —  „Und wie häufig wurde nicht 
der deutfche Geift und Fieils in W illen i ch aften und 
Künften durch die Verachtung der Fürften niederge­
drückt, die, immer bereit, uas Genie des Auslands 
zu bewundern, das einheimiiche behandelten, als 
flammte es aus Bootien.“  —  Alles Bisherige, bür«t 
für die entfchiedene Güte des Buchs, welche ihm 
Lefer und Käufer in reicher Anzahl verfchaöen mufs*; 
deito getrofter darf Rec. auch hier offen niederlegen* 
was ihm, vielleicht nur ihm, minder gut, minder 
zweckmäisig in der Ausführung des fchönen Plans 
und bey der mufter halten Behandlung der meiilen 
Theile zu leyn fcheint Vielleicht verurfaclien eben " 
diefe Vorzüge, dafs man unwillkürlich bey jeder Un­
gleichheit anitöfst, die in einem mittelinalsigen W er­
ke unbemeikt übergangen würde. Ungleichheit ift 
auch der Hauptpunkt, aus welchem lieh lvla^e gegen 
das vorzügliche W erk erheben lielse. Während meh­
rere Theile in vollem Schmucke glänzen, fühlt fich 
der angränzende Nachbar in Dürftigkeit, wohl auch 
völlig übergangen. B. III S. 394 iit von den Wieder­
täufern die Rede , aber nach einer genauem Darfiel- 
lung des Bauernkriegs fucht man vergeblich. Der 
dreyfsigjährige Krieg wird auf zw ey Seiten mit einem 
allgemeinen Räfönnement abgethan; und doch hätte 
man den Vf. gern erzählen hören und lieber etwas 
weniger Räfönnement gelefen. An diefen erften 
fchliefst fich zweytens der Vorwurf zu weniger Be­
lehrung bey einzelnen Begebenheiten. Für Lefer, 
welchen die Facta noch nicht io ganz geläui g find, 
wird zuweilen gar zu wenig geforgt, wenn ein nicht 
allgemein bekanntes Wort ohne die nöthige Erklä­
rung, ein Factum ohne die Urfachen, aus welchen 
es fich begreifen läist, ohne Entwicklung der erläu­
ternden Umftände, hingeiiellt wird. Statt mehrerer 
einzelner Fälle wählt Rec. zur Verflnnlichung feines 
Einwurfs ein Stück aus der ciänifchen Gelchi« hre B.
IV 5. 293 etc. Diefe Anhalten gierigen u ter C ri- 
ftian V trotz feiner Indolenz fort.“  Der L ..hr  xm>>e£ 
nun unter der Regierung diefes Königs Unt rnefmun- 
gen, deren immer eine die andere verdrängt; er wird 
aijö wohl Aufklärung über die Indol nz wün­
schen. »»Er bemächtigt fleh der dem Füritenthum 
^uh^lt-^erbii zugefiulenejft lierricna^i je v e r .“  Läist

fich
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fich wohl von jedem Lefer fodern, cfafs er wiffe, die 
wunderliche Prätenfion D änem arks gründe ijch auf 
eine Belehnung Ludwigs XIV. »»Er gab Jever auf 
Voritellungen wieder heraus* gegen baares Geld, io 11— 
te wohl bev«efügt feyn. Ue-behaupt gründeten iich 
die gewaltsamen Voriehritte Chriitiu^s auf feinen Bund 
mit F r a n k r e i c h ,  wovon kein Wink gegeben in. Auch 
«ber e i n z e l n e  Angaben lielse iich rechten. Z.B. „daii.Fer­
dinand 1 feinen Länderumfang zur Adif ecluhaltung 
des kaiferlichen Anlehens nicht für nothig gehalten 
haben miifle, da er Theile an leine Jüngern Prinzen 
abtrat.“  Hr. E. überfah bey diei'eui Vorwürfe, dafs 
das Recht der Entgeimri. im Haufe Üeuerreica damals 
und lange nachher noch nicht eingeiüart war. 0«ier
B. I S. 22 „dais die Türken rohe undisciplinirte Hau­
fen waren, welche bluls durch unfceltüme Tapfer­
keit liegten.“ Wer die Schriftffceller jener Zeiten 
durchgeht, überzeugt lieh leicht, dais der Türken 
Disciplin, nicht blols ihr UngeUüm, die Ordnung 
europäifcher Truppen übertraf. Aber ihre Anordnun­
gen blieben feitde 11 beym Alten, und die ehemalige 
Genauigkeit der Disciplin veriiel; die Europäer hin­
gegen 'erlernten feit dem dreyfsigjiihrigen Krieg eine 
ganz neue Tactik; feit dieier Periode lind die Tür­
ken iri fall allen Kriegen der unterliegende Titeii. Ö. 
231. ,,Der Kurfürft von Bayern greift den Eugen und 
Marlborough voreilig bey Hochftädt an, und wird mit 
feiner franzöfüchen Hülrsarinee geichlagen.“  Er griff 
gar nicht an; der Fehler war, dafs der franzoülche 
General Tailard in dem zu lehr ausgedehnten Lager 
den Angriff erwartete. Am Ende des dritten Theils 
finden wir die Angabe, dafs die italiänifchcn Vog- 
teyen H elvetiens , Lugano, Lucarno , Mendrißo und 
V-al Maggia feit dem Sommer ijjO^ ein Theil der ita- 
liänifchen Republik geworden lind. Rec. glaubt ihr 
widerfprechen zu müffen ; diefe Land v ogte) en Ünd 
als Canton des Tefiin und τοη Lugano noch immer 
Theiie Ilelvetiens. Wobl aber wurden l'chon früher 
<las Veltlin, Bormio und Cleven abgeriiTen; vielleicht 
verursachten die Verwechslung und einige \age 
Gerüchte die leicht zu begehende Veririung. —  
Was den Stil betrifft, fo gefallen vielleicht dein 
Verf. felbft ähnliche in der Hitze des . Vor­
trags hingeworfene, mit der hihoiilehen Würde 
W en ig  vertragliche, K r a f t w ö r t e r  nicht: ,,Da tobte
der nordilche Krieg. —  Die Päpfte donnern ihre 
Bullen. —  Luther h i e l t  f e i n e  Feuernden. — Zer­
malmende Decrete.“  — Alle diele Erinnerungen 
fchmälern die groisen Vorzüge des Werks nitht, del- 
fen naher Vollendung wohl jeder Liebhaber der (ie- 
fchichte-m!t Verlangen entgegen lenen wird. Eine 
fchöne Mitgabe deüelben dürien wir n.cht unbemerkt 
lallen, die auiseriit reichen literariiclieii Hinweilungen 
auf die Quellen, nicht nur über d c Haupitheile der 
vorgetragenen Gefchichte, fondern bey nahe über je­
des einzelne Ereignils.

O s n a b r ü c k , b .  Blothe: Gefchichte der Familie und 
Herrfchaft von i ’olmejfyn. Ein Bey trag zur L e- 
fchkhte des Bauern - und Lthuw eiens und titf

S taats  VerfaiTung, v o n  N ic o la u s  K in d lin g e v . Igor· .
Erßer Band. 409 S. Zw eiter Band. 452 S. 8*
(2 RthJr. 4 gr.)

Dem ernften üefchichtsforfcher thut es wohl, wenn 
er unter der Menge von Schriftftellern , die mit ih­
ren nemnodiichen hiftorifchen Producten auf jeder 
Meile zum Vorlchein kommen, auch einmal einen Ge- 
fchichtsforfcher auftreten lieht, der mit den erfoder- 
Iichen KenntnilTen ausgerüftet, und mit diplomati­
schen Hülfsmitteln verfehen, das weite Feld der Ge- 
fcbichtskunde gründlich bearbeitet und durch Be­
kanntmachung ungedruckter Urkunden, Licht und 
Wahrheit üuer den Zultand des mittlern Alters und 
über die Schickfale einzelner Länder zu verbreiten 
lucht. Zu  dieier Clali'e gehört unilreitig der Vf. der 
gegenwärtigen Si'hrift, welche zwar zum Theil in 
den Jahrgängen 1797, 1795 und 1799 des Magazins 
für Weltpiiakn, Stückweile eingerückt war, jetzt aber 
als Geichichte der Familie und Herrfchaft von Voli- 
meftein in Zuläminenuang und ungleich vollltändi- 
ger mit/150 bisher ungedruckten Urkunden belegt er­
scheint.

Der erße Band befteht in zw ey  Hauptftücken. 
Das erjie utifelben entwickelt die -allgemeine Entite- 
hungsgeicrichte der Ha. v. Vollmeftein. Der Vf. geht 
bis in die Zeiten Karls des Grofsen zurück und leitet 
ihren Ürfprung aus der damaligen StaatsverfaiTung 
ab, wo jede Landgemeinde Weftphalens ihren eige­
nen Landrichter oder Grafen hatte, dem, als eigen- 
thümlichen Beiitzer von mehrern Freyhöfen, neben 
dem Heerbann, auch die JufiizVerwaltung anver- 
trautvwurde. Diefs ift die gewöhnliche, aber auch die 
ficherfte, Theorie von der Entftehung der nachherigen 
Reichsgtaien, deren älteiten Ahnherrn im u t e n  und 
I2ten Jahrhundert, bey dem geschwächten Anteilen 
der deudehen Könige, fich unvermerkt zu einer ge- 
wiilen Macht emp'orlch wangen , weiche alsdann die 
Erblichkeif inrer ehemaligen Reichswürde z u r  Folge 
hatte. E;->en io bildete iich auch die Herrfchaft Voll- 
meJftei», deren Beiitzer in der erften Hälfte des i2ten 
Jahrhunderts in Urkunden als Landesherrn auftreten 
unu. von den Kaiiern mit den Regalien belieben wur­
den, vvovon jedoch (nach S. 113) kein diplomatifches 
^eu-uds autzuhnden iii. Nach dielen, in eiltens auf 
hiftoriiehen Mutbmafsungen und Analogien gegründe­
ten Abhandlungeil,, gebt nun der Vf. im zweyten Haupt- 
jinck auf die eigene (iefenichte der Familie und Iierr- 
ichaft Voilmeitein über, deren Begebenheiten in 
dfty verichiedenen AbfchnitLen vorgetragen werden. 
Der erße begreift een Zeitraum von 1134 bis zu 
der 1111 j .  1324 erfolgten Zernörung des SchioiTes 
Voihneiiein. Die Geichichtsreihe diefer Dynaften, 
die 1134 zum erltenmal in Urkunden Vorkommen, 
ihre Famiiiengcichäfte, ihre Theilnahme an den An­
gelegenheiten des -Reichs und der Erzbifchöfe zu 
Kölln, ihre Belitzungen, BündniiTe und Fehden und 
zuleuzt die Zeriiorung ihres Wohniitzes, lind die vor- 
zugiichrlen (iegenitande , die hier mit diplomatischer 
Gründlichkeit ctargeliellt werden. Nebenher giebt 
itcr Vf. im ie x te  lowohl als in de» Anmerkungen

vo»
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Yon der StaatSverFaffung imd msbefondere von dem 
Bauer- und Lehnwefen damaliger Zeiten manche gu­
te Erläuterung, wodurch diefe Particulargefchichte 
für ganz Weftphalen ein bedeutendes Interetfe er­
hält. Im I 2 te n  Jahrhundert fcheinen die Hn. v. Voll- 
meftein wohl noch zum niedern Adel gehört zu bä­
hen, indem iie in den damaligen Urkunden blofs un­
ter den Minifterialen Vorkommen, wie eben auch ei­
n e ,  vom Vf. nicht benutzte. Urkunde von n 82 (in 
<den act. Theod. palat. T .  III. p. 302) einen Gerhard. 
Suar de Vlmutftein unter den Köllnfchen Dienfty 
mannen auffükrt. Doch erfcheinen iie auch zum öf- 
tern in ändern Urkunden unter dem hohen Adel, und 
fchon im J. 110,1 nennt fich Heinrich fogar einen Gra­
fen von Volniefteih. Bey ihren l’̂ ätern Schickfalen 
hatte die zwevfache Kaiferwahl Friederichs von ,Oe- 
fterreich und Ludwigs von Bayern nachtheiligen Ein- 
llufs auf ihren Wohlftand, weil der Dynaft, Theode- 
rich II. von Volmeftein, die Parthey des erften er­
griff und dadurch zum Verluft feiner Herrfchaft Gele­
genheit gab. Denn nach der für K. Friedrich un­
glücklich ausgefallenen Schlacht bey Mühldorf (1322) 
wurden feine Anhänger mit Krieg überzogen und de­
ren Länder verwüftet. Diefes Schickfal traf nun auch 
den Hn. v.; Volmeftein, deffen Bergfchlofs von Fried­
richs Gegnern, Graf Engelbert von der Mark u. a. m. 
im J. 1324 erobert wurde. Diefer Unfall würde den 
gänzlichen Untergang der Volmeiteinifchen Familie 
nach fich gezogen haben, wenn nicht die Gemahlin 
des unglücklichen Jheoderichs , Sophie von Rüken- 
rod, ein beträchtliches Vermögen befeffen hätte, w el­
ches fie auf ihren Sohn , Theoderich -III vererbte und 
dadurch feine mifslkhe Lage milderte. Von diefem 
Ereknifs  nimmt der Vf. G e l e g e n h e i t  die G efcliichte  
der Ritterfamilie v. Rükenrod vom i2ten Jahrhundert 
an bis zu ihrer 1320 erfolgten Erlöfchung im zweyten 
Abfchnitt abzuhandiln und von ihren anfehnlicben 
Belitzungen und Aemtern in Weftphalen manche 
Nachrichten zu ertheilen, die den Alterthumsforfcher 
in Hinficht auf die damalige Verfaffung willkommen 
feyn muffen. Der dritte Abjchwitt befchlielst die Ge- 
fchichte der Edlen v. Volmeltein vom Jahre 1324 bis 
1429? wo diefes Gefchlecht, welches durch den Ver- 
iuft f e i n e r  Herrfchaft und durch Zerrüttung feiner Finan­
zen , bis zum niedern Adel herabgefunken w a r , aus- 
ftarb. D i e  Herrfchaft Volmeftein , die Graf Engelbert
von de5? Mark feit 1324 als Pfandfchaft inne hatte, 
bracht^ derfdbe 1330 von dem verfchuldeten Theodo- 
rich IV an fein Haus, f o , dafs nur noch die rükenro- 
difchen Güter übrig blieben, welche, nach Verlöfchung 
der Voimefteinifchen Familie, ihren Ailodialerben de­
nen von Rek zufielen.

Der ziveijtß Band diefes hiftorifchen Werks ent­
hält einen Schatz Yen Urkunden, die gröfstentheils

von Urfchriften und alten Copialbuchern genommen 
find und liier zum Erftenmal erfcheinen. Sie find 
mehr oder minder w ichtig, je nachdem fie eines hi­
ftorifchen Gegenftandes wegen beygelegt find ; doch 
weils der Gefchichtsforfchcr auch die, dem An ich ein. 
aach, unbedeutende Urkunde oft fo zu benutzen, dafs 
ihre Bekanntmachung für die Aufklärung in der Ge­
schichte nicht ohne intereile bleibt. Die Urkunden 
felbft fangen mit dem J. U 34 an und gehen bis 1525» 
Faft eine jede derfeiben hat der Vf. mit lehrreiche» 
Anmerkungen bereichert, die theils die*Siegelkunde 
und Diplomatik , theils aber auch genealogifche, geo- 
graphifche und hiftorifche Gegenftände betreffen, "wo­
durch der Werth und die Brauchbarkeit diefer Samm­
lung ungemein erhöht wird. Nur bleibt uns noch 
der Wunlch übrig, dafs es dem Vf. hätte gefällig fey» 
mögen , das Urkundenbuch «och mit einem geoora- 
phil'chen und Perfonenregifter, die Abhandlung felbft 
aber mit einer Inhaltsanzeige zu verfehen , um dem 
Lefer den Gebrauch des W erks zu erleichtern«

K I  Ü B E R S C H R I F T  E M .

L e ip z ig  , b. Som mer: Dev kleine Kinderfreund.
Erzählungen in RochowfcherManier. (OhneJahr.)
152 S .  12 .  (10  gr .)

Was fich unfre Kinderfchriftfteller meift unter Kin. 
dermoral, wie fie auch hier vorgetragen wird, dem 
ken, ift bekannt: einzelne Lehre und Pflichten,
durch Beyfpiele der Klugheit und Tugend, fo wie 
der Unklugheit und Untugend, verfinnlicht,’ w obev 
mehr die Vortheile der Tugend als ihr innrer da­
von unabhängiger W erth , mehr die Schädlichkeit 
als die Schändlichkeit der Uniittlichkeit und des La* 
fters ins Auge gefafst wird. Auch diefer kleine Kin­
derfreund, deffen Erzählungen leicht, faßlich und 
dem Kindesalter von 5 —  g Jahren wenigftens zum 
Theil angemeffen find, gehört im Ganzen unter obi­
ge Kategorie. Jeder Erzählung ift ein darauf Bezie­
hung habender Denkvers yorgefetzt, welcher, aus­
wendig gelernt, dem kindlichen Geinüth die in der 
Erzählung liegende Wahrheit tiefer einprägen foll. 
Recht gut; nur müfsten,,-follte diefe Abucln erreicht 
werden, die Verfe nicht zum Theil fo kraft - und 
iaftlos feyn wie folgender:

Gott! lafs doch lange noch die Güten leben,
,Die Nahrung uns und gTite Lehren geben.
L^ fs ohne Schrecken  uns gefund erw achen ;

Und Margen wi.s froh an das ,1'rühftiick machsa.l

-
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S C H Ö N E  K Ü N S T E .

D resden, b. Gerlach: Valeria. Ein romantifches Ge­
dicht in vier Gefängen. 1803. 122 S. kl. g, (jg gr.)

D er Stoff diefes Gedichts ift aus einer der neuern 
Novellen des Herrn von Florian genommen; 

und vermuthlich fchöpfte ihn diefer ünmuthige Erzäh­
ler aus irgend einem italiänifchen Original , obgleich 
die Ueberfchrift, Nouvelle Italienne, zu diefer Ver- 
muthung noch nicht berechtigt, und fich nur auf die 
.Scene der Handlung zu beziehen feheint. Mehrere 
Umftände diefer leicht überleb bar-en Handlung find frey* 
lieh nicht neu; die Widerfetzlichkeit des Vaters der 
Geliebten gegen die Verbindung derfelben mit dem 
Sohne eines feiner vormaligen Freunde, die Zwifchen· 
lumft eines ändern ihr aufgedrungenen Liebhabers, 
die zärtlich gegen ihre Tochter gefilmte Mutter , die 
falfche Nachricht von der Untreue des im Kriege ab- 
wefenden jungen Mannes, den Valeria wirklich liebt, 
ihre dadurch heftiminte Ergebung in den Willen ihres 
hartherzigen Vaters, die vollzogene Trauung und des 
vormaligen Geliebten Erfcheinung wahrend derfelben, 
Valeriens hierdurch veranlafste Krankheit, ihr ver- 
meynter I’od, ihr Begräbnifs, ihre Wiedererfcheinung 

eiJ,f^ c^e Vermälung mit ihrem Guido , diefs alles 
führt Erinnerungen nn ähnlichen Stoff älterer Erzäh­
lungen herbey, unter ändern auch an Romeo’s und 
Juliens bekannte Gefchichte. Aber die Manier, in 
welcher das Ganze bearbeitet und nusgeführt iit, macht 
dennoch diefe Erzählung überaus anziehend. Der 
deutfehe Dichter hat fie indefs in ihrem gefchichtli- 
chem Theile nur d«n Hauptzügen nach benutzt, und 
den fctoff mit aller der Zwanglofigkeit behandelt, zu 
welcher ihn die dichteril'che Darftellung berechtigte. 
Sein Gedicht befteht aus vier Gefangen, in achtzeili­
gen Scanzen; und es ift ihm leicht nachzufehen, dafs 
er von dem gewöhnlichen Versbau derfelben zuwei­
len ab wich , wo «s der Gegenftand und der Ausdruck 
der Gefühle zu erfodern fchien, weil er dabey doch 
den wefentlichen Gefetzen diefer Versart und ihrem 
Wohllaute durchgängig treu blieb. Mehrere Stanzen 
haben blofs zw ey  verfchieden abwechfelnde Endrei­
me. Der ungenannte Verfafler machte , feiner Erklä­
rung nach, hiermit den erften Verfuch in diefet;Dich­
tungsart, und verfichert denfelben mit ftreng ange­
wandter Feile oft überarbeitet zu haben. In jeder Hin- 
llcht ift ihm diefer Verfuch fo fehr gelungen, dafs er 
zu mehrern ähnlichen Arbeiten alle Aufmunterung 
verdient. Mic einer natürlichen Leichtigkeit des Er- 
r.ä^l'mgstons, die nur feiten durch verschränkte Ver- 

A . L. Z .  i 8q3· Zweyter Band»

fe und Wortfügungen unterbrochen w ird, hat er vor- 
zügliche Lebhaftigkeit der poetifchen Darftellung zu 
verbinden, und alles Leere, Müfsige und Weitschwei­
fige glücklich zu vermeiden gewufst. Zur Probe wäh­
len wir einige Stanzen des dritten Gefanges, worin 
der Dichter den Glauben an Ahndungen und Wieder* 
erfcheinungen der Verftorbenen rechtfertigt:

A chi wenn der Seele, tief in fich zurückgezogen, 

Ein neues Licht im heil'gen Innern tagt,
Wenn kühn, ihr Blick die Schöpfungen umflogen,

D ie  Gegcmvart ihr als ein Regenbogen 
Erfcheint, der beffre Zeit voraus uns fagt;
Die  Z ukunft  als ein M eer, aus deifen Wogen 
K'ur hi-er und da ein fchroffer Felfen ragt,
Und in die V o rze it  fich der Blick der Seele wagt :

Dann ifts , als wandelten in weiten Raumen 
D er Vorzeit ,  in die Ferne hingefpannt,

Geftalten um fie her, ihr längft in manchen Traumen, 
In Ahnungen, in den geheimen 

E ntzückungen der Sympathie bekannt.
I k gränzenlofen Reichen fonder Schranken 
.Begegnen ihr Empfindungen , Gedanken,

Sch«n vornuls tief gefühlt, und fpäter erft benannt.

D a  ftrahlt die Hoffnung künftiger Vereinung,

S ie ,  die zur Tröfteriti ein mild Gefchick uns gab. 

H ell,  wie der Morgenilern auf eines Frommen Grab, 
Troft in der Seele Nacht herab !

Die  Fantalie, die gern den morfchen Pilgerilab 

Mit Rofen kränzt, beilärkt in uns die Meyuung 

Vom frohen Wiederfehn in lieblicher Erfcheinung;

Sie trocknet uns der Wehmuth Thränen ab.

Das Gedicht fc l i l ie fs t  m it  folgenden Zeilen:

Heil dir, Valeria! durch diiftre Todeshallen 

Drangit du zum Hochgenufs der achten Freuden ein ! 

D ir  ward der Tod —-· was er den Guteti allen 

Einil ift: ein U ebergang zu einem beflfern Seynl

B e r l i n ,  b. Quien: Diontjfiaka. Eine Sammlung 
von S c h a u fp ie le n  von Friedrich Rambach. Erßer 
Band. i802. 3 i 4 S* 8· (20 gr.)

Einem Theile des Publicuins find die in diefem er. 
ften Bande enthaltenen Schaufpiele fchon durch die 
Vorftellung bekannt. Das erfte : die alte Livree, oder, 
die Zwillingsbrüder vorn Lande, ift eine Nachahmung, 
oder vielmehr gröfstenthoils Ueberfetzung der 
tneaur de Bergams von Florian. Was der Vf. von fei­

lt «em
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nem Eigenen hinzugethan hat, fcheint fo wenig Ver­
schönerung des Originals zu feyn , dafs dadurch viel­
mehr der raiche Gang der Handlung verzögert, und 
die in jenem oft felbft durch die Kürze beförderte 
Naivetat des Dialogs meiftens in ihrer Wirkung ge­
schwächt wird. Auch da, wo der Vf. blofs überfetz­
te, gieng manche kleine Schönheit verloren. Im Ori­
ginale find die beiden Zwillingsbrüder durch die Mas­
ke des Arlequins, welche beide tragen, noch leich­
ter zu verwechfeln; unfer Vf. hat diefs durch die alte 
Livree zu erfetzen geglaubt, die der abgehende Be­
diente feinem Bruder zugefchickt hat, der in feine 
Stelle kommen foll. Den eingemifchten Gefangen fehlt 
es an Florian’« kunftlofer Leichtigkeit. In der Sere­
nade, die der jüngere Arlequin (S. 13. ff.) der Rofette 
bringt, ift z. B. das leLzte Couplet:

Pourquüi v cux-tu  que ma bouche repete,

JLc üoux ferment dont mon coeur eft ?
Regurde - t υ i , via charmante Fiojette,

Et tu verras s'il peut etre oublie.

Poetifcher fingt der deutfehe Hans Müller:

W as foderit du, dafs ich noph einmal fage,

W as ich auf ewig mir verfprach ?

W enn ich den Blick zu d ir ,  o Mädchen, wage,

So fprech’ ich meine Schwüre iKch.

Das zweyte Stück, devScheintodte, gleichfalls ein 
Luftfpiel, iit nach dem Franzöfifchen des Andrieux, 
und drey Akte lind bey diefer Nachbildung in Einen 
verfchmolzen. Obgleich Rec. das franzöJifche öchau- 
fpiel nicht kennt, fo glaubt er doch gern , dais es 
bey diefer Verkürzung eher gewonnen als verloren ha­
be. Auch fcheint der eigene A  t hei l  Hu. K's. an ciic- 
fem Stücke nicht unbedeutend zu ieyn, und iich nicht 
blofs auf die Verlegung der Scene nach Leipzig , und 
.auf andere Lokal umitände einzuichränken. Handlung 
und Dialog haben einen rafchen und leichten Gang; 
das Unwahrscheinliche einzelner Vorgänge vergiist 
man darüber. In Beilin und Hamburg hot man dieis 
Nachfpiel nicht ohne Bey fall auf die Bühne gebracht. —  
Z u  dem Schaul'piele, der Rciherbufch , in fünf Aufzü­
gen , fand der Vf. den-Stoff in einer Anekdote, die 
aber nur einige Umftände der hier erweiterten, und 
doch wohl zu weitfchichtig ausgefponnenen Hand-« 
lung enthielt. Wider die Einheit derielben liefse fich 
Manches erinnern; das lutereile iit zu fehr vertheilr, 
obgleich alles fo ziemlich einträchtig auf einen Haupt­
punkt hinzielt. Mit dem v ierten Akte hätte das Stück 
fcbliefsen können; denn der fünfte ift mehr Fort- 
fetzung als Bedürfnifs der Handlung ; und der Adju­
tant, der dielen neuen Knoten gefchürzt hat, erfeheint 
auf einmal in einem neuen und auf jeden Fall ziem­
lich zweydeutigen Lichte. Uebrigens ift diefs auf 
mehrern Bühnen gefpieite Stück, an dem auch der Vf. 
den meiiten eigenen Antheil hat, nicht ohne Verdienft, 
befonders von Seiten des Dialogs und der oft mit vie­
ler Wahrheit und Kraft darin geäuiserten edeln Ge- 
ßnnungeu. Im Ausdrucke diefe;· letztem  iit der Vf.

überhaupt glücklicher, als in der eigentlichen Charak- 
terfchilderung, bey der es freylich auf etwas mehr an­
kömmt , als bey der Anlage wirkfamer Situationen 
und beym Ausdrucke der dadurch erregten Gefühle.

V E R M I S C H T E  S C H R I F T E N .

P a r i s ,  b .  Obre: Lettves für* Conflantinople, de M. 
L ’Abbe Sevin , ecrites pendant fon iejour dans 
cette vil le , au Comte de Caylus; fuivies de plu- 
fieurs Lettres de M. Peyffonel et d’autres Savans, 
ecrites au m eine, contenant des details curieuX 
für l’Empire ottoman: On y  a joint 1a relation 
du Confulat de M. Anquetil u Surate, adrettee ä 
M. de Vergennes; un Memoire du favant Befchi 
für le Calendrier de l ’Interieur de l ’Inde, revTu par 
£fer. Lalande. L e  tout imprime für lesOriginaux 

. inedits, et revu par M. l’Abbe Bourlet de Vaux- 
celles. 1802. XVI. u. 452 S. gr. 8* (i Rthlr. 12 gr.)

Ungeachtet der Titel weitläuftig genug ift: fo er- 
fchöpft er den Inhalt des Werkes doch nicht, wie aus 
unferer Anzeige erhellen wird. Im J. 172S wurden 
der Abbe Sevin und der Abbe Fouvmont von ihrer Re­
gierung nach Conftantinopel gefchickt, um dort, wo 
möglich , in das Innere der Bibliothek des Grofsherm 
einzudringen, welche die Sage zur Bibliothek der al­
ten griechiichen Kaifer machte, d ie ,  feit Eroberung 
von Conftantinopel, auf ausdrücklichen Befehl Muha- 
met II. aufbewahrt worden. Da alle an Ort und Stel­
le angeftellte Unterteilungen clahin führten, dafs je­
ne alte Bibliothek vernichtet fe y ,  die gegenwärtige 
aber keine gricchifchen und lateinifchen Handfchrif- 
ti-r, enthaUe; fo luchte man wenigftens auf ändern 
Wegen wichtige Handfchriften auf; Fouvmont wurde 
nach Morea und nach Attica g d ch ickt; und wenn er 
gleich keiue Beute an Handfchriften fand: fo brachte 
er defto mehr Münzen und Infeh riften mit; Sevin hin­
gegen faimnelte im Orient über 600 Handfchriften für 
die Königl. Bibliothek in Paris, von welchen ein aus 
den Mctftoires de VAcad. des Infcv. T. 7. auszugsweife 
mitgetheiher Auffatz S. 24. ff. handelt. Ueber diefel- 
ben Gegenttände verbreiten fich die von Sevin an Cay­
lus aus Conftantinopel geschriebenen vier Briefe, oder 
vielmehr der letzte; denn die ändern enthalten w e­
niger Nachrichten von literarifchen Gegenständen. als 
allerley kleine Bemerkungen und Anekdoten, Baga- 
tel/es, wie iie Caylus, der mehr antiquarifche Nach­
richten wünfehen mochte, nannte, die iich doch aber 
gut lefen, wie die Schilderung eines Aufzugs des 
Agouanifchen Gefandten, der mit dem Aufzug efner 
Z igeu n er-Horde S. 1 1 . ff* verglichen w ird; der Hun­
de - Krieg S. 13. und S. 8· der Inhalt eines in Conftan- 
tinop^l a u f g e f ü h r t e n  Stücks , das ein Mimus genannt 
zu w e lle n  verdiente. ,,Dor Held des Stücks heilst 
Caragus, der mit allen Infignien des Gottes von Lam- 
pfacus auf der Bühne erfeheint. Er vermählt fich im 
erften Aufzug, und vollbringt das eheliche Werk in 
Gegenwart der ehrbaren Verfammlung. Im zweyten 
Aufzug gebiert fein W eib , und da« Kind hält auf der

■ Stel-
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Stelle ein fehl* unflätiges G e f p r ä c f c  mit feinem Vater. 
Im dritten Aufzug wird C a r r a g u s  ein Derwifch; gleich 
nachdem er Profefs gethan, kommt ein furchtbarer 
Drache, der ihn und d e n  ganzen Orden verfchlingt. 
Endlich , da das U n g e h e u e r  ein fo fchlechtes Mahl 
nicht verdauen kann, giebt es die Mönche, einen nach 
dem ändern, wieder von fich. Diefs ift das Ende des 
Stücks.“  Auf die Briefe von Sevito folgen Briefe ver­
schiedener Reifenden an Caylus. Lehrreich ift Liron- 
coui't's Schreiben aus Cairo 1/49, worin die Wichtig­
keit der Reifen nach Aegypten in wiifenfchaftlicher 
Hinficht auseinandergefetzt, und ein Plan für Reifen­
de in Ober-Aegypten entworfen wird. S. 43. ,,Die 
Reife ift nicht gefährlich f ü r  die Gefundheit. Die Luft 
ift in ganz Aegypten vortrefflich und wird immer 
beffer, je höher man hinauf kommt. Die Reifenden 
inü(Ten nur keine Schwache Bruft haben. Die Bruft 
und die Augen find hier die einzigen Dinge, lür die 
man zu fürchten hat. Ich rede nicht von der Peil, 
gegen die man fich durch die bekannten Vorkehrun­
gen verwahrt.“  Ein gewiifer Legrand ertheilt aus 
Cairo Nachrichten über das ägvptilche Natrum, die 
aber nicht befriedigen. Von dem Gefandtfchaftsfecre- 
tär Peyjfonel in Conftantinopel und feinem Sohn kom­
men einige B r ie fe  vor. D e r  V a te r  ha tte  über e in e m  
T h o r e  v o n N i c a a  z w e y  a n t ik e  CoIolTal K o p f e  des I ler-  
culüs mit -ausgehölten Augen und nachher noch einen 
Ma rmorkopf mit offenbar abiichtlich und künftlich 
eben fo gebildeten Augen gefunden, worüber er dem 
Gr. Caylus S.. 3̂. ff. feine Meynung Aittheilt. ,,Ich 
v e n n u r b e , derKünfiler hat feinem Bild dadurch mehr 
Lebhaftigkeit und Seele geben wollen; denn das Hell­
dunkel, welches das Hohle der Augen, von der T ie­
fe eines Zolles, herverbringt, ftellt das Schwarze des 
Augapfels im Gegenfatz des Weifsen im Auge, gut 
dar. —  Ich denke daher, dafs d ie  beiden Coloffal- 
köpfe von Nicäa. fo wie der dritte, abiichtlich fo e in ­
gerichtet find, um fo mehr, da ihre Gröfse voraus­
fetzen läfst , dafs ite fo geiteilt waren , dafs man fie 
nur aus einer beträchtlichen Entfernung iah , von wo 
das Hohle der Augen die angegebene Wirkung defto 
leichter hervorbringen konnte. —  Die Bildhauer je ­
ner Zeit rundeten überhaupt ab, w a s  man von d e m  
Augapfel fleht. Man findet leiten Bildfäulcn, in de­
ren Augen der Bildhauer den Apfel ausgedrückt hät­
te; aber ich weife nicht, ob m a n  fchon e in  Beyfpiel 
v o n  diefem optifchen Spiel und von diefem Helldun­
kel gefehen hat, welches die Höhlung eines Auges 
hervorbringt, das fo ausfieht, als habe man den Apfel 
herausgerillen, um ein Glasauge einzuletzen; uni fo 
mehr, als, bey diefem Kopfe, di-s UixrilTe der Au­
genlieder gut gehalten und ausgedrückt f i n d ,  lo dafs 
man nicht vorausfetzen kann, der Kiinftler habe ei­
nen Oreit (Oedipus'?) oder Homer odef einen ändern 
Unglücklichen des Alterthums ausdriieken wollen, der 
der Augen beraubt worden. Man kann auch nicht 
^-nehuien, dafs der Marmor eine Theatermaske vor- 
*, denn man hat bemerkt, dafs Masken nie einen 
Sials haben; aber diefer Kopf hat einen und zwar ei« 
nca ^arken, wie der des Hercules iit.“  Ohne fich

auf diefe Feinheiten einzulafien, antwortet Caylus S, 
70. f f . : „Die griechifchen Kiiniller und die neuern gu­
ten Bildhauer haben nie den Augapfel ausgedrückt, 
diefer Theil iit der glättefte von allen Theilen des 
Körpers und kann nur vom Maler mit Wahrheit aus­
gedrückt werden. Aufserdem fcheint es mir ein Vor­
theil für den Bildhauer, dafs er dem Zufcliauer das 
Vergnügen läfst, den Augen felbft den Blick zu ge­
b en , den er bewundert, die Haltung und Bewegung, 
welche ihn die ändern Theile denken laifen ; es ift 
ein Sous - entendu, \yenn fie wollen; aber es hat viel­
leicht eine gröfsere Feinheit in der Kunft, und noch 
mehr anziehendes als in der Unterhaltung.“  Der jün­
gere Peyßonel giebt unter ändern Nachricht über ein 
von ihm fchon gröfstentheils in Creta ausgearbeite­
tes Werk , die Gefchichte diefer Infel umfaffend, deffen 
Vollendung und Erfcheinung durch feine Zurückbe­
rufung gehemmt worden zu feyn fcheint. Unter än­
dern Antiken , von denen er Nachricht giebt, -wird 
einer Bildfäule der Julia Mammaea, auf deren Kopf 
man das natürliche Haar fehr deutlich von dem k ä u f ­
lichen oder einer Haartour unterfchei&et S. 85· ff· > Sc* 
dacht, und S. 90. mit einer ganz ähnlichen Büfte der 
Maunnnea in dem Recueil des antiquites de Venije ver­
glichen. Man weifs , z. B. aus Nicolai’s Schrift über 
die Perücken, dafs in Potsdam eine antike Bildfäule 
mit einer Haartour ift, die man abnehmen kann. Ein 
paar Briefe vom Baumeifter Leroij können wir über­
gehen, da ihr Inhalt dem Wefentlicben nach aus des 
Vfs. Raines de la Grece bekannt ift. Angehängt ift 
ein Aufiatz der von Bonaparte nach Morea abgefchick- 
ten Corfen (Steyhanopoli) über ihre Landsleute, die 
Mainotten, welche lehr ins Schöne gemalt find, w ie 
bereits Man Jo in feiner Schulfchrift über die Mamot- 
te n i8 o i  gezeigt hat. (S. A. L. Z. 1802· Nr. 85·)

So weit die Briefe. Den gröfsern Theil des Bu­
ches füllen Actenftücke anderer Art aus ; zuerft ein 
gefchichtiicher Bericht von Jnquetil de Rriancourt 
über fein in Surate geführtes Confulat, an den Mini- 
fter Vergennes. Er enthält eine Schilderung der po­
litischen und Kriegs- Ereigniffe feiner Zeit und des 
Handels von Surate; die Unternehmungen der Eng­
länder gegen die Maratten; den tapfern Widerftaud 
von Surate gegen die Angriffe der Engländer und den 
endlichen Fall diefer Stadt 177s ; die befondern Scliick- 
fale des Confuls und feine Gelängenfchaft. Dazu ge­
hört noch eine Urkunde über die der frnnzöfifchen 
Nation vom Grofs-Mogul Aureng-Zeb ertheilten Pri­
vilegien. Das nächfte Stück iit eine Ueberfetzung der 
eriten und eines Theils der zweyten Reife von Pater- 

Jon ins Innere von Afrika , die fich im Nachlafs ei­
nes franzöfifehen Naturforfchers gefunden, und die 
man des Abdrucks für würdig gehalten hat, unge­
achtet fchon eine fran-zöfifche Ueberfetzung 1790 da­
von vorhanden ift. Darauf folgt ein Auffatz eines 
Millionär Brfchi über den Kalender der Indier, den 
er zum Beften der Ausländer , die in Indien reifen 
und dort Verhältnifle haben, entworfen hat. In ei­
tlem Anhang wird noch ein Bruchiiück ans der Be-

Schrei-
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fchreibung einer Reife gegeben, die Caylus als Jüng­
ling 1716 in die Levante gemacht hat. Die Befchrei- 
bung von -Conftantinopel ift ausgehoben, die für uns 
nichts Neues enthält. Den Befchlufs macht ein Elo­
gium der «Gräfin Caylus von Ii'Jmond und ein Trauer­
brief über diefelbe vom Abbe Conti. Man iieht, der 
Inhalt dieies ganzen Bachs ift fo mannigfaltig als der 
Werth der einzelnen Auffätze verfchieden. Es ift fehr 
lobenswerth, dafs man in Frankreich wetteifert, dem 
literarifchen Nachlafs berühmter Männer der Ver- 
geffenheit zu entreifsen; nur müsste man durch forg- 
faltigern Scheidungsprocefs das Bedeutende von dem 
Unwichtigen fondern.

j )  W e i s s e n f e l s  u. L e i p z i g  , in d. Böfefchen Buchh.: 
Bruchßücke oder die verlorne Brieftafche eines rei­
fenden Schriftftellers. 1803. 174 S, 8· (12 gr.)

£) Ebendaf. b. Ebendetof.: Unterhaltungen für trübe 
und heitere Stunden. 1303. VI. u. 227 S. 8. (l5gr.)

In Nr. einem AUerley von Erzählungen, Maxi­
m en, Betrachtungen über Welt und Leben, ift viel­
leicht die erlte Erzählung: Trennung und iViederfchen, 
die gefälligfte. Gegen den Charakter einer ernilen und 
fittljchen Stimmung, dermehrem Stücken aufgedrückt 
i ft , ftechen fehr die Auffätze Nr. 5. 6. a b ; der erfte, 
einDialog über einen Traum, ift eine flachePoiTe; der

K L  E I N E  S

T ectinoi-ootte. L e i p z i g  , 1». Hinrichs: A bbild u n g und B e-  
fehveibitrg eines ruuehverzchrenden Sparujens,  welcher a lleYor-  
theile der Oefen und Kamine in fich vereinigt, für jeder» Brenn- 
iioff anwendbar, und in Rückficht auf Bequemlichkeit und Ge- 
fundheit fehr empfehlungswürdig ift. Eine Erfindung ries be­
rühmten Dr„ Franklin. Vervollkommnet und gezeichnet von 
β ω -enz, Architekt und Ingenieur. ,1803. Jj S. gr. 4.. m. K. So 
viel es ohne Zeichnung möglich i it ,  wird man lieh von die- 
fem ganz einfachen O fen  aus folgender kurzen Befchreibting 
einen Begriff machen :können. D a ,  wo die Stube durch eine 
Teuermauer von einem Kamine gefchieden w ird , macht man 
etwa 2 1 Fufs hoch über dem Boden der Stube eine -Oeffnung 
in den Kamin, und nun wird.ein etwa 3 Fufs hoher eiferner 
Ofen lb augerückt, dafs er mit der hintern W and noch etwas 
in die Malier hineinfticht. Diefer Ofen hat eine doppelte hin­
tere W and, fo dafs beide hinrere Wände eiu p^ar llarke Fin­
ger breit von einander abfteheu. Aus dem Oten geht zu oberft 
au der hintern Seite eine.Oeffnung, welche auf die inderFeuer- 
mauer .durchgebrochene Oeffnung pafst, doch fo dafs der zw i­
schen den beiden hintern .Wänden verfchloffene Raum hier­
durch in keine Communication mit dem innereu iOfenraum ge­
bracht wird. Dagegen wird eben diefer verfchloffene, vom 
Vorderfheil des-Ofens abgefonderte Raum, oben durch eine 
Seitenslt’itung· mit der Stube, und unten durch eine Seitenöff- 
nung und an gefetzte Röhre mit der freyen L u ft  aufser dem 
Haute in Communication gebracht. Der Ofen ift übrigens mit 
einem Pioft verfehen. Indem nun Feuer über dem Roit ange- 
fehiirt wird , wovon der Rauch und andere zum Brennen un­
tauglich gewordene Stoffe durch die ubere Kaminöffnung ab- 
v'.ienen, wird die vordere von den beiden Hinterwanden des 
Ofens ftark erhitzt,  und hiermit zugleich die Temperatur de«?

andere : der wahre Philofoph, enthält fchlüpfrige See- 
n e n ,  auf eine fehr gemeine Art aLisgedrückt. ln den 
Bemerkungen über verfchiedene Arten von Reifen, 
und über die drey Charaktere der Mädchen kommt ei­
niges gutgedachte und gut gefagte vor. ‘ A ia  Schlufs 
ileht : Ende des erften Bändchens.

Oh wohl Nr. 2. deufelben oder diefelben Urheber 
hat? Die Auffätze diefer Sammlung machen auf keine 
mehr als flüchtige Unterhaltung, auf keine Originali­
tät Anfpruch, aber man wird Iie nickt ohne die Em­
pfindung einiger ganz angenehm damit verbrachten 
Stunden aus der Hand legen. Die Erinnerungen aus 
der Lectüre meiner Jugendzeit enthalten e in e , hier 
unvollendet abgebrochene, Feengefchichte, derglei­
chen der yf. in einer Bibliothek feines Oheims als Kna­
be gelefen zu haben vorgiebt. Eine Anzahl kotnifcher 
Schilderungen, nach einem alten Buch: Aventures 
amoureufes et galantes bearbeitet, find zum Theil drol- 
licht genug. Für die ernftere Unterhaltung ift mehr 
durch eine Ueberfetzung von Poggi’s merkwürdigem 
Schreiben an Leonardo von Arezzo über die Anklage, 
V erte id igu n g, Verurtheilung und Hinrichtung des 
Hieronymus von Prag, und durch die brieflicheSchft-, 
derung Lorenzo Medicis auf feinem Todbette, von 
Angelo Poliziani geforgt. Auch bey diefem Buch wird 
am Ende ein zvveytes Bändchen verfprochen»

■■ " 1 "" *'

€  II R I F T  E ,N.

zrwifchen den beiden Hi nt e rwande n des -Ofens befindlichen 
L u ft  beträchtlich erhöht; diefe erhitzteLuft  ferömt daher oben 
in die Stube, und neue kalte L u f t  folgt von anfseu durch d ;e 
untere Oeffnung wieder nach, die dann in jenem Raume fo- 
gleich wieder erhitzt wir,d, fo dafs hierdurch hfftänriig frilche 
gefunde L u ft  im hohen Grade erwärmt in .die Stube einttrömr, 
wogegen verdorbene L u ft  aus der Stube durch den Ofen in 
den Kami 11 beiiändig abzieht. W a s  nun Hr. Borenjc von der 
Güte diefes Ofens in Bezug auf die Gefundheit rühm t, ift v öl­
lig gegründet. Aber in Bezug auf den Namen eines Sparofens 
hat er fehr auffallende Mängei, und-es läfst fich von ihm nicht« 
weiter behaupten ,_ale dafs durch das an der hintern Seite an« 
gebrachte Behältnifs zwifchen den beiden eifernen Wänden, 
die mit den K.aminöfen unzertrennlich verbundene Feuerver- 
fchwendung anfehnlich vermindert werde. D e r  offene W eg 
des Feuers zur K am in öffn u ng iit derW'eg zu r V erfch w en d u n g. 
Diefem Strome wird hier kein Iimdermfs entgegengefetzt; es 
gei'chieht weiter nichts, als d afs,man die,auf diefein W ege der 
Verfchwendung vorüber eilenden Feuertheile, anftatt fie auf 
dem W ege der Sparfamkeit zum Ziele zu leiten , nur nöthigr, 
wenigfteus auf diefer Flucht noch ein gutes W e rk  auszuübe«*. 
Diefs befteht in der E r w a r m u n g  der durch das hintere Behält* 
nifs in die Stube einftrömenden Luft.  D e r  Vf. will zehn Jah­
re lang mit diefem O fen  fein Wohnzimmer (im Dache des höch- 
ften Ilaufes zuX>inant an der Maats, das den N ord - undW eft- 
winden a n s g e f e t z t  war!) Tag und Nacht auch i w  den ßrengften 
W intern  jährlich mit \ Klafter Iiolz warm erhalten haben; das 
Zimmer war io F u fs  breit und j o  (drey fsig!) Fufs lang! Den 
D e u t f c h e n  follte man io etwas nicht verfügen w o i i e · ,  
itens nicht Glauben bey ih n  zu finden hoffen.
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D  i e n s t a g f r  d en  12. A p r i l  i g o  3·

O R I E N T A L I S C H E  L I T E R A T U R .

C a l c u t t a  u.  L o n d o n , h. Wilfon u. Comp.: The 
Perßan Moonfhee, by Francis Gladwin, Esq. 1801. 
106 einfache, 74 doppelte und 82 einfache Sei-, 
ten. 4,

J ie entfcheidendfte Empfehlung der perfifchen
Sprachkunde und folglich auch eines folchen 

Hülfsmittel für diefelbe ift das vorangefetzte Decret 
des ßengalifchen General - Gouverneurs vom 21. Dec. 
1798' dafs nac.̂  dem 1. Jan. ig o i  niemand in di>3 
D ien ke der oitindiichen Compagnie in jen en  Gegen­
den aufgenommen werden folle, der nicht zuvor in 
einem E xam en  inreichende Bekanntfchaft mit den 
dortigen G efetzen  und Verordnungen und mit den ver­
schiedenen ein heimlichen Sprachen, w e lc h e  auf feine 
A m t s f ü h r u n g  E in flu fs haben können , bewiefen habe. 
D esw e g en  wurde auch das gegenwärtige Werk an 
Ort und Stelle vornehmlich für diejenigen bearbeitet, 
welche um der Bedürfnifie des täglichen Verkehrs 
w jllen das Perfiiche lernen wollen. Im erften, dem 
gramtnatikaliichen , Theil giebt der Vf. S. 5 —  19.1η 
diefer · Abficht ein vollftändiges Syllabarium, um  or­
dentlich buchftabieren zu lernen; hierauf folgen 13 
I{upfertaie ln> zur Uebung im Nachmalen der perfifchen 
j ja u p tz ü g e . Die Regeln von Pronomen , Nomen und 
Verbum find in  m ö g lich fter  Einfachheit ge ge b e n , und 
überall durch Paradigmen deutlich gemacht, auch die 
Namen der Zahlen, Monate etc. an geh än gt. Von S.

_Q2· folgt in Kupfer geftochen der Pundnameh
von Sady (Sadi’s Sittenbüchlein) mit einer englifchen 
U e b e r f e t z u n g .  Ganz der morgenländifche Gnomen- 
SdU deilen Unterfcheidung von der Profe in e i n z e l ­
n e n  , oft auffallend metaphorifchen V e r g l e ic h u n g e n ,  

in der Kürze der Sätze und Gegenfätze, auch im 
Wohlklang der gewählten Worte unu Endreime be­
geht. Leider aber ift ein glänzender Einfall meiftvon 
mehreren blofs fchleppeuden Zeilen umgeben, fnft 
wie w e n n  jedesmal die fchwere Ausgeburt e in e  Ent­
kräftung zur Folge gehabt hätte. Wir w o l l e n  aus die- 
fen leeren und fehr entbehrlichen Umgebungen eini­
ges herausheben, was der Morgenländer als die „Per­
len der Rede“  aniieht.

. Freigebigkeit ift die Tinctur, das Kupfer des Mangels 
111 Geld zu verwandele.

DemUthig ift der wahre Weife. Ein Zweig» je mehr 
er von Frachten voll i ft ,  fenkt fein Haupt zur Erde 
herab.

W en  der Uebermnth an der I-Iand fü h rt, der fa llt ,  fo 
iaug er i f t » in d ie Q m be. Für den Uebermuth bezahlt 
da* U n glück  die Z i nfe. 4
A. L.  Z.  i8o i. Zweiter Banol·,

Um KenntniMe zu gewinnen, verzehre dich felbft wie 
ein Licht. Suche den' Umgang deines Todfeindes, wen« 
er weife ift, lieber, als den eines unwiffenden lreunües. 
Die  Köpfe der UnwiiTenden fitid wie an den H a  chen ie 
Stöpfel.

Dein Reich befteht, wen« du die G erechtigkeit  zur Mit­
regentin erhebft. Wunfcheft du ein Monument . Die 
W e lt  hat keinen belferen Baumeifter als die Gerechtigkeit.

Tyrannei) ift der Herbftwind für das Paredies der Erde. 
Seuf/.er der Unterdrückten find fo heifs, dafs fie Land 
und Meer in Flammen fetzen können.

O mein H erz!  erwirbft du Zufriedenheit: fo bift dw 
Monarch im F l ie h e  der P>.uhe. Bift du nicht reich : f® 
bift du fteuerfrey.

Umzingelt dich die Schlange der Kargheit: f© hüte dich 
vor Vergiftung aus dem Becher des Geizes. W irft  du 
Sklave der Ilabfucht; fo haft du die Früchte des Leben* 
dem Sturm hin gegeben? Befäfeeit du Karuns R-eichthü-· 
mer, du wiirdeft wie ein W o lf  immer nur auf Bern« 
lauern , wie ein Efel unter der Laft der Arbeit erliegen.

D ie  Rofe der W ahrhaftigkeit ift ohne Dornen (?).

Geduld hat den SchlillTel zum Thor der Hoffnung. Sie 
iit die Eroberin delTen, was du begehrft.

B lick a u f , o M enfch, zu diefem Gewölbe von Purpur” 
und Gold. Es fteht feft ohne Säulen und helle Fackeln 
leuchten darin! Hienieden aber macht das Schickfal dich 
zum Nachtwächter, jenen zum König etc. Doch fchnell 
eilt diefs Leben zum Ende.

Gute" Früchte wachfen nicht aus fchlechter Ausfaat. 
Nichts ift in der W e lt  fo gu t,  dafs nicht das fchlimme 
daraus erwachfen könnte.

Hange dein Ilerz nicht an diefe Erdenwohnung. Die 
frifchen Winde, welche dich erquicken, treiben auch W o l­
ken herbey und Regen.

Diefs möchten fo ziemlich die Perlen alle fe y n , w el­
che der berühmte Sadi in feinem Sittengediclit auf 10 
Seiten zerftreut hat. Immer mag man fich der Aus­
beute des morgenländifchen Genius freuen, wenn fie 
ausgewählt ift. Aber, im Ganzen betrachtet kann fie 
nur der, welchem das Fremde als fremd und als ein 
mühfamer Erwerb defto theurer ift, für Reichthum 
erklären.

S. 95 —  10 4. find Auffchriften von Firmans, Brie­
fen, Contracten etc. Formulare vonWechfeln, Klage- 
fchriften u. dgl. S. 106. 7. Proben arobifcher Kaligra- 
phie in Kupfer geftochen. Erwünfchte Uebungsftücke 
auch für Gelehrte, die vonManuferipten entfernt leben.

Der zweyte Theil enthält zuerft 76 perfifch- eng- 
lifche Erzählungen im leichten Stil, doch fchon ohne 
Vocalzeichen. Die naeiften drehen fich um irgend ei­
nen Zug von Schlauheit oder Witz. Ob fie alle von 
©rientalifcher Erfindung feyen , kann Rec. nicht be- 

L  ftiui-
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ftmimen. Die i j t e  enthalt eben das Urtheil, durch 
welches der Knoten· in SbakxSpears Juden von Vene- 
drgcetöil wird. S. 30— 42. folgen Nachrichten über alte 
PhiTofophen, von Emir Khowenxl Schach. Von griechi­
schen , perfifchen etc. Welt weifen wird irgend eine 
inornüfche Gefchichte , gleichfaua als ihr Symbol mn„ 
e r z ä h l t .  Die Gefchichte der Philofophie kann nichts 
dadurch gewinnen. W o h l  aber Hebt man (z. B. in 
der Erzählung von Sokrates. Tod), wie der Orientale, 
auch wenn er zu einer Nachricht einen fremden , hi- 
itoriSchen Stoff hat, alles in feine Localitäten» und An* 
iieheen traveilirt. Von Plato, welcher am meiften gc- 
priefen w ird ,  ift als fein letztes Wort angegeben: 
Ich kam in die Welt durch Z w an g, liebte in ihr un­
ter Wundern,, und gehe ab mit Abfcheu, Diefs nur 
weifs ich am beiten, dafs ich nichts w e ifsΓ —  Die 
beiden letzten find Saufertcs (?) ,  welcher eilt Schüler 
von Ariftoteles gewefen feyn fall, und Abu zer Jeme- 
her, „dergröibte Fhilofbph unter Nushirwan,“  deilen. 
Yizier er gewefen feyn foll. Die Auswahl di'efes Bruch- 
Stücks philofophifcher Legenden möchte in jeder Riick- 
ücht das am wenigften Zweckmafsige feyn, S. 44- 
bis 77. geben, hiftorifchp, acht ©riematifche Nachrich­
ten von Eigenthüaiilichlieiren in· dem Betragen, der 
Hofetiquette, den. Regier ungsgefc haften·, Reifen, Jag­
den etc.des Sultan Schah. Jeba^i, Diefe ganze Tages­
ordnung des Schab iit, auch ahgefeheu von dem Mofsen 
Z w eck  der Sprachkunde,. leicht das inte re iTarrt eite und 
fonderbarfte Stück der Sammfung.

Der dritte Theil iit firr den Zw eck des Ws. der 
•nützlichße. E r  gieb-ü perßfeh englifche Gefp räche über 
Gegenftände des täglichen; Lebens. Nach all· diefem 
aber· un.terliefs· es die englifche Religioiltät oder viel­
mehr die bey dem Engländer charakteriitifehe Kir- 
ehenanhängHehkeit nicht, drey Kapitel aus demEvang. 
des Matthäus anzuhängen, fogar neu aus demGricch:r 
Schen überfetzt durch U'ilL Chambers, Escj.uud überdiefs 
mit Anmerkungen zu einer— gelehrten —  Rechtferti­
gung der Ueberfetzung verfehen, was und
■καρφο? und r^ißoXcf bedeute. EHe Gottfeligkeit ift 
unstreitig in. aMen Dingen· gut. Aber die Gottcsdiettit- 
lichkeit fchärfr, wie man auch aus diefem Beyfjpiel 
lieht, nicht immer den fo not hi gen Sinn für das Paf- 
iende und Zweekmäfsige, Ilr. C /a,  hat hier unitreit ig 
auch ,*zur Unzeit“  Gutes thun wollen. Das hefte in 
feinen Anmerkungen iit S. go. 8£· e>i;» Excerpt aus 
mehrern perfifchen Lexieographen über die Bedeutung

des Worts ιβολος , welches auch von eiser­
nen Fufsangeln, die man dein Feinde in den W eg 
w ir f t ,  gebraucht wird. A u c h ·  die mehrmals und fchon 
S.-4. vorkommende Bemerkung wollen wir nicht über­
gehen^ dafs nicht nur der A u slän d er aufserft fehvver 

oder gar nicht die verwandten Lautse, wie und* 
ό  und J\ u. dgl. richtig ausfprechen lerne, fon­

dern dafs feibft der Perfer die aus dem Arabifcben 
blülä für Worte von arabifchem Urfprung aufgenom -

menenBuchitabenO* ζ  b  b  i j o  O  Seken

Se ausfpreche,  wie der Araber genau es erfoderf.

V E R M I S C H T E  S C H R I F T E N .

Cöe.n , fe. Hammer·; Befrachtungen Unii Gtifanltn
über verfchiedene Gegenftände der iV.elt und der L i­
teratur. Nebit Ikuchftücken aus einerHandSchrift. 
1&Q3. 415 S- 8. (1 Rthir. 12 gr..)

Was Herder in der Adrafiea Nr. 3. fagt: »,Wir Deut- 
fche gehen mit Stammbüchern umher die Sprüche und 
Maximen Anderer uns erbittend ,  fo im Leben T fo jn 
der Literatur bey jedem Anlafs“  —  das mag immerhin 
von den meiften unferer Sentenzen · Sammlungen gel­
ten , auf das vorliegende Werk, iit es gewifs nicht 
anwendbar. Alles müfste Rec. trügen * oder diefe 
Betrachtungen und Gedanken find das Werk eines be­
rühmten deutfchen Originalichriftitellers, der ikh  
feibft durch feine Aeufserunge-n über Rußland  und 
durch die angehängten Fragmente aus einer Ucrnd- 
fchrift für jeden Kenner feiner frühem Werke hinläng­
lich charaivteriiirt zu haben Scheint, Weit entfernt, 

^ in e  fogenannte Blumenlefe, eine gewöhnliche Com­
pilation aus hundert ändern Wefken Z-u liefern-, theilt 
er uns hier nichts , als die Rofultate feiner eigene« 
Beobachtungen und feines eigenen Nachdenkens mit, 
in denesv der Mann von grofser Weh- und Menfchen- 
kenntnifs, der feharfiiunige Denker r und cier origi­
nelle Schriftftelkr unverkennbar ift. Mag er auch 
hier und da diefem zu kü h n , jenem zu paradox, ei­
nem ändern nicht immer ganz nea  erfcheinen , mag 
er iir feinen politifehen Urtbeilen bisweilen zu hart, 
in feinen literarischen dann und wann vielleicht zu 
einfeirigfeyn -r mag er endlich der Stärke und der Leb­
haftigkeit des Ausdrucks, bisweilen die Feinheit und 
die Schicklichkeit deffelben aufgeopfert haben (z. ß. 
Sv I ,  5.3. 64. ioo. 240, m. f. w .) ,  Sein. Wark enthalt 
dennoch einen Schatz von neuen, grofsen , erhabenen, 
begeiiternden , überrafchenden, und vortrefflich ge- 
fagtren· Gedanken r den man in wenig Büchern v©» 
diefem Umfange wiederfinden wird.

So bunt nun auch immer die Mifehung derfefben 
feyn mag : fo lallen Sie Sich doch fehr leicht in polüi- 
fche, pliilofophijch-moralifche, und lüerarifahe unter- 
fcheiden. Von allen dreyen mögen hier einige Pro­
ben ftehn, I,. Poliiifche. S. 14. Der SanatiSeh - royali- 
ß.ifche Schriftiteiler ift mir eben So verhafst , als der 
fanatifch-democratifche. Gewöhnlich vertheidigt der 
erfte einen fultaniScben Defpotismus, mul Schadet ei­
ner guten Sache ; der andere baut ohne Grund, und 
thut dailelbe. Beide Und nun aufser der Zeit, Der 
erße fuclie nur von dem Aeufsern des zweijten etwas 
Gefälligeres und GefetzlichereS anzunehmen; fo wird 
alles recht gut gehen. Du ft re, ltoize Tapeten-Könige 
aus der fpanifch - öiterreichifchen Zeit find jetzt nur 
für d a s  Theater gut. W ir  wollen jetzt Menfchen un­
ter d er Krone fehen ,  und zeigen Iie fich fo —  wer 
wagte aufzuitehen , und ein freches Wort zu fagen?
S. 30. Wollte man die meiiten Staaten den galliichen 
E n tw ic k e lu n g e n , fo ureit fit nützlich fin d , und feyn 
k ö n n e n ,  naher bringen : fo müfste man das übrig- 
gebliebene des Feudal!}ifrJ&s und nach ausrot-

- M n ;



ten ;■ -wollte man Rttfstand den übrigen europäifchen 
»äher bringen : fo müfst© man das ßegentheil thun, 
man miifste das Feudalfyftem, i '1 der bellen Art, nach 
und nach pinzufübren- fuehen, damit dieCer Staat den 
Kreis der ändern durchlaufen Könne. S. 38 —  50. 
Ueber Kaifer Alexander den erßen. Vortreffliche Ideen, 
vortrefflich gefagt» um diefes einzigen Aaffarzes wil­
len wäre das Buch des Ankaufs werth. —  liier nur 
der Schlafs* —  ,,Idi habe nie über einen Regenten 
ein Wort gefcliriehen, nie einem gefeiunefeheit; werde 
ich es nun nach, meiner Erfahrung, in meinen Jahren, 
gegen den zu thun w agen, den ich für den Edelften 
der jetzt Lebenden feines Standes halte? Und warum 
folJte ich nicht fagen: den ich liebe ? —  Ich danke dem 
fchönen Genius, der jetzt fo menfchlich gut über Rufs­
land herrfcht, oder beffer und wahrer , der es zvr ed­
len Zwecken leitet, ich danke ihm den reinften Gie­
rt u Cs meines G elftes, im ftillen Befchauen feines Wir­
kens, und Er ift der einzige Regent,. deffen Gefihicki- 
fckreiber ich feyn w ill,  wenn ich fo lange lebe, bis 
das Werfe ,. c]as Er begonnen , etwas vollendeter da 
•a r f Glaube· an feines Gei ft, und fein H*e>’Z 
r . ĉ af3 ich überzeugt b in , ich werde dann
jiur not ighrvbeHy alles eben Gefagre durch eine Reihe 
fchöner, vreifer und zweefefnäfeiger Thaten· zu bele­
gen.“  Als Gegenftäek dazu lefe man S. 125,- wa-s der 
Vf. über Delpotie und Sefpotomanie fagt. IR F/ri- 
tofophifch - moY&UJche. S. 3. W enn ich auch die 
höchite und dünnfte Stufe der fkeptifchtn Leiter be­
siegen habe: fo führtroick immer die Poeße ( im ho­
hen Sinne des "Worts) einige Stufen abwärts. Sie be­
werft den inoral ifchen Sinn hn Menfehen, und diefe 
fchaifende-r erhebende, befeligende Kraft konnte nar 
aus ihm entspringen. Alle Virtuoiität, die Tagend 
felbft ift Poefie , und wird nur von den fanfteny glän­
zenden Fittigen derfelben emporgetragera·,. und gehal­
ten; auch be weift der Lohn , den beide in der Welt 
finden, ihre »ahe Verwandtfchaft. S. g- Bey keinem 
Volke hat die fchöne und· tänfehende Idee ven immer 
Zeigender Veredlung des MeMfehengsfch-lechis mehr 
gläubige Anhänger ,^nd Verehrer gefunden,, als bev 
Jen Deutfehea* Vielleicht darum ,. weil iie noch dos

* «roralifch befte Volk unter den cu-ki-visten. Völkern 
unterer Erde iinch Wer wird es nun einem edlen· 
Manne verargen , oder feinen Glauben zu nah’ an die 
widersprechende Erfahrung halten, wenn er diefeiv 
durch fchöne dichtcrifche Blicke und platonische Ge­
danken zu befördsrn fucLt? Sein Glaube entfprmgt 
aus feinem Herzen , und hoßentlich, auch aus dem 
Herzen fei'nes- Volks, und ift mit jener Poefie ver- 
waivdl?, von welcher ich oben fprach.. S. 137. Wenn 
plötzlich das Wefen alle? Wefen den dicken dunkeln 
Vorhang wegzöge, der uns feine Geheimniffe verbirgt,, 
ich glaube, die Auflöfung- der&lben würde fo einfach- 
erhaben feyn, dafs das- Menfchengeichlecht vor Be- . 
WUliderung erftarrte, Ein recht kek vernünftelnder 
PhiloibpH' würde vielleicht ärgerlich ausrufen : Ift es 
nur da3? Und der Freehe würde mit diefen Worten, 
•ohne es zu wallen·, das Höchite gefagt haben. HI. 
Literarifcflt S· £4· Diderot hat gezeigt, wie ittiajl über

äfthetifche Gegenftande fchreiben inufs. Er entwickelt 
une die tiefiten GeheimnifTe der Kunft fo klar und 
deutlich, da-fs ße jeder verlieht, und fich jeder ihrer 
erfreuen kann. D-as dtrti'fche, fekwerfdilige, fyßewcs· 
tifche , mit Terminologie beladene , auf Stelzen gelven- 
de% phihfophifch* äßhetijche Geivüjch, der auf dunften- 
der Kohlengluth a-u%ewärmfe*EÄthufiasmus , wom-k 
fie es. nicht v er gülden , fondern verki^pfern, ift \ on 
allem deutfchen Gewäfch· das unerträguchfte für einen 
Mann , der an Klarheit gewöhnt ift. Diderot hat iu* 
wen, ich fage es noch einmalr gezeigt, wie man mit. 
Feinheit, Wärme und Beftimmtheit über diefe Ge­
genftande fchreiben kann, uml feine Sallon9 enthal­
ten nehft leinen Betrachtungen über di« Malerey, die 
erfte aller Poetiken und Rhetoriken nicht der t®4»in 
nach , fondern des k r ä f t ig e n r o l le n  und wahren In­
haltes wegen. Der Dichter und der PhiTofoph* gehen 
hier vertraulich· und leicht in dier fchönften Verbin­
dung zufammen, und keiner ichadet dem ändern. 
Nur Le ff mg kann neben ihat beftelvcn etc. —  Faft 
möchte es aus diefer und einigen ändern Stellen Τ..Ά. 
S. 79- fcheinen, als ob un ferm· gei ft vollem Vf. auch über 
das balrifchc Meer hinüber etwas von unfern rveuiten 
ajlhet.ijchenS ta a re n  zu Gehör gekommen wäre. S. t(r2- 
War j.e ein? Dichter yoa der Natur zur Epop.?e· nvit 
allem, ausgerüftetr w as Grofses dazu gehört;: io kt 
es Schiller* S#me heften Tragödien Irnben einen epi- 
fchen Schwung, und hat fein Genie durch’ die bis­
herige 11 Kr afr aufs e π unge n mcfifC zirviel· ge t Iran : fo 
wünfchte- ich herzlich, tfafs ihm· dieMtife der Epopee 
in einer recht glücklichen Stunde erfcheinen* möge. 
S. 17 4 . Ich habe vied grofse Männer und berfihiKto 
Schrütftelfer genannt, aber noch nicht den reinften 
moralifciien? Menfchen, der mir in ernem Leben von 
beynahe fünfzig Jahren, vorgekommen iit. Diefer 
war Georg SciUoJfnt aus Frankfurt am Mnyn*. —  In 
ihm hatte lieh; die inen fehl ich e Natur veredelt, und 
er l'e-ibft lei&ete fein ganzes Leben hindurch, alte feine 
erworbenen, grofsen XvenntnifTe nur auf diefen Zwecke 
Kein unreiner Faden läuft durch das reine Gewebe fsi- 
wes L eben s, und er fiilirte ein fehr r&ätigcs Leberts 
Ich möchte fagen·, nur die Tugend war fein Genie, 
und machte cs aas v ft> kräftig., fo· ganz mrd vollen­
det ftellte er fie dar. S„ iöß. Tn fflislcmih vortref3 i- 
cnen,. einzigen Gedichten ihrer Art, als Mufarion, 
Oberon,.den Rittergedichten, Mahrchen u. f. w. herrfeht 
eine griechifcli - italianifche Phantaße, mit deittficftcm. 
Gefühl erwärm-t,. Knd durch fchöire,. menfchliehe 
Philofophie veredelt. Tch- habe ihn noch nicht als- 
Dichte» genannt, aber Braucht man den zu nennen, 
der ganz Europa gezeigt har,, dafs die· Grazien hu 
Geleite fchöner Weisheit, und doch ohne fieberhafte 
Ueberfpannuirgr immer geßiHiger Dichtung ,, fei ner 
Sinniichkeit undMiarmonie der Sprache , auch in ei­
nem Deutfsheii* lieh· vereinigt haben ?' ̂Von· allen- un­
fern. Dichtem ift er derjenige··,■ ivelcher den Auslän­
dern am meiften gefallt, und gefallen mufete.. Seine 
Stoffe gehören allen Völkern·, und liegen der Pha«·» 
tafie einer jeden gleich nah; und ob ihm gFeich die· 
Behandlung derfelben ei^cH^hüadich zugehört ;. fo i-!t
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fie doch dem GeiH:e jedes cultivirten Volkes angemef- 
fen. W ie viel könnte man nicht noch über ihn Ta­
gen ? Es fey genug-, wenn ich hinzuferze: Er allein 
hat den Tauften Rofenfchimnier iibeT unfern Parnafs 
gezaubert, der die grelle ernfte Farbe derfelben er­
heitert, und das düftpr erhabene, ihn oTt verhüllen­
de Gewölk erhellt.“  —  Und dennoch —  Rijum te­
neatis Amici —  meynt ein gewiiVer junger eben To 
lächerlicher als unverfchamter äfthetifcher Fanfaron 
einen folchen Mann mit zw ey  Worten zu vernichten! 
Wohl unferin geiftvollen Verfaffer, ciaTs er feinen Na­
men verfchwiegen h a t , er würde fonft wohl gar 
von jenem poilierlichen Kritikus mit einem Worte 
expedirt»

W ir fehl i eisen mit einer Stelle, die unTern Vf. 
und Tein ganzes Buch cliarakterifirt S. 1355. : „E s  ge­
hört hohe moraliTche Kraft dazu, den Verftand durch 
Welterfahrung, durch thätiges Gefchäftsleben, und 
in dem Umgange mit hohem Standen aufzuklären-, 
ohne dafs das Herz in diefer Schule auftrockne. Ich 
kenne darum nichts Intereffanteres, als einen welter­
fahrnen Mann mit grauen Flaaren, der nach ehren­
vollem ’thatigen Leben zu feinen Verwandten und Ju­
gendfreunden zurückkehrt, und den alle, obgleich 
die Zeit fein Aeufseres verwittert hat., doch noch an 
feinen gefundem Herzen, feinem Geiß:, Sinn und fei­
ner Denkungsart wieder erkennen. Diefes nenne ich 
den Kern im Menfchen aufbewahren, und darauf ar­
beite ich hin, überzeugt, dafs der innere Men fich nie 
altert, wenn Verftand und Ilerz fich nicht trennen. 
Mir ift die Morgenröthe der Jugend noch nicht un­
tergegangen, ift ihre Farbe auch nicht mehr fo glü­
hend: fo ift fie um fo fanfter und milder, und der 
Geift lieht leichter die Bilder, die hinter dem ichim- 
mermlen Dufte fc-hweben.“  —  Gewifs wird niemand 
diefes Werk aus der Hand legen, ohne d«m hohen 
edlen Sinne des Vfs. für Wahrheit, Tugend und 
Menfchenglück , den er felbft da, wo ihn viele 
verlieren , zu bewahren wufste, die gebührende 
Hochachtung zu zollen. Und fo gilt von ihm, was 
er S. 130. fagt: „wenn ein Mann ein Buch fchreibt, 
in dem er eigene Gedanken und Erfindungsftoff ver­
arbeitet hat, und wenn er dabey aufrichtig verfahren 
ift: fo giebt er dem Publicum nicht allein einen Theil 
feines Selbft damit, er läfst cs in Tein Innerftes blicken, 
und überreicht ihm noch obendrein das Maafs feiner 
inoralifchen Kräfte. Zerreifst fein Werk nur immer, 
er gab euch doch nur von feinem UeberliuiTe, und 
d a s  Ganze, das er in fich ausgebildet hat, bleibt ihm 
unverfehrt.“  —  Was die S. 284· anfangenden Bruch- 
ilücke aus einer Handfchrifc mit dem Titel:  das zu  
frühe Erwachen des Genius der Menßhfieit anlangt: 
fo können wir über diefelben kein beftimmtes Urtheil 
fällen; aber wenn der Vf. auch mit dem Dichter des 
Giaffar u. f. w. nicht eine und diefelbe Perfon feyn

Tollte: To ift er wenigftens ein fehr naher Geiftesyer- 
wandter von ihm.

K I N D E R S C H R I F T E N .

1)  L e i p z i g ,  b.  Hinrichs : Karls und Emiliem ver­
gnügte Spieljlunden. Oder: neue Kinderfpiele für 
eine.gefellige, muntere und lehrreiche Unterhal-' 
tung von G. C. Claudius. Dem Alcer von 3— r4 
Jahren gewidmet. 1S0S* VIII. u. 280 S. & Mit
4  Kupf. (t Rthlr. ft gr.)

2)  H e i l e r o n n  u .  L e i p z i g ,  b .  Clafs: Neue Kinder­
bibliothek von G. C. Claudius. i 8o3* 204 S. gr. 8·
(IÖ S r ·) .. ,

Die Idee zu dem angenehm und nützlich unterhal­
tenden Buche Nr. 1. ift vermuthlich durch Gutsmuchs 
Spiele in dem Vf. geweckt worden. Das Ganze foll 
in zw ey Bänden befchloffen werden, und die Spiele 
des erften erwarten erft ihren vollen Auffchlufs und 
weitere Anwendung im zweyten. Der Vf. dichtet, 
einige Familien hätten fich zu einer Sonntagsgefell- 
fchaft vereinigt, um ihren Kindern eine paflende Un­
terhaltung unter ihren Augen und unter ihrer Mitwir­
kung zu verfchaffen. Das erfte Bändchen enthält fünf 
Spiele und gefellfchaftliche Unterhaltungen über die­
felben und bey Gelegenheit derfelben, So wird bey 
dem Spiele : Armer Blinder, kannft du rathen? H a u y ’s 
Bildungsanftalt für Blinde in Paris, aus Meyer’s Brie-r 
fen aus der Hauptftadt und dem Innern Frankreichs 
ausführlich gefchildert und von den Uebungen der 
Blinden, durch Gefühl den Sinn des Gefichts zu er- 
fetzen, wird Veranlagung zu ähnlichen Sinnübungen 
im Spiel genommen. (Auch den Taubftummen -*An- 
ftalteri w i r d  iich manche nützliche und angenehme 
Uebung abborgen lallen, z. B. eine eigne Art von Ge- 
fühlJprache, indem man Jemanden auf den Rücken 
fchreibt, was diefer errathen mufs). Die Dankbarkeit 
gegen Hauy’s Verdienft um die blinde MenTchheit giebt 
der kleinen Gefellfchaft den Gedanken ein , deiFen 
Büfte zu bekränzen, worauf au^i auf dem blauen Um- 
fchlag angefpielt wird. Bey der letzten Unterhaltung; 
die flummen Sprecher, oder das Blumenfpiel, chirftg 
die Spottlücht leicht zu viel Nahrung finden, wenn 
nicht forgfaltig vorgebaut wird.

Nr. 2. ift für Kinder von dem Alter zwifclien 10 
bis 12 Jahren zur Unterhaltung beftimmt. Man findet 
hier eine Umarbeitung von des Vfs. | fofeph Freeland, 
einem Kinder-llobinfon; vier kurze Erzählungen, und 
den Anfang eines kleinen Romans: die Familie IViü- 
mann, die allerhand h äu slich e Scenen zum Beften 
giebt und in f o l g e n d e m  Bändchen fortgefetzt wird. 
Es ift eine Unart und Täufchung, dafs jetzt bey fo 
vielen Büchern, wie den beiden, die wir angezeigt 
haben, nicht auf dem Titel angegeben wird, dafs noch 
Theile folgen Tollen,
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JlfiRnrviANNSTADT , b. Ilochmeiiter: Siebenbürgifche 
Qtiartalfchrift. — · Siebenter Jahrgang. ErJles 
Heft oder Quartal. 1799. S. 1— 80. Zwetjtes lieft. 
ISO®. S. 81— 170. Drittes Heft. 1801. S. 177—  
272. Viertes Η φ .  ιβ ο ί .  S. 273—306· 8·

8 Jer 4te , 5te und 6te Jahrgang diefer nützlichem 
* —  Zeitfchrift find in* der A. L. Z .  ISOO· No. 203* 
angezeigt. Rec. mufs leider fürchten, dafs diefer der 
letzte Band fe y ,  den er durch eine gedrängte Anzei­
ge bekannt zu machen hat. Denn , obgleich die H n .  
Herausgeber ßch am Schluffe diefes Jahrgangs w e g e n ,  
d a r  Fortfetzung diefer periodischen Schrift w e d e r  b e ­
j a h e n d ,  n o c h  v e r n e i n e n d  e rk lären.:  fo  h a t  d o c h  Rec. 
«Iie Nachricht e r h a l t e n ,  dafs d e r  V e r l e g e r  den 
Druck diefer Quartalfchrift nicht mehr fortfetzen w o l­
le, weil fie nicht von einer hinlänglichen Anzahl Prä- 
jiumerniUen unterftützt werde. In der That ift es 
nicht wenig befremdend , in dem den erften ilefren 
diefes Jahrgangs -angehängten Pränumeranten - Ver- 
^eichnifis nur 28 Namen zu finden. Diefe Zahl iit —  
zugegeben felbft, dafs der bisherige Plan diefes Jour­
nals zu enge und me ift nur für die fogenannte lach- 
fifche Nation berechnet war, —  offenbar zu klein, wenn 
jnan auch nur au die gröfse Zahl der fächfifchen Pfar­
rer denkt, welche iich bey demGenufle ihrer Zehend- 
Qunrten befler als norddeutfehe Pfarrer ftehen, und 
doch wohl ein paar Gulden jährlich auf vaterländifclie 
Literatur wenden könnten. Rec. hofft jedoch, dafs 
in den jetzigen der »Literatur günftigen Friedenszei­
ten diefe Zeitfchrift in einer ändern Gejlalt, und bey 
einem  erweiterten Plan , .unter der Leitung eines ein­
z ig e n ^  Schickten Herausgebers, durch Iheilnahme der 
/Üchfifchen Nation nicht nur, fondern auch des Adels 
und der Honoratioren unter den Ungern und Szek- 
lern , mittelfi: nachdrücklicherer Anwerbung von Prä- 
miMieranten zu einem neuen und lebendigem Dafeyn 
erwachen werde. Auch die bisherigen Bände, deren 
Herausgabe zuerft Hr. Filtjcn, als ivector zu Herrroan- 
fiadt, jetzt Pfarrer in Urwegeft ganz allein, dann bey 
feiner Entfernung von H e r r m a n n f t a d t ,  Hr. Abbe Eder 
und H r. Conrector B in d e r  m itb efo rgten h ab en  d e r  

Staatskunde, Literatur nnd Gefchichte von Sieben­
bürgen w i c h t i g e  Dienfte gegiftet, welches auch die 
folgende Anzeige des 7ten Jahrganges betätigen 
wird.

Ei fies Heft. 1) Sechßev Beyirag zur Gelehrten- 
gefchichte der Siebenbürgen, Ungern und Szekler, aus 

A. L Z .  1S03· Zweyter Band».

den Handschriften des fei. Seive.rt. Diefer Beytrag 
enthält die Namen Fafching, Felvintzi, Ferentzi, For- 
r o , Frofc'h, Filzen, Gelei, Geleus, Gofdrvari, G y.ul aß, 
Gynalai, Haller, Hegyeß, Horvath. So mangelhaft 
auch diefe Seivertifchen Nachrichten find , (wie z . E» 
auch von dem berühmten Jefuiten Fafching viel mehr 
hätte gefagt werden können und follen :J lo fehr wä­
re es zu bedauern, wenn davon nicht alles von A— Z .  
gedruckt würde. Rec. fodert daher II11. Filtfch auf, 
den Verfolg diefer Beyträge auf dem nschften Wege, 
der iich ihm anbictet, z .B . in der Zeitfchrift von und 
für Ungern im Druck zu lietern. 2) Nekrolog. Di&fs- 
mal eine Nachrichtvom Zeidner Pfarrer -Georg Brandt, 
(Offenbar zu lang für eine fiebenbürgifche, allo nicht 
blofs fäehfifche -Quartalfchrift) von Samuel Kriiütner, 
Apotheker in IIe.rrmanniladt, von Matthias Gobbrl, 
Pfarrer zu Szakadat, und Mich. Schindler, Pfarrer 
von Ilezeldorf. Von allen diefen hat nur Krau tri er 
fiir das literarilche Publicum Intereffe, als ein in derBo- 
tanik und Chemie wohlbewanderter Und wohlthäti- 
ger Mann. 3) Vate-riändif die Anzeigen. Ein kurzes 
Protocoll der Mv'äfakhefer Gefellfchaft für Ungrifohe 
Sprache, von ihrer 34ten bis 3&ten Verfammlung. 
Wie kommt es jedoch, dafs. man von diefer Gefell­
fchaft, feitdem der junge Graf Dominik Teleki ge- 
ftorben, IIr. Aranka von dem Secretariat derfelben 
entfernt iiiU und der Hr. Graf Mich. Teleki den Vor- 
i itz ,  Hr. Mich. v.-Szekely aber das Secretariat über­
nommen hat, gar nichts mehr hört und lieht2 _
Nur reger und ungetheiiter Eifer und Enthu/iasmus 
für Literatur vermag folche Gefellfchaften aufrecht 
zu erhalten. Unter den der Gefellfchaft nach 179g. 
vorgelegten Ausarbeitungen verdienten mehrere die 
Bekanntmachung. So z.B. eine Unterfuchung über die
Herkunft und Verwand.tfchaft des Joh. v. l lu n ya d_
I foj. Takätfens Elegie über die Ebene von Mohärs —  
über den Titel des ungrilchen Grofsrkhters Sarehas 
Decr. Lad. L. 3. Cr 2, über die Siegel der 3 Nationen 
in Siebenbürgen u. f. w . —  Befchiufs der Anzeige der 
grail. Dominik Telekifchen Reifebefchreibung—  Schlii- 
zers Gefchichte der Deytfchen in Siebenbürgen, re- 
cenfirt von Herder. —  Binders Methodus inveniendi 
Sinus Arcuum vpliäuin, n. nwmrum feu integrum, 
feu ß-actum ßgnißcante (1797. 16 S. 8-) wird ange­
zeigt, und die zweckmäfsige Verfügung des evanoe- 
lifchcn Confiftoriums zu Herrmannffadt angefügt, ẑu 
Folge welcher jeder der künftigen ProfeiToren* des 
Herrmannüädter Gymnafiums vor dem Antritt feines 
Amtes eine Differtation fchreiben und vertheidigen 
Xoll —  Anzeige von Martini Bolla e Scholis piis Hiß. 
UMverfalis 1798 et 1799- Claudiupoli* Zuletzt theilt 

M ' Hr.
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Hr. Conrector Binder, die vom evangelifchen Pfarrer 
Georg Akner 1726 mit einem Quadrante bicubitali an- 
ge ite iit en ailronomifchert Beobachtungen mit, zu Fol­
ge deren das fachfifche Dorf Alefch (bey den Ungern 
Nagy-Szölös genannt) im Schäsburger Stuhle unter 
der Breite von 46° 17 55' und das Dorf Zenderefch 
im Küküllöer Comitat (von den Ungern Szenaverös 
genannt) unter der Breite von 46? 13 ü egt.

Ziveytes Heft. 1) Franz |Jofeph Sulzer über den 
wahren Standort der Tr. janilchen Brücke. Eine to- 
pographifche Berichtigung zu feinem gedruckten W er­
ke aus deffen hinterlallenen Handfchriften gezogen, 
und mit Anmerkungen verfehen τοη Andr. Thor­
wächter (Evangelifchen Pfarrer zu Bolkatfch.) Hr. S. 
fucht durch topographifche Data iiie auch fchon von 
Schwarz (ed. Plinii panegijr.) geäufserte Meynung zu 
bel’eitigen: dafs die Trümmer bey Tfcheleh, und
nicht jene bey Szörenes die Ueberrefte der Trajani« 
fchen Brücke feyen. Z u  diefer Meynung bekennt 
fich auch der Herausgeber. Allein S. war bey aller 
feiner fonltigen Gefchicklichkeit bekanntlich kein 
grofser kritischer Antiquar; er liebte in der alten Ge- 
i'chiclite Hypothefen , und Hr. Thorwächter, der 
fchwerlich alles, was Pflarjigli, Männert, Engel über 
diefen Gegenftand gefchrieben haben, gelelen oder 
den Procopius nachgefchlagen hat, der die Verfchie- 
denheit zwilchen der Befchreibung des Dio Callius 
nnd des Grafen MarJigti hinlänglich aus dem verän­
derten Laufe des Stroms erklärt, mafst fch  in der Sa­
che ein Urtheil an, das ihm fchwerlich zukommt. 
Die bekannte Infchrift: Providentia Augußi . . fub pi- 
gum ecce rapitur et Danuvius wird weder von Män­
nert noch von Engel als Beweis ihrer Meynung an­
geführt , vielmehr bezweifelt Ilr. v. Engel deren Ae-clit- 
heit ausdrücklich in der Commentatio de Expeditio­
nibus Trojani ad Danubium. (Viennae 1794. 8· P« 
2230 Doch wichtiger für das Publicum, als die­
fe antiquarifche Erörterung dürfte die Nachricht 
feyn, die Rec. davon geben kann, dafs, da von 
Sulzers Dazien bekanntlich nur der geogrnphiieh - ila- 
tiilifche Theil in 3 Bänden (Wien, b. Gräfer 1781 8*) 
gedruckt ift, der liiftorifche Theil ebenfalls fall ganz 
vollitändig' bey der W ittwe des Seligen zu Kronftadt 
in Haiidichrift liegt, und nur auf einen billigen Verle- 

-ger wartet, der fich um fo eher finden follte, da alle 
öffentliche und Privatbibliotheken, welche die er­
wähnten 3 Bände befitzen, auch den 4ten hiitorifchen 
anfehaffen würden. Diefer dürfte zumal für die neue­
re Gelchichte der Moldau und Wallachey wichtig 
fevn, da Sulzer fich lange in diefen Ländern aufhielt, 
die Wallachilche Sprache verftand, und ungedruckte 
Chroniken benutzte. 2) Die Bürgenneifter von Me­
diafch neblt einigen zur Aufklärung der Gefchichte 
gelegentlich.eingeftreuten Bemerkungen (wahrfchein- 
lieh von H11. Bollmann, Prof. in Mediafch.) Von 
gelegentlich eingeilreuten Bemerkungen iit jene über 
die Erbgrafen (eine Art Patriciat) und über den Jacob 
Pifo, einen gebomen Mediafcher, Lehrer K. Ludwigs
I. auszuzeichnen. 3) Nekrolog. Unter diefer Rubrik

e»fcheint fowohl eine Lebensbefchreibung des ver­
dienten Reichsgrafen f Jofeph Teleki v. Szek, von def­
fen Sohne Ladislaus. Diele gut gerätheiie kurze Bio­
graphie hat Rec. auch in einzelnen Abdrücken q-ei’e- 
hen. Der fei. Graf £jofeph Teleki hat leinen Namen 
unter den Gelehrten, als deren Mitgenoffen, W-ohl- 
tlüiter und Befchützer er lieh zeigte, und unter den 
Proteftanten, deren warmer und unerfchrockener Ver­
treter er unter vier Monarchen w ar, unvergefsluh 
gemacht. Ohne Begierde nach Aemtern und Eh- 
reaitellen, fagte er vor dem Throne Worte dSr treu­
en Wahrheit, und ward von vier Monarchen als 
treuer Vafall und als Wahrheitsfreund zugleich ge- 
fchätzt. Durch den Ankauf der gelammten Coniidef- 
iifchen Bibliothek hat er für die Freunde d e r  Vater­
landskunde einen koitbaren Schatz aufoewahrt, den 
nun fein Sohn, der Hr. Graf Ladislaus Jeleki ,  der 
Yf. diefer dankbaren Biographie beiitzt, und ohne 
Zw eifel  dem Gebrauche der Gelehrten zugänglich 
machen wird. 4) Vergleichung der Siebenbürgifcken· 
mit Uriener und Parifer Mcinfsen , von f Joh. Binder. 
Eine nützliche Arbeit, fo lange nämlich ciie Regie, 
rung die Verfchiedenheiten in Maafsen und Gewich­
ten duldet Denn z. E, in Wien bedeutet ein Eyxuer 
40 Wiener Maal's, in Ungern 30 Wiener Mnafs, iii Sie  ̂
benbürgen gar nur 8- Die hiebenbürgifchen Kauf­
leute, meiftens Armenier, kaufen die Waaren in 
W ien nach der Wiener Elle , und verkaufen fie in 
Siebenbürgen nach der um - kürzern iiebenbürgifchen 
Elle dennoch theurer als fie die Wiener Elle bezahlt 
haben. 5) Literarifche Anzeige nämlich von Ant. 
Martonfy's (19 Nov. 1799) initia fpeculae Batthij- 
nianae Albenfis; aber weniger gründlich als die in 
des Hn. v .  Z a c h ’s J o u rn a le .  W a s  aber bisher auf 
diefer fiitiöftlichften von allen Sternwarten Europens 
nicht geleiitet worden ift, wird wohl künftig gelei- 
itet werden. Zw ar fetzt des verdorbenen Siebenbür- 
gifchen Bifchofs, Ignatz Grafen v. Batthyäni Stif­
tungsbrief der Erweiterung der Wiffenlchaft dadurch 
Schranken , dafs nach demfelben der Director diefer 
Sternwarte immer katholifch, ja fogar ein Domherr 
des Karlsburger Kapitels feyn mufs, (wodurch die 
neue Kategorie eines Cauonicus Aiironomus entlieht); 
doch fucht des jetzigen Hn. Bifchofs, Jofeph v. Mär- 
tonfy Excellenz der Sache dadurch abzuhelfen, dafs 
er einen jungen Clcriivus an der Seite des Wiener 
Aitronoms Abbe’s Triesneker unterrichten läfst, und 
wohl auch auf weitere Reifen fchicken wird , damit 
er dereinft cler Kulsburger Sternwarte mit Ehre vor- 
ftehe. —  WTas könnte es wohl auch ichaden, wenn 
diefer Canonicus A f t r o n o m u s  einen proteftantifchen 
Gehülfen hätte, im Fall lieh gerade ein folcher fän­
de, der G e w i n n  für die VYiÜenfchaft veriprache? 6 )  
E h r e n b e z e u g u n g e n .  7 ) '  Feyerlichkeit bey dem Na­
menstage des k- Gouverneurs Grafen Georg Banßy 
im j.  i8oo> nachdem er von einer befchwerlichcn 
Krankheit genefen war.

Drittes Heft, j  ) Die Bürgermeißer v. Mediafch. 
S. 1^2. einige Nachrichten von Laurent. T öp p eit, ei­

nem
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nein Mediafcher, dem Vf. eler Orig· et Occaf. Tranff. 
2) Von der Viehfeuche in Schedenberg, nahe am rothen 
Thurm Pajfs 17 5 vom  ScfceÜenberger Pfarrer Jacob 
'Michaelis. Der Vf. brauchte vor allen ändern das be- 
währtefte Gegenmittel, die Absonderung des gefun­
den Viehes v o m  kranken, dann zum Trank Geriten- 
waffer, als M e d ic i n  aber Breyklofse, d ie  aus Schwe­
fel, Schneckenhäuschen, Gliedwurzel, (rad. Convalla- 
viae wultijlorae') und Gerftenfyrey fonderbar genug zu- 
f a m m e n g e f e t z t  waren. 3) Nekrolog. J o h . Benj. 
Schmied , Obeilieutenant beyin k. k. ingenieurcorps 
(erlchüifen 1793 25 Jul. vor Mantua;. Auch diefe 
Nachricht ift für eine Sitbenbärgifche Quartalfchrift 
zu  lang. Skizze zur Biographie :Joh. Hedwig’s , Prof. 
zu  Leipzig, (geboren zu Croniiadt in Siebenbürgen 
1730 geftürben y Dec. 1799) von einem feiner dank­
bar ft en Verehrer in Siebenbürgen. Auf Männer, wie 
Hedwig war, wrie llr. Ob. v. Zach in, kann ihr Vater­
land itolz feyrt,und die guten Köpfe Ungerns und -ieben- 
bürgens, die das nichi leiften, was iie zu leiften wünfch- 
ten, können iich damit tröften, dafs fie es unter än­
dern Umftänden gewifs geleiftet hätten. 4) Hijlori- 
fche Merkwürdigkeiten aus Burzenland (d. h. aus Kron- 
itadt und aus dem Kronftädter Diitricr, den derBur- 
zeltluls durchlauft) von L. J .  Marienburg (Conrector 
zuKronftadt.) Diefer fleifsige Gefchichtslorlcher . der 
dem Vernehmen nach auch an einem Diptamataria 
Barcenß fammelt, macht uns hier A) auf das alte Bv.r- 
zenkinder iVappen aufmerkfam, welches er nach ei­
nem Siegel an einer Urkunde vom J. 1420 befchreibt. 
Es ift eine grofse filberne Lilie im fchwarzen Felde; 
oberhalb rechts und links ein Stern, über dem ganzen 
Wappen eine offene Krone von zw ey  fchwebenden 
Engeln gehalten. Hr. M. hat Recht, wenn er dieles 
Wappen, der Lilie und andrer Uinftände w egen, wo 
nicht von Karl Robert, doch von Ludwig I. ertheilt 
glaubt. B) D ie Heldenburg (caßrum Heltiven) im Bur- 
zerUand. Der Vf. zweifelt zwar an derSchlözerifchen 
Behauptung , dafs die Bevölkerung des Burzenlandes 
durch Deutfehe nicht früher als im i>3ten Jahrhun­
dert durch die deutschen R.itter begonnen habe; in­
dem alte Kirchenglocken noch Infchriften aus dem Χί. 
Jahrhundert darbieten füllen, welches er weiter zu 
beweifen verfpricht (und welches in der That auch 
einen umftän.ilichern Beweis erfodert); die Erbauung 
der Ileldcnburg, ! Stunde weit von Krisba , aber iit er 
geneigt, den belobten Ilitrern zuzufehreibtn, obgleich 
er diefclbe nur in einer Urkunde vom J. 1377 zuertt 
erwähnt gefunden hat. Seine Gründe (S. 237) beru­
hen auf der Localität, wiewohl Rec. die Ordnung 
in der Darftellung umkehren würde. Rec. glaubt näm­
lich, die deutfehen Putter dürften zuerh Cruebu rg (d.h. 
Kreutz ohnwek Keifzd, wie Rec. glaubt, hach dem 
Vf. aber Nyen  ein fchon im Häromfzeker Stuhlsbe- 
2irk liegendes Dorf, welches dem ReC. unwahrfehein- 
lich vorkommt) gegründet, hierauf die Verfehauzun- 
gen am Ahilufs bey Kiralyhalom (Königshügel) und 
Halmagy aufgeworfen, fofort die Heldenburg, Ma­
rienburg, Kronftädter Burg und Törzburg gebauet 
haben: denn fo gieng ihr Vonücken fUüöftlich wider

die Cumaner immer vorwärts. 5) Karl Chrißian v. 
Steinburg über die Bollmannifche Muthmajsung in Be« 
treß der Silva Blaeorum et Biffenorum, dafs nämlich 
darunter das Vorwerk Ί hurzon inj Repfer Stuhl zu ver­
liehen fey. Der Vf. zeigt das Unftatthafte diefer Muth. 
mafsung aus d e r  Localität. 6) V erhält nifs der Stadt 
Kronßadt gegen die umliegenden Dörfer. Einige be- 
fitzt Kronltadt als adliches Eigenthum mit den Rec“ * 
teil adlicher Grundbesitzer, worüber ein merkwürdi­
ges Privilegium vom J. 1500 angeführt wird —  andre 
freye fächfifche Qrtfchaften heifsen in a l t e n  Urkunden 
Villae annexae und bilden den Kronftädter Diitrict. 
Die Ablicht diefes zweckmäfsigen Auffatzes , wie be- 
fonders deilen Fortfetzung im 4ten Hefte ausweift, ift 
zu zeigen, dafs es dem gemeinfchaftlichen Heil der 
Stadt lowohl, als der freyen fächfifchen Dörfer felbft 
am zuträglichlten , fo wie der alten fächfifchen Ver­
füllung am angemeffenften fey, wenn der Magistrat 
von Kronltadt eine nicht d r ü c k e n d e ,  wohl aber zw eck­
mäßig leitende und befchützende politifche und juri- 
difclie Oberäufficht über die Dörfer behält, und wenn 
daher die Dörfer auch ein billiges Quantum der Befol- 
dung des Magistrats bey tragen. Diefe Mevnung ift 
nach dem Unheil des Rec. ganz gegründet, denn bey 
wichtigem politifchen und rechtlichen Verhandlun­
gen reicht dennoch die Kenntnils einer Dorfsmuni- 
cipalitat (des Dorfhanns und der Aelteften) nicht zu. 
7) Klinijche Beobachtungen. Von 2 Redlingerifcheh 
(Draitiichen) Pillen fey der Bandwurm von einer trau 
völlig abgegangen. Die beygefügten Anmerkungen 
eines Arztes iind zur gehörigen Würdigung diefer 
Beobachtung fehr dienlich. g) Literarifche Artzei- 
gen. Die Ebene von Troja von Lenz (179S) wird 
deswegen auch hier angezeigt, weil S. 1— $9 eigent­
lich vom Hn. Conrector Binder herrührt —  Dictiona- 
rium Latino-Ung. et Ungar. Latino Germ. d. Franc. 
Pariz Papai nopa Fd. lidner de J'criptoribus vertun 
Hang. ac. Tranf. faeci. X ί/LL —  Ueber die Analyfe 
der iiebenbürgiiehen Gefundbrunnen. —  Eder Bre­
viarium furis Tranf. und andere W e rk e , welche die 
Lefer gröistemheils fchon aus der A. L . Z .  kennen.

Viertes Heft. 1 )  Siebenter· Beytrag zur Gelehr- 
tengefchichte der Siebenbürgen, Ungern und Szekter, 
umlirlsr den  B uch haben j.  und die Namen ^jarai, 
J a ß ja lv i, Jafabetenyi, Uly es, lllosvanus, Intzeai Ifly 
vanß (Paul.) Von diefen ift der Artikel lllosvanus 
der in ie re fitin ie fte , aber das Gefagte reicht b e y  w ei­
tem n ich t b in ,  den M ann daraus kennen zu lern en .

2) VerhäUnifs der Stadt Kronßadt zu den umliegenden 
Dörfern. Fortfetzung und Schlufs. Schade dafs meh­
rere Urkunden nur verftümn.elt, und wenige ganz 
gegeben worden. 3) Ueber das Entßchen der Stadt 
Krovßa'dt, vom Hn. Georg v. Herrn an. Kronltadt, 
bey den Burzelländcr Sachfen Kruhnen genannt, ift 
nach einigen Kalender-Chroniken 1203 nach ändern 
1188 erbaut. Der Vf. ift geneigt, Kronltadt ieiner er- 
itenGründungnach,fürnoch älter zu halten: er giebt zu 
verliehen, die Kron&ädter feyen mit den übrigen 
Sachfeü unter Geyfa 11. ins Land gekommen. Der

Haupt-
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Hauptbeweis beruht aber auf einer Urkunde vom J. 
14.81 * âut welcher lieh die Kronftädter bey dem K. 
Matthias Corvinus in allgemeinen Ausdrücken darauf 
beriefen: ,.quod ipfi per diuos reges Hungariae prae- 
,ifevthn Gcyj'ani, Jlndreatn, Carolum, Ludovicum . . ab- 
„omni fokitione theloniorwn in perpetitum exemtifint.“ — · 
Ware diefs in und laut der Urkunde enviefen, und 
nicht blofs angeführt worden : fo hätte Rec. keinen 
Anftand, dem Iln. v. H. heyzutreten. Allein da unbe- 
ßimmten Anführungen zu eignen Gunften nicht zu 
trauen -ift, und andre Urkunden vom J. 1211 von 
der „ terra Burza .inculta et dejerta reden : fo kanu 
Rec. dem Vf. nicht beypilichten. 4) Ueber den Rau­
penfraß in den Ku'fchengärten bey Ivronftadt. Die 
Kronftädter und Hel tauer Kirfchen find in-ganz. Sie­
benbürgen berühmt: feit 10 Jahren verwalten aber 
verfchiedene (hier zum l'beil  naturhrft®riich befc’hrie- 
bene) Raupen die Kronftädter Kirfehengärten. Der 
Vf. theilt aus Feige’s Anweifung zur iichern Vertil­
gung des BlütenWicklers u. f. w. (Berlin 1790) und 
aus eignen Erfahrungen Gegenmittel mit. 5) Nekro­
log. f f  oh. Gottl. Ziegler, Pfarrer zu Bolkatfch, itarb 
d. 3. Oct. 1793· Mich. Conradb, Pfarrer zu Doborka, 
ft. d. 12 May 1780. Beide find für das gelehrte und aus­
wärtige Publikum nicht fehr intereilante Männer. 6) 
Literarif che Anzeige von Scriptores rermrt Tranff. T .
II. Vol. 1. Der Vf. diefer Anzeige hat dem Gefchicht- 
forfcher durch das Schema der durch Hn. E der 
in diefem Theil neu bekanntgemachten Urkunden 
einen guten Die*iß; gel elfter. 7)  Bruchßück aus 
dein Tagebuch eines Reifenden. Anlage eines iöjähri- 
gen Debretziner Schülers Eros zur Kupferilecherey und 
kurze .Erwähnung von dem dafelbit unter des Prof. 
Budai Aufficht gcftochenen und abgedruckten 
Scbulatlafie. 8) Lectignskatalog des Herrmannßädter 
Gymncifiums. Mit Vergnügen iieht R ec., dafs derfel- 
be den Bedürfniilen der neuern Zeiten angepafst fey. 
Möchte nun nu,ch die Hernmnnllädter StadtqaiTe die 
Iiefoldungew der Profelforen fo erhöhen, dafs diefe 
nicht genöthigt wären zum geiftlichen Stande über­
zutreten , wenn iie iich fo eben erft zu Schuldocen- 
ten gebildet haben. .—  Ein alphabetifch.es InhßUsver- 
zedchnifs von 7 Bänden ift vom Hn. Conrector Bin­
der gar zu fummarifcli auf 4 Seiten zufammengeprefst 
worden.

K I N D E R S C H R I F T E N .

j )  L e i p z i g ,  b. Seeg er : ffiagazm für Kinder zur 
Bildung des (Herzens und Veritandes. Nach den 
franz. der Frau le Prince de Bcaqiinont frev bear­
beitet, von fl/ir. Aug. Kerndorjfer. Dr. d. Philof.

M. e. Kpf. 1802. XXIV u. 42g S. gr. g, (i Rthl. 
8 e r·)

jz) B e k l in  b .N au ck  : Contes moraux tires des Oeu­
vres de Mr. Rcrqan Und mit einem zweyten 
T i t e l : Leckres ok h m la l de Contes tires des 
Oeuvres de Mr. Berguin. Avec an Vocabulaire 
qu. renfenne toutes les phrafes neceffaire« i  f, ; 
iter Pmtelligence des contes. A  l’ufage des ica

(12 gr!) Rofinau. I8o,  χ  u. IJ8 S. £

Die Schriften der Frau von Beaumont und Her- 
quin s find In er aui eine fehr verfchiedne Art für die 
deutfehe Jugend zugerichtet; aus den letztem hat 
der Herausg. von No. 2. die anziehendäen Erzählnn 
gen ausgewühlt und in der Urfprache nebit e n «  
Phrafeolog.eabdrucken laffen; die der erftorn h «  
lir. iierndorfter nicht uberfetzt, fondern ganz fr->v 
und nach einem eignen Plane bearbeitet. £ r ver'K 
fich, wie es ihm beliebt lieh auszudwirVo,, U · 
les weiter, ~  Frau von ßeaumonr und iteΤ ο Λ ' Γ

Wiffenfchaften in die IlJ .d  geben" f c Ü Ä “  
Lebeiisklugheit, Ausrottung verderblicher Vorur- 
theile , Naturgefchichte, Naturlehre, Erdbefchrel 
bung, Gefchichte, Technologie, neue Entdeckungen 
und nützliche Erfindungen , alle s  foll hier feinen 
Platz finden. Da iich Frau von Beaumont ein eri- 
geLeb Ziel gelleckt hatte und vornämllch für Frauen­
zimmer geschrieben zu haben fehlen, dagegen der Vf 
beiden Gefchlechtern nützlich zu werden lucht.: fo 
mufste er natürlich vieles in Form und Materie der 
Urfchiuft abandern und es ift dennoch aus der Ur- 
fchrift das groistentheils aus iunsen Mädrbpr» i u 
»ende Perfonale, welches für die deuifche Re» N 
tung nicht mehr pafst, ßeben geb.ieb'n ^ ‘ tHe
S.elie der Erzählungen aus Cer Bibel, womit Frau v  
Beaumont Io treygebig ift, f i„d Erzählungen aus d «  
üeleluch e der deutichen Vorzeit und .überhaupt aus 
der Gcichtchte getreten. Diefe mit Länderbefth ef- 
bung, Naturgefch.chte, Phyfik , Technologie, M v- 
thologie, Fabeln, Erzählungen u. d"l wechfrln in 
diefen Unterhaltungen einer1Mme W e i f f ^ r  hren 
Pflegekindern ab. Dem Vortrage wünfcJien wir noch 
etwas mehr kindliche Einfalt (nicht lundifch tän­
delnden  Ion) und Leben und weniger Pe-iodolo- 
gie, vorzüglich im Moraliiiren. Wir lticfseu auf  ei­
nige Druckfehler, die mehrmals wiederholt werden 
wie Cacalus, gjfocofia. .So wunderliche Erklärungen 
von Mythen, wie die S. 390 von Minotaurus find 
fehl immer* als wenn man gar nicht erklärt und nur 
erzähl t.
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G O T T E S G E L A H R  T U E  I T .

M a r b u r g ,  in d. neuen akadetn. Buchh. : Handbuch
der chrifilichen D agm engefchichte von Wilhelm Mün- 

fcher , Conflit. Ratlie, Doctor u. Prof. der Theo­
logie zu Marburg. Dritter Band. igo2^ X. u. 558 
S. gr. 8. (1 Rthlr. 12 gr.)

I Y e r ,erße Theil diefes fchätzbaren Werks ift von ei- 
**—  nein ändern Rec. A. L . Z .  1798· Nr. 207. beur- 
theilt worden; von dem 179H herausgekommenen 
zweyten Bande haben wir in den Erg. Bl. zur A. L .

l 8o3* Nr. 28- Nachricht gegeben. Der Rec. des 
tvßen Bandes tadelte befonders an Hn. M. , „dafs er 
die einzelnen Dogmen zur Bezeichnung der Anord­
nung gebraucht habe,“  und war der Meynung- , dafs 
diefe Schrift ,,für die Berichtigung alter Vorurtheile 
und für die Aufklärung dunkler Regionen in der Ge­
fchichte des .chriftlichenLehrbegriffs nicht viel leide.“  
Allein in diefen Tadel können wir nicht einftimmen, 
da wir feft überzeugt find, dafs die blofs chronolo- 
gifche Methode , wie fie von Einigen in Vorfchlag ge­
bracht und%erfucht worden ift, bey weitem den Ge­
winn nicht gewähre, dev aus einer zweckmäfsigen Ver­
bindung der chronologifchen mit der Sachordnung 
hervorgeht. Hr. M. hat diefes dadurch zu erreichen 
gefucht, dafs er der Gefchichte der einzelnen Dogmen 
in jeder Periode (deren er ßeben annimmt) eine allge­
meine Gefchichte der Dogmatik vorausgehen läfst. Ün- 
fers Bedünkens hätte zwar Hr. M. noch befier ge- 
tfean , wenn er die ganze Gefchichte der Dogmatik, 
wobey die von ihm aus der Kirchengefchichte her­
übergezogenen Perioden fchickliche Rufeepunkte ab­
geben könnten, ununterbrochen geliefert, und fo- 
dann die einzelnen Dogmen, nach ihren Hauptverän- 
derungen pragmatifch dargeftellt hätte. Dadurch wür­
de nicht nur die leichtere Ueberficht und fruchtbarere 
AuffaiTung des Ganzen ungemein befördert, fondern 
auch manche Wiederholungen (wir verweifen z. B. auf 
die Lehre von Gott Th. j .  S. 345— S75· vergl. Th. 3·
S. 277. ff.), welche bey diefer Methode beynah neth- 
wendig f ind, vermieden worden feyn. Aber diefer 
Unbequemlichkeit ungeachtet billigen wir es gar fehr, 
dafs Hr. M. fich nicht damit begnügt hat, die Vorftel- 
lungsarten und S y f t e m e  der einzelnen Kirchenväter 
der Reihe nach a u f z u f t e l l e n , (wobey der Wiederho­
lungen und unnützen Weitläuftigkeiten noch weit 
wehr V o rk o m m e n ),  fondern, dafs elr fich das Ver- 
dienft einer pragmatifchen Zufammenftellung, die 
dem w i f f e n f c h a f t l i c h e n  Theologen und eigenem For- 
fcher neue Unterfuchungen und dem praktifchea Got- 

A. L. Z .  1803· Zweyter Band.

tesgelehrten fruchtbare Refultate gewährt, erwor­
ben hat.

In der Vorrede S. II —  V. erklärt fich der Vf. „ g e ­
gen diejenigen Gelehrten, welche tadelnde Einwürfe 
gegen die von ihm gewählte Abtheilung der Perioden 
gemacht haben.“  Es ift diefs namentlich von Z ieg ­
ler (in Qabler's Neueft. theol. Journal 1. B. 4. St. S. 
325. ff·) und Augufli (Neue theol. Blätter etc. 2-B. 2. 
St. S. 12. ff·) gefchehen. Hr. M. bedauert, ,,dafs da- 
bey vorausgefetzt ift, er habe feine Abteilungen, oh­
ne weitere Gründe dafür zu haben , auf ein Gerade­
wohl aus der allgemeinen Kirchengefchichte herüber­
getragen.“  Dem'Rec. fcheint diefs nicht fo; er we- 
nigftens ift weit davon entfernt, einem folchen Man­
ne eine fo unüberlegte Wahl zafchreiben zu wollen. 
Allein auch jetzt, nachdem Hr. M. feine Wahl ge­
rechtfertiget hat, bleiben dem Rec. diefelben Zweifel 
gegen die Zweckuiäfsigkeit jener Wahl übrig. Voll­
kommen wahr ift’s , wenn der Vf. behauptet, dafs je­
ne Perioden dem Freunde der Dogmengefchichte nicht 
fowohl der kirchenhiftorifchen Thatfachen wegen, als 
vielmehr darum wichtig f ind, weil um diefe Zeit 
wichtige Veränderungen 111 dem Geifte und der Be­
handlungsart der Dogmatik vorgegangen find, und 
dafs alfo derjenige, der eine Gefchichte aller Dogmen 
liefern will , fie zu Ruhepunkten machen mülTe. A l­
lein das alles gilt doch eigentlich nur von der Ge­

fchichte der Dogmatik. Da wird z. B. die Periode des 
Nicänifchen Concils nicht fowohl wegen des Häreti­
kers Arius, und der Verhandlungen über die Homou- 
fie des L o g o s , fondern vielmehr wegen des Norma­
tiven der ökumenifchen Kirchenverfammlungen , und 
wegen des fymbolifir enden Geiftes jenes Zeitalters 
wichtig. Aber in der Darftellung der einzelnen Dog­
m e n , oder im fpeciellen Theil der l ö o g m e n g e f c h ic h -  
te, will man ja eben nur die Veränderungen diefer 
Glaubenslehre erfahren. Warum foll nun die L e h ­
re von G o tt, von der Erbfütide u. f. w. Ruhepunkte 
felbft an folchen Stellen, wo keine Hauptveräiiderung 
entfteht, erhalten? Wir können alfo die V e rte id i­
gung des Vfs. nur in Abficht auf den allgemeinen 
Theil der D o g m e n g e f c h i c h t e  gelten laffen. Hier aber 
find wir ganz feiner Meynung.

D i e f e r  dritte Band beginnt mit der zweyten Perio­
de: Vom Anfänge der Arianifchen Streitigkeit bis auf 
den Tod des Rmnifchen Bifchofs, Gregor's des Gro- 

fsen, oder von dem ffahre 320— 604. Die I. Abthei­
l u n g  S .  1 — 2 2 8 - enthält die allgemeine Gefchichte der 
Dogmatik. A u f  den erften Blick könnte es z w a r  fchei­
nen , als ob die Bemerkungen über Staabsverfaffung, 

N Hie-
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Hierarchie, Mönchswefen u. f. w. der Kirchengefchich- 
te  fchicklicher hatten überladen werden follen. In- 
defs hat fich der Vf. S. V. befriedigend über diefe με- 
ταβασις εις αλλο  γένος 'erklärt : „w eil  die Haupt- 
fache bey einer fokhen Gefchichte doch darin beite- 
hen fo ll ,  die Grundfätze und den Geift, nach wel­
chem die Dogmatik in jedem Zeitalter bearbeitet wur­
de , und die Umftände, welche hierauf Einilufs hat­
ten , aufzufaflfen und darzuftelien.“  Ueber den Gei ft 
und Ein|l«fs des Mönchs wefens lind en fich S. 32— 41· 
mehrere treffliche Bemerkungen, wTelche befonders 
jetzt,  wo eine gewiffe philofophifch - theofophifche 
Schule lieh zum unbedingten Vertheidiger derMönche- 
rey aufwirft, Aufmerkfamkeit verdienen. Auch jetzt 
hört man feibft Proreitanten Sagen, das Mönchsleben fey 
,,die wahre, die höclifte, die göttliche Philolophie, 
gegen welche alfo alle menschliche WifTenfchaft fehr 
weit zurtfekftehen müffe.“  Die Ausdrücke, deren fich 
T heödoret in feiner ιστορία φιλο$εος fo häufig be­
dient , ftimmen vollkommen mit den neuesten Lobes­
erhebungen überein. Mönche find της φιλοσοφίας 
aS-ληται; Klöfter aber της Φιλοσοφίας φροντιστήρια 
und της ακ.ρας και Βειας φιλοσοφίας γυμνάσιά. Scha­
de nur, dafs diefe neuen philofpphifchen Athleten, 
wenigftens in Deutschland, in Gefahr liehen, ihr 
Reich, das nicht von diefer Welt ’iit,. zu verlieren 
und ihre geweihten Kampfplätze verlaßen zu muffen, 
w o iie lieh denn bald in der grofsen Welt verlieren 
werden! Auch Rec. ftixnmt Hn. M. bey, wenn er S. 
35. in der Note fagt: ,,Die Gefchichte des Mönchswe- 
fens, die von den Kafholifchen und den P rote Steinten 
gröfstentheils partheyifch behandelt worden dürfte 
einer fehr intereifanten Bearbeitung fähig feyn, wenn 
iie einen unbefangenen philofophifchrn Bearbeiter fän­
de. W ie für den Anatomen widernatürliche Körper- 
geftalren die merkwürdigften find, fo geben auch felt- 
jfame Verirrungen des Geiftes öeiii Menichcnbeochter 
die lehrreichften Aurfchltifie.“  Die I] mörkungen über 
den Einßufs der Philofophie S. 53. ff. Tradition S. 132. 
ff., fo wie über die Kirchenlehrer diefer Periode S. 
196· ff· habendem Rec. vorzüglich gefallen. Mit Recht 
wird dem helldenkenden und kraftvollen 'Augüftinns 
ein eigener Paragraph ((j. 50.) gewidmet, worin er ge- 
gen die Verunglimpfungen der neuem proteftantifchen 
Theolögen , die bey feiner Beurtheilung immer nur 
an den, ihm freylich nicht zur Ehre gereichenden, 
Streit mit dem Pelagius denken , nachdrücklich in 
Schutz genommen wird. Der Vt. räumt ihm in der Rei­
he der Kirchenväter unter den Denkern die erfte Stelle 
ein. S. 220. ift von dem grofsem Religionsunterricht 
(λόγο? 'κατηχητικός 6 μεγα?) des Gre'gorius von N y ff λ 
die Rede. DieSe Schrift, urtheilt Hr. M . , ift der 
einzige Verfuch einer wiffenfeh-a tätlichen Bearbeitung 
der Dogmatik, welchen diefes Zeitalter aufzuweifen 
hat.“  Wir hätten gewünfeht, dafs der Vf. einige 
Hauptmomente aus djefei* wichtigen Schrift* worin 
(jregorius die in den Unterricht gehörigen Dogmen 
philofoplüfchzu ervveifen bemüht i k , ausgehoben hät­
te. Rec. kann fich nicht enthalten, eine Stelle dar­
aus, die den deckende« mivdl ißit deju Betojuiffeu

feines Zeitalters innigft vertrauten Mann documen- 
tirt, den Lefern zum Genufs »arzubieten: Ου μεν 6 
αυτός της διδασκαλίας τρόπος εττι tt^vtcuv' αρμόσει 
των 7τροσιοντων" τι», λογώ" αλλα τας των θρησκειών 
διαφορας μεθαρμοζειν νΓρΰσηκει την κατ·ί}χή^ιν, Προ? 
τον αυτόν μεν κρωντας τ» λογ8 σκοπον , ου^ όηοιο- 
τοπως δε τας κατασκευας γρωμ.ενοις’ αλλαις γαο 
υποληφεσιν 6 ϊβδαϊζων προειληπται και τιν Ελληνισ- 
μω συζων ετεραις' ότε Ανομιος κα) ό Mavty&ios, καί 
όι κατα Μαοκιωνα κα) Ουαλεντινον κα) ϊΐασιλιδην, 
κα) 6 λοιπος καταλογος των κατα τας άιοεσεις πλα- 
νωμενων , ιδιαις έκαστος νποληφεσι ητ^οσειλημμενοι, 
αναγκαιαν ποιβσι την 7τρος τας εκείνων ίιπονοιας μά­
χην" κατα γαρ το είδος τ s νοσβ τον τροττον της θε­
ραπείας προσαρμοςτεον.“  S. Gregor. Nyjf. Ο pp. T. 
II. p. 475· (Ed. Paris. 161 >· foh). Wenn Hr. M. S. 
221· Theodoret’s επίτομη αιρετικής κακομυθιας durch.: 
,’, IVerh von dea kelzerifchen l  abein'* überfetzt, io drückt 
diefs offenbar cias Original nicht ftark genug aus, da 
es das heittofe, verdammungswürdige Fabelw'efen dev 
Ketzer feyn lollte.

Die zweyte Abtheihnag, oder die Gefchichte der 
einzelnen Dogmen enthält drey Abschnitte- 1 )Beweife
fü r die Wahrheit und Göttlichkeit des Chriftenthums. A m  

ausführlichsten hat fich der Vf. mit den Einwürfen des 
Apoftaten Julianus  befchäftiger, über d e i T e n  g e l e h r t e  

Bildung und C h a r a k t e r  m a n  e i n i g e  e i n g r e i f e n d e r e  Be­
m e r k u n g e n . ,  a l s  d i e  S. 2 5 9 .  n  i r g e t h e i l t e n  f i n d ,  w i i n -  

f c h e n  möchte. 2) Lehre von Gott, feinen Eigenfchaf- 
ten und Werken. ( M i v g e n o o i i n e n  i f t  z u g Ä c h  d i e  L e h r e  

von der Schöpfung, der Engeln, Dämonel^ derVorfe- 
hung urid Theodicee). S. 236. berichtiget der Vf. e i ­

n e  h i i t o r i f c j i e  U n r i «  h r i - n ; k e i t ,  welche Wundemann ( T h .  

1. S. i3o-> d e m  f e i .  Cramer nachfchrieb: dafs i  ictoti- 
n u s, ein Schrifrileller des v i e r t e n  Jahrhunderts, i n  fei­
ner Schrift w i d e r  die Arianer einen kosuiologifchen 
Beweis für das Dafeyn Gottes geliefert habe, wel­
cher auch in extenfo mitgetheilt wird , da doch i n  Fa­
bii Marii Victorini (jm v i e r t e n  J a h r h u n d e r t )  Bach: de 
Tri'riitate kein Worr davon fteht, fondern in der ähn­
lichen Schrift des RichardLa Sancto Victors im zwölf7 
ten Jahrhundert I i 3) Lehre von der Trinität. Mit 
Recht der ausfühtlichfte T h eil,  weil rn diefem Zeit­
raum, unter unzählichen Kämpfen und bey einem he* 
wunderns würdigen Aufwand von Scharfsinn und Fein­
heit der Speculation, das Syilein von numerifcher 
Einheit und perfönlicher Verfchiedenheit der heiligen 
Trias, wie es v i e l e  Jahrhunderte hindurch nachge- 
fprochen wu.rde, iich ausbildete. Wir inüfTen dem 
Vf-das Zeugnifs <eben , dafs er diefe verwickelte Ma­
terie mit viel Gelehrsamkeit, Bündigkeit und fafsln 
eher Darftellungsgabe b e h a n d e l t  habe. Indefs glaubt 
Rec. auf der ändern Seite doch auch , (ijfs fich, un- 
befchadet der Deutlichkeit, Manches kürzer hatte zu· 
fauunenfaffen laufen; ja ,  er kann nicht umhin, Hn. 
M. darüber in Anfpruch z u  n e h m e n ,  dafs er z u  weit 
in’s G e b i e t  der Kirchengefchichie hineingegangen ift. 
Namentlich ift diefs j ) .  4 5 ·  4 8 ·  6 4 .  6 5 -  66.  u .  a. der 
Fall« Rec, hat des Vis, Ahhanuiung: Uebst den Sinn

· · dev
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der Nicäriifcfoen Glaub ens förwiel itl Henkels N. Maga­
zin für Religionsphilofopbie u. f. w. 6· B. 2. St. mit 
Vergnügen und Beyftimtnung gelefen; für den gegen­
wärtigen Zw eck f c h e i n t  aber S. 38Q· ff· etwas zu viel 
daraus entlehnt zu feyn. S. 379. Wird die Erklärung 
des Arius· dois der Sohn ατξ>ί?7Γτο? και αναλλοκαtos 
fey ,  angeführt, ohne dafs dabey derUnterfchied bei­
d e r  A u s d r ü c k e  bemerklich gemacht ift. Atoc-tttös· be­
z i e h t  f i c h  auf die Veränderung des Wefens; αναλλοκο- 
τος. ai>ei· auf die Veränderung des Willens. S. 440· 
wäre zu bemerken gewjefen, dafs die Arianer den 
Brief an die Hebräer verwarfen ; S. Epiphau. Opp. I ·
I. p. 760. (Ed. Petay.) obgleich Arius lelbit fich auf 
Hebr. 3 ,  2. berief. Ibid. p. 3^6. R^e- würde S. 448;* 
wo von den Vernunftbeweifen der Arianer und iei­
ner Gegner (befonders des Athanafius) die Rede ift, 
die Sache kurz fo zufammengefafst haben: Athana- 
fius war glücklicher in den Antithefen, als in den The- 
fen, wo er oft gerade in denfelben Fehler fiel , den 
er antithetifch an feinen Gegnern begleich rügte. S« 
79. II. a. fteht „das Buch des Syracftidsn“  unrichtig 
ftatt Sirachiden (Σειναγ  oder Mehrere Bi­
zarrerien der Orthographie, welche in den erften I hei­
len verkommen, z.B. SeU , Merhnaale u.a. find jetzt 
vermieden, l'o wie überhaupt derStil g a r  merklich ge­
w o n n e n  har. S. 5 3 1 ·  hätte der A u s d r u c k :  „dev Bene­
diktiner Herausgeber“  leicht mit einem ändern minder 
fchwerfälligen vertaufcht werden können.  ̂ Statt der 
ungewöhnlichen Ueberfetzung der griechifchen oder 
lateinifchen Büchertitel z. B. S. 201* Anker. S. 274· 
Stadt Gottes u. a. würde die Anführung des Original- 
Titel literarifch richtiger feyn. Wir wünfehen , die 
Fortfetzung diefes brauchbaren Handbuchs recht bald 
aiutigen zu können.

E R B  A  U U N G S S C R 1 F T E N .

1) K ö n i g s i . u t t e r ,  b. C u le m a n n : Predigten über die 
Evangelien aller Sonntage und FeJUage des f ) (ih­
res v o n  ^fakob Chrißia.n Weland, A b te  zu  Affl.e* 
lu n x b o r n ,  Generalfup. im  W eferdiftr icte ,  und er- 
ftem P rediger  zu H olzm in den . Erft er Band. I 8 c i ·

448 S. 8· (i Rthlr. 12 gr.)

2 )  R i g a ,  b.  Hartmann : P red ig ten  über freye Texte. 

VTon Anguß Albanus, der W · W. Doctor, zwey- 
tein Wochenprediger der deutfehen Stadtgemein­
de, wie auch Infpector und Rector der Domfchu- 
le zu Riga. Erfler Band. iso2- 5Γ4 S. g. (Vom 
Neujahrs -Tage bis zum Trinitatis -Fefte). (r Rthlr. 

12 gr.)

Z w e y  Sammlungen von Predigten, welche zwar an 
Form und Gehalte einander nicht gleich  ̂ find, aber 
doch auch nicht fo ungleich , dais wir he nicht ne­
ben einander ftellen dürften. Die Predigten vou Nr. 
I .  find ü b er die gewöhnlichen Perikopen gehalten, 
bey denen von Nr. 2. fteht an der Spitze ein freyer 
Text meiitenth, ils nur ais jyiotto. Dach ift auf jeden 
der Sonn* und Fetttage» Reiche der Titel andeutet^

eine Predigt gerechnet, in welcher auch bisweilen auf 
1 c Πποιπί des Tages Rück ficht genommen wird. In 

den predigten der erften Sammlung zeigt fich, - a s  
der Vf als Prediger Ieiften kann, m denen der 
fen ahnet inan Heber, was er Ieiften w erde, doch fin­
det man auch in ihnen lautere Rehgions■- ™ *C hry· 
ftenthumskenntnifs , einen praltifchen S n n  und «- 
nen grofsen Reichthum  an Ideen j aber c e eriUrn 
zeichnen fich durch g än gig  durch eine gereifte Beur- 
th ei lu n g  d eilen ä u s ,  wras au f f  ie an ( ff ητι,,,·. e;n 
wie es gefagt werden mufs. Sie find m 
fchätzbares Andenken des Vfs. für die Gemeine, 
welcher er in Bräunfchweig ftand, aber auch ein da 1« 
kenswerthes Gefchenk für das gröfsere Publicum. Die 
ab behandelten Sätze find zwar meiftentheils oit ge­
nus? in P red ig ten  bearbeitet worden , aber die Aus­
führung des Vfs. ift anziehend, lichtvoll, und be­
redt obgleich nicht rednerifch. Die wohlgeordnete, 
leicht zu" Überfehende E in te i lu n g  der reichhaltigen 
Materialien und das Anfpruchslofe »n der Behandlung 
derfelben macht diefe Sammlung auch jungen I W  
disem  zu ihrem Studium empfehlungswerth. In Dar· 
ftellunfr der pofitiven Ghriftenthum slehren und Iln - 
dcutunl a u f  kirchliche Meynungen ift der Vf. bey al­
ler F r e y m ü t h i g k e i t  fehr vorfichtig, und w ir d  nicht 
leicht einem A n d ersd en ke n d en  w e h e  thun. Etwas zu 
nahe an religiofer Schwärmerey ftreift er vorbey m 
der Predigt: Von dem fortdauernden Andenken unse­
rer verßorbenen r echtfchaffenen Freunde an uns; worin 
er nicht nur diefes wahrfcheinlich zu machen fuchf, 
fondern aüch meynet, die Verdorbenen wurden auf 
imncherley Weeen zu erfahren wißen , was auf L·.- 
den vorgehe. Rec. findet diefe Materie wohl zu  ei­
nem interefianten Gefpräche in gefelligen Zirkeln rc- 
IMöfer Freunde , aber nicht für einen Kanzelvortrag 
ppeip-net —  Wir zeichnen noch einige fehr wom au- 
gehandelte Themata aus: Z u r richtigen 
des vielen Böfen , welches in dev U eit gejchieht, ubei 
lVhtih - ις  ff. Von der Achtung gegen öffentliche 
Amenanßalien., über Matth. 2, 1. ff· über die wichti­
ge Wahrheit: Kinderfind Kinder, Luc. 2 ,  41. ?«»
den ehrifilichen Gtaulen an eine ewige Belohnung des 
Guten, als ei turn 'Beförderungsmittel einer uneigen­
nützigen Tugend, über Luc. 2 ,  13· ff

Der V f von Nr. 2- fagt in der Vorrede, dafs ein 
Theil diefer Predigten inVVochenf erfammlungei), inei- 
ftens vor Zuhörerinnen i «ec andere zwar . » M a ·  
pell aber vor Leuten aus den medem VolKsclaflen 
gUi JU , r „„,1 diefe«; Finflufs aufdie
gehalten worden fey, ^  ^ i f-ehnhr
Wahl der M a te r ie n  und cie B e l^ r ic ] lu i i g . f f  ‘ 
habe. Wir hatten dtefen i n f l u i s ,  msbeto

die B e h a n d l u n g s a r t , anders g ™ unfc^ e r  poetifchen 
ehe A u d i t o r i u m  fcheint den Vf· zu e m e i  poeuicneu 
Sprache und malerifcben Darftellung. und d.efe zu 
.nancherley Uebertreibungen veranlafst zu haben. E. 
bat es oft blofs auf Rührung angelegt ohne ,m ge- 
r in g e n  für Belehrung zu forgen. Die I>rec l g : z. B. 
weiche für den Sonntag Palmarum angezeigt

m w ih e ilte  auders 2ls 4116 L  eine!
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eines poetifchen Gemäldes von der Verurtheilung Jefü 
durch Pilatus. ,,Da lieht er n u n ,“  hebt der Vf. S. 
258· 3^ ’ «der gegeifselte, der verfpojttete, der ver­
u rte ilte  Jefus Chriftus! Da fteht er vor feinen Mör­
dern und Peinigern —  der einzige Menfch unter fo 
v i e l e n  Menfchengeftalten ! Da flehet er wie ein Lamin, 
das zur Schlachtbank geführt werden foll und ver- 
ftummet. (in diefem Lammsgeficht findet aber Hr. Al­
banus bald darauf,aufserordentlich viel Ausdruck.) Um 
ihn her Schaaren fchadenfroher Gelichter, die ihn a&- 
grinzen mit den Verzerrungen der liegenden Bosheit.
—  Dort Kaiphas an ihrer Spitze, mit der fcheinhei- 
ligen L arve ,  und unter allen der Einzige, den der 
Verurtheilte kaum des Anblicks würdiget. Hier Pila­
tus mit den gewafdienen Händen und dem. ewig be­
ileckten Gewiflen, es nicht wagend, dem Auge fei­
nes Verurtheilten zu begegnen. — . In der Entfer­
nung jenfeirs die Freunde Jefu und fein Johannes und 
feine Mutter, ilarr und verfteinert, und können noch 
nicht weinen1. —  Und da hoch oben über AHen, Gott, 
der gehört hat das Verdammungsurtheil u. i. w. LafTet 
uns bey diefem Gemälde verweilen, es ift das einzige 
in feiner Art, feit dem die Welt erfchaffen ift; öffnet 
die Augen eures Geiftes und betrachtet es mit unver­
wandten Blicke.“  Nun fängt der Vf. an, die Mie- 
neji eines jeden zu deuten, und fchildert die Empfin­
dungen, von welchen iie der Ausdruck feyn ipllen. 
Da lieft er denn z. B. in dem Geftchte Jefu unter än­
dern auch mit Rückficht auf die Frau des Pilatus: 
„möchte ich dein gutes Weib tröftenkönnen, die über 
mich, ach die über dich weinen wird.“ —  EinBlick 
des Römers Pilatus auf Kaiphas foll foyiel fagen, als: 

W e l c h  e i n  Menfch diefer llohepriefter, der Erfle fei­
ner geiftlichcn W ürde nach , und auch der Erfta fei­
ner fatanifchen Bosheit nach !“  —  Mit der Gattin des 
Filaxus macht fich Hr. A. viel zu fchaffen. Noch in 
diefer Predigt läfst er, ,,ihre lieblichfte G eftalt ihres 
Mannes böfein Gewiflen zu einer quälenden Furie“  
werden; und in einem ändern Vortrage: dafs die Ver­
leumdung ihren Troß f  ür den Verläümdeten felbß mit­
bringt, wird der Warnung, welche fie ihrem Manne 
geben liefs, wieder zweymal ein grofses Gewicht bey- 
gelegt. In diefer zuletzt angeführten Predigt giebt es 
der Uebertreibungen unerträglich viele, und Hr. Alb. 
weifs kaum lebhaft genug zu fchtldern, wie fehr Je­
fus dadurch müffe ggtröliet worden feyn, dafs er un­
ter fo viel taufend heuchlerifchen und boshaften Men- 
fchen doch z w e y  aufrichtige Herzen gefunden habe, 
von denen feine Unfchuld anerkannt worden fey, den 
Pilatus, der ein männliches und ftarkes Wort für ihn 
geredet habe, und feine tugendliebende Gemalin. —  
W ir müffen noch zw ey  andere Fehler rügen, w el­
che die'fonft in mancher Hinficht nützlichen Vorträge 
des Vfs. entftellen; und wir bitten ihn, bey künftigen 
i^redigeraibeiten gegen diefe,Iben ftuf feiner Hut zu

feyn. Der erfte ift ein bis zum Lächerlichen getrie­
benes Teleologifiren , was durch die pomphafte Spra­
che noch auffallender wird. Die fehr viel Gutes ent­
haltende Predigt: Ueher die bewundernswürdige E in ­
richtung der menfchlichen N atur; iit in dem Ton der 
Anfchlagezettel eines franzöfifchen Artiften bearbei­
tet. Wer kann folgende Stelle ertragen: ,,Wir wür­
den effen und trinken müffen, wenn auch Speife und 
Trank durch die herbile Bitterkeit uns widerlich ge­
macht würde; wir müßten es , weil es unfere uner­
lässliche Pflicht ift, Gel’undheit und Leben zu erhal­
ten. Aber in VergejJ'enheit brachte unfer V«?ter im 
Hhumel die immerwährende Vorftellung von Pflicht, 
die als Pflicht betrachtet, fchon durch ihre unaufhör­
lich zu wiederholende Erlüllung läftig und unerträg­
lich werden würde; er vertilgte gewiffermafsen den 
Gedanken an Pflicht durch die Annehmlichkeit der 
Nahrungsmittel. Und damit auch derfelbe Wohlge- 
fchmack durch beftändiges Einerley nicht feinen R iiz  
verlieren möge, fo giebt.es für uns eine folche Men* 
ge der verfchiedenften Lebensmittel, dafs wir täglich 
durch neue Zufammenfetzungen immerfort des lieblich-
ften Wohlgefchmaekes uns erfreuen können.“  _ Der
andere Fehler ift ein Hin- und Herfchwanken in dog­
matischen und moral-ifchen Meynungen und Urthei-r 
len. —  §o würdig' fich Hr. A. über Gott auszudrü­
cken pflegt : fo fchreibt er doch S. 257. ,,Sie (die Ju*· 
den) rufen Gottes Rache felbft über ihr und ihrer Kin­
der Haupt herab i Ja , Gottes Rache ift über ihr Haupt 
herabgekommen und drückt fie noch.“ —  In der 2often 
Predigt: Wie weit wir es in der Vollkommenheit fchon 
in diefem Leben bringen können (follte heifsen: von 
den verfchiedenen Stufen der Vollkommenheit u. f. w.) 
fagtd erV f.:  ,, Mehr verlangt weder die Vernunft, noch 
der erklärte Wille Gottes von uns ; beide fodern nicht, 
dafs der Menfch, fo lange er in diefem zerbrechlichen 
Leibe w ollet, fich zur ganz reinen Uneigennützigkeit 
in der Erfüllung feiner Pflichten erheben foll.“  Iu 
der folgenden Predigt wird aber von dem achten 
Wohlthäter verlangt, (S. 501.) dafs er fich durchaus 
keiner ändern Abficht bewufst fey , als feiner Pflicht 
Gnüge 1 elften und Gutes aufser fich ftifren zu w ol­
len. —  i Ĵach der 29ften Predigt ift der Vf. der Mey­
nung: die meiften C h rif te n  ftiinden auf der Stufe der 
Vollkommenheit, dafs fie nicht mehr mit Wiffen und 
Wollen nur pflichtwidrige Handlungen, auch nicht in 
Sachen von minder wichtiger Bedeutung begiengen. 
Diefer Behauptung wird auf allen Seiten in den übri­
gen Predigten und zwar mit Recht widerfprochen.—  
Wenn der Vf. künftig feine Phantafie mehr zügeln, 
und feine Begriffe mehr läutern und fchärfer beftim- 
men w ird, fo werden feine Predigten gewifs weit 
heiler als diefe den Z w eck chriftlicher Religionsvor­
träge erreichen.
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N ü rn b erg ,  b. Monath u. Kuf.vler: ISeiteßes tneoio- 
gifches £tauvuiil, he rau« gegeben von Dr. gjoh. Phi 
Gabler, igco u .  ι$ο I. Fünfter Band 640 S. Secnßcr 
Band 656 S. Siebenter Band 6 0 8 ^· Ämter Bancl 
6 3 2  S .  8 -

\ / \ T ir faffen diefe vier Bande von den letzten bei-
* * den Jahren wieder zufamme« , und fucnenaie 

<Jarin befindlichen Auffätze fo kurz als möglich zu 
beurtheile«. Im gten Bd. 1 St. find zw ey  Auffätze 
von dein Herausg. und Hn. D. Vogel, welche Geh a u f  
«las philofophifche Journal von Fichte und 2\7ietkhaw- 
wer beziehen , und für das objectire Dafeyn G o tte s  
ftreiten. In dem erften erklärt iich der Herausg·. ge­
gen den Fichte’fchen dogrontiiehett Idealismus als e i n e  
widernatürliche Anficht der Dinge mit Recht, io wie 
gegen die Ausfälle des philefopliifchen Journals auf 
ihn und fein Journal: allein er fcheint iich über je­
nen Idealismus in Beziehung auf die chriftliche Theo· 
Jogie hin und wieder etwas zu ftark nuszudrücken. 
Wenn es z. B. S. 4. heilst; „die christliche Religion 
>,fetzt das objective Dafeyn Gottes voraus. Sie würde 
,,ηΙΓο aufhören, eine vernünftige Religion zu feyn, 
*,fo bald die Gründe für den Idealismus überwiegend 
„iW'ären, und ein vernünftiger Religionslehrer konnte 
*>nichtmehr mit gutem Gewiffen und ohne den Heuch­
elei* zu fpielen, chrißlicher Theologe feyn. —  Als- 
„dann müfste auch das theologifche Journal aufhören, 
s,ein chrifiliches zu feyn; denn es würde fürdenHer- 
„ausg. eben fo fubjectiv unvernünftig f e y n , das ob- 
»»jective Dafeyn Gottes ferner noch zn glauben, fo 
»»wie es ihm bis jetzt fubjectiv u n v e r n ü n f t i g  ift, das 
»jobjective Dafeyn Gottes z u  leugnen u. f. w .“  Da 1̂ * 
tter Idealismus nur eine Art philofophifcher Anfich­
ten der Dinge ift : fo fchliefst eine jede andre Art
von Anficht noch nicht gleich alle Vernunft aus. Selbft 
aber auch bey der Anwendung jeries Idealismus auf 
die chriftliche Religion würde diefe doch noch immer 
vernünftig und chriftlich bleiben, in fofern fich der- 
felbe eine moralifche göttliche Vorfehung fehr gern ge­
fallen laffen würde, welche die Grundlage jeder wah­
ren Religion, alfo auch derchriftiiehen, ift. Nur würde 
von dem bibiifchen Realismus etwa eben fo abftrahirt 
werden müffen, als man in der Theologie von dem 
unphilofophifchen Anthropomorphismus derfelben 
fchon lä n g ft  abftrahirt hat. —  Hr. VogeV giebt im  
zweyten Auffätze eine Beßätigung des theoretifch-prak- 
tifchen Beiveifes vom objectiven Dafeyn Gottes gegen 
die Aeufserungen des Hn. Ritter und de* Herausgeber 
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im philofophifchen Journal 10 B. 3 Heft über knnen u 
theologifchen Journal 2 Β. 1 St. geiührten aewei.»· 
Ueber diefen Beweis felbft haben W’ir fchon iii der 
Recenfion jenes Bandes des t h e o l o g i  fchen Journals geur-' 
theilt. Er gründet fich auf eine Deduction der Vet- 
nunftnothwendigkeit, wofür w ir lieber Vermiuftwcifdg- 
keit fubftituiren würden. Deranmaafsende I o n  jenes 
J o u r n a l s  wird mit Recht zurück gewiefen, und hat iien 
als unerträglich fchon felbft überlebt. —- Im 2. St. 
Ueber den erßen Erfinder der L üge, dafs der Kwfwrjt 
Johann von Sachfen kurz vor fernem Tode zur tefÄo- 
lifchen Religion zurückgekehrt fey, vom Hcrmsg. _ e  
nach Plank (Gefcb. d. pro*. Lehrbegriffs B. 3· I- 
S. 230. Anm. 63·) zwifchen Andr. Fabricius und joii. 
Nas von Brixen entfehieden werden fo ll : fo hat iie 
jener zuerft erzählt. —  Im 3 St. Ueber die verjclue- 
denen 'möglichen Gefichtspunkte des Fiiv und U iĉ ev 
bey der Fichtefchen Gotteslehre, von Vogel,. als Einlei­
tung zu einer Recenfion von 15 Schriftei) über die 
Fichtefcbe Gotteslehre. Kruifche. Unterfuchung über 
den Text des Cod. Uffenbach. 2. Weiß. 5 ' ·  vovi Her­
ausgeber. Diefe fchätzbare Probe einer forgfakigen 
kritifchen Unterfuchung über den Werth eines CfK.ex 
giebt das Refultat, dafs wenn gleich diefer treffliche 
Codex nicht über das 8 Jahrhundert hinaus geht, er 
doch wohl eine genaue Abfchnft eines uralten Codex 
feyn mufs. Diefer gehörte ^nweder ,chon zu einer 
eignen alten Recenfion, oder e r  bildete erft felbft tine 
eigne Recenfion, wenn er ein Codex criitcus WOr, 
welcher aus verfchiedenen alten Handfehritten dieL,eS' 
arten, die ihm die vorzüglichften fchienen, aus wähl·· 
t e , und dadurch einen eignen Text bildete, welches 
Hr. G. für wahrfcheinlich halt. —  Im 4 St. Ueber- 
ßcht der englifchen thcologifchen Literatur von Hn. Ko- 
fenmüller d. f̂. Im 6 S t .  Uebevblick des Zuflandes der 
Religion und der theologifchen Literatur in Holland am 
Schluffe des 18. Jahrhunderts. In des 6ten B. 3. M. 
Ueber den Unterfchied zwifchen Auslegung und iLrKlä­
rung ,  erläutert durch d i e  verfchiedene Behänd ungsa 
der Veifuchungsgefchichte ^fefu vom Herausg. /Λ * 
fetzt den Unterfchied zwilchen Auslegen und 
fo feft, dafs fich das erftcre nur auf ^ E r fo rs c h u n g  
des Sinnes b e z i e h t ,  das letztere aber auf die AutUa- 
rung der Sache felbß. W ir glauben aber, dafs diefer - 
Unterfchied im Sprachgebrauche nicht gegi ndet ift, 
wonach fich Auslegen mehr auf die Deutung der Ab* 
ficht und des Zwecks b e z i e h t  , als auf die Erklärung 
der Worte. Wenn man fegt; meine Worte oder Hand­
lungen find mir übel ausgelegt - -  fo geht diefs en* 
weder auf die Abiicht oder den Zweck. Man wurd* 
alfo eher de» Unterfchied eut Ausdrücken U or*. 

^  —· *' CrjvtfcK
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erklärung und Sacherklärung bezeichnen formen , w ie  
man es auch fchon th at , und Hr. G. felbit S. 227. ge- 
than hat. Auslegung w ürde dagegen mehr die Deu­
tung zu einem Z w e c k e  feyn , z. B. die A n w end u n g  
für die Praxis u. f. w. Jenem Unterschiede zu Folge 
erklärt nun HL’. G. die Verfuchungsgefchichte, und 
z e ig t ,  dafs die Evangeliiten diefelbe eigentlich ver­
banden haben, w ie "fie die W orterklärung angiebt, 
w odurch w ir  aber noch nicht gezw ungen würden, 
iie eben fo zu verliehen, in fofern w irnicht dieUeber- 
zeugung von der jüdifeben Dämonologie hätten, w ie  
iie. Für uns bedürfe die Sache einer w eitem  A u f­
klärung. Da nun Matthäus diefe Gefchichte nur aus 
Jefu Munde felbit haben kon n te, und Jefus das Her­
umführen vom Satan nicht eigentlich genommen ha­
ben k a n n : fo mufs es eine innere Verfuchung gewe- 
fen feyn. Diefe läfst fich wieder auf dreyerley W eife  
erklären ; allein Hr. G. zieht die von einer Vifion in 
der IV'UJh als die leichteile vor. In der Vifion konnte 
Jefus Schnell an die verfchiedeniten und entlegen- 
ftenOrte rerfetzt werden, und blieb doch mit feinem 
K örper auf einer Stelle in der Wüfte. Diefe Vifion 
w u rd e  ferner fehr leicht und natürlich (?) hervorge­
bracht durch Fallen und angeftrengte Meditation, bey 
einem ohnehin reitzbaren N erv en fyftem e, befonders 
im Orient, und an einem fo einfamen Orte. Der Stoff 
zu den Versuchungen kam aus einzelnen Begierden der 
Sinnlichkeit, fo w ie d e r  Stoff zu den W iderlegungen 
aus eignen feilen Grundfätzen der Vernunft. —  A l­
lein in dem W unfche, unverfehrt vom Tem pel unter 
die Menge herab fchweben , und alle Reiche der W elt  
b/herrfchen zu könn en, liegen nicht fowohl Begier­
den der Sinnlichkeit, als vielmehr Neigung zu einer 
3vindüchen Oftentation und unbegrenzte Ruhm- oder 
Hecrfchfucht, die zufaunnen gleich ilark den ehrw ür­
digen Charakter Jefu Tompremittiren. Mau kann da- 
h*r nicht w o h l  annehmen , dafs diefe Gefchichte von 
Jefu felbft erzählt ift; fondern mufs iie vielmehr für 
eine jüdifch-chriftliehe Sage halten, die in die E van ­
gelien gekommen ift, w ie  manche andre, welches iich 
aus dem Entliehen der eriien Evangelien und unfrer 
Ueberfetzung des Matthäus fehr gut erklären läfst. So 
bald man aber nicht geneigt ift, diefs anzunehmen; fo 
bleibt die Erklärung von einer Vifion die befte von al­
len vorhandenen. Nur verliert der Charakter Jefu 
außerordentlich dabey. —  Im 5 St. Berichtigung ver- 
fchiedener neuen Mey Mengen über den Urfprung der Les- 

, nrt a λνει i  Joh. 4, 3. vom Herausg. Die Sache die­
fer Lesart w ird  fo gründlich und gelehrt aus einander 
g e fe tz t ,  dafs darüber keine MiSsverftändniffe weiter 
V o rko m m en  können, w ie  fie fich b e y  Carpzov, Lange 
u n d  ändern finden, die hier fämmtlich berichtigt 
find. —  In des 7 B. 1 St. lieber die Fortfehritte der 
retigiöfen Cultur im i^. Jahrhundert. In einer Ueber- 
fxcht von Religionsvorträgen des Hn. D. Reinhard. Es 
ift eine etwas feltfaine Id e e ,  die Fortfehritte der reli- 
giöfen Cultur aus Predigten kennen lernen zu wollen, 
d ie  ihrer Natur nach den Gegenftend nur berühren, 
iiichc einmal entwickeln, v ielw eniger erfchöpfen kön- 
juan, W ollte man zeigen., yyie diefer Gegenftaud ho-

miletifch zu behandeln fe y :  fo konnten dazu R _s
Predigten vortrefflich dienen, nicht aber diefe Fort- 
fchritte felbit kennen zu lernen, eben deswegen, weil  
es Predigten find. Da man indeffen das Seltfamenicht 
gefühlt hat, wenn Hr. Pölitz fchreibfeligen Anden­
kens aus R— s. Predigten ein Corpus doctrinae Rein- 
hardianum compilirt: fo kann man diefe Sekfamkeit 
noch eher gelten 1 affen. —  j ra 2 s f> Ueher den Zweck, 
die Quellen und die Interpolationen der Apofielgefchichte 
v o n  Dr. Ziegler. Der Z w e c k  der Apoftelgefchichte 
ift im Allgem einen, eine Gefchichte der Ausbreitung 
des Cbrnrcnthums feit der Himmelfahrt zu liefern, io 
w eit  fie Lukas kannte. Sie enthält alfo nur Frag­
m ente, und Petrus und Paulus find deswegen die 
vorziiglichften Helden diefer Gefchichte, w eil  iie 
theilsdie  thätigften und vorzüglichften Millionäre w a ­
ren , theils Lukas von ihnen gerade am meiften Wuls­
te. Seine Quellen find ausgemacht theils die münd­
liche T rad ition, theiis die eigne E rfah ru n g; die erite 
befonders im erften T h eil  der Apoftelgefchichce vo r  
feiner Verbindung mit Paulus K. 1 —  ϊό, I0. d ie zw e y te  
in dem übrigen bis zu Ende. Allein für den erften 
T h eil  fcheint er auth noch Schriftliche Quellen benutzt 
zu haben, z. ß. das Sendfchreiben der Gemeine zu 
Jerufi)lern an die Gemeine zu Antiochien K. 15. und 
wahrscheinlich auch noch ein Κήρυγμα Πέτρα und 
Πράξεις Ilsr^y. Vielleicht fand er auch fchon die 
Rede des Stephanus K. 7. Schriftlich vor. Endlich 
laffen fich Z u fä tze ,  Gloffen und Ihterpol'Jrionen in 
einer Solchen Schrift am erften erwarten. Die vielen 
Gloffen kann man aus der Griesbachifchen Ausgabe 
kennen lernen. Als Interpolationen find folgende 
Steilen bezeichnet K. 2, 9— 1 r. K. 5, 12— 14. K · 8. 1. 
K. 13, 52. Kurze Prüfung einiger pkilofophifchen Haupt­
gründe gtgen die Wunder , nebft etlichen ändern An- 
J\:hten diefes Gegenfiandes vom  Herausg. Hr. G. prüft 
hier die Gründe für die Unmöglichkeit der W under 
und Offenbarung im plülofophifchen Sinne , die der 
Vf. drp Schrift ,.Ausführliche Erklärung der in den 
mofaifchen Schriften enthaltenen Wandergejchichten aus 
natürlichen Urfachen Berlm i g c c . “  vorgetragen hat, 
übernimmt einmal die Rolle eines Vertheidir^ers der 
W u n d e r ,  um zu zeigen , dafs die Angriffe* darauf 
gröfstentheils fehr hinfällig find . und fagt bey diefer 
Gelegenheit fo viel Wahres und Treffendes, dafs w ir  
die Gründe jenes Vfs. völlig widerlegt halten, bis a u f  
einen einzigen t w elcher aber auch" ein Hauptgrund 
j?.! wenn ihn gleich der VT. nicht in feiner ganzen 
Starke vorgetragen hat. W äre er ein Meifter in feiner 
Kunlt : io würde er iich hiemit begnügt, und alles 
übrige vorbey gelaffen haben, weil es zu viel beweift. 
Der Vf. behauptet, dafs der Begriff eines Wunders 
überhaupt, und eine übernatürliche Offenbarung ins­
besondere, den nothwendigen Gefetzen unfers Erkennt- 
niSsvermögens widerftreite, weileine Urfache außer 
der Z eit verbunden mit einer Wirkung in der Zeit et­
was ganz unge denkbar es , ein Nexus ohne Zufayimen- 
hang fey. Allein er zeigt nicht, warum es dehn un­
g e l e n k  bar fey, und fo ift es ganz natürlich, dafs fich 
l lr , Q,  voil der Wahrheit diefes Satzes nicht überzeu­

gen
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gen kann. Vielmehr behauptet diefer, dafs der Z u -  
fammenhang zvvifchen Urfach und W irkun g ja noch 
bleibe, w enn auch diu Urfach in  dev ü berfin nlichen  
W e lt z u  fu ch e n  Jeij. Allein hier ift gerade der Schwie­
rige Pun kt, der geläugnet wird. Jener Vf. könnte 
nämlich fo arguinentiren. Die Caufalität gilt nur für 
die Natur, uiid läfst fich nicht ohne Sprung und Fehl- 
fchlufs auf die Ueberiinnlichkeit übertragen. Denke 
ich mir alfo die W irkun g einer übersinnlichen aufser- 
Weltlichen Intelligenz n3ch der Caufalität auf die Na­
tur: fo mufs ich diefe Intelligenz durch einen A kt 
meines Verftandcs erft in  die N a tu r  fe tzen , und iie 
zu  einem Naturwefen machen, welches iie doch nicht 
feyn foll. Mithin ift ein Caufalnexus zw ifchen der 
Ueberiinnlichkeit und Natur ungedenkbar, w enn 
nicht die überfmnliclie Intelligenz felbft Natur werden 
fo ll ,  welches iie doch nicht feyn foll. Diefs muCs 
nun allerdings auch von der Schöpfung gelten, w ie  
Hr. G. fehr richtig bemerkt. Da wir uns alfo hier in 
dem Felde des Unfafsbaren und Unbegreiflichen befin­
den : f0 können wir unfern vernunftmäfsigen Glauben 
nicht fowohl auf theoretifche Gründe Stützen, fon­
dern w ir  iniiiien ihn auf moralifche Gründe bauen, 
ln fofern unfre moralifche Natur die eigentliche Grund­
lage aller wahren Religion ift. Unterdellen gilr diefs 
blofs von philofophifchen Ueberzeugungsgründen, und 
nicht von populären; deim für die Menfchheit im 
Allgemeinen Und die theoretischen Glaubensgründe 
übei*zeugender als die tnoralifchen, eben deswegen» 
weil  das Volk nicht Philofoph ift. Doch auch von 
diefem allen abgefehen, und die M öglichkeit eines 
W unders als übernatürlich bewirkte Begebenheit in 
der Natur zugegeben : fo ift doch hiermit nichts für 
uns g ew o n n en , in fofern es unmöglich ift, eine fol- 
che Begebenheit zu erken n en , da uns durchaus ein 
Kriterium fehlt ,  wonach w ir  entfcheiden könnten, 
was natürlich und was übernatürlich wäre. W ir find, 
vjelm ehr.von unferer Vernunft g e zw u n ge n ,  alle Be­
gebenheiten in der Natur als natürlich zu betrachten, 
da w ir  nicht wißen kön n en , w o  die Naturkräfte auf­
hören , um den Anfang einer übernatürliche« Kraft 
annehmen zu muiTen. Daher fagt Hr. G . S. 196. mit 
Recht „ o b  die W under Jefu übern atürliche  oder nur
V,w u n d erb a re , w enn gleich natürliche Begebenheiten 
,,geweSen find, ift eine andre Frage.“  Alles was mmi 
v o n  jeher in der W elt  nach dem Ideenkreife der je ­
d e s m a l ig e n  Menfch en und im populären Sinne Wnn-‘ 
der  genannt hat, und ?ioch j e t z t  fo  n e n n t , ift j»n phi­
lofophifchen Sinne nichts mehr als w underbare  Bege­
benheit. —  Da diefer Gegenftand jetzt fo vielen 
Mitsverftändniffen ausgeSetzt ift: fo haben w ir  nicht 
»nihin gekonnt , ein paar fich darauf beziehende 
Hauprpunk te näher aus einander zu fetzen. —-  Ini 
4 * ^ c- Ueber die verfchiedene m ythifche Behandlungsart 
de 1 chrifiiicfrgj% U rgefchichte  vom Herausg. Nur von 
dem öffentlichen Lehramte Jefu haben w ir  durch A u ­
genzeugen zuverläfsige Nachrichten ,· aber von der 
Geburt und Kindheit Jefu haben w ir  nur Sagen oder 
M ythen, Dieie laiTen lieh eintheilen in hißorifche  M y ­
then, worin etwas rein hifterifches 2,u«a Grußde liegt,

Welches aber hier nach dem herrschenden jüdifchen 
GeSchmack weiter ausgemalt worden ift ,  und in phi- 
lofophifdie M yth en , die aus blofs ein Räfönnement, 
bel'onders aus Anw endung gewiffer Stellen des A. T .  
auf Jefus entftanden find, ohne dafs eine wahre That- 
fache zum  Grunde läge. [Da in den hebräifchen 
Sagen n ich t 'v ie l  ächte Philöfophie zu finden ift: So 
wäre der Ausdruck räfonnirende oder philofophirendg 
Sagen oder M ythen vielleicht treffender}. DieSen 
Untexfchied nun a u f  die Gefchichte Jefu angew and t:
io w ird  z. B. die Geburtsgefchichte Jefu vom  Vf. für 
einen räfonnirenden M ythus erklärt, fo w ie  die des 
Täufers Johannes nicht minder. —  Im 5. uv.d 6. St. 
Ueber die Gränzen der Kirchengewalt protefiantifchev 
Konßßorien und Kirchenvorßeher über die Religionsleh­
rer in Glaubensfachen vom Herausg. Auch in diefem 
A u ffa tze , der uns nur etwas zu w ortreich , gedehnt 
und nicht ohne häufige Wiederholungen zu feyn  
fcheint, find von dem Vf. treffliche Grundfätze ver- 
theidigt, w ie  man iie von einem liberalen proteftanti- 
fchen Theologen fchon erwarten kann. W enn gleich 
dem Sachverständigen darin nicht viel Neues gefagt 
w i r d : fo  kann es doch nicht fchaden, das Bekannte 
bisweilen zu wiederholen und es auf  die gegenwärtige 
Zeit  anzuwenden, befonders wenn Veranlaffung dazu 
in der Zeitgel'chichte vorhanden ift. In einem fol- 
chen Falle aber wird Beftimmtheit, Bündigkeit und 
Kürze am erften Eingang finden und überzeugen , be­
fonders wenn· der Gegenftand in einer kurzen Abhand­
lung doch nicht erfchöpft werden kann , w ie  es. auch 
hier der Fall ift. Alle Kirchengewalt bezieht fich 
blofs auf  religiöfe Handlungen und aufkirchliche A n ­
gelegenheiten [alfo mit einem W orte auf den äuSsem 
Cultus und w as dazu gehörtj , nicht aber auf Glau­
bens-und Gewiffensfachen; denn fie Soll nur dafür 
fo rg e n , dafs es in der Kirche bey  der gemeinschaft­
lichen Religionsübung ordentlich und zweckm äfsig  
zugehe S. 453. Allein in der Folge ftellt der Vf. doch 
auch den öffentlichen Lehrtropus unter die Kirchen­
g ew alt ,  in fofern wenigftens diefe verlangen kann, 
dafs erhiftorifch vorgetragen %verde. Daher hätte die­
fe r  w o h l  gleich zu dem äufsern Cultus gezahlt w e r ­
den m uffen, um die Eintheilung vollständig zu ha­
ben. Unter Glaubensfachen, welche hier a3s gleich­
bedeutend mit Gewiffensfachen genommen ϋ'&Λ, w er­
den nämlich der fubjective Glaube und die fubjective 
Ueberzeugung verftanden, worüber fich die Kirchen­
gewalt auf keine W eife erftrecken kann. Der Prote- 
ftantismus ferner befteht nicht föwohl in einer Sum­
me von Dogmen, als vielmehr in Grundsätzen, die 
bey der proteftation 1529 an den T a g  gelegt find, 
wonach die Balis der proteftanrifchen Religion und 
Kirche auf U n a b h ä n g ig keit von aller menfch liehen A u ­
torität in  G laubensfachen  , u n d  F r e ih e it  der Bibelerklä- 
r u n g  nach rich tig en  A u sle g u n g sr eg e ln  beruht S. 457. 
Diels ift der hiftorifche Proteftantismus, w o v o n  nicht 
abgewichen werden darf. Allein S. 472. w o  daifelbe 
noch einmal wiederholt ift, wird für den zw eyten  
Satz „ a lle in ig e  A n erk en n u n g  der h eilig en  Schrift als 
einer itn tr ü g ’m h e n  Rdditfchnur des Glaubens u n d  Le-

hem
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bens“  gefetzt,  und dann fo fortgefahren. „Finden 
, ,w ir  nur noch in der heiligen Schrift eine fichere für  
„fich beßehende, und nicht er ft von dev Ueber einfiimmung 
„m it der Vernunft abgeleitete Richtfchnur des Glau­
b e n s  und L eb en s:  fo find und bleiben w ir  Prote­
s ta n te n  , fo abweichend auch unfre Ueberzeugungen 
„ v o n  den Lehrm eynungen der erften Reformatoren 
„ fe y n  mögen. So bald wir aber das fü r fick beftehende 
„ göttliche Anfehen der heiligen Schrift nicht mehr an- 
, .nehmen, fondern nur die Vernunft als Schiedsrichter 
„ rin in der Religionslehre anerkennen: fo ift das nicht 
„m eh r Proteilantismns, fondern Rationalismus, dena 
,,wrir verw erfen die Grundlage jener Proteftation4 wo- 
„h e r  w ir  den Namen Proteftanten haben.“  Darauf 
gründet der Vf. alsdann den Vorfchlag, dafs es den 
Ratioaaliften erlaubt w erden m öchte , eine abgefon- 
derte Religionsparthey hn Staate auszum achen, w eil  
lie nun einmal nicht za  den Protestanten gehören. 
W en n  w ir  auch in allem Uebrigen mit dem w ürdigen 
Vf. übereinftimmen: fo könne» w ir  es doch unm ög­
lich in den angeführten letzten Punkten. Sein Begriff 
v om  hiitorifchen Proteicantismus ift zu en g  gefafs.t, 
«nd  daher find auch die Folgerungen zu eng g e w o r­
den. Der Greift erhebt fich über den Buchftaben, und 
der hiftorifche Protestantismus kann nicht blofs v o n  
dem Buchftaben der erften jProteftation im J. 1529 a b ­
hängig gemacht werden (denn w ie  vielmal hat die 
neue Religionsparthey nickt fonft noch proteftirt bey  
der Refermation ? ) , fondern mufs aus dem ganzen 
Geifte der Reformationsgeichichte hervor gehen. Hier­
nach befteht nun der G eiä  des hiftorifchen Proteftan- 
tismus in einer continuirlichen Proteflation gegen allen 
unbiblifchen Aberglauben u n d ' Gewißenszwang , fo wie 
in dem Rechte einer continuirlichen Vevbsjjeruug des 
Lehrbegriffs nach der Bibel, wonach auch der Cha­
rakter eines Proteftanten beftimmt werden mufs. Es 
kann hier nicht der Ort feyn , diefes hiftorifch zu be­
weisen: allein w ir  w ollen doch wenigftens einen hj- 
ßorifchen Punkt anführen, der wichtig· genug ift. Als 
die Katholiken z a  Augsburg 1530 v o r  Abfaffung ihrer 
Confuiation die Proteftanten fragen l i e f s e n o b  fie zu 
ihrer Confeffion noch etwas hmzuzufetzen hatten, 
oder ob fie bey derfelben zu bleiben gedächten ? fo 
bemerkten cliefe die Sthlinge bald, und liefsen ant­
worten, dafs fie nicht gewillt  w ä r e n , fich die Hände 
binden zu la l len , w enn fie in Zukunft  noch etwas 
zu  v  erb eifern fänden. Hieraus ergiebt fich klar der 
Grundfatz einer continuiriichen Verbefiferung. W enn 
es ferner nicht mehr Profeftantisaius feyn £611, fobald 
nur die Vernunft alsSchiedsrichterin in der Religions­
lehre angenommen w i r d : fo fehen wir nicht ein, w ie  
der Proteftant diefer Richterin ausweichen w i l l ,  um 
nur eine Offenbarung anzuerkennen , und w ie  er nur 
irgend einen Satz daraus annehmen k a n n , ohneUeber- 
einftimmung mit feiner Vernunft. Alfo bleibt auf je­

den Fall die Vernunft die höchfte, mithin am Ende 
auch die einzige Schiedsrichterin bey einer Religions­
lehre , «felbft bey einer geeffenbarten, und die heilige 
Schrift kann keine für fich beftehende Richtfchnur 
des Glaubens fe y n ,  als nur in fofern fie mit der Ver­
nunft überemftiinmt, denn fchon die blofse Aner­
k en n u n g , dafs fie es fey  , ift Uebereinftimmung mit 
der Vernunft , w eil  der Menfch nichts wider feine 
Vernunft anerkennen und annehmen kann. M ag da­
her ein proteftantifcher Religionslehrer Rationali ft 
pder Supernaturali.ft f e y n : fo bleibt er  immer eia 
Proteftant, w enn er fich nur nach jenem Geifte des 
Proteftantismus richtet. Der verfchiedene Gefichts- 
punkt aber, aus dem die Bibel betrachtet w i r d , ge­
hört mit zu der belfern Einficht in die Bibel* die der 
Vf. felbft feit der Reformation anerkennt.

CD er BefchUijs fo lg t.)

R E C H T S  G E L A H R T H E I T .

S c h w e r in  u. W is m a r ;  A. Ώ. W eber—  Bey träge 
g,u der Lehre von den gerichtlichen Klagen und Ein* 
reden. 2 tes und 3tes Stück. ig o * .  139 S. 8·

M it Vergnügen zeigt Rec. die Fortfetzung d ie fe r  

äufserÄ lehrreichen und interefiänten Beytrage an- 
Der Name des Vfs. erfpart uns ein allgemeines Lob, 
auch bedarf es keines w e it läu fig e n  A u s z u g e s , d$ 
gewifs kein Freand der Rechtsvriffenfchafc diefe, w ie  
die übrigen Schriften des Vfs., ungelefen laßen wird. 
W ir  begnügen uns daher mit folgender kurzer Iuhalrs- 
anzeige. Nr. 10. enthält mehrere zweckdienliche Re­
geln über die gefchickte W ahl der Klagen. In Nr. n .  
zeigt der Vf. fehr befriedigend, dafs der Gerichtsftand 
der g e l e g e n e n  Sache und des Contracts ausfchliefslich 
fey. Befonders intereflant ift die Ausführung Nr. 13,, 
dals cer privilegirte Gerichtsftand mitleidswürdiger 
Perfonen gar nicht exiftire, w orin Rec. Hn. IV.. ganz eben 
fo beyffim m t, w ie  in den Bemerkungen unter Nr. 13. 
14. über die Executi v-Klage aus einem inßrumento in- 
difareto u.nd die Einrede des Eigenthums gegen C011- 
tracts-Klagen, Die Regel: excipiens non fatetur wird 
in Nr. 15,. befonders gegen Gönner vertheidigt, w e l­
cher noch w o h l  ßärker widerlegt w erden könnte, als 
hier geschehen ift, fo bald man nur aufmerkfani dar­
auf m acht, dafs die Pflicht, fich einzuiallen, felbft 
dem kanonifchen Recht nicht fremd i f t , und dafs nur 
die Reichsgefetze eine fpecieile EiniaiTung fodern. Die 
letzte Abhandlung enthält den B e w e is , dafs nach 
Rom. Recht der Belitz v o n  der Beweislaft bey der 
actio negatoria befreye. Sow ohl in der Behauptung, 
als den Gründen ftimmt Rec. dem Vf. bey. Möchte 
uns doch Hr. IV- recht bald mit einer Fortsetzung 
diefer Abhandlungen befchejike«!

H Z
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asJünNBE_RG., b. Monath u. JCufsler.: Neneßes theolo- 
gifches ^Journal, herausg. von O.^Joh. Phil. Ga­
bler, Fünfter bis achter Band etc.

QBefcklufs der im vorigen Stück abgebrochenen HeGenfion.*)

Ift des 8· ΒΛ. 1 St. Hat die Ebnerifchc Handfehrift 
.des N .  F. das erfle Kapitel Matthäi, oder nichts 

vom Herausg. Es wird umftändlich genug gezeigt, 
dars diefe Nürnbergfche Handfchrift nach einer Ver­
gleichung des Iln. o. Murr das erfte Kap. Matth, wirk­
lich hat. indeilen will Ilr. G. .doch noch eine neue 
Vergleichung anftellen. —  Im 4 St. Ut'her die l/er- 
fuchungsgefchichte Ein aheenot-higter Nachtrag
vorn Herausg. Dieler Auffatz|iitfeine Verteidigung 
gegen Iln. M. Schutz in Leipzig, der in einem ämiia- 
/senden Tone die b e id e n  letzten Erklärungen, w el­
che Hr. G. im 6 B. 3 St. diefes Journals von der Ver- 
ftrchimgegefchichte gab., in Awgußi's theologifclier 
Monatsfchrift 1 Jahrg. 12 lieft angegriffen hatte. Wir 
halten den Gegner für völlig widerlegt, und freuen 
uns der Verficherung, dafs, wenn dergleichen Ver- 
rheidigungen noch weiter noth wendig werden möch­
ten , alles kurz und nachdrücklich von Hatten gehen 
fü l l , um Raum für wichtigere Sachen zu gewinnen. 
In der That wird auch der Raum für die R ecen fion en  
zu fehr beengt, und es bleiben zu v ie le  zurück, w el­
ches dem Journal felbft nachtheilig werden dürfte. 
Da Iir. G. die Meynung, welche die Verfuchungsge- 
fchichte für eine aufgenommene jüdifch - chriftlicke 
T ra d it io n  halt, heiler als .durch Iln. Schulze begrün­
det zu fehen wünfeht: fo bem erken wir noch , dals 
ihre Entftehung am heften in des Iln . Paftors Schmidt 
exegetifchen Beiträgen e n tw ic ke lt  ift, und dafs lieh 
eine Interpolation etw a  in unfre griechifche Ueberfe- 
tzung des Matthäus auch fehr wahrscheinlich machen 
lüfst, welches zu ze ig en  hier nur der Ort nicht ift. 
A uf jeden Fall ift der Umfland, dafs |Johannes der 
vertrautefte Liebling Jefu diefe Gefchichte nicht hat, 
fchon an und für fich fehr wichtig. Hätte iie Jefus 
ersühlt: fo w ü r d e  Johannes iie am erften haben wif- 
fen müffen. —  Im 5. St. Ueber die vorgebliche Ver. 
wandtfehaft der ffiuden und Spartaner 1 Mackab. 12. vom 
Hofr. Bruns, mit einem literarifchen Nachtrag vom Her­
ausg. ln  einem Briefe, den der König Arius von Spar­
ta an den Onias gefchickt haben foll, wird behaup­
tet, man habe in einer Urkunde gefunden, Spartaner 
” nd Juden waren Brüder und Abkömmlinge Abra- 
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ha ms 1 Mack. 12, 21. Eine Abfchrift von diefem Brie­
fe legte Jonathan feinem Schreiben an die Spartaner 
bey, worin er um die Erneuerung diefer alten Brü- 
derfchaft und Fueundfchaft erfuchte. V. 5 — 1£. Auch 
im zweyten Buche der Mackab. 5, 9. geschieht diefer 
Verwandtfchalt beyläiufig Erwähnung. Abgefeheri von 
der Aechtheit des erften Briefes , bleibt doch eine Sa­
ge unter den Juden übrig, dafs fie ein mit den Spar­
tanern verwandtes Volk wären. Den «Urfprung diefer 
Sage weifet Hr.. B. fehr fcharffinnig nach. Cyrenai­
ca wurde von den Theräern, d. i. den Einwohnern 
der Spartanifchm Infel 'Thera angebauet Herod. 4  (). 
150 ff. Daher nennt $ efephtts d. b. J .2 ,  16. 4. die 
Cyrener το Ααχιυνων γένος. Ptolemcius Lagi verletzte 
eine Colonie Juden nach Cyrene Jof. c. Apio. 2, 4. 
Diefe wurden den Einwohnern ein verleibt, machten 
die 4 Claffe aus, und nannten iich grade zu Cyrener. 
Wenn lieh nun die Juden von Cyrene in diefem L ich ­
te betrachteten: fo konnten fie auch die.Spartaner als 
ein mit ihnen durch Abltammung u-nd gerne in fcha et­
liches Blut eng verbundenes Volk anfehen. Nun 
mufsten fie aber auch den Abraham für do»i Stamm­
vater der Spartaner halten, wie fie es auch in "dem 
Briefe thun, den die Spartaner angeblich nach Jerufa- 
lem gefchickt haben u. f. w. Unftreitig -ift eine fol- 
che oder ähnliche Ideenverbindung die Grundlage 
von jenem erdichteten Briefe. Der Herausg. liefert 
dazu eine fchätzhare gelehrte Ueber fickt der verfchie­
denen Erklärungen und Meynungen von -1 Mack. 12. 
mit eingewebten Beurtheilungen derselben. —  Ueber 
die erße Ausgabe der dev,tfche* katholiföhen Confuta- 
tion der Augsb. Confeßwn vom M. I. C. Bertram., 
nebfi einem Nachträge vom Herausg. Eine erfte deut- 
fchc Ausgabe vom J. 1572, wie fo häufig angeführt 
w ird , exiftirt gar nicht. Es ift in diefem Jahre fo 
wenig das deutle he Original der Confutation erfchie- 
l ien , als eine Ueberfetzung des lateinifchen T e x ­
tes, welcher erft 1573 vom Andr. Fabricius in fein. 
Harmon. A. C. herausgegeben wurde. Die erften deut- 
fchen Ueberfetzungen lieferten Chytraens und Coeleßm 
157Ö und 1577. Nach der fehr wahrfcheinlichen Ver- 
muthung des Herausg. ift jene Unrichtigkeit a.us^o/i.
I Joach. Müller's Iliftorie der evangelifchen Stände Pra- 
teftation und Augsb, Conf. Jena 1705· 4· abzuleiten, 
der den ffioh. Müller in f. Augsb. Conf. ι ό 3θ. 4. falfch 
verftauden, u n d  d a b e y  die unrichtige Jahrszahl 1 5 7 2  

ftart 1573 nachgefcbrieben hatte. Die fpätern Theo- 
logen I c h  rieben wied-er den - J o h .  Joacli. Müller ab, 
und f o  wurde der I r r t h u m  allgemein. —  Endlich i m

6 St. ί· an der erßen Brandenbw/gfchen K i. chenord- 
tuung vom Prof. Veefenmeijer. Sie ift v@m J. 1540.

P Die



Die Exemplaria iincl fehr feiten,, und der Vf. hat das 
i'einige befchrieben. Aus c!er Probe über die Bei be­
haltung der Falten lieht mau,, dafs lie m>ch lehr ka- 
»holifirt. Vom Jrfohxinn Claufs'em in deutfeke l e/Je 
gchi'achtem Pfalter, vori ehe ndetnfeiben Vf. Eine kui- 
ze (it’iciiiclite diefer Ueberfetzung mit einer Probe 
daraus. Sie ift vielleicht der erfte Verfuch einer
deutfehen inetrifchen Ueberfetzung aller pfaline, denn 
wenn fie gleich wegen der Schwierigkeit einen Ver- 
lecer zu! finden eeft 1542 mit Camera*'s. Vorrede her- 
aus-'kam* in welchem Jahre auch die Gamersfelden- 
J'che Ueberfetzung erfchien, fo war iie doch fchon 
1540 völlig fertig —  Neue Ueberfetzung und Erklä­
rung des i i o  Pßilnis. Der Vf. iit ein Gelehrter in 
Stockhohn, Schüler des berühmten Aurivillius, dem 
fo wohl die richtige Erklärung diefes Pfalms nicht 
vv>m Meffias> fondern von D avid, als auch die Uev 
berktzung 111 die ihm fremde deutfehe Sprache Ehre 
macht. Er bezieht eien Pfalm auf die Rebellion Ab-
foloms ,  in welcher Verlegenheit und Niedergekhla- 
pen-heit David walirfcheinlich feine Zuflucht zum
Orakel genommen, und vom Qberpriefter Zadok oder 
Abjathar die Antwort erhalten habe: halte dich ru- 
hir  meiner Rechte vertrauend; wahrend der Zeit  
will ich deine Feinde zum Schemel deiner Fülse 
hinftr,ecken. Diefer Spruch fey zum Thema des Dich­
ters einer ipäteru Zeit geworden, welcher die Grölse 
und die Macht des Gottes der Juden befingen woll­
te. Der Piulm zerfalle in drey Abtheilungen. Die 
erfte, V. i  enthalte den Orakelfpruch felbft D iezw ev -  
te, vom 2 V. bis in die llalfte des 5ten,. male die Ertül- 
Lung des Orakels ausführlicher aus , und in der drit­
ten finde lieh die Lehre , welche aus diefer Bege­
benheit gezogen w e rd e , nämlich wie fürchterlich, 
fich J.ehovah an den Feinden der Juden [heiler au. 
feinen Feinden, wenn der Pfalm von Abiolouis Rebel­

lio n  erklärt wird] räche. Man lernt fchon hieraus den 
eignen Denker kennen, wenn gleich die Hypothek 
des Vfs nicht ohne Schwierigkeit iit, z. 11. 121 Hm- 
ficht der Trennung des 5 V.-, die immer etwas hart 
bleibt. Aufserdem zeichnet iich der Vf. durch föl- 
o-ende Erklärungen aus. Das Sitzen zur Rechten Got­
tes erklärt er durch: iich ganz kummerlos bey allen
Vorfällen einzig dem Schutze Gottes und der gottlir 
ehen Vorfehung überlailen, infofern das Sitzen ein 
Bild des Friedens und eines ruhigen, kummerlolen 
Lebens i e y , 2 Run. 14» IO·· Zach. 1 ,1 1 .  ^Allein das 
Sitzen zur Rechten eines Monarchen heilst doch be­
kannter.,. theils gleiche Ehre mit ihm geniefsen, 
theils an feiner Stelle herrfchen-l Ferner überfetzt 
er deiv 2 V. „Dir fandte Jehovah aus Zion eine mäch­
t i g e  Stütze;: deine Feinde züchtigte er.** Er lieft
nämlich πΤί für r r n a l l e i n  weil uas Futur, vorher 
gegangen ift: fo müfste nun. auch das Futur, folgen,, 
oder wenigftens das Participium.. V. 3. „Mi-fc dii wa­
hren. die H e e r fü h r e r  am Tage der Schlacht auf den 
„Bergen, des Landes.“  Er lieft mit den L X X  und 
der Vulg· wegen des Parallelismus sjb. Diefs ift 
nicht u n a n n e h m lic h  ; dagegen iit die Lesart ·>"ηη:ΐ auf, 
den B e r g e n  als die leichtere verwerflich. Auch ha­

I iS

ben L X X  und Vulg. unfre Lesart gehabt. V. 4. „Dei- 
„ue ganze Lebenszeit wirft du Fürft l’e y n ,  und von 
„mir eingefetzt ein feit begründeter König.“  Alles, 
was hier zur Rechtfertigung diefer Ueberfetzung bey- 
gebracht wir<j>, iit recht gut; nur ift clie Hauptkhwie- 
rigkeit nicht gehoben ■vrnsn-Sy kann nicht heifsen von 
mir eingefetzt, fondern es heifst ftatt pro ratione, p?0p- 
terea quud, eo_ut u. f. Ecclef. 3,, iß- 8’ 2· 7, 13. 
Dan. 2, 30. 4,14. Daher mufs man wohl bey der alten 
Erklärung bleiben. - David wird deswegen mit dem 
Melchifedek verglichen, weil diefer auch König 
und Priefter zugleich war , und weil er auch ruhig zu 
Salem blieb, während Abraham mit den Kananitern 
Krieg führte. Der gelehrte Vf. fchliefst mit der Verfi- 
cherung, dafs ohne eine erkünltelte Erklärung hier 
keine Weifiagung vom Meffias ftatt finden könne, w o ­
rin wir ihm völlig beyftimmen..

P J D J G O G I K ..

B«ax’ns€hweig u. H e lm stö d t,  b. Fleckeifen: Das 
Indiijlriefchulwefen, ein wefentliches und erreich­
bares Bedürfwifs aller Bürger- und Landfcliulen. 
Von G. L .  F. Lackmann, äiteftem Prediger an der 
Andreas-Kirche zu Braunfchvveig. ΐ$02> X  u. 277 
S. gr. 8- (i Ktiilr.).

Das Ganze des tumlftriefchulwefeiis ift nirgends*, 
felbft nicht bey Wagemann , fo umfaflend mwd voll- 
ftändig abgehandelt worden als vom Vf., d eil tu  Eifer, 
für die in den Preufsifchen Staaten bezieken Schulre­
formen mitzuwirken, fchon aus ändern Schriften be­
kannt ift. Die Bails feiner A b h a n d l u n g  rit der Satz;. 
Nicht d ie  V o l k s m e n g e  an fich, fondern d ie  Mafie der 
zum Erwerb wirklamen Kräfte eines Staates und die 
Art ihrer Wirklamkeit beftimmt die Macht und das 
Glück eines Staates; daher ift immer fortgehende 
Vervielfältigung der Erzeugniffe und Vermannichfal- 
tigung ihrer Verarbeitung , das Mittel zur Vermeh­
rung des Naturaleinkommens und zum Flor eines 
Staates. Hiermit iit wenigftens die cameraliftiiche 
Wichtigkeit von Indukrieichulen vorzüglich für die 
producirenden CI affen fchon hinlänglich begründet, 
w i«! aber im Buche noch weiter entwickelt.

Die erfte Abtheilung bekräftigt fich mit dem Ihr 
duftriefchulvvefen, wie es bisher meiitens betrieben 
worden , und mit der Aufitellung. der Art von Îndu- 
ftriefchulen, die der Vf. a l lg e m e i n  eingeführt willen 
will, und die er felbft in ß r a u n i c h w e i g  eingeführt h a t .  
(S. 78 ff.) in  der D a r f t e l l u n g  derfelben vermiilen wir 
aber eine recht, deutliche , beftimmte Auseinanderle- 
tzu n g, und f in d e n  ftatt deren hingeworfne, nicht ge- 
n u g i a m  a u s g e a r b e i t e t e  und ausgebildete, Ideen. Das 
Charakteriitifche feiner Art von Induftrie-Schulen be- 
iteht darin, dafs die Handarbeit mit dem U n te r r ic h t  
(dem wilfenfchaitlichen, nicht der Anleitung zu den 
H a n d a r b e i t e n , die doch in befondre Stunden verwie- 
fen wird) möglichst gleichzeitig verbunden w ird , oder,

wie
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wie fleh der Vf. anderswo noch beftimmter ausdrückt: 
„dafs während alles Unterrichts , bey welchem die 
Hände der Kinder ruhen, jegliches Kind etwas Nütz, 
liehes zu thun hat, das es als Nebeniache betreibt.“ - 
Er nimmt blofs die Zeit aus, wo Hebungen im Schrei­
ben, im Rechnen an der Tafel und Ueburtgen-der An­
dacht gehalten w e r d e n .  (Aber wie wird es denn mit 
den Lefeübungen, mit dem geographi fchen Unterricht 
u, dgl gehalten?) Wir faßen das Wesentliche meift 
mit den eignen Worten des Vfs. zufammen: ,,Die
Menfchen aller erwerbenden Stande find zu Berufsge- 
fchäften beftimmt, bey welchen iie lebenslang mit 
gelchäftigen Händen Arbeiten betreiben muffen , die 
durch ihre Einförmigkeit ermüden und unerträglich 
werden r wenn lie dabey nicht allerley Gedanken ha­
ben, nicht im Gefpräche mit Ändern lieh unterhalten, 
ein Lied fingen, manches Auswendiggelemte über- 
denken und wiederholen, oder falls iie hiezu nicht 
genug Geistesbildung erhalten haben, lieh ein — Stück­
chen pfeifen! “  „ M a n  erzieht alto Menfchen, deren: 
Beruf diefe gleichzeitig vereinigte Seelen - und Kor- 
per-Uebung lodert, [diefs fcheint im Zufammen hang zu 
heifsen : ,,die mechanifchen Gefchafte erfodern, füllen 
iie anders nicht lältig werden, dafs man fich dabey 
durch allerley Gedanken die Z e itv e r tr e ib e ,“  nicht 
aber, was noch wichtiger iit: ,,der Arbeiter lol 1 lein 
Gefcliatt io wenig als möglich lnalchinemnäfs-ig be- · 
treiben, fondern es durch Nachdenken immer mehr 
γ  erv 011komw11 1 en“ ] am glücklichften, wenn man iie 
früh durch Schulübungen· auf ihren künftigen Beruf 
vorbereitet“ . „Sollte es nicht der menfchlichen Na>- 
tur aagemeiien le yn ,  den Leib und die Seele zu-' 
gleich zu· bilden, da beide immerfort auf einander 
wirken,- und durch ihre Unruhe den Wink des Schö­
pfers verratkenV. Sollte man nicht die unruhigen, 
durch Wachsthum gereizten Hände des Kindes be- 
fchäftigen muffen., wenn blofs der Kopf mit Gegen* 
iiimden des Denkens unterhalten w ird ? Hindert nichr 
dicis den Muthwillen der muntern Köpfe am fcliick- 
lieh iie 11, die zumal in zahlreichen Claiicn durch Ei­
nen Lehrer nicht genug hefchaftigt werden k e i ­
nen?. — - Füllt nicht die Handarbeit jede Lücke mit 
etwas Nützlichem aus, die d«m S c h u l k i n d e ,  welches 
Etwas fchon. weifsr. jedesmal' w ä h r e n d  der Zeit , dafs 
diefs mit ändern nachgeholt wird, übrig bleibt V M a c h t  
nicht folche Befcliaftigung A l l e n  die Arbeit durch iro- 
he Gewöhnung zum Vergnügen ?“  Kinder fallen alle 
B e l e h r u n g e n  , die iie gelegentlich bekommen, leich­
ter als folche,. bey w e l c h e n  iie eigentliche Ablicht 
fehen. Die Arbeit befördert alfo mehr die Aufmerk­
famkeit, als dafs iie iie itört- Nur verlange man- 
nicht, dafs-jeds s Kind in jedem Augenblick eines- 
angefh-engrern Nachdenkens die Arbeit, promt, fortle­
tzen. follte [wir fotzen hinzu :; oder, clals das Kind in. 
Augenblicken, wo die Arbeit eine genauere Aufmerk­
samkeit födert, dem Lehrer in feinem Vorträge folgen 
füllte!.j j e d e m  Kinde, ja felbft dem u n g e b i ld e t e n  Er- 
wuchsnen , iallt die Aufmerkfamkeit und das ange­
strengte Nachdenken fchwer, wenn man feine Sinne 
daoey unbeichäftigt iaist.. Ut der Ungebildete, alfo

auch das Kind, in einer Art* von Bewegung: fo ift er 
auch zu einer ändern aufgelegt. Ift er gezwungen, 
unthätig da zu fitzen:- fo verliert er in Kurzem alle 
Aufmerkfamkeit, —  Diefs find die Principien, auf 
welchen der Vf. fein Ideal der vollkommensten Indu- 
ftriefchule erbaut,- und an welche er in der zweyten 
Abtheilung einen Plan zur Umfchaffung aller Bür­
ger - und Landfchulen in folche Induftriefchulen 
anknüpft» die Schwierigkeiten, die fich der Aus­
führung in den W eg ftellen würden, aufzählt 
und iie wegzuräumen bemüht ift. Iri diefer Ab­
theilung kommen viele vortreffliche Bemerkungen 
v o r , die der Vf. aus dem Schatze eigner Erfahrung 
mittlieilt, welche geprüft, beherzigt, und, wenn 
auch nicht ohne Einfchränkung, doch theifweife an- 
gewendet zu werden verdienen. Wras die Idee einer 
Solchen Induitriefchule, wie iie der Vf. verlangt, be- 
triift: lö können unitreitig ganz leichte, ganz mecha- 
nifche und kein Geräulch verurfachende Handarbei­
ten in viele Lehrftunaen eingeführt werden, dage­
gen aber andre Lehrgegenitände eine ungetheilte 
Richtung der Auf m er K. i a m k e i t auf diefe, und andre 
Handarbeiten ebenfalls eine ungetheilte, und durch 
keine ändern Gedanken z-erftreute Aufmerkfamkeit 
e r f o d e r n .  Wenn wir auch die Schul« aus dein 6e- 
fichtspunkt einer Vorbereitung fürs Leben betrach­
te]*: fo dürfte doch wohl auch ' darauf Bedacht, zu 
nehmen feyn , dafs die Gewohnheit, wahrend des 
Arbeitens leine Gedanken mit heterogenen-Dingen zu 
befchäftigen, nicht etwa· dereinft der Vollkommen-, 
heit und Güte der Arbeiten. Abbruch thue, und blofs 
lebendige Arbeitsmafchinen hervorbringe (deren See­
le etwas ganz anders-thut als ihr Körper)·, ftatt dafs 
vielleicht andre MeiIler, die lieh gewöhnt haben, ih­
re ganze Aufmerkfamkeit ihrem Gefcliaft zu widmen, 
beifere und vollkommnere Arbeit liefern möchten.

Wir erwähnen noch , dafs der Vf. feiner Schrift 
eine kurze Apologie des Zauderns in den Reformen 
des Schulwefens vorausgciichickt hat, welche w ir  nn- 
terfchreiben, infofern das Zaudern einzig in dem Be- 
ftrebenr· durch langfames und bedaehtfames W irken 
das Bellere und Vollkommnere liervorzubringeni aber 
nieIft. in Schlaffheit , Trägheit, Mangel an Eifer und 
in. ändern, unlautern Triebfedern, feinen Grund hat.·

Kopenhagen-,, h. Schubotfie: Comparatio intev
commoda- atque' incommoda educationis publicae, 
et privatae- Scriplit JrL Rj^Melchior, Dr. philof. 
et praeceptor mathef.. atq;a. phyf. in paedag. Herr 
loviano. igo2- l32  S. gi\ 8> "(8 Sr0, , >

In diefer Schrift , Welche nur in einem fehr fcho- 
laitifohen Latein gefchrieben ift-, findet man,, was 
über diele Frage die beiten Pädagogiker. gefagt 
haben·, zufammengeitellt. Der Vert. zeigt-, dafs 
man keiner von beiden Erziehungsarten unbedingt 
und ohne Rücklicht auf Umitande den Vorrang, 
über die andre einräumen kön ne; dafs , wenn al­

les
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les übrige gleich ift, die häusliche Erziehung die 
wohlthiitigfte für die Kinderjahre, die öffentliche für 
die Jünglingsjahre fe y ,  dafs iich die Vortbeile beider 
Erziehungsarten noch em beilen durch kleinere,, den 
Familienemrichrungen nahe kommende Inftitute, oder, 
tla diefe für die unbemittelte Menge zu koilbar, da­
durch erreichen teilen, dafs junge Leute zwar zu Hau­
fe erzogen werden, aber den Unterricht in Sprachen 
und Wiffenfchaften auf öfFentlichen-Schulanftalten des 
Orts erhalten. Fiir Mädchen, deren Beftiinu^ang in 
dem häuslichen Ivreife befcliloiTen liegt, fchickt 
die öffentliche Erziehung· nicht.

K  l  N  D E  R S C  H  R I F  T £ N ,

L e i p z i g  , im Verl. d. Dykifchen-Buchh.; Die Rtli* 
gion |Jefu. Im katechetifchen Unterrichte vor- 
getrageu von Ltcdw. Pflaum , Mittagspredigern 
u. Katecheten an der Hauptkirche zu Ansbach. 
Ziveyte nerbejjerte Ausgabe,. .1303. X ^ X t l  u. 
200 S. 8· <10 gr.)

Die erfte Ausgabe diefes Religionslehrbuchs, w el­
che dem Rec. nicht zu Gefleht gekommen iit, muis 
fich fehr fchneli vergriffen haben; denn d.ie Vorrede

derfelben ift im Juli, igo'2 und die *zur zweyten Aus­
gabe im Nov. deilelben Jahres geschrieben. Die im 
Vorberichte aufgeilellten Grundlätze, nach welchen 
diefes Lehrbuch abgefafst i f t , erwecken fchon für 
Inhalt und Form ein günftiges Vorurtheil. Wir kön­
nen hier nur einige derfeloon ausheben: S. VI. In 
einem Katechismus der Lehre Jefu darf das, was 
nur Einkleidung einer Wahrheit, oder Accomoda- 
tion ift, nicht als die Wahrheit felbft vorgetragen wer­
den. S. VII. —  es darf nichts V o r k o m m e n ,  was ei­
gentlich nur in die Prolegomene der ReligioHsIehre 
gehört, oder als Anhang angefügt werden follte. Sehr 
richtig! Bey ;der Ausarbeitung felbft find auch diefe 
Qrundfätze als Regeln befolgt worden. £]n kurzer 
Unterricht von Jeius ift in der Einleitung v.orausge- 
fchickt und die Wahrheit und Göttlichkeit der chrilt- 
lichen· Religion im Anhänge ervviefen. In der Reli­
gion (slehre) Jefu felbft kommt dieLebre von Gott, den 
Tugendvorfchriften, Folgen der Tugend, nebft kurzer 
Erläuterung der Lehre von der Auferftehung, dem 
Weltgericht etc. und von -den Tugendmittehi vor. 
Reine und würdige Religionsbegriife, gute -Ordnung 
und Praciiion und Deutlichkeit im Ausdrucke machen 
diefes Lehrbuch vor vielen ändern einpfehlungswerth. 
Vorzüglich ift es geeignet, NConfirmanden mU Niitzett 
in die .Hände gegeben zu w erden

% L E I N E  S C H R I F T  E  N,

’VßRMrscjtTE S c h w m e h .  Brapinfc.hweig , b. Rei.chard: 
Auserlefene Sammlung der fchönßcn Gedanken und Ausfprüche 
grofter IVLiinner der V o rzeit, als Deytrag zur lieförderungder 
W eish eit und jVIenfcheukenntnifs. Ein intereflantes, aufklaren­
des und das i le r z  veredelndes L efebu ch, befonders fiir Jüng­
linge, aber auch fiir Aeitern, Lehrer und E rlieher brauchbar, 
von lia r i Fiofe, Subrecto,r am Gymnajio zu Soeft. igo2. 9 Bog. 
8· (.)) gr.) Au Weidauftigkeit  ifnd Selbillob geht dem Titel des 
Buchs , wie man fieht, nichts ab. Jener verfpricht mehr als 
diefer leiitet. Eigentlich enthält es kurze Anekdoten, finn rei­
che., witzige Rieden ,und Antworten berühmter AXa'nuer aus 
d§r alten und neueren Zeit., wie fie z.,B. beym G elliils* der 
ebenfalls fein .Contingent dazu geliefert hat» Vorkommen, oh­
ne die Quellen zu benennen, aus welchen iie entlehnt find. 
D ie  Auswahl iil jedoch nicht durchgehende itreng, ’ kritifch 
und am wenigften mit lleter Iliniicht auf dieZw ecke gemacht, 
die der Titel angiebt; deiiN e i»e V orrede, die uns über die- 
fen Umiland belehrte, hat der Vf. > vielleicht um iich nicht 
zu binden und zu comuromittiren — denn mit den Titeln 
nimmt man es -ja gevvÄfcilich -fo genau nicht —* beyzufügen 
für unnöthit» gehalten. Mehrere Anekdoten vuid Sprüche 
find triviale Gemeinplätze, und die Schreibart iit nicht im­
mer correct und gebildet genug. Einige Stellen werden unfee 
Urtheil rechtfertigen. S. ,5. iäfet fich .ei·1 Richter von ,der 
einen Parthey mit einem Rruge -Gel, von der ändern mit ei­
nem fetten Schwein beitechen; diele erhiilt das gtinöige Ur­
theil, gegen die andere entfchuldiget lieh der Richter f o : lie- 
Jjc.r Freund» ich hätte mich billig an dein Gefchenk erinneru

und dir  R ech t  aus D an k b ark e it  fprccheo f o i l e a , aber es kam 
eine fette Sau in »nein Haus, zerbrach den .Oeikrug und mach­
te das Gel zu uichte —«und fo hab ich hernach deiner fchänd- 
lich vergeilen. S. 7. Als dem Euripidei jemand vorwarf., er 
hatte einen Jtinkenden Odem , fprach er: das iü  kein YVhiv- 
der, denn es find viele Geh.eimmire darin verfault. .S. z i .  A ls  
D iogenes  einmal von einem fehr reichen aber auch fehr un- 
wi 11 enden M anne zu  Gälte gebeten wurde: fo wurde er in 
lauter tchöne Z im m e r  geführt und 111 einem derfelben wurde 
güfpeifet. D a  er nun ausfpeieii mufste, fpie er feinem W i n k  
ms Geheilt, und fagte: ich weifs in diefem Haufe keinen un­
reinem .Ort, wo ich hinfpeien könnte. Diogenes Lafcrt. erzahk 
diefe A n ek d ote  weit wahrscheinlicher und beller. S. 12. „ Epictet 
fprach fehr. fchon: in Gefellfchaft foll man den Grofsen und ίίό- 
hern weichen, die Kleinem und Geringem vertragen und eines 
beifern belehren, die feines. Gleichen aber find, beyfallen.“  
Epictet mag das fehr fchon gefagt haben. Hier iit es aber 
fehr fehl echt nachgefagt. Eben fo wird auf derfelben Seite 
von 1  liules g e fa g t : er habe es für das lelchtefle gehalten, an- 

e ^eute z u  tadeln oder ihnen zu  rachen und vermahnen. 
2s’ ach S. 13. foll Sckrates gefagt haben , der Adel fey eine gute 
Venaifchung des L e ib e s  mit der Seele.. Diefe Gedanken und 
Sprüche, die noch lehr verm ehrt werden könnten, find -ebeu 
nicht, auserfefen. S'. 19· lieht: einem das Trinken ablelwen 
ftatt abgevvohnen, S. 21· J * 's  Spiegel leben O ft  iit vor ilatc 
fü r  und für  ftatt vor gefetzt. An mehrern Stellen werde« 
Socrates u, a, alte ^hilofopaeu  weife Heiden genanut.



N  u  m . 1 0 8 *

A L L G E M E I N E  L I T E R A T U R  - Z E I T U N G

S o n n a b e n d s , d e n  16. A p r i l  i g o 3 ·

A R Z N E Y  G E L A U R T H E I T .

E r g a n g e n ,  in d. Walter. Kunft - u. Buchh.: E nt­
wurf einer medicinifchen Pharmacologie nach den 
Principien der Erregungstheorie v * n D .^ .  | .̂ Loos.
1802. 170 S. 8· (14 Sr·)

Nirgends zeigen fich die Lücken der bisherigen Er- 
regungstheorie auffallender, als in dem Gebiete 

der Pharmacologie, wo die Einfeitigkeit jener Grund­
sätze nicht mehr zureichen w il l ,  um eine befriedigen­
de Anficht der Arzneykörper in ihrem fo verfchiede- 
lien Verhältnifs zum Organismus zu gewähren. In- 
deiTen erleichterte fich Hr. L . ,  der diefe Schwierigkeit 
fehr wohl gefühlt zu haben Scheint, fein Gefchäft um 
ein bedeutendes dadurch, dafs er lieh begnügte, die 
Principien d e r  E r r e g u n g s t h e o r i e  n u r  in  ih r e r  a jlg e-  
meinften Beziehung a u f  Pharmacologie hinzuftellen, 
und ftatt tiefer in das Detail derfelben einzudringen, 
ein trockenes Verzeichnifs von Arzneyen gab, in w el­
chem fich weder zweckmäfsige, den wahren Diffe­
renzen der Mittel entfprechende Ordnung, noch Rich­
tigkeit in der Beftimmung ihrer Heilkräfte entdecken 
läfst. >

Die Einleitung abgerechnet, befteht diefe Schrift 
aus zw ey  Abfchnitten, deren erfter die theoretifche, 
der andere aber die empirifche Pharmacologie in fich 
begreift. In jenem findet man die hierher gehörigen 
allgemeinen Begriffe auseinandergefetzt, die Gründe 
für und wider die Möglichkeit und Nothwendigkeit 
einer theoretifchen Pharmacologie· erwogen, die herr- 
fchenden Meynungen über die Wirkungsart der Arz­
neyen geprüft, die Grundfiitze der Erregungstheorie 
auf die Wirkungen der Mittel und ihre Claflification 
angewendet, die Kriterien der Arzneykräfte beftimmt 
u. f. w. In diefem werden die einzelnen Arzneymittel 
feibft abgehandelt, und nach den im erften Ablchnitt 
aufgeftellten Principien geordnet. —  Gleich Anfangs 
S. 9. heifst es: „Arzneyen find gewiffe Subftanzen, 
wodurch der geftörte Normalzuftand organifcher Na­
turen wieder hergeftellt werden kann. Sie muffen 
aber von Iieilmittetn überhaupt unterschieden wer- 
de»; denn zu diefen gehören alle auf den Organis­
mus einw-lrkende p otenzen etc. Ganz unleugbar find 
aber diefe Beftimmungen viel zu vag, und befonders 
ih nie u eii^^ufehen, wie alle, auf den Organismus 
einwirkende Potenzen zu den Heilmitteln gehören lol- 
l en · der T h e o r ie  der Wirkungen und der W ir­
kungsart der Arzneyen folgt der Vf. faft ganz H11. 
Röfchlaub, deilen Ideen vom Wechfel verhältnifs der 
organifchen und unorganifchen Natur, von Recepti-

A . L. Z .  1S03. Zweyter Band,

vität und Aktivität, von Oxydation und Desoxyda­
tion etc. hier zum Grunde gelegt, und, wiewohl 
nur ganz im allgemeinen, auf Pharmacologie bezogen 
werden. Es war zu erwarten, dafs Hr. L . , als A n­
hänger der Erregungstheorie, fich gegen die Annah­
me fpecififcher Reizmittel erklären würde; allein die 
angeführten Gründe find nicht hinreichend, tun we­
nigftens den Erfahrungsfatz zuwiderlegen, dafs feibft 
iu f  normalen Zuftande gewiffe Mittel auf gewiffe Or­
gane eine fo auffallend beftimmte Wirkung äufsern.—  
Was (S. 38·) die Eintheilung der Arzneyen in remitti- 
rende oder antißhenifche Mittel, in permanente und in 
dijfufibie Reizmittel'anlangt, fo ift iie zwar ganz im 
Geifte der Erregungstheorie; doch dünkt fie uns zur 
Claffification der Arzneykörper untauglich , weil zw i­
schen den incitirenden und antifthenifchen Mitteln 
eben fo wenig, als zwifchen den permanenten und 
diffufiblen Reizen eine Gränze zu ziehen i f t , und 
daffelbe Mittel in verfchiedenen Gaben und auf ver- 
fchiedene Organismen angewendet, bald incitirend, 
bald fchwächend wirken kann. Auch wird inan dem 
Vf. wohl Schwerlich, in der Behauptung (S. 3g— 41.) 
ganz beyftimmen können, dafs permanente Reize mehr 
bey directer, diffufible hingegen mehr bey indirecter 
Schwäche paffend wären; und wenn er (S. 41.) von 
den erftern fogar fagt, dafs fie die Mitte zwifchen 
den antifthenifchen Mitteln und den diffufiblen Rei­
zen halten: fo ift diefs ein Satz, mit welchem fich 
durchaus kein vernünftiger Gedanke verbinden läfst. 
Eben fo wenig ift (S. 52·) die Eintheilung der remit- 
tirenden Mittel in erfchlaffende, ausleerende und oxy- 
direndezu billigen. Sie iit viel zu einfeitig und fchwan- 
kend, und eben deshalb für die Anordnung der ein­
zelnen Mittel unbrauchbar.

Am wenigften befriedigend ift wohl unftreitig der 
Inhalt des zweyten Abfchnitts , in welchem man zwar 
die gebräuchlichften Arzneyfubftanzen, jedoch ohne 
hinlängliche Sachkunde und auf eine fo oberflächliche 
Weife abgehandelt findet, dafs es Rec. unbegreiflich ift, 
wie Hr. L. das höchit Mangelhafte feiner Arbeit nicht 
fühlen konnte. Es werden hier die einzelnen Mittel faft 
willkürlich und mit gänzlicher Vernachläiügung der 
näheren Beftimmungen ihrer Differenzen , blofs nach 
den Rubriken obiger Gaffen und nach der Verfchie- 
denheit des Naturreichs angeführt, ihre äufseren Kenn­
zeichen nur obenhin, und ihre Beftandtheile fafl gar 
nicht berührt. Was foll man z. B. dazu fagen, wenn 
man unter der Claffe der antifthenifchen Mittel fogar 
Radix Salab , Calcaria pura , Melae majalis und pro· 
fearabaeus, Mille pedes, Ilerba Nicqtiana, Aloe, Rad. 
Squillae , fämmtliche Antimonial · Z ink - Kupfer - und 

Q Qu eck*
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0  ö3 clv iilbe r b e r e Γ tun g en, cTen Schwefel, die fpani'fchen 
F liegen , den Senfu. a.jn. erblickt? Vermuthlicli dach­
te Hn L. nur 311 die erschlaffenden· und ausleerenden 
W irkungen diefer M itte l , die ja aber offenbar blols 
relativ: find* keineswegs aber an die unleugbar rei­
zenden Kräfte derfelben.. Diefe* u nd  ähnliche Fehler* 
w ürde der Vf. wenigftens zum T h e i l ,  iiclier vermie­
den haben, wenn e r ,  bey der Bearbeitung der J?har- 
macologi.e, etwas mehr die Chemie zu Rathe g ezo­
gen hätte, der er übrigen s, w ie  lieh aus mehreren 
Stellen feines ß.uehs erg ieb t, nicht ganz ho ld  zu feyn 
fcheint..

B r e s l a u  , b. Barth u. Hamberger.:' Äktenßücke,. die 
Möglichkeit der gänzlichen Blatterausrottung und 
Verbefferung der Med icin ala nfialte n in den prevfsi- 

fchen Staaten betreffend. Herausgegeben von £}.■
B. Gebel.,. Phyfikus zu Frankenitein in Sehieiieiu. 
X 8 0 2 . 144 S. *8· ( 1 9  Sr·)

Vorliegende Aktenftücke haßen gröfstentheils auch 
den Herausgeber zum Verfafier. H r ,ß .  zeigt einen fehl* 
rühmlichen E ifer ,  feinem Vaterlände durch freymü- 
fcliige Aufdeckung der Mängel der Medicinalanitalten,. 
befonders auf dem platten Lande im Preufsifchen z u  
nutzen; und da diele Mangel auch in fehr vielen an­
deren Ländern eben l'o dringend Abhülfe eifodern : fo- 
verdient der Vf. den Dank des grofseren Publicums 
für diefe Schrift,, die Rec. als einen fchönen Bey trag 
zui Staatsarzneykunde empfehlen kann. Das Wesent­
liche ans derfelben iil folgendes..

Der Vf. hatte die Pockenausrottung zur Abficht, 
felirieb deshalb an die Stände feines Kreifes, liefs eig­
nen A ufruf zur. Gründung einer Gefellfchaft zur M in­
derung des Pockenelends ergehen, fchrieb an den Kö­
l lig  und überreichte demfelben fernen Plan. Der K ö­
nig·loderte das Gutachten des Gbercollegii medici über 
denselben, diefes eritartete auch feinen Bericht ;· das 
Refultat v o n  diefem aber w ar  dafs alles , was bisher 
über die A rt  und W eife  der Pockenausrottung ge- 
fchrreben fey,.  theils unausführbar, theils nicht er- 
fehöpfend fcheine , uwd dafs alle Vorfchläge iich auf 
eine falfche Vorausfetzung, dafs die Mittheilung der 
Pocken nur allein durch körperliche Berührung ge- 
fthehe,. gründeten. Diefes Gutachten wurde dem Her­
ausgeber zugefth ickt,  er aber zugleich aufgefdaert, 
Vorfchläge zu. m achen, w ie  der Pockenepidemie ohne: 
grofsen Koftenalifvvand möglich ft geileuert, und das. 
daraus entftehende Uebel verm indert werden könne.. 
Nach diefen Aktenstücken folgt der A uffatz,  den der 
Vf. den löten  May 1.799 mittelft- Schreibens übergab,, 
d e rd e n  gröfsten Theil  der Schrift ausmacht. Nach­
dem der Vf..anerkannt hat, dafs die Poekervgeradezu 
und unmittelbar nicht ausgerottet w erden können,, 
dafs aber doch gegen die Möglichkeit der Ausrottung 
keine Z w e ife l  obwalten, und dafs cs d a h e r  Pflicht des 
Staats fey , fie vorzjubereiten, welches nur durch Ver­
einigung derVolkslehrer und Volksärzte möglich fey; 
fö handelt er nicht nur Voll der Milderung und Aus- 
rtittung der Pocken insbefondere, fondern auch vor­

züglich von Verbefferung der Medicihalanflalten über­
haupt. Als Belege1 hat der Vf. allenthalben die nötlii- 
ge Literatur beygefügt. Der Vf. w il l , . dafs Volkslefo» 
rer fich Kenntnilfe in der Volksarzneykunde, befon­
ders der Diätetik erwerben, und diefe unter das Volk, 
befonders durch Unterricht in den Schulen verbreiten 
fallen·.. Was der Vf* über eine gute medicinifche Ver- 
faifung überhaupt, und über Phyfiker, Aerzte, Chi­
rurgen, Apotheker und Hebammen befonders fagt, 
verdient fehr beherzigt zu Werden. B'ey den Vorfchlü- 
gea  zur Minderung des Pockeuübels liegt noch die 
Inocuiatiön der Menfchenpockeu zum Grunde ; da wir 
aber feit derZeit die Kuhpocken- Impfung- ajs. vorzüg­
licher "kennen , ±0 find jene Vorfchläge für jetzt n icht 
mehr zweckmäfsig. Eben diefes gilt anch von dem 
unter Nr. XIII. gelieferten Gutachten des Obercollegii 
medici· et Sanitatis über diefen Gegenstand» Der V or­
schlag des Vfs. z u r  Herbeyfchaffung der Koften für das 
medicinifche Perfonale verdient nach des Rec. U n h e il  
Beherzigung; er iil diefer;. man foll den Sarutärsrath, 
der zugleich Phyfikus feyn kann, im Magiftrat mit 
anftellen, lieber dafür eine andere Magiihatsperfon. 
ausgehen läiten, und jenem* das Gehalt diefes zutheU 
len. Der Vorfchlag, das Könrgfchiefsen in den Städ­
ten abznfchaffen, dürfte wohl manchen Widerfpruch 
finden. Eben lo dürfte fich lriehreres gegen den 3.ten 
Abfchnitt, der einige Bruchiiücke über K ran kh eiten  
der Thiere, ihre Behandlung und Anftalten dagegen 
enthält, einwenden laiTen. —  Unter Nr. XIV. findet 
man fehr lehrreiche Bemerkungen des Vfs. über die Mi­
litär - Medicina!- VerfaiTung in das Preufsifchen Staaten. 
Bec. wünfehr, dafs Hr. General - Chirurgus Gvrcke, dein 
das Pr. Mil. Med.. Wefen, fchon manche Verbefferung 
z u  verdanken kat, dre Vorfchläge des Vfs, feiner A u  f- 
xnerkfamkeit würdigen möge:.

Aus den im zweyten Anhänge befindlichen zw ey 
Briefen lernt man das Hebaaiinenwefen in Schienen 
in einem fchlechten Zuftande kennen. Die in einer 
Note gegebene Nachricht, wie viel in Schienen in 
den Jahren 1798 bis igco  Frauen in der Geburt, in 
den Wochen und an Blutflüifen, wie viele Kinder in 
dem erften Jahre geherben und wie Ariele todt geboren 
lind, iil allein fchon zur Ueberzeugung hinreichend.

P a r i s ,  b. Gabon : EJfai fü r Iss pertes, q u i precl-  
dent,; accowipagnent ou fuivent i'accouchement. P re-  
fente a l’ecole de medecine de Paris par C. H. ί α- 
lentin. an. X. (1802.) 122 S. 8-

Diefe Schrift bietet dem erfahrenem Arzte nichts 
dar, was fe in e r  A u f m e r k f a m k e i t  werth wäre; vor- 
ausgefetzt, dafs er m it  den bellen Schriften der fran- 
zöiifchen G e b u r ts h e lf e r  über diefen Gegenstand be­
kannt fey; dem minder geübten und belefe r.en  kann 
iie eine nützliche Ueberiicht gewähren.. Sie iil der 
erite Verfuch eines ileifsigen Anfängers, bey dem 
in a n  folglich noch kein gerefftes Urtheil  ̂ noch keine 
eigene Erfahrung fueben mufs. Eine einzige Beo­
bachtung S. 67. hatte der Vf. felbft zu machen Gele­
genheit,. wo er nach fruchtlofemZufainmenpreffen <^r
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Gebärmutter von aufs en ,  d e n  nach einer glücklichen 
Niederkunft entftehenden Blutflufs doch am Ende 
durch kalte Umfehläge v o n  Eilig: und Waffer flillen 
mufste. Uebrigens ift die Ordnung der vorliegenden 
Schrift folgende, ^uerft einige allgemeine Betrach­
tungen über den Bau der Gebärmutter, und den Z u ­
sammenhang des Mutterkuchens mit derfelben. Dafs 
der Vf. keine richtigen Begriffe von dem Umtaufche 
der Safte zwifchen Mutter und Kind habe , beweiit 
die ihm wahrfcheinliche Behauptung, dafs der Mut- 
ferkuchen aufser den ihn ernährenden Gefäfsen auch 
folche Gefäfte erhalte, welche das Blut hergeben, das· 
durch den Mutterkuchen zum Fötus gelangen foll. Die 
neueften Beobachtungen näinlich machen es höehft- 
wahrlich, dafs der Fötus nur Sauerftoff enthaltende 
Lym phe durch den Mutterkuchen erhalte. Der Vf.· 
handelt dann von den Blutflüffen während der Schwan­
gerschaft, von denen, welchc dem Abortus vorange­
hen , welche nach den fechs erften Schwangerfehafts- 
monaten entliehen; von der Aniitzung des Mutter­
kuchens auf dem Muttermunde; von den nach der 
Niederkunft entftehenden Blutflüffen, welche entwe­
der durch Unthätigkeit der Gebännutfer, Zwillings* 
geburt, (der Vf. behauptet, allermeiftens haben beide 
Zwillinge nur einen M utterkuchen, welches nach Rec. 
E rfa h ru n g  wen igftens gpar nicht der Fall ift ,) zu fc h n e l-  
les Wegnehmen der Nachgeburt, anfangende und voll­
kommene Umkehrung der Gebärmutter (deprejjion und 
renverfement) veranlafst werden. Der Vf. giebt in ei­
genen Abschnitten jedesmal Urfachen, Diagnofe, Prog- 
nofe und Heilart diefer. Blutilüffe an·, und durchwebt' 
das .ßanze mit Krankheitsgefchichten aus· einigen der 
teilen Autorenk. Am Ende handelt er noch v o n  den 
innerlichen Blutftüffen. Beftimmfe Angabe der Heil­
mittel und des Verfahrens in den einzelnen Fällen, 
unter den. verfchiedenen Umiländen und bey diefer 
©der jener Cotnplication· d arf  man hier nicht erwar­
t e n d a s  würde das verdienftliche Werk eines bewühr-- 
ten Praktikers feyn,. und eben das ift es, was junge 
Aerzte leider fo iehr entbehren, die fich bey den all­
gemeinen Catheder - und Campendien- Vorfchriften nur 
zu oft v.erlaflen fühlen,. und gerade in fo dringenden 
Gefahren, w i e  iie oft bey Blutftüffen entliehen,. am 
leichteilen den Kopf verlieren.-

L ü b e c k  u. L e i p z i g  , b. B o hn : Sammlung kleiner' 
Abhandlungen und Beobachtungen über die Rofe 
der neugebornen. Kinder und die Verhärtung des> 
Zellgewebes, herausgegeben von Dr. 0 .  C.L/Red- 
delien·,. prökt. Arzte zu Wismar.. i&02. VHI. u. 
127. Sv 8-. · (i2.gr.)·1

Schon vor ein paar Jahren liefs der VF. einen A üf- 
färz, über die Rofe der Neugebornen im X. Band St»
IV. dös Hiifeia.ndifchen Journals anonymeittriiekeni den
er aber jpt7,t felbft für fehr unvollkommen erklärt, und 
daher, ganz umgearbeitet dem Publicum- hier vorlegt.. 
Die Röffe der Neugebornen kommt eben nicht äufserit 
feiten vor» DieUrfache derfelben ift theils äufserlich,. 
theilS; in n erlich ·,. indeiß das K ind  yoa der M utter­

milch bey ausbrechen'den Leidenfcfiäftett der Mutter 
leidet. Die Heilmethode fey daher durch paffende, 
auf das Kind mittelbar oder unmittelbar hinwirken- 
de, anfangs befonders ausleerende, fchweifstreibende, 
dann durch erregende Mittel zu bezwecken. Aeufser- 
lich feyen laue Bäder, Einreibungen von Opium, aro­
mati fche Kräuterfäckgen mit China, Kampfer, Blafen- 
pilafter anzuwenden. —  Nun folgen von S. 29  ̂bis 
70. die wörtlich nachgedruckten Beobachtungen eines 
Rob. Bromfield's, Max w. Gartshore’s , und Ihom .W als· 
hairts über diefen Gegenitand, welche in den Samm­
lungen für praktifche Aerzte B. XVI. und B. XIX. be­
reits zu lefen find. —  Auch die zweyte Abhandlung 
über die Verhärtung: des Zellgewebes der neugeoorneft 
Kinder, von An dry ift blofs eine Ueberfetzung aus-der
F.ncijclo'pedie inethodique,· die iich gröfstentheils auch 
fchon in dem XV. Band der Sammlungen praktischer 
Aerzte nach den frühem Beobachtungen des franzöii- 
fchen Vfs. vorfindet. Uebrigens aber hat Hr. Rcdd-e- 
lien das Verdienft, dafs er in diefer Monographie 
das Wefentlichfte, was zeither zerllreut über diefe 
Kinderkrankheiten von alten fowohl als neuen Schrift- 
ilellern, befonders den franzöiifchen und englifeben 
verhandelt wurde, gefammelt und geordnet hat»

L eif z iü ·, b. Gr affe: Der Sclbßar&t wie er feyn foll- 
te. Eine unterhaltende Morgenlectüre für Herrn 
und Damen. igü2» X» u. 596 S. 8· (1- Rtblr. 12 gr.)

Der erfie Band diefes populären Werkes liolt etwas 
Weit aus,, indem der Vf., der auch Herausgeber des Gß- 
fundheits - Tempels· ift, von den Beftandtheilen des 
Menfchen r von dem Grundiloffe der drey Naturrei­
che, Von der phyiifchen - ehemifchen-mechanifchen- 
organifchen-thierifqfeen Natur, vom Gefchlecht, von 
Idiofynlirafie, erblicher Anlage zu Krankheiten etc. den 
Uebergang auf den Nutzen der Diätetik , und zu den 
fbgenanifttön'nicht" natürlichen Dingen macht, und auf 
596 S. den gutmüthigert Lefer ziem lich  redfelig von 
der Luft und ihren chemifchen und phyiifchen Be- 
ftandtheiien , von Speife und Trank, dem noch etwas 
überKüchengcjcliirre, Rauch - und Schnupf-Tabak an­
gehängt iit, unterhält, oder auch langweilt. Zuw ei­
len trifft man aüf ganz neu gewagte-und witzige Er­
klärungen , z. B; „dafs, weil Wafferftoff, Stickftoff, 
„Kiefelerde etc. im menfchlichen Körper enthalten wä- 
„ r e n , nicht zu verwundern ley ,· wenn manche Men­
s c h e n  fchon bey Lebzeiten zu Gläferii verfchlacken^ 
„und zu Währen1· Wein- und Brantwein-Bouteillen 
„werden , vorn ehm lich  dann , wenn der Schwefel; 
,,‘der fich befonders im Gehirn-befindet, feinen Brenn- 
„ftoff  dazu hergiebt, da bekanntlich aus dem Zu'am·
, j m en fch mel κ en jener Salze—  der Gewächs - und Mi- 
,jneralalkalien— undderKiefelerde dasGlas entileht.“
—  Dafür aber find die Begriffe, Organismus, Orgä- 
nifirung , deutlich auseinandergefetzt. Der MenfcH ift,
wie'jedes Thier und jfede Piianze ein organifirtes und 
iich felbft organifirendes W efen : diefern zufolge' hat 
es eine organi ich e Natur, d. i» organifche Kräfte’, d i e
organifcüe Wirkungen her vorbriiige«, Was der Vf,.

über.
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ü b e r  A n t h r o p o l o g i e  ü b e r h a u p t  T a g t ,  i f t  z w a r  m e i f t e n a  

n a c h  d e n  n e u e m  G r u n d f ä t z e n  g e o r d n e t  ,  m o c h t e  a b e r  

w o h l  e b e n  d e s w e g e n  f ü r  m a n c h e n  N i c h t a r z t  w e n i g e r  

u n t e r h a l t e n d  u n d  v e r f t ä n d l i c h  f e y n *  als d i e  n a c h f o l ­

g e n d e n  A b f c h n i t t e  ü b e r  d e n  N u t z e n  d e r  D i ä t e t i k ,  A l ­

t e r - L e i b e s  -  G e m ü t h s  -  B e f c h a f f e n h e i t ,  I d i o f y n k r a f i e ,  

G e w o h n h e i t ,  T e m p e r a m e n t e ,  etc. d i e  eine a n g e n e h ­

m e ,  l e h r r e i c h e  L e c t ü r e  g e w ä h r e n .  W e i t e r h i n  g e f i e l  

R e c .  d e r  A r t i k e l  ü b e r  L u f t  v o r z ü g l i c h  w o h l ,  B e y  G e ­

l e g e n h e i t  d e r  E l e k t r i c i t ä t  ä u ß e r t  d e r  V f .  d e n  W u n f c h ,  

w e l c h e n  a u c h  f c h o n  a n d e r e  P h y f i k e r  t h a t e n ,  , , d a f s  

, , b e y  E h eleu te n  d e r  eine T h e i l  e i n e n  U e b e r f l u f s ,  d e r  

„ a n d e r e  e i n e n  M a n g e l  a n  E l e k t r i c i t ä t  b e f i t z e .  D e n n  

„ w e n n  d i e  E l e k t r i c i t ä t e n  z w e y e r  P e r f o n e n  u n g l e i c h  

„ f e y e n ,  f o  e r f e t z e  d e r  M a n g e l  d e r  e i n e n  d e n  U e b e r -  

„ f l i i f s  d e r  ä n d e r n ,  u n d  e r h a l t e  d u r c h  d i e f e s  b e f t ä n d i -  

„ g e  G e b e n  u n d  N e h m e n  d e r  ü b e r l l ü f s i g e n  u n d  f e h l e n -  

„ d e n  E l e k t r i c i t ä t  d e n  p h y f i f c h e n  u n d  m o r a l i f c h e n  Z u -  

„ f t a n d  a u f  b e i d e n  S e i t e n .  D a h e r  es w o h l  gethan  f e y n  

„ w ü r d e ,  w e n n  P e r f o n e n ,  d i e  f i c l i  e i n a n d e r  h e y r a t h e n  

„ w o l l e n ,  e r f t  d a 3 V e r h a l m i f s  d e r  i n  i h n e n  w o l i n e » . -  

„ d e n  E l e k t r i c i t ä t  z u  e i n a n d e r  p r ü f t e n . “  —  S c h a d e  n u r ,  

d a f s  w i r  d i e f e n E h e f t a n d s - E l e k t r o m e t e r  n o c h  n i c h t b e -  

f i t z e n ,  u n d  w e n n  w ir  i h n  a u c h  b e f a f s e n ,  d i e  E h e n  

d e n n o c h  n i c h t  d a r n a c h  g e f c h l o f l e n  o d e r  g l ü c k l i c h e r  

w e r d e n  w ü r d e n !  D i e S p e i f e n  u n d  d e r e n  l e i c h t e r e  u n d  

f c h w e r « re V e r d a u l i c h k e i t  w e r d e n ,  f o  w i e  d a s  G e t r ä n ­

k e ,  n a c h  d e n  R e i c h t  n  d e r  N a t u r  e i n z e l n  a b g r h a n d e l t .  

E i n e  r e i f e  A n a n a s  m a g  w o h l  n i e  d e m  G e f c h m a c k i i n n  

d e s  V f s .  n a h e  g e k o m m e n  f e y n ,  w e i l  e r  f o  u n g e r e c h t  

i f t ,  v o n  i h r * z u  f a g e n  : „ w e r  f o  g l ü c k l i c h  i f t  e i n e  z u  

„ b e k o m m e n ,  d a r f  f i c h  n u r  n i c h t  a n  i h r  l a b e n ,  w e n n  

„ e r  e i n e n  b ö f e n  H a l s  ,  f c h w a c h e  o d e r  v e r l e t z t e  L u n -  

„ g e n ,  B l u t f p e y e n  u n d  e i n e  G a l l e n k o l i k  h a t .  S i e  b e -  

„ f i t z t  e i n e n  f e h r  f c h a r f e n  S a f e ,  d e r  a l l e  d i e f e  U e b e ' l  

„ v e r f c h l i m m e r t . “

K ö n ig s b e r g ,  b. Nicoloviu?: Tafchenbuch fü r  ange­
hende Aerzte und Wundärzte über die praklifche 
Arzneimittellehre in ihrem ganzen Umfange. D rit­
ter Thal. 1801. 293 S. 8· (20 gr.)

D i e f e  A n w e i f u n g ,  R e c e p t e  z u  v e r s c h r e i b e n ,  z e i c h ­

n e t  ß c h  i n  n i c h t s  v o r  a l t e r n  ä h n l i c h e n  a u s ,  i m  ß e g e n -

t h e i l e  g r e i f t  i i e  m e h r ,  a b e r  n i c h t  z w e c k m ä ß i g  i n s  C h e -  

m i l c h  - P h a r m a c e u t i f c h e  e i n ,  w a s  n i c h t  e i g e n t l i c h  f ü r  

d e n  p r a k t i f c h e n  A r z t ,  n o c h  w e n i g e r  f ü r  d e n  W u n d ­

a r z t  g e h ö r t .  E i n  w e n i g  f o n d e r b a r  w e r d e n  d i e  l a t e i n i -  

f c h e n  S c h u l b e n e n n u n g e n  d e r  B e f t a n d t h e i l e  e i n r s  R e -  

c e p t s  ,  d e s  adjuvans d u r c h  Unterfiützer,  d e s  corrigens 
d u r c h  VerbeJJ'ersr,  d e s  ConJUtuen.s d u r c h  Formgeber,  

d e s  excipiens durch.Sammler, l/weiniger ü b e r f e t z t .  A l s  

M u f t e r  w i r d  e i n e  Mixtur m i t  G o l d f c h w e f e l ,  w e i t e r  e i ­

n e  M e n g e  R e g e l n  ü b e r  d i e  F a r b e  d e r  A r z n e y e n  g e g e ­

b e n  ,  d i e  l e i c h t  e i n e r  ä n d e r n  A n f i c h t  f ä h i g  w ä r e n ,  z «  B .  

m a n  f o l l e  g a n z  w e i f s e  P u l v e r  ,  w a i T e r h e l l e  f a r b l o f e  

M i x t u r e n  m e i d e n ,  m a n  f o l l e  z u  E m u l f i o n e n  w e i f s e  

S ä f t e ,  a l s  Sijrup. papav. Maeados f e t z e n ,  S e n n a a u f -  

g u f s  d u r c h  Hb. fcrophular.  d a s  Sal, angl. u n d  fedlicenf. 
d u r c h  Cremor tartavi v e r b e f F e r n ,  Z i n n o b e r  i n  ( ^ T a ­

t e n  g e w i c k e l t  n e h m e »  l a f f e n  u .  d g l .  w i c h t i g e  D i n g e  

m e h r !

K I N D E R S C H R I F T E N .

L e i p z i g  ,  b .  V o f s  u .  C o m p . :  Moralifche Gemälde für  
die gebildete fu g en d. V o n  | J a k o b  Glatz ,  L e h r e r  

a m  E r z i e h u n g s  -  I n f t i t u t e  z u  S c h n e p f e n t h a l .  Zwey -  

tes Heft. M i t  d e m  B i l d n i l f e  Guts Muths u n d  d r e y  

K u p f .  ι 8 ο 3 ·  X V I .  u .  1 4 4  S .  4 .

N a c h  des R e c .  U e b e r z e u g u n g  gehören  d i e  morali» 
f c h e n  G e m ä l d e  d e s H n .  G. zu den unterhaltendften J u «  

g e n d b ü c h e r n .  Wras w ir  b e y  d e r  A n z e i g e  d e s  e r f t e n  

H e f t s  1 S 0 1 .  N r .  1 3 3 .  z u m  L o b e  d e r  a n z i e h e n d e n  u n d  

r ü h r e n d e n  D a r f t e l l u n g s g a b e  d e s  V f s .  g e f a g t  h a b e n ,  d a s  

m ä ß e n  w i r  a u c h  b e y  d i e f e m  H e f t e  w i e d e r h o l e n . ·  E s  

beftehet a u s  d r e y  E r z ä h l u n g e n ,  w e lc h e  ü b e r f c h r i e b e n  

find : der e d l e  S oldat , der W a h rh eits freu n d  u n d  d e r  

L e ich tü n n ig e .  I n  allen d r e y  A ü f f ä t z e n  i f t  d i e  m o r a l i · »  

f c h e T e n d e n z  u n v e r k e n n b a r ;  a u s  d e i n  z w e y t e n  l e u c h ,  

t e t  f i e  a b e r  g a n z  b e f o n d e r s  h e r v o r .  A u s  der k u r z e n  

B i o g r a p h i e  d e s  v e r d i e n t e n  H n .  H o f r a t h s  Guths Muths, 
m i t  w e lc h e r  d i e f e s  H e f t  e r ö f f n e t  w i r d ,  e r f ä h r t  m an  
unter ändern, d a f s  H r .  G. M ., a u f s e r  m e h r e r n  m it und 
o h n e  f e i n e n  N a m e n  h e r a u s g e g e b e n e n  S c h r i f t e n ,  a u c h  

a n  d e n  S a l z m a n n ’ f c h e n  Unterhaltungen u n d  Reifen der 
Salzmemn'Jchen Zöglinge v ie le n  A n t h e i i  h a b e .

K L E I N E  S C H R I F T E N .

AnzüETGEi.AHHTHiiT. A ltd ttrf" Naciiricht von der A n-
ffa.lt f ü r  arm e K ra n k e zu  A lt d o r f  vom May i8®o bis dahin i g o i  
nebft einem Berichte von der hier u n d  in der benachbarten 
Gegend vorgenommenen Iluhpockenimpfung. Herausgegeben 
von D. C h r iß ia n  E r ic h  v. F a b r ic e , Prof. d. An. und Chir. 1801. 
46 S. 8. (3 gr.) Hr· v· welcher feit dem Tode des vev- 
dienftvollen Prof ylckerman-n die Beforgung der Krankenau- 
ftalt für Arme zu Altdorf übernommen hat,, liefert hier nach 
vorausgel’chickter B e r e c h n u n g  der Einnahmen und Ausgaben 
das Verzeichnifs der iu dem genannten Jahre angenomme­

nen Kranken, und giebt z u g l e i c h  das V e r b r e c h e n ,  mit d:*- 
fern Inftitute, wenn es n u r  ferner nicht an mi.den lieytragen 
fehlt, eine kleine A c c o u - c h i r a n f i a l t  zum N utzen der Studieren­
den zu verbinden. In den mitgetheilten Bemerkungen über 
d i e  F i u h p o c k e n  e r z ä h l t  der Vf. die llefultäte, welche er aus 
feinen an 379 Impflingen gemachten Beobachtungen gezogen 
hat; B e m e r k u n g e n ,  die nur wenige Seiten füllen, aber w irk­
lich fchatzbarer find, als viele der grölseren Abhandlungen« 
die wir über Kuhpocken erhalten haben.
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A L L G E M E I N E  L I T E R A T U R  - Z E I T U N G
M o n t a g s ,  d e n  i8· A p r i l  1 8 0 3 .

P H I L O S O P H I E .

L e ip z ig ,  b. Ilempel: Die Kunft zu denken. Ein 
Seitenitück zur Kunft Bücher zu lefen. Von 
A. Bergh. 1802· 29  ̂ Bog. gr. 8· (2 Rthlr.)

A us dein etwas zu wortreichen und gedehnten In­
halte der zw ey  erften Kapitel von dem Zw ecke 

diefes Buchs und dem Begriffe der Kunft zu denken, 
erhellt, dafs hier keine allgemeine L o gik ,  fondern 
eine Anweifung zum richtigen und gehaltreichen Selbft­
denken in Anfehung beftimmter Gegenftände gegeben 
werden foll. Wir kennen aber keine andere Kunft zu 
denken als die, welche in der Elementar- und Me­
thodenlehre der allgemeinen Logik gelehrt wird. Um 
über einzelne beitiuimte Gegenftände richtig, wahr und 
gehaltreich zu denken, mufs man den Gegenftand, 
und die Wiffenfchaft oder Kunft, zu welcher er ge­
hört, feibft gründlich ftudieren, und der mündliche 
und fchriftliche Unterricht über diefe und jene Wiffen­
fchaft oder Kunft, diefen oder jenen befondern Ge- 
genitand derlelben, ift der einzige Wegweifer für den 
Lehrling, der Erkenntnifle davon zu erlangen fucht. 
Eben darum, weil die allgemeine Logik eine Wiffen­
fchaft a priori von den nothwendigen Gefetzen des 
Denkens in Anfehung aller Gegenftände überhaupt ift, 
befthnmen Ihre Gefetze auch die Art und Weife, wie 
die Vernunft bey der Behandlung beftimmter Gegen­
ftände ihres Nachdenkens, zur Bewirkung einer voll­
kommenen Erkenntnifs von denfelben, verfahren foll, 
und lehrt mithin allein die Kunft zu denken. Alles 
Uebrige, was beym Denken über beftimmte Gegenftän­
de V o r k o m m e n  mag, ift blofs materiell und wird durch 
die Natur des Gegenßandes der Erkenntnifs und der 
Wiffenfchaft, zu welcher er gehört, feibft beftimmt. 
Die Methode oder <ias richtige und erschöpfende Ver­
fahren der Vernunft, um fich in Anfehung eines Ge- 
genftandes oder einer Wiffenfchaft vollftändige Er- 
kenntnifs zu erwerben, ift unmittelbar, in und .mit der 
Ausführung der Theorie über einen folchen Gegen- 
ftand und des Syftems einer folchen Wiffenfchaft ge­
geben. Wie alfo die allgemeine Logik in der Ele­
mentarlehre die Bedingungen der Vollkommenheit ei­
ner Erkenntnifs, und in der Methodenlehre die Art 
und Weife, das Mannigfaltige der Erkenntnifs zu ei­
ner Wiffenfchaft zu verbinden, zum Gegenftand hat; 
fo würde eine folche fogenannte Kunft zu denken, 
wie fie fich der Vf. des gegenwärtigen Werks vor- 
ftellt, lediglich mit dem Materiellen der mannigfalti­
gen Erkenntniffe, dem Inhalte der Gegenftände des 
Denkens, mit volliländiger Ausführung einzelner Ob­

ii. L. Z .  i 8o3· Zweyter Band,

jecte der äufsern und innern Erfahrung und aller ein­
zelnen Wiffenfchaften , da feine Abiicht gar nicht auf 
das Formelle gerichtet feyn fo ll , fich befchäftigen 
müffen. Das alles leiftet nun diefes Werk nicht, und 
kann es auch vermöge feines befchränkten Umfanges 
und follte es wohl atach nicht leiften. Was wir hier 
erhalten , ift eine Sammlung von 31 Auffätzen über 
Materien, die fich auf die Erziehung des Menfchen 
zum Selbftdenken beziehen, über Regeln, Grundfätze, 
Maximen, Mittel und Wege , die man befolgen und 
einfchlagen miiffe, um feibft denken zu lernen, oder 
Andere zum Selbftdenken zu führen, über die Hin- 
derniffe, Fehler und Irrthümer, die man dabey zu 
überwinden, zu entfernen und zu vermeiden hat, 
über die äufsern und innern Bedingungen des Selbft- 
denkenlernens u. f. w. Alle diefe Dinge find an fick 
ganz nützlich, allein^fie find nur das nicht, was fie 
nach der Ankündigung des Vfs. feyn follen, eine An­
weifung zum SelbftdenkeÜ über beftimmte Gegenftän­
de. In dem 7ten bis zuiÄ 9ten Kapitel werden zwar 
drey Materien hcrausgehoben und Vorfchriftcn gege­
ben, was man an denfelben beobachten und wie man, 
zur Beförderung des richtigen und gehaltreichen Den­
kens, bey ihrer Beobachtung verfahren foll; fie find 
die äufsere Natur , der Menfch , in wie fern er fick 
feibft zum Gegenftand feines Denkens macht, und an* 
dere Menfchen. Allein wenn, man auch diefe allge-i 
meinen Gegenftände als beftimmtp annimmt: fo betref­
fen doch die in Anfehung ihrer gegebenen Anweifun- 
gen nur die blofse Form des Denkens und Beobach­
t e r  derfelben , und find im Grunde nur eine Anwen­
dung der logifchen Regeln auf fie. Auch find fie nicht 
erfchöpft. Zum Beyfpiel, wie der Vf. verfährt, he­
ben wir hier nur die Hauptmomente des yten Kapi­
tels von der Beobachtung der äufsern Natur aus. Die 
äufsere Natur, heifst e s ,  mufs der erfte Gegenftand 
fe yn , woran der Menfch feine Denkkraft übt. Wol­
len wir durch die Beobachtung der Natur feibft den­
kenlernen ; fo müffen wir die Verfchiedenheiten, nächft 
diefen die Aehnlichkeiten , welche mehr Aufmerkfatn- 
keit erfordern, an den*nancherley Gegenftänden ken­
nen lernen; wir müffen diefe alsdann auch in ihreBe- 
ftandtheile auilöfen und zergliedern, um zu erfahren, 
was ihnen zugehört, welche Wirkungen fie äufsern, 
und in welchem Verhältniffe fie durch diefe Zum Gan­
zen ftehen. Dann mufs naan zur Erforfchung der Ur­
sachen und Wirkungen, die man gewahr wird, fort- 
gehen. Alle diefe vorausgegangenen' Denkübungen 
fetzen uns nunmehr in den Stand, Schlüffe zu ma­
chen, und von dem Allgemeinen zu dem Befondern 
herunter, und von diefem zu jenem hinauf zu ftei- 

R gea.
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£em Hierbey etwas vom Schliefsen und von der ka­
tegorische«, hypotlietlichen und disjunctiven Scblufs- 
art. Da durch den öftern Gebrauch diefer Art zu den- 
ken die Vernunft geübt und ausgebifdet wird t lokann 
man nunmehr zur Aufmachung der letzten Gründe der 
Dinge und zur erften Urfaehe von a l l e m w a s  da iit, 
und zuletzt zur Erforfchung des Z w e ck s ,  Nutzens 
und Schadens der Dinge übergeben. Nach diefem 
wird noch erklärt, was klare und deutliche r indivi­
duelle» p a r t ic u la r e  und allgemeine (!) Begriffe iind,. 
worin das A b ftra h ire n d ie  logifche und reale Wahr­
heit beftehe. Das iit in der That nicht viel; alles bat 
keinen materiellen , fondern einen blofs formelTen Ge­
halt» und die llep-ln 1 affen fich auf noch andere als 
Gegen ftände der äufsern Natur anwenden; übrigens 
erfchöpft das Gefagtc den Umfang, des fo reich halti­
gen Gegenftandesauf keine Weife.. Dann folgen, Ka­
pitel 10— 14· die liiiifsmittcl zur Beförderung des rich­
tigen und gehaltreichen Denkens, nämlich das Z w ei­
fe ln , das Büche riefen ,. als Denkübung, die Verferti­
gung Schriftlicher Auffätze r Umgang, mit denkenden 
und geiltreicken Männern. r Difputiren, Frey heit im 
Denken und Schreiben, freye StaatsverfaiTungen, Rei­
fen, Tagebücher ü., a. Nach dem Kapitel vom Bücber­
iefen , wird ein Verzeichn ifs der gedanken- undgeift- 
reicliften Schriftßeller unter oh?n neuern cultiviitcn 
Nationen , Deutfchen,. Franzoien * Engländern , Tra- 
Hanern, Holländern und ̂ Spaniern mitgetheilt, das 
fceionders in Anfehung der drey letztem fehr dürftig 
ausgefallen ift. Von Holländern werden nur zwey,. 
Spinoza und HewßeihiLis, und von Spaniern der ein­
zige Cervantes angeführt- Aufs-er dem ift in diefem 
V e r z e i c h n i l le  gar keine Ordnung beobachtet, Dichter, 
P h i l o s o p h e n  , G e f c h ic h t fc h r e ib e r  u. f.. w. flehen v e r -  
mifcht unter einander, und überhaupt vermifst man da­
bey eine dem Zw ecke des Buchs entsprechende Aus­
wahl und Anordnung.. —  Von nun an ift die Folge 
der Materien mehr rhapfbdifch als fyftematifch, und 
man i ie h t  nicht immer, warum e in e  Materie gerade 
an der Stelle iieht, die fie einnimmt. 15. Kap- Wie 
inufs· die Erziehung befchaffen feyn, wenn man die 
Denkkraft an Selbftthätigkeit gewöhnen will ? 16· Kap. 
Ueber einige Hindernlife in der Erlernung des Selbft- 
denkens, und über die Mittel fie hinweg zu räumen. 
17.. Kap. Fernere Maxime, die man bey der Erziehung 
z u m  Selbftdenken und beym Forfchen nach Wahrheit 
beobachten mufs.. (Hätte zum Kap. 15. gezogen wer­
den können.) xg. Kap. Wie flöfst man iich Intereffe 
a m  Nachdenken ein , und wie unterhält man daifelbe 
in iich? (Würde eine a n g em efT en ere  Stelle in d e n  Ka- 
piteln von der Vorbereitung zum Selbftdenken gefun­
den haben.) 19· Kap· Welche Fehler mufs man bey 
der Erlernung des Selbftdenkens vermeiden ? (Hätte 
nach 6 folgen muffen.) 20. Kap. Hat das Denken Gran- 
zen und wie viel giebt es Methoden zu denken. (Ge­
hörte beiter oben hin in das 6fte Kap. Der Inhalt ift 
theils der Kritik der reinen Vernunft, theils· der !o- 
gifchen Methodenlehre eigen.. Aach wird von detns 
a n a ly ti f ich e n  und fynthetifchen Denken v/eiter nichts 
geiägt y und. es konnte davon auch weiter nichts ge-

fagt werden, als was zu jener Methodenlehre ge&örf, 
die doch nicht in dem Plane des Vfs. Hegen folk) 21· 
Kap. Welche Vermögen und Kräfte des men fehl ich en 
Geiftes unterftützen und erleichtern das Denken ? (Steht 
auch nicht an feinem rechten Orte. Sinnlichkeit, Ein­
bildungskraft und Gedäehtnifs iind auch mehr als 
blofse Unterftützungs- und Erleichterungsmttrel des 
Denkens.) 22- Kap. W ie lernt man fyftematifch den­
ken und welchen Nutzen hat diefe Denkart ? (Da die 
Regeln des fyftemafifchen Denkens gar nicht von den 
Objecten des Denkens abhängen, fondern die blofse 
Form der Erkenntnilfe betreffen: fo gehören fie' ei­
gentlich auch nicht hierher , fondern ebenfalls zur )c- 
gifchen Methodenlehre.) 23· Kap. Ueber dre Uxfachen 
der Irrthüiner im Denken und über die M ittel, diefe 
zu vermeiden, (Die Ausführung iit auch blofs lögifch 
und kann nicht anders feyn, weil fich von materieller 
Wahrheit und von materiellem Irrth um überhaupt kein 
allgemeines Kriterium angeben läfsf, fondern ein tre- 
ßimmter Gegenßand vorausgefetzt werden mufs, wenn 
l'oll ausgefagt werden können, ob er materielle Wahr­
heit oder Irrth um enthalte.) 24. Kap. Durch welche 
Mittel· kann man in iTch die Geneigtheit,- immer mit 
feinem Zeitalter in der Aufklärung fortzugeben, er­
wecken und unterhalten ? (Hatte bey 18 mit ausge­
führt werden können; zur ICunft zu deifken gehört 
aber diefer Gegenftand eigentlich gar nicht.) 25- Kap. 
Ueber die Gefetze des menfehlichen Denkens und Er- 
Jtennens. (Ift blofs allgemein und tranfeendentaΙ- 
Ιο gifcher Natur,. und hätte auch Schon weiter oben 
abgehandelt werden muffen.) Vom söftenKap. an bis 
zu Eiuie handelt der Vf. noch befonders t o n  den hi- 
ftorifchen und philoibphifchen WiiTenfchaften· und 
von den ieliönen Künften, fo wie von dem Verfah­
ren , welches man zu beobachten habe, wenn inan 
in denfeJben richtig urtlieilen wolle. Er liefert hier 
eine Ueberficht aller Theile der hiftorifchen und philo- 
fophifehen Wifk.nfchaften, und in Anfehung diefer letz­
tem , der theoretischen und praktischen Philofophie 
und der Kritik der Urtheilskraftr um den Gang zu 
bezeichnen , den die Kritik überhaupt genommen hat, 
um fich. der Wahrheit und Vollständigkeit des Inlial’tj 
eines jeden Zweiges diefer Wiilenfchafren zu ver- 
fichern. Man fleht doch , obgleich der Vf. blofs bey 
dem Syflem liehen bleibt, und in den befon dem In­
halt deilelben bey jeder einzelnen Wilft uf'ehaft. ‘nach 
ihrem ganzen Umfange , nicht felbft eingeht, dafs ihm 
der Zweck und die Idee feines Unternehmens, die 
ihm bey dem Anfänge und der Fortfetzung deilelben 
nur dunkel vorgefchwebt harren, hier am Ende kla­
rer geworden iit- Wahrscheinlich· würde er diefes 
Unternehmen aber nufgegehen haben, wenn er den 
ganzen Umfang deilelben, und die für einen Einzi­
gen unüberfteiglichen Schwierigkeiten feiner Ausfüh­
rung, bey der Entvverfung des Plans dazu, deutlich 
erngefehen härte. Die Schreibart und DarfteTiungs- 
inaliier des Vis. fcheint hier noch diefelbe zu feyn, 
die ein anderer Rec. an dem im Jahre 1799 zu J?na er­
schienenen Buche deffelben, der Kunß Bücher zu le- 
fen etc. (in Nr. 267- ^iefer Zeit. Sept. I^oo·) gerügt

hat.
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tat.  Er weiTs /ich , bey feiner nufserdem ganz ange­
nehmen und gebildeten S c h r e i b a r t ,  doch nicht kurz 
und gedrängt genu^ zu feflen* nnd fallt oft ins Decla­
matori fr he und in dunkies Pathos ; z. B. S. 74. „Alles 
UTifer Leben auf diefer E rde fangt mit dem Erwachen 
der äufsern S inne an, welche die Thore zur innem 
L e b e n d i g k e i t  find , und welche die erften Materialien 
zum D en ke n  her bey führen. —  Todte und lebendige 
Gegenftande find die Hieroglyphen, die wir verfie­
le n  lernen muffen. Sie enthalten den· Schlüffel zu 
den ßeheimniffen, die in uns und in Ändern verbor­
gen liegen. Aber wir müffen bey den Betrachtungen 
dier Natur etwas wagen, wenn wir auch fallen, und 
wir müffen urtheilen und entfcheiden, wenn w ir  auch 
irren füllten.“  (Wir dächten, man gäbe dem jungen· 
Denker lieber die Lehre, nicht eher zu urtheilen 
Mnd zu entfcheiden als bis er fich der Richtigkeit lei- 
«es Urtheils verfichert habe. Bey folgender S telle hät­
ten wir uns doch erft befonnen , ehe w i r  fie ni*ederge- 
fchriebcn hätten; fie ift gar zu kühn.) S. 84. „Die 
Aufsenwel't exiftirt im Räume·, und der Raum, der die 
b lofse  Form der äufsern Sinne ift, im Menfchen, alfo 
ift der Menfch der Träger aller Dinge. Wer erfchrickt 
nicht vor dem Gedanken, dafs· er alle Menfehenr gu­
te und böfe, S elaven und T y r a n n e n ,  Räuber u nd M ö r­
d er  , und das ganze SyiVem der N a t u r , alle R e v o lu ­
tionen und alle Verheerungen in fich trägt? Und was 
ift der Menfch? Kann nicht alles aus ihm werden? Ift 
n ich t etw a blofs der Mangel an Gelegenheit zum Bö·' 
fen fein Schutzgeift ?·“  Der Vf. hält v ie l  von Kühnheit 
und Befonnenheit im  Denken; er ordnet aber jene die­
fer nicht im m er unter , wie es doch feyn follre. Auch 
folgende Stelle ift Beweis von grölserer Kühnheit als- 
Befonnenheit .: „Das Denken ift die beile Arzney, wenn 
w ir uns krank fühlen: (das läfst fich bezweifeln, uud 
es ift n ich t w a h r ,  wenn uns die Krankheit zum Den­
ken unfähig m acht,) es ruft Kräfte zur T h a tig k e it  auf, 
v o n  welchen niemand als wrir felbft zu unferer H ei­
lung Gebrauch machen können. (Wenn das erliere 
w e n ig e r  probiematifch wäre, als es wirklich ift, fo· 
brauchte man fich über das letztere gar nicht zu ver­
wundern.) Dasjenige, w a s  vorher kraftlos hiniank, 
lieht durch das Selbitdenken v e r j ü n g f z u m  Leben au£“  
W ir halten es doch für ficherer , man liefse, wenn 
man kraftlos auf das K ran kenlager liingefuriken ift, l ie­

ber den A r z t  l ür fich felbß denken, und verJchöbe die­
fes bedenkliche Gefchaft auf belfere Seiten.

Hamburg·, b. Bohn: T marete oder von dw Freund* 
fch. f i .  1802. i r !  Bog. 8· ( f 6 Sr0

Was hier über Freundfchaft getagt wird , iftr weder 
mit philofopkifchem Geifte oder auch nur fmnreich 
gedacht, ntch gefällig vorgetragen. Der Titel lcheinfc 
eine älthc tilche Form des-Vortrags anzukündigen ; (He­
fe ift aber die g e w ö h n lich e  acroamatifche, in (20) Ka­
piteln, beltehende.· Raifonnement und Darftellung 
lind gleich1 mangelhaft, und die Natur des abgehan­
delten Gegenftandes , über welche in unfernZeiten fo
vieles Licht· verbreitet- w oide»* iit Wer ywv jueuejii

in Schatten gefteflt. Folgende Efeyfpiefe werden, diff- 
fes Urtheil beftätigen. S. 7. ff. foll bewiefen werden, 
dafs Liebe nicht Freundfchaft fey. Unter Liebe, heifst 
es, verftehen wir hier fo wenig Wirkungen· des Ge- 
fehlechtstriebes, als künftliche Wendungen der Eigen­
liebe, oder fittliche Liebeservveife r d. i. Pflichtübun­
gen aus Menfchenfreundlichkeit, fondern Liebe im ei­
gentlichen Verfiande.· Von diefer Liebe wird aber wei­
ter nichts gefagt, als, fie fey eine Gemüthsbewegung 
oder etwas Leidenfchaftfiches. Beide , fährt der Vf. 
fort,  Liebe und Freundfchaft, haben einen Gegeri- 
ftand, an dem fie Vollkommenheit gewahr nehmen;, 
beide fehnen- lieh nach Genufs. Die triebe ift entwe­
der eine Gemüthsbewegung, oder eine Leidenfchaft,. 
oder eine heftige Begierde der Seele; bey der Freund­
fchaft kann dergleichen auch feyn, fie kann in alle 
Schwärmereyen der Liebe übergehen, aber es ift ihr 
Wefentliches nicht; denn fonft würde ihr baldiges' 
E n d e , wie einer jeden Spannung oder Leidenfchaft 
in dev Ncvtuv gegründet feyn·. Von- der wahren Freund­
fchaft verlangt man aber und findet auch bey ihr Be- 
ftändigkeit. Affo ift fie vielmehr für eine Gemiiths- 
ßimmxmg, als für eine Gemüthsbewegung, Spawiung 
o d e r  Leidenfchaft) zu- halten. (Der Schlafs-, weil. die 
L ieb e , wegen der Spannung oder Leidenfchaft, ihr 
baldiges-Ende in der Natur findet, Freundfchaft aber 
beßändig ift, fo iit letztere keine Gemütksfpaanung; 
fondern eine Gemütfisfiimmung, ift ausnehmend bün­
dig und einleuchtend.- Aber da* auch bey der Freund­
fchaft Leidenfchaft oder Spannung feyn kann, wie 
der Vf. oben meynte, was wird denn nun aus diefer? 
Wir rathen blofs·, indem wir uns in die Art, wie der 
Vf. zu philofophieren pflegt, verfetzen : bey der Lie­
be ift liefe Spannung,· keine St immung, bey'der Freund­
fchaft können beide feyn. Sobald bey jener die Span­
nung vorüb’er ift,· erreicht fie ihr natürliches Ende; 
diefe hingegen ilirbt, wenn auch die Spannung auf- 
hörr, dorunv noch nicht, denn fie hat noch einen 
Rückenhalt, die Stimmung, und die bleibt ihr immer. 
Warum gemule die Liebe der Stimmung entbehren,, 
und diefe nothwendig beharrlich feyn foll , darüber 
mögen fich nun auch Andere die ICöpfe zerbrechen.); 
Der zweyte Unfcrfehied zwifchen Liebe und Freund- 
fchalt belteht darin, dafs jene durch evvpfmukwe, oder 
geahnte oder ertväi&mte Schönheit des Körpers ,· des 
Geiftes· oder des Herzens erregt wird ,- diefe hinge­
gen fich auf bewnfste-Anerkennung guter Eigenschaf­
ten bezieht-, alfo bey ihr nicht die Blindheit der L ie­
be ftatt findet. (Auch hier hat der Vf. manches Räfh- 
fel zu löfen übrig gelaffen.) Nach S. 10. ift Geneigt­
heit'und IVohlivollew zwar Freundfckoftüchkeit, aber 
nicht Freundfchaft oder Fveumlkeit. —  Zur Freund­
fchaft verlangt der Vf. B ekan/ntfehaft, ja fogar per fön- 
liehe, weil fonft keine beftimmte und beivitfste Aner­
kennung von Vorzügen feyn kann·;· doch hält er noch* 
eine Freundfchaft unter JVienfchen , die fich» eiwajKier 
nie, oder feiten· und wenig gefehen haben ,, für mög­
lich. Diefe „können einander fehr hoch* fßhäfz-eni,, 
fchrittlieh mir einander UMigehea',. auch Vertrauliche.
k-eit j- fv fern es Briefe geftätten, und fo Jans.



135 A. L. Z. A P R I L  i S o  3* 136

ge es Briefdiebe giebt’, unter fich herrfchen laifen. 
Das kann für eine Art von Freundfchaft gelten , die 
e in i g e n  wortarmen, ungefelligen und feltfamen Men- 
fchen , oder folchen , an d e r e n  Geitalt und Körper et­
was fehr unangenehmes und die Sinne beleidigendes 
lieh findet, einzig erreichbar iit. Keiner von ihnen 
i ieh t, riecht und fühlt in der Entfernung das Widri­
ge , die Fehler und Gebrechen des Ändern; iie lind 
in B r ie f e n  gefprächig, geiitreich und herzlich ; und 
die Häkeleyen, die , fobald fie bey einander wären, 
fich einftellen würden, fallen w eg.“  —  Obgleich S.

; I y. geäufsert w ird , dafs Freundfchaft auf Tugend ge­
gründet ufid mit ihr vergefellfchaftet feyn follte: fo 
w i r d  doch gleich darauf behauptet, dafs es auch unter 
LaftevhaftenYveunäfchah geben könne; der Beweis be­
liebt in folgenden Fragen? ,,Sind denn alle Lafterhaf- 
te , Räuber und Mörder, Verfchwörer und Empörer? 
die gröfsten greulichlten kühnften Frevler? Werden 
unter dem allgemeinen Begriffe der Lafterhaften nicht 
viele begriffen, die fo fanft als Lätnrner find? nicht 
alle, die fich von irgend einer nicht zu billigenden 
Gefmnung leiten lallen und fich einer pflichtwidrigen 
Lebensart ergeben , oder fich einzelne unrechtmäfsige 
Handlungen oder fchlechte Sitten nachfehen? Und 
können d ie fe  nicht anderweitig gute fchätzungswerthe 
Eigenfcbaften haben? nicht wenigftens folche, die es 
nach dem, wenn auch verkehrten, thörigten und fal- 
fchen, Dafürhalten von ihres gleichen find.“  (Wie

• reimt fich das aber mit der obigen Behauptung, dafe 
fich die Freundfthaft auf bewußte Anerkennung gu­
ter Eigenfchaften gründe und nicht blind fey?) Nach 
S. 24. foll ohne Eigennützigkeit an Freundfchaft gar 
nicht zuJ denken feyn. Doch muffe man darunter nicht 
den groben, niedrigen, fondern, wie er fich gewokn- 
llch bey den beffem M e n f c h e n  f in d e  , e in e n  feinen, 
geißigen und zum Theil fittlichen Eigennutz verite- 
hen. Bey diefer Gelegenheit ergeht ein Strafgericht 
über die Thoren, die die Menfchen tadelten und ver­
achteten, weil fie diefem Eigennutze nachgingen; der 
Vf. hat aber die Sache nicht wohl überlegt; man ta- 

“ delt die Menfchen nicht, weil fie ihren eigenen Nutzen 
befördern, fondern, weil fie denfelben zum Grund- 
fatzihres Handelns machen, und ihn nicht demPflicht- 
gefetz unterwerfen, Nach dem Vf. giebt es folgende 
Arten v o n  Freundfchaft : meift körperliche oder grob- 
iinnliche; feiner finnliche und geschmackliche; herz­
liche, gefühlvolle und empfmdfame; geiitige, wiifen- 
fchaftliche oder Künftlerfreundfchaft; einfache und 
Freundfchaft mit mehrern; ernfthafte, innige , fröh­
liche; fchmeichlerifche; fchlichte und rohe; mitEin- 
fchränkung oder mit Aufwand verbundene; feyerli- 
che; eigennützige und uneigennützige Freundfchaft; 
welche Arten, nach diefer Anlage, noch mit fehr vie­
len ähnlichen hätten vermehrt werden können. Dafs 
der Vf. gern neue Wörter fchafft, wird man fchon an 
einigen in diefer Anzeige angeführten Wörtern, Ge-

müthsfpannung, Freundfchaftlidikcü , Fveundheit, ge- 
fchmacklich, bemerkt haben; es kommen im Buche 
noch andere v o r ,  z. B. ein BewohMhateter, ebenher­
z ig , neceffarius heifst ein Nötigling, familiaris ein
IV önlichev, pofitive und negative Electricitiit, gebsri- 
che und habericht: Blitzlichkeit.

S T A T I S T I K .

R om  , nella Stainp. Cracas: Elenco Degli Emi S ig ­
nori Cardinali Delle Congvegazioni, e Tribunali, 
e Deila famiglia Pontificia delV anno MDCCCII. 
Con Licenc. cle’ Sup. e Privilegio. 92 S. kl. 3.

Die Einrichtung diefes Staats - Kalenders vom Kir­
chen- Staate (welchen man fall als den Antipoden al­
ler guten Staatsverwaltungen anfehen kann,) iit  feit 
1790 in Deutschland durch von Schwarzkopf's Abhand­
lungen in der Berlinischen Monatsfchrift (1790. Sept. 
S. 234. bis 263·) und in dem Werke über Staats- und 
Adreßkalender (1792. §· S. 217— 236.) bekannt ge­
worden. Seitdem wurde die jährliche Herausgabe 
durch den Kriegs- und Revolutionszuftand in Rom 
mehrmals, und zuletzt für das Jahr 1802, durch po­
litische Urfachen unterbrochen. Unter letztem war 
das Geßhlechts - Regifier der regierenden Häufer in E u ­
ropa , wegen Anerkennung der neugefchatfenen Staa­
ten, und das Regifie1? der wirklichen und T itu la r-B i- 
fchöfe in allen IV eit theilen, wegen der Umftaltung in 
Deutfchland und Frankreich, ein grofser Stein des 
Anftofses. In der vorliegenden Ausgabe, welche im 
Novemb. 1802 erfchien, find diefe Abfchnitte , in wel­
chen fich ehedem das Siaatsfyilem des römifchen Stuhls 
a u f  e in e  fo m e r k w ü r d i g e  W e i f e ,  v o r n e h m l i c h  a u c h  g e ­
g e n  England und Preufsen, zeichnete, ganz ausge- 
laifen. Ferner fehlen die gelehrten Anftalten, nament­
lich die Akademie dcll' Sapienza, oder Gregorianifche 
Univerfität, das Kircheriche Antiquitäten und Natur- 
hiftorifche - Cabinct, das Collegium von ausübenden 
Aerzten u. f. w. Durch diefe und andere Omifilonen 
entfleht die Verlchiedenheit der Seitenzahl gegen den 
Jahrgang 1782, der 352, mithin beynahe vierfach meh­
rere Seiten zählt, fo wie auch die des viel einge- 
fchränktern Titels. —  Bey den Cardinalen ift liier 
noch die letzte Promotion vom Januar 1803 nachzu­
tragen. In ihrem Lebens-Alter iit das des thätigen 
Staats - Secretärs Confalvi (45), fodann das des Jüng- 
ften —  Borbone (25) und der drey Senioren Migazzi, 
( 8 9 )  Albani (82) und Borgia (72) zu bemerken. Den 
unter dem vorigen und jetzigen Papfte Verftorbenen 
wird S. 31— 34. das hergebrachte Denkmal geftiftet. 
D i e  g e h ä i f ig e n  C o n g r e g a t i o n e n , della S . Romana, ed 
univerfale inquifizione —  de propaganda fide —  Dell' 
indice, fodann die beiden Sopra la correzione de L i­
bri Delia Chiefa orientale Und D . Loreto Und unverän­
dert geblieben.
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D ie n s t 'a g s ,  d en  19. A p r i l  1803»

S T A A T S  W I S S E N S C H A F T E N .

D a n z i g ,  a. K. d .  Herausg., gedr. b .  Wedel: Hand­
buch zur prahtifchen Ksnntnifs der königl. preufsi­
fchen Accife- Verfaffuug und Gefetzc, zunächft für 
königl. Accife-Officianten des preufsifchen Staa­
tes , alsdann für das ganze accifepilichtige Publi­
cum beftimmt und herausgegeben von Carl W il­
helm Schilling, Kreiscalculator bey der weftpreufsi- 
fchen Accife- und Zoll-Direction zu. Danzig. Er- 
jler Band. J802. 488 S. 4.

^ c h o n  aus der Zueignungsfchrift an den Staats-Mi- 
nifter v. Struenfee läfst fich abnehmen, wie we­

nig der Vf. im Stande fey, fich auszudrücken. ,,Aus 
dem Grunde, weil dem Minifter das Wohl des Vater­
lands am Herzen liegt,“  wird er aufgefodert ,,die Her­
ausgabe Ciies Buchs, feines Schutzes zu würdigen.“  
Zur Entfchuldigung des fchlechten Stils fagt der Vf. r 
„dafs es b e y  allen Büchern nur darauf ankäme, was, 
und nicht wie es gefagt w e rd e , diefs wifle der Mi­
nifter aus eigener ruhmvollen (!) Erfahrung.“  Von der 
platten W eitläu figk e it , und von dem gemeinen Stil» 
die in diefem Buche herrfchen, mag nur eine Periode 
aus dem 1. $. zur Probe dienen: „Der Verftand bildet 
„alfo, entweder Begriffe , oder Urth’eile , oder Schlüf- 
„fe ; und auf derfelben Art und Weife, wie der Ver- 
,,ftand Begriffe bildet, wie erurtheilt, und wie er 
,,fchliefst, werden die in ihm gegründeten Begriffe 
,,beruhen. Haben wir nun den Begriff über einen 
,,Gegenftand, hier z. B. über die Accife-Verfaffung, erft 
,,völlig berichtigt und feftgefetzt, dann kann unfere 
,,Vernunft nicht mehr anders urtheilen und fchliefsen, 
,,als: von wahrgenommener Wirkung auf eine wir­
k e n d e  Urfach; und umgekehrt: von Ordnung auf 
,,einen Ordnenden ,* von Gefetzer» auf einen Geletzge- 
,,ber. Aus welchem allen fich folgern läfst: die Ver­
n u n f t  ift das Vermögen etwas zu begreifen, und der 
,Verftand das Vermögen etwas zu verliehen; fo , wie 

|,man etwas begreift, wenn man die Bedingung der 
Folge, oder den Grund der Wahrheit des Schlufs- 

„fatzes mit der Folge aus den Vorderfätzen, oder dem 
,,Bedingten des Grundes, was fich aus ihm begreifen 
,,läfst, kennt. Auf diefe Weife wird man zu dem 
,,klaren B e g r i f f  logifch gelangen, durch den man fich 
„das Befondere der königl. preufsifchen Accife-Ver­
haftung richtig denken kann, deren Exiftenz man 
"verliehet, wenn man fich darunter nach einer ge- 
„wiflen Denkform denkt, dafs fie feit i684bis zu jetzi­

ger Zeit, unter verfebiedenen Abänderungen, jaden 
A. L. Z .  I803· Zweyter Band,

„Städten der pceufsifchen Ländern diffeits derWefer* 
„vo n  Berlin aus den Gefichtspunkt angenommen, mit 
„Ausfchlufs der Fiirftenthümer Ansbach und Bayreuth, 
„ w ie  auch Süd- und Neu-Oft Preufsens, vorhanden ift, 
„w obey  man ihre Exiftenz begreift, wenn man diefe 
„ v o n  der Urfache ihrer Entftehung ableitet.“

Auf die Frage: wie viel dem Landesherrn erlegt 
werden müffe, antwortet der Vf. S. 20.: „wenn ein 
„Unterthan nach Abzug aller Unkoften, und auch fei- 
„nes undder Seinigen Unterhalt iooo Thaier gewinnt, 
„dann foll er 200 Thaier Abgaben geben“ und hie- 
nacb meynter, könne nun die Accife leicht feftgefetzt 
werden,

Ehe der Vf. den Hauptgegeniland behandelt, lie­
fert er eine förmliche Geographie des preufsifchen 
Staats, dann eine Befchreibung fämmtlicher directen 
Abgaben , welches zwar mit lobenswerther Mühfam- 
keit, aber auch mit einer ermüdenden Weitläufigkeit 
gefchieht. Nach diefem Allen fängt er erft an die 
Accife zu berühren, und zwar mit einer Herzählung 
aller Vorwürfe, die man diefem modo collectandi macht, 
und einer langweiligen, aber nicht befriedigenden 
Widerlegung diefer gemachten Einwürfe. Unter die­
fem Gefchwätz finden fich einige gute Bemerkungen, 
z. B. S. 144. dafs es thöricht fey, die vielen verfchie* 
denen Auflagen auf ein Object zu belaften, und nicht 
in Eins zu fchmelzen; dagegen ift der Vorfchlag, nur 
eine mäfsige Abgabe für Handlung und Confumtion 
zu beftimmen, und alle Reftitution fowohl alsVerfen- 
dung aus unverfteuerten Lägern abzufchaffen, unaus­
führbar, und die Befolgung deflelben würde von fehr 
nachteiligen Folgen feyn.

Auf einmal findet man den oft- und weftpreufsi- 
fchen Accife - T a r if , den älteften und undeutlichften 
von allen, desgleichen das Reglement, abgedruckt, 
und von weirläuftigen Bemerkungen begleitet.

Das Ganze ift überhaupt ein Chaos, das, fo wie 
es da ift, nicht von Nutzen feyn kann. Wenn indef- 
fenalle Digrefilonen ausgelaifen, diePhrafen verkürzt, 
die Wiederholungen getilgt, die E in haltun gen  aus- 
geftrichen und der Stil verbeffert würden : fo würde es 
zwar immer noch kein fyftematifches Handbuch feyn, 
fich aber doch zum Nachfchlagen qualificiren, weil 
der Vf. keine Mühe gefpart h a t , den Urfprung der 
beliebenden Einrichtungen zu erforfchen , und dar­
über Licht zu verbreiten, wofür man ihm Dank 
wißen würde, wenn er Ordnung beobachtet, und 
auf die Darftellung Fleifs gewendet hätte.

S K öln,
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K ö l n ,  b .  Rommerskircher; H i ß o r i f c h e  u n d  politi- 
J c h e  A n m e r k u n g e n  über d a s  C o n c o r d a t  z w i f c h e n  

der franzüßfcheu Regierung und Sr. Heiligkeit 
Pa biß Pius VII. u. f. w. Von einem Katholiken. 
ΪΗ02. VIII. u. 115 S. 8· (6 gr.)

Seit der Bekanntmachung des Concordats find, w ie  
leicht vorauszufehn w a r ,  lateinifche, deutfche und 
franzöfifche Flugfchriften auf dem linken Rheinufer 
in alien 4 Rheindepartements in Menge erschienen; 
aber nur äufserft wenige find geniefsbar , und ua- 
ter diefen Wenigen verdient Platz1 ens Verbindlich­
keit der Eroberten Frankreichs nach ReUgions - und 
Staatsgrund/ätzen etc. Maynz , X. J. 1302. 8· vor* 
züglich aber die vorliegende Schrift, die im Nevbr. 
1S02. erfchien , eine Auszeichnung. Der Vf. ge­
hört unftreitig zu den fdtenen Männern, die ruhig 
und vorurtbeilsfrey den Gegenstand ihrer Untersu­
chungen verfolge«. Er geht jeden Punkt des Con­
cordats , und jeden jfiph. deffelben genau durch be­
leuchtet unpartheyifch die Beweggründe, die Frank­
reich bey der Vollziehung des Concordats haben mufs- 
te, um den neuen franzöfifchen Staat, der gegen die 
deutfthe Gräuze eine grofse Anzahl Proteilanten ge­
wonnen hat, gegen alien Druck des Kathol'icii'uius 
zu  fchützen, alle verhafste intolerante Gefinnungcn 
durch einen weifen Cultus zu verd rän gen , jedeMey- 
nung von einer Irerrfchenden Kirche völlig a trszum er­
zen , religiofe Bürger der chriJllichen Kirche, als ru­
hige Bürger des Staats durch eine allgemeine Vor- 
fchri'ft zu vereinigen, und die in landesherrliche Do- 
mainen verwandelten Reichthümer der Kirche für den 
Schatz cles Staats zu fichcrn. Mit einer Freymüthig- 
keit, die man feiten bey einem Kölner antrifft , und 
mit einer Ei 11 lieht * die den Vf. zur W ü r d e  e i n e s  kri- 
tifchen Schriftftellers erhebt, nimmt er allenthalben 
Rücklicht auf die ältere und neuere Staaten- und Kir- 
chengefcliichte , befonders in Bezug auf das linke 
Itheinufer, und die an diefer Seite gelegenen ehemafs 
kürfurill. Länder, wobey erzw ar befcheiden, jedoch 
kräftig.gegen den Aberglauben und Unglauben eifert,, die 
fehädlicben Wirkungen der Wohlfahrten fchildert, und 
um dem grofsen Haufen diefe Puppe feiner ähnlichen 
Gottesverehrungen nicht völlig zu rauben , ihn auf 
Stadt Kolnifche Gnadenbilder verweifet, und dafelbft 
die Op fer feiner Andacht eben fo gut, als über dem 
Rhein ins Bergifche, darzubringen empfiehlt, falls 
es fchlechlerdings zu einem katholihhen Chriften er- 
Jfoci erlich fey,  wenigftens des Jahrs Einmal zu einem 
g e  wißen Heiligen zu wallfahrten. Dergleichen und 
v i e l e  andre h e l l e  Bemerkungen, mit beftändiger Rück­
licht a u f  Beförderung des wahren Cbrillenthunis, zeich- 
nen diefe Schrift aus, die aufserdem eine Menge ht- 
ßorifch literarifcher Notizen enthält. Verfchiedcne 
Druckfehler in den Citaten und Provinzialismen ver­
dienen bey einer n e u e n  Auflage verbefiert zu werden.

V E R M I S C H T E  S C H R I F T E N ,

E r f u r t , b .  Key fer; Almanack der Fovffckvitte, n "He­
ften Erfindungen und Entdeckungen in WiJJenfdiaf-

ten , K iirßen , Manufacturen und Handwerien, 
v o n  Oilern 1705 bis Oitern i s o i .  Herausgege­
ben von G. C. E. Bufch. Erßer Band 3^3 S. m it
10 K u p fe rtu .n o c h v e rfch ie d n io  Figuren. Ziveij- 
ter Band 630 S. mit 4 Kupfert. Dritter Rdnd 
584  s · mir 3 Kupft. Vierter Band 700 S. mit 3 
Kupfert. Fünfter Band. 54$ S. mit 2 Kupfert. 
Sechßer Band 652 S. mit 2 Kupfert. 179S'— 1802. 
8- (10 Rthlr. 22 gr.)

B ey  der allgemeinen Regfamkeit in alien Fachern 
des menfchlichen W illen s,  w ar es gewifs ein guter 
G e d a n k e , jede neue Erfindung, Entdeckung,. Berei­
cherung in den Künften und Willenfehaften aufzu­
zeichnen, um fie n ic h t ,  bey der Fülle vun allem, was 
die jetzige L efew elt  in Bew egun g fetzt,  verloren ge­
hen zu lallen. W ir  geben zu, dafs nicht alles für neu 
ausgegebene wirklich  neu, gut und wahr feyn mag, 
genug r w en n  es nur auf den Geift der Z e it  eimvirk- 
te ,  mit der intellectuellen Cultur in Verbindung.ftand, 
ein Denkftein w erden k o n n te , an welchen* die Nach­
w elt  erkennen m ö g e ,  w ie w e it  wir in der Ausbildung 
w a re n ,  was w ir  für neue E rfindung, für gröfsem  
Fortfehritt im ’NfyitTen hielten. So w ar alfo ein Rer;er­
tön um der jährlichen Novitäten dem jetztlebenden 
Lefeptiblieum: norhw en dig , und wird der künftigen 
Generation iniereflant genug feyn. Aber in der T hat 
kann auch unfere Z e it  ftoiz feyn auf alles , w a s  ihr 
Andenken mit hinüber begleitet, w a s  fie künftiger 
Z eit  zu überliefern hat. Frey lieh wird es w ohl kaum 
iw Eines Menfchen Kraft ftehn , diefs JViiTenswBrdrge 
aller Difcipiinen aufzufafifen, fo w en ig  als es für Eines 
Rec. Faliungs- und Urtheilskraft möglich feyn w ird, 
eine r ichtige K r it ik  über das U n tern ehm en  feibfl: zu  
liefern. Genug·, w e n n  der Herausg. nur nichts W ich­
tiges vergafs,  und w ir  eine allgemeine Ueberiicht der 
Fächer , welche bearbeitet worden find, der A r t ,w ie  
das gefchehen i i l ,  der Vorzüge und Mängel der A r­
beit rm Allgemeinen geben.

Der Herausg., bekannt durch ein Handbuch der 
Erfindungen, bildete feine Idee zur Ausführung die­
fes W erks nach einigen franzöfifchen Vorarbeiten. E r  
theike  das Ganze in 4 Abfchnitte, Willen Schäften, 
K ünlte , Manufacturen, Handwerke. Im erften Bawde 
ift unter ändern enthalten : in der Naturgelchicbte eine 
neue Nachricht vom Dafeyn des Einhorns, von Ger- 
his Curculio odonialgicus, mehrere neue Mineralien 
und Metalle, das Titanium , in der Phyfik Nachricht 
von Rumfords photometer, Cmve's Metallrtiz , in der 
Chemie von vielen neuen Unterfuchungen bekannter 
Mineralien und w o h l f e i l e r e  und kürzere Vorrichtun­
gen bey chemifehen Präparationen, z. E. des Ilaiine- 
mannfehen Q ueckidbcrs, in der Anatomie und Phy- 
fiologie die Unterfuchung über die IJ.e.rznerven, die 
fibröfe Struetur der Kryfiall L i n f c , in der Medicm 
Unt« rfuchungen der R u h r . der Gasarten bey der Lun- 
genichwindlucht y die VYcigeUche Curart gegen Band­
wurm  » die Brücknerfche Heilart der Klum pfüfse, in 
der Oekonomie mannichfaltigc Verfuche , die Kartof­
feln mögjichft gut zu benutzen, den Brand im W al­

zen
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zen zu  verhüten > flas Ileu anfzubew ahren, m den
Künften d a s  M e y e r f c h e  B oge n klav ier ,  K ö ll ig s  Q rphika,

Chrilh Wintertepulatio» > Notizen von. der Stenogra- 

pbic, von der Bleiglafu;F·
Im 2ten Bande werden unter ändern mehrere neue 

Thierarten , neue Pflanzen und Mineralien befchrie- 
ben, es werden Quatremere - Bisjonvals Beobachtun­
gen über die Spinnen angeführt, Nachrichten v o n  den 
Parifer Filrrinnafchinen und mehrern neuen phyfikali- 
fchen I n  ft rinnen ten, in der Medicin von Sömmermgs 
Hnterfuchungen über das Organ der Seele, über die 
Fortdauer des Bewufstfeyns nach der Enthauptung 
(freylich blofse Ilypothefen !), Humbolds Verfuche über 
die Muskel- uud Nervenfasern, Reils- chemifche Yor- 
ftellungsart der Vitalität, das Brownfche Syftem, Hu­
felands Makrobiotik, Späths- Schlagfähigkeit der H o lz ­
gattungen, die Zerftörung des Borkenkäfers, .''acembe’i* 
Reformation der Geburtshülfe, Chladni’s Entdeckun­
gen in der Tonkunft, W olke’s Pafigxaphie Nach­
richt gegeben·.

Aus dem $ten Bande machen wir befonders auf- 
merkfam auf Cuviers und Vaillants Bereicherungen 
der Naturgefchichte, Klaproths neue Unterfuchungen 
des Telhirium, Spinell, der Auftralerde, des Withe- 
rit und der Stiotianerde , Guytons Gravimeter, Wer­
ners Theorie der Wärme und des Feuers, Schräders 
Theorie der Electricität, Wichinanns Zweifel gegen 
die Lehre von den Zahnen, Berchtolds Oeleinreibun- 
gen, Perkins Metallnadeln, Hällenbergs horizontale 
Windmühlen, Herfcheis Syftem über dre Sorrne und 
Fixfterne (diefer Band ift hefonders reich an a*ftrono- 
jnifchen Entdeckungen ,· die wir nicht alle anführen, 
können), H-umbokisEntdeckungen über die Natur der 
Grubenwetter, Baders Theorie der Saug- und liebe­
pumpen., die Vorfchläg.e gegen die Waldinfekten und 
Raupen Pefslers DrefGlunafchine , Rurdons eiferne 
Brücken, Hotriingers Federmofaik, Voglers- Orche- 
ftrion, Diels Obftorangerie in Scherben, die Telegra*· 
phik , Vierhc-illgs vortreffliche Büchereinbände.

Der ήί» Band zeigt unter mehrern M erkwürdig 
k ei ten die w k  übergehen·, noch folgende an : mehr 
Tere neue Arten von Thieren , fowohl Säugethiene, 
als Vögel, Fifche und Infekten-, von Arnims neue 
Theorie der cioctrifchen Erfcheinungen , Bohnenber­
gers Electriciiätsveixloppler , Vauqwelins- Chrom i.um 
{ e i n  neues Metall) und li er i Herde (eine neue Erdart), 
BWira’s anatriptilche Yerftiehe, Pefslers Retfunirsine- 
thode ftheintodt begrabener M'enichen , Jenners Wr- 
fuche der Impfung mit Kuhpocken, (ohne Zweifel’ die 
gröfste Entdeckung,- unter allen bisher genannten!), 
la Granges Theorie dferanalytifchenl* unctionen, Pans- 
ner’s PyroreT’egraph, Schröters B'eitirnmung der Bürch- 
HiefTer der Jupiterstrabanten ,· die Einführung der rei­
tenden Artillerie, das Trocknen, der Snlzfole an· der 
Luft und Sonne, Sommerville’s neuer Pflug, Achards 
Runkel-üben zucker.

Unter den Abhandlungen des 5ten Bandes reich 
nen wir namentlich folgende aus:: die Entdeckung 
eines neuen Foflils, des Siderits, ferner des Chryo- 
l’ith, der Yttererde,, der Aguilerde, des Reichlichen

Fiebermittels , des Hahneinatin/ciieii Fräfervatfvs ge­
gen Scharlach, die nähere BefchreibungderRadefyge, 
die Erfindung und Vervollkommnung der Stereotypen-

Mit dem 6ten Bande fchliefst lieh das erfte Sexem 
ni-um diefes- Ahnanachs. In der Sammlung diefes 
Theiles verdienen vielleicht vorzugsweife folgend« 
Entdeckungen in Erinnerung gebracht zu werden: 
Herfcheis Meynung von der Erwarmung, der Sonnen- 
ft rah-len, Volta’s Verfuche mit dem Gaivanifchen Reiz­
mittel , HaifenfratzRevolution in der Chemie, Lukas 
Entdeckung, faule W2-lTer trinkbar zu machen, Ber- 
thollet und Gmelins B-eftätigung der E igentüm lich­
keit der zoonifchen Säure, Vauquelins Entdeckung 
cies fclfwefiichtfauren Schwefelnatrum-s , Iiöfch Zeu­
gungstheorie , Matthieu’s Mittel gegen Bandwurm, 
die verfchiedenen Dampfmaschinen , die englifchen 
Riegelwege, Piazzi’s Entdeckung des Planeten Hera 
(Ceres Ferdinandea), die Hafelmeyerfchen erhabenen 
Wachsfiguren, Fürers w  affe r dichte Tüeher.

Am reichten an neuen Entdeckungen find die 
Facher Naturgefchichte, P h y f ik , Chemie, Aftrono- 
mie und m-echanifche Künfte. Oft find c?ieEntdeckun­
gen- freylich auch unbedeutend.. Wir rechnen da hm 
Ri3!3cherley neue Farben, Gartenküniie undArzuey- 
lnirrel, mechnnifche uml chirargifehe I-ml:rmricnte, 
die Nachricht, dafs fchon Haies die Ausdünnung der 
Manzen, gekannt habe·,, dafs Alant und Üchfengalle 
gegen-Säure im Magen.helfe, das- fyinpathefcifche Mittel 
mit einer Taube gegen Epilep-fie, die-Reichifeh Thilow- 
fche A-uspumpemafchine der Blähungen·, Oflanders 
Kunflfprache in der Ge hu r t.s hülfe , dre unnützen Mit- 
ί-el gegen Befchädigung.en der Hafen an Bäumen, die 
Nachricht von den eingefchloflenen Kröten,, vom 
RacknitzfcHcn Bamnkabmef, Heckers Theorie des 
Zahnens' , Jawandts Mittel gegen Strangu-rie· zahnen­
der Kinder, ,Nolders Verfuch einer Volksarmeykunde, 
im em a n n ’s· Verfuch ein-e Arzneymittefkunde zu be­
gründen, Richrers Beobachtung-über den Nutze/rpur- 
girender Mittel beym Brande, die Hufnägel in Schei­
de w affe r oufgeföfst: und mit Baumöl vermiTcht, ge­
gen Gefchwiire, die Weintreber ais Brennmaterial« 
angewandt, das Heizen der Wohnzimmer ohne Qefen, 
die wejtiäufnge Nachricht von den Wigandfchen Mut- 
ferkranzen , di<? Be.ddoesfche Meynung vom Vi-rdün­
nen des E3att€reitf.;s , die Tecaanezrhidc , der Adio- 
waenfame,. die Vorfchläge zur Verbeilerinigder Wuntir 
arzneylcunft, eine Mafchine ohne Feuer zu kochen* 
mehrere Auszüge unbe deuten der Abhandlungen' aus 
ijufeiands, Röfchläuhs u. a·. Zeitfchriftens, manche 
gehurtshülfljehe Initramente, de? weitläufiige Auszug 
aus lieinekens Schrift vom  Magnet^fsmis, Sheldons 
phantaitifche Einbalfamirung feiner Mairreile, Pops 
figürliche Daritellung der Erregungstheoriie, fo über­
haupt viele mediclnifche vermeyntliche Entdeckim:- 
gen , die R-einekefchen neuen Arzneyinittel, worun­
ter ein Liniment von- einer Unze Bifam und einen» 
Loth Olivenöl c i r c a  2 ' Carolins koitet, Eckartshaufens- 
mancherley Syiteme, Jienslers Vorzüge des Dehnens 
und Reckens, die Nachricht von der Vollendung eii-
niger Statuen, Kaiier Pauls Erfindung neuer Artillö -̂

aie*-
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rieftücke, efssVerfahren Theriak für Zucker anwend­
bar zu machen, Stricke aus der Altheepilanze zu ma­
chen u. f. W. Auch wurde, noch während der Fort- 
fetzung des Almanachs, manche Entdeckung durch 
die andere widerlegt, z. E. Lentin’s Verfuche durch 
Schmidt und Göttling, die Sömmerringfchen Hypo- 
t h e f e n ,  die Köllnerifche von der Euftachfchen Röhre, 
die Wirkung des Metallreizes. Endlich kommen auch 
manche Entdeckungen mehrmals, kürzer und weit­
läufiger vor ; vom Tellurium, Humbolds Verfuche, 
R e i l s  chemifche Theorie, Hufelands Queckfilberfeife, 
Hargens Empfehlung des Vitrioläthers gegen Schwe­
res Gehör, Hahnemanns Präfervativ. Bey alle dem 
bleibt aber diefer Almaaach immer ein nützliches Un­

ternehmen, welchem wir viele Unterftützunguml lange 
Dauer wünfchen. Wir eröffnen dem Herausg. nur 
unfern Wunfch, die Auszüge nicht blofs wörtlich aus 
den Büchern und Journalen zu machen, fondern cle» 
Geiilderfelben in gedrängter, kritifcher Kürze zu geben; 
nicht alles durch einander, fondern nur das Bewährte 
und Wichtige aufzunehmen! Denn wozu hier Erfindun­
gen müillger Köpfe, welche gleich den luftigen Erfchei- 
nungen, haute erfcbeinen und morgen vergeifen wer­
den? Dadurch wird zwar das Werk weitläuftig, aber 
gewifs weniger brauchbar und angenehm, als wenn 
der Herausg. uufern Rath befolgt, und ftrenger in der 
A usw ah l, fchärfer in der Kritik, kürzer ia der Dar­
ftellung zu feyn fich befieifsigt.

K L E I N E  S C H R I F T E N .

P h i i .o i .o o i e . L ip p ftadt, gedr. b .  Lauge : Einige Bemer­
kungen über die dentfche Sprache; und einige pp^orte an einen 
T heil der A  eitern Lippfiadts, Schulprogramrn , von Joh. Heinr. 
Phil. Seidenßucker, Rector des Gymnafiems zu Lippftadt. igor.

S. g. Die  Bemerkungen über die deutfche Sprache betref­
fen den richtigen und oft vervtfechfelteu Gebrauch des Perfects 
und Imperfecte, einiger Cafus, einigerPrononaina, Adverbien 
und Gonjmiotionen, namentlich erw.ar ·—  er iß gewefen; der 
Jüngling blüht wie eine Hofe ·—* als eine Rofe ; c/o — * weil —  
als — · indem’, tinv erb eff erlich \ —  hierhin —  um her—  hem m ; 
worin *—· worein ; mit Dero gütig/?«»· oder güilgfien Erlaubnifs ; 
daher ·—· alfo; wo —  womit *—· mit welchem ; der >—· w elcher; 
er ■—· derfelbe; fich — ihnen ·—> denfeiben ; kofien .·—* v er fi­
ck ern ■*—· kleiden — · lehren —  mich oder mir ? er tritt mich 
oder mir auf eien Fufs i

Hr. S. hat alle diefe Zw eifel faft ohne Ausnahme richtig, 
wenigftens u n fe r m  Urt.heil uach , «ntfehieden, und w ir muffen 
diefe kleine Schrift als fehr lefenswerth empfehlen. N ur in 
nachfolgenden wenigen Stücken kann der Rec. ihm nicht bey- 
itimmen. D e r  G ru n d , warum man das Imperfectum  (das in 
der T hat  ganz mit Unrecht diefen Namen führt}· oder Per­
fectum  in Erzählungen brauchen miiiTe, liegt gewifs nicht in 
dem nähern oder entferntem Raum, wie Ilr . &. allzu finnreich 
behauptet, das <aah und ferne  mag nun buchftäblich oder ver­
blümt zu verliehen feyn: er liegt in der mehreren oder min­
dern G ew ifsh eit , welche Gewifsheit freylich oft mit der Nähe 
oder l e r n e  des O rts ,  wo die Begebenheit gefchah, in V e r ­
hältnis  fleht. Ueberhaupt denkt fich der Rec. drey Stufen 
der Gewifsheit bey erzählten Begebenheiten ; der Furfi fo ll ge· 
flurben feyn —* der Furfi iß geßorben der Furfi fiarb. Bey 
dem Perfectum kann immer noch jemand auttreten und 
fagen : ,,der Fiirft iit nicht geftorben.“  Leugnet man aber die 
Sache die im Imperfecum erzählt ward : fo trijiFt die Vernei­
nung nur den Zufatz,. vo-n einem Umftande, er mag nun aus- 
gedrückt oder verfchwiegen feyn, z. B. „der Fiirft ftarb nicht”  
nämlich : an diefem Zufall. Eben diefes Imperfectum heifst 
daher das hiftorifche, weil man nicht eher eine Begebenheit 
in die Gefchichte aufnimmt, bis ihre Gewifsheit möglich!! 
durch Zeugniiie oder allgemeinen Glauben beftädgt ift : denn 
fo fitcher auch oft ein Factum iit oder fcheint, das imPerfectnm 
erzählt w i r d ; fo mufs es doch erft durch Prüfung fo quaiifi-

cirt werden , dafs die Gefchichte es aufnehme und in ihrem 
Tempus erzähle. Nach unferm Bediinken kann daher der 
Nürnberger (S. 8·) feinem Leipziger Freunde wohl fenreibeu : 
„ v o r  drey oder vier W ochen (freylich nicht vor 8 Tagen, bin­
nen welcher Ze it  der Nürnberger nicht wohl die Nachricht fo 
weither haben konnte) fiel bey Rom eine blutige Schlacht vor/* 
denn der Nürnberger kann einen fehr zuverläfsigen Correfpoa« 
deuten dort haben, der ihm die fichre Nachricht von der 
Schlacht giebt. D ie  Phrafe S. 10. „ d ie W e lt  brachte fich nicht 
felbft hervor,“  würden wir nicht eben pnilofophifche Sprache 
nennen, fondern fie gehört nur nicht in den Unterricht gegen 
Zöglin ge, in welchem eine mehr populare Sprache herrschen 
mufs. Bey diefer Gelegenheit bemerken w ir noch, dafs die 
höhere, und zumal die poetifche oder die ihr fich nähernde 
Schreibart mit dem Imperfect als etwas gewiffes , erzählt, was 
entweder noch problemadfch oder fchlechthin Dich tmig j^. - , 
Unverb eff er lieh ( inemendabilis) ein allerdings zweydeutipes 
W o r t ,  gefällt dem Rec. eben fo w enig, als das dafür vorge- 
fchlagene unhef}'erlich. W i r  wiifsten aberdeflen fchiimmen Sinn 
vor der Hand auch durch kein einfaches W ort, ohne Umfchrei- 
bnng auszudrücken. *—> W as den Cafus, den das Zeitwort ko- 
fien für das Subject fodert, betriift: fo ilimmeii wir mehr Ade­
lungen b ey,  der die Frage für unausgemacht, und daher einft- 
weilen den Dativ und Accufativ für gleich erlaubt hält. So 
viel fcheint gewifs, der ältere Gebrauch war für den Accufa­
tiv. F  vif eh hat in feinem Wörterbuche: mich koftet das fo- 
viel. In der G e g e n d ,  wo Rec. am meiften gelebt hat, in der 
Mitte Deutfchlands , und w o'felb it  der gemeine Bürger und 
Bauer n ie , wie  in de feil  ganzen nördlichen T h e i l ,  das mir 

f miodem mich v e r w e c h fe U , fagtman, mich koftet es. ·—· Nun 
aber giebt die Erfahrung, dafs die Umgangsfprache in ihrem 
Felde wie durch Inftinct geleitet, weniger irrt,  als die 
Schriftfprache, die oft nur Autoritäten fröhnt und Copie von 
Copie iit-. (So mufs im öftlichen Deutfchland felbin der gebil­
detere Zöglingdie verfchiedene Ausfprache und r ic h n g e  Schrei­
bung des b und p  ; d. u n d  t, erit durch Unterricht lernen, die 
längs dem Rhein und Neckar das Kind von felbft weifs). D e r  
gleiche Fall ift bey dunkt -(oder däucln) uud „m ir
dünkt“ , das hier Hr. S. übergangen hat, wo es auch eine Stelle 
hätte linden können. Indes Rec. Gegend braucht der gemein« 
Mann das m ich, und F rijch  ift gleicher Meynung.
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O E  K O N  O M I  E.

,G i e s s e n ,  b .  :IIeyer: Friedrich Pilgers, Hauptmanns 
und Thierarztes, Lehrbuch zum Unterricht des 
Landmanns I. wie er gefundcs Vieh avfchnfjen und 
erziehen, ■ II. d affe Iba gefund erhalten, und· vor 
Krankheiten bewahren, IJI. fein krankes Vieh be­
handeln , und deß’en fchnell verlaufende Krankhei­
ten felbß heilen muffe. ΐ8θ2· 408 £· 8* (20 gr.)

as man 10 dieTem Werke zu erwarten l ia t , er­
fleht man fchon aus dem vorgefetzten aus- 

führlichen rite]. Der Vf. richtet feine Belehrungen 
auf die Erziehung, Wartung und Behandlung der 
P ferd e , des Rindviehs,* der Schafe und Schweine. 
Erfajirungskenntniife, Freymüthigkeit, umd Eifer für 
das gemeine Bette find dem Vf. nicht abzufprechen. 
Einzelne Materien find befonders voUftandig und lehr­
reich abgehandelt. Bekannte Gegenftände, wie z. B. 
•die Wichtigkeit des Viehftandes für den Landmann, 
die Gründe, die ihn bewegen imififen, alle auf die 
Erhaltung· des Viehs lieb beziehende «Pflichten zu 

-erfüllen, hätte er kurzer vortragen kön nen, auch 
•das, was auf alle Thiere pafst, .nicht bey jeder ein­
zelnen Gattung, bey den P ferd en, “Kühen, Schafen, 
Schweinin von neuem wiederholen dürfen. Wir 
machen es uns zur Pflicht, dasjenige, was uns beytn 
Lefen diefes Buchs der Bemerkung werth fchien 
auszuzeichnen. Der Verf. fchildert fehr eindring­
lich die Nachtheile, die aus dem frühen Zulaflen jun­
ger Thiere zur Begattung entliehen. Bey derGeburt 
der Thiere wird die Beobachtung der möglichften 
Vorlicht empfohlen. Selblt bey fchweren ^Geburten 
foll man der Natur Freyheit laffen, indem durch vor­
eilige , oder übel angewandte Hülfe grofser Schaden 
geschieht. Man erfchrkkt über die ,S. 83. und ff. be- 
iindliche Schilderung von der barbarifchen A f t , mit 
welcher unberufene Geburtshelfer im Reiflichen zu 
Werke gehen.; die Gräuel, welche hier aufgeftellt 
w erd en , find empörend. Der Vf. war feibft Zeuge, 
dafs in dem einzigen Qberamte {jiefsen, in einem 
Zeitraum von zw ey  Monaten, 38 Kühe blofs am 
Kalben ihr Leben eiirbiifsen mufsten. Eine eben fo 
graufame Behandlung erlaubte man fich in der dorti­
gen Gegend beym Caftriren der Thiere. Der Vf. 
giebt, fowohl was diefen Gegenftand, ais was die 
iieburtshülfe betrifft, eine brauchbare Anleitung zu 
einem zwecfcinäf6igern Verfahren. Aus der S. 130. in 
der Anmerkung aufgeworfenen Fragen Ŵ aruru man 
die Schafe im Sommer und nicht gegen den Ilerbii 
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zum Widder läfst? mufs man fchliefsen., dafs jn  der 
Gegend des Vfs. die mit unfern ft r engen Wintern un­
verträgliche Gewohnheit herrfcht, die Begattung det' 
Sc hafe im Sommer zu geftatten. Gegen die Verthet-· 
digung der offenen und halb offenen Schafttälle,. wo- 
bey fich der Vf. auf einen grofsen Sachverftändigen» 
nämlich Danbentou', bezieht, will Rec. nur bemer­
ken , dafs Daubenton feinen Katechismus der Schaf­
zucht für ein weit wärmeres Klima fchrieb, und dafs- 
in unfren nördlichen Gegenden nicht einmal Schafe,,, 
viel weniger L sin m er, in folchen ftrengen Wintern, 
als der Vf. nach S. 186 und 1S7 ia den Jahren 1799, 
und 1800 erlebte, oder als der letzte w ar, in 
offenen oder halb offenen Ställen ohne Lebensgefahr 
ausdauern können. Von den Betrügereyen der Rofs- 
täufcher, befonders der Juden beym Kauf und Ver­
kauf des Viehs, macht der Vf. im ·ιχ. Kapitel des χ. 
ilauptftücks fehr .viele bisher weniger bekannte nam­
haft. Diefer Abfchnitt enthält viel belehrendes. Dafs 
aber eine Polizeyaufficht auf den Viehmärkten, unter 
Zuziehung eines Thierarztes, den grofsen Nutzpn. 
fehaffen würde , welchen der Vf. fich verfpjicht, be­
zweifeln wir und beforgen vielmehr, dafs durch folche 
Einmifchung verwickeltereProceffe veranlafst werden 
können. In dem Kap. von der Stallfütterung, wer­
den aus der Gegend des Vfs. einige auffallende Bey- 
fpiele von dem Leichtfmn und der Sorgloiigkejt des- 
Gelindes angeführt. Rettengift wird in den Ställen, 
fo unvorfichtig hingelegt, dafs Kühe es verfchlu- 
cken und daran fterben. Der Vf. erlebte, nach «feiner 
Behauptung, alle Monate Beyfpiele, dafs Rindvieh, 
durch verfchluckte Nadeln, welche das Gelinde in* 
Futter verliert, getödtet wird. Sog-ar foll das Vieh 
T.afchenmeffer, welche die Mägde verlieren, ver-* 
lchlucken. Solche Erfclieinungen kommen doch in 
der Gegend, in welcher Rec. lebt, nicht vor. Unter 
den Gründen zur Empfehlung derStallfütterung S. 231 
ff. hätte der Vortheil, dafs das Vieh bey dem W.-iden- 
gang die .aufkeimenden Pflanzen durch Abfreflen und 
Zertreten zeritört, dafs <bey der Stallfütterung ein rei­
cherer Wuchs des Futters befördert wird , u n d  von 
einem Morgen, der abg-emähet wird, m e h r  Kuh e i  u j b : all. 
gefüttert w e r d e n  können, ais wenn eben dieier Mor­
gen b e w e i d e t  wird, mit angeführt werden mülien. In 
Anfehung der Rindviehpeft verdienen die Leobaca- 
tungen des Vfs. um fo mehr Aufmerksamkeit, da er 
in den Jahren 1795—1799 von dlf fer fürchterlichen 
Seuche, welche damals auf den Rheinufern,. m der 
Pfalz, in Schwaben, Franken, Bayern, bis an die Oe- 
fterreichifclun und Böhmifchen Gränzen wüthete, 
jfelbil Zeuge war. Der Vf behauptet, dafs von n;an- 
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chen Aerzten, die Anfpruch auf Kenntniffe machen, 
unverzeihliche Fehler begangen werden. Sie haben 
in Ortfchaften Stallungen unterfucht, um krankes 
Vieh aufzufinden, und durch diefe Unterteilungen 
die Seuche von dem kranken Vieh zu dem gefunden 
hingebracht. Nach den Erfahrungen des Vfs. fiel von 
dem Vieh eher folches, das durch übertnäfsige Arbeit 
abgetrieben w ar, als folches, welches eine weniger 
barbarifche Behandlung e r fa h re n  hatte. Wo die Aerz- 
te durch Äderlaffeu, oder durch Laxanzen, oder durch 
Salz Füttern vorgearbeitet hatten, da wüthete die 
Viehpeft am mehreften. Der Vf. ift daher gegen den 
Gebrauch derPräfervativmittel. Doch fpricht er dem
IIumbol'dfchen M ittel, mit Vitriolöl auf Salz gegoiTen, 
den Stall zu durchräuchern , den Nutzen nicht ab. 
Auch empfiehlt er eine gröfse Butte in den Stall zu 
fetzen, iie halb mit gehackter Eichenrinde, und dann 
mit Wader zu füllen, diefes Gemifche auf einander 
lauern zu laßen, und, nach öfterer Umrührung mit 
einem Befen, die W ände, die Streu und das Vieh da­
mit zu befpritzen. Der Vf. bezieht fich an m e h r e r n  

Stellen darauf, dafs er die Rindviehpgft und die übri­
gen Viehkrankheiten deshalb in diefem Buch nur 
.kurz abgehandelt habe, weil eine weitläuftige Aus- 
einanderfetzung derfelben in einem ändern W e rk : 
über Epidemien und anfteckende Krankheiten der 
vierfüfsigen Hausthiere folgen werde. Uebrigcns 
war e s  Rec., was die Schreibart des vorliegenden 
Buchs betrifft, fehr-auffallend, dis fett  diefes , felb- 
fien ftattfelbfi, und das Ort für dev Ort, zu leien.

RiGA, b. Hartmann: Gvundfätzv zu einer theoreti- 
feheri und praktifchen Verb eff er ung der Landwirlh- 
fchaft in Liejland. Nach den z.weclcuiäfsig;fl:evi 
ökonomifchen Schriften entworfen und für Lief- 
land bearbeitet von W. CJi. Frit’be, beilandigem 
Secretär und Ehrenmitgliede der Heiländifchen 
gemeinnützigen und ökonomifchen Societät, wie 
auch der St. Petersburgifch.aifreyen ökonomifchen 
und der Jenaifcben Naturforfchenden Gefellfchaft 
Mitglied. Erßej Bändchen. 1802. I j 3 S. 8* 
(12 gr.)

Diefe Schrift ift der Anfang einer Abhandlung, w el­
che bereits in einer Sammlung von Auflätzen der 
Jiefländifchen ökonomifchen Societät vorkömm t, ih­
rer Gemeinnützigkeit wegen aber befonders abge­
druckt worden. Sie enthält eine Zufammenftellung 
von theoretifchen und praktifchen Verbuchen und Er­
fahrungen, fowohl aus Thaers Einleitung zur Kennt- 
nifs der Englifchen Landwlrthfchafr, als auch aus ei­
nigen ändern neuern clafilfchen ökonomifchen W er­
ken , mit fleter Anwendung auf Lieilands Boden und 
Landwirthfchaft. Das vorliegende erfte Bändchen 
hat zwey Abfchnitte, von welchen der erfte die all­
gemeinen Gruudfätze zur KeniUnifs der Erdoberflä­
che, die Unterfuchung der Erdarten , und der ver­
schiedenen Gattungen des Bodens', der zweyte aber 
die Lehre von der Düngüngenthält. Die übrigen Gegeia- 
ftände des Landbaues füllen, auf gleiche Weife bear­

beitet, nachfolgen. Praktifehe und thäti^e Landwir- 
the follen hierdurch veranlafst werden, diefe Grund- 
fatze genau zu prüfen, eigne Verfuche anzuitellen, 
und ihre Erfahrungen cle^ ökonomilchen Societät ein- 
zufenden, damit aus diefen Relultaten ein Handbuch 
für die liefländifche Landwirthfchaft, zur allgemei­
nen Verbefferung derfelben, entworfen werden kön­
ne. Zur Ausführung diefes w o h ltä t ige n  Plans trägt 
auch der Vf. das Seinige bey; und wenn er fortfährt, 
den folgenden Theilen den Fleifs un die Sorgfalt zu 
widm en, die aus der vorliegenden Arbeit hervor­
leuchten, und nur imaner den Geiichtspunkt im Auge 
behält , die Iiauptverbeiferangen treu und fafsljch 
darzuftellen, und ihre Anwendbarkeit auf Lieflands 
Boden zu zeigen: fo wird am iieherften Aufklärung 
unter den Landvvirthen verbreitet, Nachahmung er­
weckt, und Verbefferung in allen Zweigen der Land­
wirthfchaft bewirkt werden. Sehr zweckmäfsig ift es 
daher, dafs der Vf. amSchlüls eines jeden abgehandelten 
Gcgenftandes, eine Ueberiieht der Verfuche liefert, 
die nach dem vorgetragenen Abfclmitt anzuiiellen 
find , und hiebey auf die Seitenzahlen hinweifet, wo 
die Theorie auseinandergefetzt ift. Diefe Ueberfich- 
ten dienen zur Wiederholung des Vorgetragnen , und 
erleichtern demjenigen, welcher wirklich Verfuche 
machen w il l,  die Auswahl zwilchen dem wichtigem 
und minder wichtigen, zwilchen dem, was n ach-dein 
eigemhümlichen Boden eines jeden mit weniger oder 
mehr Schwierigkeiten auszuführen ift. Auch ift Rec. 
von dem vielfachen Nutzen überzeugt, der zu erwar­
ten feyn würde, wenn nach dem.W'unfch des Vfs. S.
2 ; und 25 bey den Gütervermeflungen die Höhe und 
'l iefe der Oberfläche gegen das nächite GewäiTer, die 
H auptabdachung g e ge n  das nächite Niveau , die Ab- 
z u g sfa h ig e n  G e g e n d e n ,  die Hauptbeitandtheile der 
Oberfläche n^ch chemilchen Unterlucli ungen. dieErcl- 
arten, welche der Cultur fähig und nicht fähig find, 
die Wiefen nach den darauf vvachfenden Pflanzen, 
und ob iie trocken oder nafs lind , die nivrellirten Mo- 
räfte und ihr Torfgehalt und die Gegenden , die mehr 
zur Waldcultur als zmn Ackerbau gefchickt find , in 
den Karten bezeichnet und angegeben würden. Eine 
folche Karte würde dem Gutsbeiitzer die anfehauend- 
ite Kenntnifs von der Bel'chaifenheit feines Guts ge­
währen, ihn in den Stand fetzen, auch in der Fer­
ne die Landwirthfchaftsverbefierungen in allen ihren 
Theilen anzugeben, und nachher die wirklich voll­
brachten Meliorationen mit aller Genauigkeit zu con- 
trolliren : auch würde man bey Kaufs- und Verkaufs- 
gefchäften den Werth eines Guts aus einer folche» 
Karte weit fichrer, als bisher möglich w ar, beurthei- 
len können. Am S c h l a f s  des Buchs wird durch ei­
ne Zeichnung aus Robert Somevville vollitändiger 
Ueberiicht der D üngem ittel dem  Landwi» th Anleitung 
gegeben , wie er , 11111 lieh von den zweckmälsigften 
Düngemitteln, welche am heften für feinen Boden 
paffen, und von. d em  G edeih en  der Gewächfe auf 
einem fo lchen  Boden bey verschiedenen  Düngemit­
teln am  leichterten zu überzeugen, auf einem  in klei­
ne Quadrate eintet heilten Felde Verfuche änftellen
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foll. Aueh Wer wird itu/ die vo rau sg efch ick te  rheo- 
ric durch j Anführung der Seitenzahlen  verwiefen. In 
dem Raiionnement S.-10 nach welchem der Landbsru,
als die alleinige Hauptervverbsqueile von Liefland ge- 
fehildert wird , .kann man dem Vf. nicht ganz bey- 
treten. VVeRigften& ift & ec* überzeugt, dafs ein frey- 
er blühender Handel von Riga fehn etter und zuver- 
ia (Tiger auf das Emporkommen des Ackerbaues in 
Lielhmd wirken müffe, als umgekehrt alle auf den 
A c k e r b a u  verwandte Induftrie, den Handel von Riga 
zu heben im Stande ift. Endlich bemerkt llec. noch, 
j nj's die vorliegende Schrift für den Ausländer um fo 
helehrender werden w ürde, wenn es dein Vf. gefäl­
lig* wäre, in der nächften Forjfetzung die Verhältniffe 
der in Liefland üblichen Feld - und Geiraidemaafse, 
(Jewichte und Münzforten, durch Vergleichung mit 
den bekannteften deutfchen Maafsen , Gewichten und 
Münzen ein für allemal auseinander zu fetzen.

Koni G3BEP.G, b. Göbbels u. Unzer i Ueber die 
Krankheiten Jämmtlicher zur öekonomie gehörigen 
Hausthiere. Ein zum Behuf akademischer Vorle- 
fungen beftimmtes Handbuch, entworfen von 0 . 
D . Metz ger, Sr. königl. Majeftät von Preufsen Ge­
heimen "Rath, Leibarzt u. Profeifor. i S 0 2 . XVI 
u. 1S4  S· ff. (12 gf-7

Der Mangel eines Cotnpendiums zu Vorlefungen 
über die Krankheiten der Hausthiefe, und die Ueher- 
zeugung von der Nüthwendigkeit, die unter den Oe- 
kon outen herrfehenden Voruriheile in Anfehung der 
Viehkrankheiten auszurotten, und ihre Begriffe über 
diefen Gegenftand zu berichtigen, reranlafsten den 
Vf. zur Herausgabe diefes Handbuchs. Man findet 
hierin, wenn nicht alle, doch die gewöhnlkhften 
Krankheiten der Hausthiere abgehandelt. Voran ge­
hen allgemeine-Vorschriften und Mittel zur Erhaltung 
der Hausthiere bey ihrer Gefundheit, Belehrungen 
über Zucht und Lebensordnung der Hausthiere, nebft 
einer Darltellung der Vorbeugungs-Maafsregeln gegen 
drohende allgemeine Krankheiten, und der Grund- 
färze der Lebensordnung , -welche bey- eingeriffenen 
Krankheiten zu befolgen find. Ijiernächit werden 
die Krankheiten, welche bey allen Arten der vierfü- 
fsigen Hausthiere V o rk o m m e n , der Reihe nacit durch·* 
gegangen. Der Vf. rechnet hieher; entzündliche 
Krankheiten, den Milzbrand; Pfeftbeulen, Wurmkrank- 
heiten , Koliken und Trommelfueht, Frühgebähren 
nebft fchweren Geburten , und äufseriiclie Gebrechen, 
Hierauf felgen in einem befondern Abfchnitt die 
Krankheiten, welche nur bey ge wißen Gattungen der 
vierfüisigen Hausthiere V orkom m en. Alle fpecielien 
Krankheiten des Rindviehs, der Pferde, der Schwei­
ne und der Hunde find hier in befondern Kapiteln ab̂  
gehandelt. Die nachfolgenden Abfchnitte haben die 
Krankheiten des Federviehs, derFifche und der Bie­
nen zum Gegenitande. Zum Schlufs diefes Buchs 
wird ein Entwurf eines Arznev - Vorraths für den 
Thierarzt und eine Notiz van Schriften über Thier- 
ar&neykunde für den Oekonomeii geliefert, $Ian er­

kennt in diefem Lehrbuche überall den gründlichen 
Denker, der nicht blofs and.ern nachfchreibt, fon­
dern die Grundfätze, welche er auffterft, felbft vor­
her geprüft hat. Mit Achtbaren Fleifse hat fich der 
Vf. bemüht, in dar Behandlung eines Gegenftandes 
Vollständigkeit und Kürze zu verbinden, auch fo viel 
möglich Trockenheit, die fenft folchen Lehrvorträ- 
gen lo fehr eigen i f t , zu vermeiden. Bey jeder 
Krankheit werden die äufsern und innern Symptome 
die Krankheits- Uriachen, die Vorbeugungs - und Heil­
mittel angegeben. In den Abfchnitten von den be­
fondern Krankheiten einzelner Thiergattungen wird 
auch das Nöthigfte von dem Temperament und der 
jeder Thiergattung eignen Natur hergebracht. Von 
der Rindviehfeuehe fagt der Vf. S. 56. dafs Ile nie ein­
zeln (fporadiieh) vorkofnme, nur allzu oft epizootifch 
herrfche, und mehrentheils nicht eher nachlafle bis 
ein fünfter odevivohl g.cif ein zehnter Theil der von 
der Krankheit betroffenen Thiere getödtet worden. 
Diefes in Anfehung der Mortalität angegebene Ver- 
hält-nifs ift- unverftändlicb. Hr. M. wollte vermuth- 
l'ich fagen , dafs fünf bis zehn Theife von dem kran­
ken Vieh durch den Tod verloren gehen, aber in die­
fem Fall hätte zur richtigen Darstellung cles Verhälf- 
nilfes der ganze Beftand des kranken Viehes in einer 
Zahl angegeben werden müffen. Sehr treffend ift 
S. 63 und 64 die Bemerkung, dafs die Leichenöff­
nungen bey der Rindviehleuche noch nicht in allen 
Perioden der Krankheit hinlänglich wiederholt wor­
den, und dafs alfo über denjenigen Befund in den 
Leichnamen, der diefer Krankheit ganz eigenthüin- 
lieh iit, bis jetzt noch nichts beltimmt werden kann. 
Mit Recht hat der Vf. in den 215-— 233 die gefähr­
liche Krankheit der Huiidswuth fehr ausführlich ab­
gehandelt. Aber wäre es nicht auch gut gewefen, 
ein befonders Capitel den Krankheiten der Katzen zu 
widmen*, da iie doch offenbar zu den nützlichen 
Haustliieren mit gehören , und das häufige Wegfter- 
ben derlelben, welches fich vor einigen Jahren in» 
mehreren Gegenden Deutfehlands zeigte, mancherley 
Belorghiffe wegen der überhand nehmenden Rotten 
und Mäufe zu erregen airfing? Der Vf. klagt über* 
Leere in der Literatur über Krankheiten der Fifche,unct 
führt nur: den vollkommenen Fifcher von Wagner,
Breslau 1-758 als die einzige Schrift an, die ihm vorge- 
kommen ift. In des gefchätzten Ilofr. Bcchnann's Grumt- 
fatzen der deutfchen Landwirtlifchaft find aber meh­
rere angeführt. Auch in dem Forfi-, Fifch- und ^agd- 
Lexicon finden iich unter* dem Artikel Fifche, einige 
Bemerkungen über die Krankheitenderfelhen. Schliefs- 
lich wunicht Rec. noch ,, dafs Hn. M’s Voriefungen 
nicht blofs von angehenden Oekonomen, fondern 
auch von denjenigen, die fich zu Cameral-Bedienun- 
gen vorbereiten, fleifsig befucht und benützt werden 
mögen. Letztere würden mit richtigen Begriffen 
Von Viehkrankheiten, fie mögen zu hohem oder nie- 
dern Stellen gelangen, viel Gutes -lüften können, und 
wir würden, wenn die Beamten iiui· erft allgemein 
aufgeklärt wären, zur Zeit der eintretenden Seuchen, 
felbit von den Landesbeiiürdelt, ftatt der bisher oft
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fchwankeneUm Verfügungen , zweckmäfsjgere Anord­
nungen zu erwarten haben.

K I N D E R S C H R I F T E N .

1) L e i p z i g , b. S c h la d e b a p h : Kleines Fab elbuch fü r
Kinder edler Erziehung. O d e r  Lehren der T u ­
gend und fittlichen Klugheit In Unterhaltungen 
eines L e h r e r s  m it feinen Zöglingen , .von H. A. 
Kerndiirffer. i8Q2· X IV  und 208 .S. gr. 8* C1
R t h lr .  g gr.)

2) N e u b u r g  u . A a r n k e u i , iin Reichscommifiions-
u Induftrie Burenu; Auserlcfene Belehrungen und 
.Unterhaltungen fü r  die wifsbegierige fu g en d , zur 
Erweckung guter Geßnnungen und Entfchldefsun- 
gen in ihren Herzen, und zur Uebung im Decla- 
mireVf. <Qhne Jahr). 90 S. gr. ß.

No. 1. enthält Unterhaltungen eines Lekrers mit
feinen Zöglingen über die vorzüglichften Lehren der 
Tugend und Lebensklugheit, fo weit iie für das ju­
gendliche Alter paffen, v e d W lic h t  durch Fabeln ia

K  L E I N E  S

Kij\chekoescmxCutb. Nürnberg, b. L e c h n e r : Nachrichten 
von Gallus K o rn , eines Dominicaner - iNicnchs zu Nürnberg 
und ftandharten Vertheidigers der tvangeiifchen Wahrheit, 
L eben und Schriften. Ein k einer Be) trag zur JSürnbergi- 
fchen K irthen - und Heformations - Gefchichte. Vun Julian*1 
Georg Friedrich Hold , I'ruhpredigcr qn der Margarethen- 
Kirche. I802. 55 S. \g. (4 gr.) Ungeachtet Ht;. tU ld  gar
nichts, bisher unbekannt gebliebenes von diefem Gallus liorn, 
auch Gallus Galleus genannt, ehemaligen Dominicaner oder 
Prediger Mönch in N ürnberg, der zwar nicht unter die ei­
gentlichen Nürnberg:fchen Reformatoren, doch aber „unter,die 
erften Randhaften l^kenner der .evangelischen Wahrheit ge- 
zählet werden kann, mittheilen kon nte:  fo verdiente doch 
auch das wenige., das man von demfeiben weifs, aufs neue in  
Erinnerung gebracht zu werden. Nach.des Vfs..eigenen Geftand- 
nifs, ift von diefes Gallus Jioxn -Geburtsjahr, Jugendg-efchich- 
t e ,  Studien und Aufnahme in den Prediger-Orden gar nichts 
bekannt. Sein Vater Hans K o rn , war 'Bürger und Genannter 
dei grofsern Raths in Nürnberg. Bekauntetm^fsen waren die 
Augufliner- die .erilen in Nürnberg, welche für die,.von L u -  
1 her fo herzhaft angefangeue Kirchenverbeilerung und für die 
Einführung der reinen evangelifchen Lehre ftimmten. Allein 
dello eifrigere Widerfacher derfelben waren die Dominicaner. 
Dafs  Gallus K vm  , der mit diefen Gesinnungen feiner Ordens­
brüder glicht iibereinftimmte, mit-feine·* Meynung im J. 152? 
öffentlich hervortrat, wurde vermuthlich durch das in eben 
diefem Jahre ergangene Verbot des MagiRrats veranlafsc, w o ­
durch allen Predigern und Mönchen ernftliqh unterfagt wur­
de, etwas von Zwietracht in .Religionsfachen auf die Kanzel 
su bringen. Gallus Korn > mit der Stimmung des Raths gar 
7.u gut bekannt , liefs fich dadurch nicht abfchrecken« feine 
Meynung in zwey Predigten öffentlich zu erklären : fo wie er 
diei'elbe auch in einer uadinwis gedruckte«, Schrift bekannt

-der Manier der Aefopifchen, welche allerdings eine 
artgenehme und unvermerkt auch belehrende Lectu­
re gewähren werden. Denn .wir erwarten mebr von 
diefen aus den Fabeln lieh von felbft darbietenden 
und aufdringenden Winken, als von den umftändli- 
«chen Nutzanwendungen , in welchen der Vf. nicht 
ausführlich genug feyn zu können meynte, da er das 
Büchlein für die eigne Lectüre der Kinder, ohne * 
fremde Mitwirkung, beftimmte. Wenn der wohlmey- 
nende Vf. lolche junge Lefer findet, welche diefe 
Anwendungen nicht Überschlagen: fo hat er fich glück­
lich zu preifen. Die beygefügten 8 Kupfer vertheu- 
ern das Buch und entließen es vornehmlich durch die 
apfgekleckiten grellen Färben.

Die in No. 2. als Dialogen eingekieideten Relek- 
rungen haben ihr Gutes; doch ift der jugendliche 
T o n  nicht recht getroffen , und die.kleinen Männer ­
chen reden zum Theil wie Sociateffe und Platonen; 
Der Vf. wünfeht, dafs feine Dialogen in den inittlern 
Glatten höherer Schulen oder auch in Bürgerfchulea 
zum Auswendiglernen und zur Uebung im Declam*- 
ren gebraucht werden.

C H R  I F T E  i S.

machte. .Beide Predigten waren -fo befchaffen, dafs fie feinen 
Conventbrüdern mifsfallen mufsten. Die  Folge davon war 
diele, dafs ihm das weitere Predigen von dem ganzen Con­
vent ernftlich verboten wurde- .Es blieb [ihm alfo nichts 
übrig, als iich durch die Flucht aus dem Klofter zu retten, um 
den fernem Verfolgungen ζμ entgehen. Unterftützt durch 
feine i ’reunde* glückte es ihm auch wirklich, feinen gefafsteu 
Vorfatr auszufiihren. Dafs er nach W it i^ b e r g  gezogen fey, 
ift ungewifs ; defto gewiiler aber iit es, dafs er iich zu dem 
bekannten J o h a n n  von S c h w a r t z e n b e r g  begeben habe, von w el­
chem er auch aufs freuudfchafdichfte aufgenoixmen wurde, 
jDiefs ift alles, was uns von dem Schickfal diefes Mannes 
bekannt worden ift. Vermuthlich llarh er bald nachher in 
dem Dienfti; diefes feines Gönners. Aus einer Schrift von 
ihm unter dem T i t e l : PVartim die Kirch vier Evangnlifien hat 
angenommen, eyn papißifch f r a g .  Ein Chrißliche antwurt dar· 
über u. f. w. datirt zu Sclavartzenbe.g. _4 nno tauf ent funff hun­
dert vier undzwantzig am 26· tag des Aprillen ift zu erfehen,»dafs 
er wenigftens in aiefem Jahre noch am Lehen war. Ausführ­
lich hat derfelbe„die V er fü g u n g ,  die er von den Domicanern 
in  Nürnberg auszuftehen hatte, in einer eigenen Schrift be- 
fchrieben , .die Hr. II. a-m Schluffe abd-rucken ] affe it .  Sie hat 
den T i t e l : Eyn Handlung wie es eynem Prediger Tiluwh zu, 
NUrenberg mit feinen Ordensbrüdern von wegen _ der Evangeli- 

fchen ur arheyt gangen iß. Anno Wl. D. X X I I ,  in 4.. Rec. be- 
(itzt voii .derfelben noch drey andere, von der er.il angezetg* 
ten vetfehiedene Ausgaben- Am Ende derfelben jjeifst e s : G e ­
ben am K ll .J u n ii  in vnfer eilenden Herberg Anno M . P . X X I I .  
Ob unter d e r  e le n d e n  ÜMrberg fein Klofter zu verftehen fey. 
will  -Rec. nicht entfeheiden. Doch ift es wahrfcheinlicher, 
dafs er diefe Schrift ,  worin er die Urfoche feiner Entwei­
chung bekannt machen wollte, erft nach ·—« als vor derfelben, 
entwerfen bab .̂.
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pRRSBuxiG u. P e s t ,  b. Länderer: |}ofephi Koller, 
Cathedraiis Ecdefiae Quinojueecclefieniis Leotoris 
et Canonici, Praepofiti S. Joannis Baptiftae de Ca- 
ftro Quinqueecclefienfi, hißaria Epifcopatus QniM- 
quceccleßenßs. TomusV. complectitur Res geitas 
ab anno 1505. ufque 1552. 1801. 358 S. 8·

I  Λ  ey diefem vortrefflichen Werke, welches nicht nur 
die Gefchichte des Fünfkirchner Bifsthums , fon­

dern die Ungerifche Gefchichte überhaupt durch mit- 
getheilte _ ungedruckte Urkunden und Denkmäler er­
läutert , ift nur der langlame Gang des Drucks zu be­
klagen. Die vorigen Bände----denn auf diefe mit w e­
nigen Worten zurückzuffehen , fey dem il.ec. erlaubt, 
da diefes W^erks in der A. L. Z. bisher nicht erwähnt 
worden —  erfchienen in folgender Reihe bey densel­
ben Verleger: B. I. vom J. 1000 bis 1219. 1782. 472 
S. B. II. vom J. 1219 bis 13.46. 1782. 493 S. B. III. 
vom J. 1346 bis 1459. 1784. 4S0 S. B. IV. vom J. 
1459 1505· 179 *̂ 5Sl S. Alfo zwifchen der Er-
lcheinung des III. und IV. Bandes verfloflen 12 Jahre, 
und zwifchen jener des IV. und V. fünf Jahre —  nicht 
durch Schuld des Vfs. welcher z .B .  B.IV. S . 521. ver­
sichert, er habe den vierten Band fchon 1770 ver- 
fafst , im J, 1782 zur Cenfm· eingereicht, 1733 zu­
rückerhalten und zum Druck abgegeben, fondern 
durch Sanmfeiigkeit des Verlegers. Da nun allem An- 
fehen nach wenigftens drey nder vier Bände zurVoll- 
üändigkeit des Werks nachfolgen müffen: fo haben 
die Käufer deftelben eine fehr entfernte Hoffnung, es 
vollftändig zu befitzen. In dem erften Bande wurde, 
aufser den iparfamen Urkunden älterer Zeiten, auch 
nach in vier Anhängen verfchiedenes mitgetheilt, was 
der Vf. über manche Gegenftande der Ungerifchen Ge­
fchichte durch Forfchen herausgebracht hatte; näm­
lich Appendix I. und IV. Unterfuchsmg über die 
Glaubwürdigkeit der Urkunde Stephans I. für das 
Klofter zu Martinsberg v o m j.  1001., welche vom Vf. 
eifrig verfochten w i r d , —  App. II. Excerpte aus ei­
nem alten Miftalcodex des Presburger Domkapitels, 
m welchem zugleich das ältefte Denkmal der Ungeri- 
fchen Sprache enthalten ift. App. III. Urkunden über 
die Familie Sztaray als Nachkommen des PalatinsRa- 
do. Im zweyten Bande fteht unter ändern das Ex- 
cerpt aus den Rechnungen der päpftüchen Zehend- 
ComtnnTanen, vom j.  m 2 - 1335- Diefes Excerptbe- 
trifit nur die Funfkirchner Diöcefe. Es w ä re  aber für 
die alte I/ngerifche Geographie , Numismatik und Ge­
fchichte ich r zu wünichen, dafs diefe fämmtlichen 
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Rechnungen, welche Koller, Katona und Schömvies· 
ner nur als Handfchriften anführen , einmal ganz und 
authentifch richtig abgedruckt würden, im dritten 
Bande befinden fich unter den mitgetheilten Urkun­
den fehr viele, welche der vormalige Bifchof von 
Fünfkirchen Klimo aus der Vaticanifchen Bibliothek 
(aus welcher auch obige Rechnungen find) hat ab- 
fchreiben lafTen, und andere, welche der fteifsige Ker- 
chelich zur Gefchichte des Fünfkirchner Bifsthums ge- 
fammelt hat. Diefs nämliche gilt vom vierten Bande, 
worin einige Urkunden aus dem Kanzleyforraelbuch 
des Thomas de Nyirkallo zu Matthias I. Zeiten ein­
gerückt find, welches Formelbuch aber Hr. v. Kova- 
chielt unlängft ganz herausgegeben zu haben , das Ver­
dienft hat. (S. A. L. Z. igoo. Nr. 215·) Ferner be­
nutzte der Vf· i*n vierten Bande einen doppelten hand- 
fchriftlichen Codex epifiolarum MatUiiac I. and bemüh­
te fich fehr rühmlich und glücklich, die Lebensum- 
itände des berühmten Janus Pannonius aufzuklären. 
Im Anhänge des vierten Bandes verbeflert der Vf. 
1796 vieles von dem, was er 1782 geschrieben hatte: 
obfehon er jeden feiner Bände vom Bifchof und Ka­
pitel zu Fünfkirchen durchfehen liefs, um durch de­
ren Einfichten und Kenntniffe die feinigen zu ergän­
zen. Das Regißrwn proventuum Regalium von 14^4 
und 1495, woraus der Vf. S. 475 —  490. nur ein Ex- 
cerpt zum Bellen giebt, hat Hr. v. Engel (im I. 1 heil 
der Gefchichte des Ungerifchen Reichs) ganz abdru- 
cken laffen. Von dem Vf. diefes Regißri, demReichs- 
fchatzmeifter Bifchof Sigmund Ernft v. Fünfkirchen 
hat der Vf. die Lebensumftände lefenswürdig zufam-
mengeftellt.

Ein noch wichtigerer Mann , der vielgeltende Mi- 
nifter Vlad. des II. der Freund des Haufes Oefterreich, 
der Bifchof von Fünfkirchen GeorgSzakmari, tritt im 
vorliegenden fünften Bande auf, wird aber leider nur 
mit 48 S. abgefertigt. Diefer Mann verdient eine ei­
gene Biographie, zu welcher hier der Vf. einige Ma­
terialien liefert. Den Vorrath derfelben vermehrt die 
Abhandlung über Zapolya in des Hn. v. SchediusZeit- 
fchrift von und für Ungern Th. I. lieft 2. und 3. Dafs 
der Vf. auch neuere W erke, die ihm bekannt wer­
den, benutze, hat er durch d e n  Gebrauch der v. Retzc- 
rifchen Ausgabe des H ieron ym us Baibus im fünften 
Bande gezeigt. Zur Ausbeute aus dem Vatican ge- 

..hört auch eine Anzahl officieller Briefe des päpftlichen 
Gefandten Anton Pulleo , Baro de Burgio. S. go— 96. 
und 101. ιοό — 132· vom J. 1524. 1525· und 1526- 
U e b e rd ie A rt ,  wie Ludwig II. in der Schlacht bey 
Mobatfch geblieben fey? ftellt der Vf. S»67· und 157· 

U Ulk*
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Unterfuchungen an. Einer der merkwürdigem Bi- 
fchöfe von Fünfkirchen war Anton Verantius vom J. 
1553 1557 , Λνο er zmn Erlauer Bifsthum beför­
dert wurde. Die Reifebelchreibung des Verantius von 
Öfen nach Adrianopel, woraus der Vf. S. 340. nur ein 
Brucbft.ück mittheilt, iil ebenfalls fchon ganz ge­
druckt, herausgegeben v o n  Fortis, Venedig 1774. 4. 
Viele Urkunden, die Hr. Pray aus dem Archiv der Kö­
niglichen Kammer abfehreiben durfte, hat er Hn. Kol­
ler mit edler Bereitwilligkeit mitgetkeiSt. Rec. , der 
folche Bereicherungen der Ungerifchen Gefchichte mit 
neuen Urkunden fehr gern iieht, wünfeht von Her­
zen die baldige fchnellere Fortfetzung diefes Werkes.

K o p e n h a g e n  u. L e i p z i g , b. Schubothe: Fabula de 
Pfijche et Cupidine. Disquifitio mythologica au- 
tore Birgero Thorlacio, Prof. extraord. philol. gr. 
et rom. in univeriit. Havn. et feminar. paedagogi- 
co. 1802. 69 S. gr. 8- (6 gr.)

Der V f . , ein durch Studien und Reifen gebildeter 
Humanift, ftelit von diefem Mythus, der Myfterien 
angehört haben foll, eine fchätzbare Monographie auf.

W ir verdanken die Kenntnifs deflelben Mythus 
den Metamorphofen des Apulejus, der ihn ohne Z w e i­
fel einem Griechen nacherzählte. [Diefe Behauptung 
hat der Vf. gar nicht begründet.] Diefer Schriftftel- 
ler fowohl als Lucianus fcheinen ihre Zaubergefcbich- 
te vom Efcl aus einem Werke des Lucius von Paträ 
entlehnt zu haben, deilen Photius gedenkt. Ob aber 
in diefem auch die Epifode von der Pfyche enthalten 
w a r , ift fehr zu bezweifeln, da fie wenigftens im L u ­
cianus nicht iteht, auch einen ganz ändern, r e in e m  
und hohem Charakter als das U ebrige hat. F u lg e n ­
t iu s ,  der die Gefchichte der Pfyche fummarifch nach 
dem Apulejus erzählt, nennt einen Ariftophontes von 
Athen, der fie mit einem grofsen Wort fch wall vorge­
tragen habe. Wir wiiTen aber nicht, wann diefer ge- 
fchrieben hat, und ob er älter oder jünger ift als Apulejus. 
Die Grundlage der Epifode im  Apulejus gehört einem 
ändern Schriftfteller und zwar einem Griechen an, die 
Ausführung und Ausl'chmückung aber dem Apulejus, 
auf deilen Rechnung auch mehrere unzeitige und 
müfsige Einfchiebfel und allegorifche Wefen im Ge- 
fclnnack feiner Zeit zu fetzen find. Apulejus fcheint 
im goldnen Efel überhaupt eine folclie Menge fchmutzi- 
ger Gefchichten aufgehäuft zu haben, um zu ze ig en ,  
welches Sittenverderbnifs in den Familien feiner Zeit 
geherrscht habe, wie fehr Ehebruch,Blutfchande und alle 
Art von Ausfchweifungen im Schwange gegangen und 
feibft durch Zauberey u»d die Schlupfwinkel i'chmutzi- 
ger Myfterien gehegt worden fey. Zu  diefen Schmutzge­
mälden liefert er nun ein ilark contraftirendes Gegen­
stück in der Gefchichte der Pfyche, d e r e n  Tendenz 
ift, die Hiuderniife darzufiellen, welche gemeiniglich 
der ehelichen Treue gelegt werden.

Je weniger die Fabel der Pfyche von den Schrift- 
ilel’ern berührt wird, deilo häufiger kommt iie aufal- 
ten Werken der bildenden Kunlt, in Statuen,- Reliefs

und vornehmlich in Gemmen, vor, die fämmtlich un­
ter drey Clafien gebracht werden können, einige, de­
ren Stil und Kunft dem Zeitalter^ der blühenden Küri- 
fte Griechenlands anzugehören fcheinen und daher.be- 
weifen, dafsdieFabel weit älter als Apulejus ift̂  meh­
rere, welche das Anfehen von römiiehen Nachahmun­
gen griechifcher Werke haben, die meiflen , Welche 
das Zeitalter der finkenden Kunft verrathen. Amor 
und Pfyche kommen ftets auf Kunftwerken geflügelt 
vor. Wann die Kunft zuerft den Amor beflügelt hat, 
ift kaum zu entfeheiden. Ein Scholium zum Arifto- 
phanes nennt die Vorftellung der Nike und des Eros 
mit Schwingen eine Neuerung [vgl. Vofs mythologi- 
fche Briefe Bd. 2. S. 30. 31·]» Ll hn^Paufanias wird 
feiten der Flügel des Eros gedacht. D e  Seele (ψυχν)) 
ftellte die älteile* Kunft in menfchlicher Geftalt dar, 
wenn als Schalten der Unterwelt, mit verhülltem 
Haupt. U m  die Schnelligkeit der Gedanken, die Er­
hebung der Seele über das Irdifche, ihren Flug in an­
dere Welten zu bezeichnen, fing man an ihr Flügel 
beyzufügen, meift die eines Schmetterlings, oder iie 
feibft als Schmetterling abzubilden. Diefe Vorftellungs- 
arten der Seele wurden auf die Pfyche übergetragen. 
Der ganze Cyclus der Fabel von Amor und der Pfyche 
n u n , iindet lieh in einer Reih* von Werken der alten 
Kunft nach einzelnen Acten dargeßellt; von ihrem er­
ften Entfchlafen an in dem T h a l , in welches fie von 
den Z e p h y r n  war getragen worden, durch den Zu- 
ftand ihrer Erniedrigung und der ihr auferlegten Ar­
beiten und Prüfungen bis zum Stand ihrer Erhöhung 
u n d  der Hochzeit im Olym pus, und zwar diefs alles 
mit geringen Abweichungen vom  Apulejus, jedoch 
mit der Einfehrankung, dafs in den alten Bildwerken 
k e i n e  S p u r  von den S c h w e l l e r n  und Aeltern der Pfy­
che vorkommt, denen doch Apulejus eine wichtige 
Rolle bey legt, und eben fo wenig von der Ceres, der 
Juno und dem krankliegenden Cupido, bey welchen 
Apulejus fo lange verweilt.

Der Sinn der Fabel ift vorhin fchon angedeutet 
worden. Er ift: geprüfte und belohnte eheliche L ie­
be und Treue. Es ift ein moralifcher Mythus aus den 
Myfterien, durch deilen fymbolifche und drmnatifche 
Vorftellung die e in ge w eih ten  Frauen an die Gefahren 
der Schönheit , a n  die Pflichten der Gattin , an den 
Werth der weiblichen Unfchuld erinnert, und ihnen 
die Belohnungen der ehelichen Treue und Keufchheit 
vorgehalten wurden. So viel ift gewifs , dafs in den 
Myfterien n ich t blofs cosm og on ifch e  , p h y  f l ie h e ,  hi- 
ftorifche M ythen, fondern a u c h ,  vorziigiicii in et­
was fpätern Zeiten, moral»fche Philofopheme durch 
Aufzüge a n f c h a u l i c h e r  gemacht wurden. Der Name 
Pfyche k o m m t auch im Petronius als eine myftifche 
Perfon vo r.  In Apulejus Fabel hat die fo oft wie­
derkeh ren d e Zahl Drei) auch etwas myftifches. Drey- 
mal w i r d  Pfyche von ihren Schwellern befucht; drey- 
mal fleht fie vergeblich den Beyftand der Göti-eran; 
dreymal wird iie gezüchtigt; drey Arbeiten mufs fie 
auf der Oberwelt Verrichten u. f. w. Nicht weniger 
haben ihre Jrrfale, Prüfungen und Läuterungen ein

,nn fti-
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myftifches Anfehen Und kommen mehr oder weniger 
mit denen überein welche die Einzuweihenden aus- 
zurteilen hatten. 'Ein anderer', bisher überfehener, 
Umftand fpricht gleichfalls für den Antheil diefer Fa­
bel an den Mvfterien. Auf einem alten Gefäfs iiegt 
z u den Füfsen d e r  Pfyche ein Spiegel, dergleichen 
hitufig a u f  den griechilclien Vafen Vorkommen, de­
ren V o r f t e i langen iich auf Weihungen beziehen. [Diefs 
lälst fich aus dem Apulejus felbft betätigen: denn in 
feiner Schilderung der Proceßion der Iiis-Myfterien 
(Bd. i l -  ρ·26ι. Elmenhorft. Ausgabe) kommen Frauen 
ror: n i t e n t i b u s  f p e c u l i s  pone tergum reverßs, 
venienti deae obvium cominonflrabänt obfequium: et
qiicie p e c t i n e s  eburneos ferentes etc. Sie' trugen d re 
Spiegel auf dem Rücken, als follte die hinter ihnen 
folgende Statue der Ifis hineinfeheir. Der Gebrauch,· 
Kamm und Spiegel den Göttern, vermuthlich in den 
Myfterien, vorzuhalten, wird auch vom Seneca im 
95ften Briefe erwähnt: Vetemvs — ft r i g i l e s {yfovi 
ferre, et f p  ecu  l u in tenere Junoni. Der Spiegel zu 
den Füfsen der Ply che wird wohl auf ihre Aufnahme 
in den Olymp oder auf ihre heilige Hochzeitsfeyer 
deuten. [Vgl. Böttigcv gr. Vafeirgemälcle Heft 3. S. 59.]

Dafs die Fabel vom Amor und der Ffyche zuden- 
Bacchus - Orgien übergegangen, beweifen mehrere Ar­
beiten der alten Kunft, in welchen theils Pfychen in 
dicnyfifchen Aufzügen, theils mit Attributen der Bac­
chanten verkommen. Aber auch in die Priapejifchen 
Myfterien fchlich iich die Vorftellung diefer Fabel, we- 
nigftens der Hochzeit der Pfyche, ein , wie aus dem 
Petronius Kap. 26. erhellt.

Wahrfcheinlich gehörte diefer lehrende Mythus 
eigentlich den Myiterie'n der Venus und der Amor, fey 
es zu Cnidus, zu Theipiä oder fonftwo, an. Da iich 
mehrere Uinfttinde in Griechenland vereinigten, dns 
weibliche Geichlecht herabzuwürdigen', und an die 
Stelle ehelicher Liebe den Umgang 1111t Hetären und 
Knaben zu fetzen, und fo Ausschweifungen aller Art 
immer mehr überhand nahmen, gegen weiche dieGe- 
fetzgeber nur wenig vermochten: fo fuchte man we- 
nigitens durch die Myfterien eine reinere Liebe zu 
dem himinlifchen Amor und der himmlischen Venus 
zu wecken. Dafs es auch Mylterien für das weibliche 
Gefchlecht gab, iit bekannt; in folchen Mylterien, 
die vermuthlich der ehelichen Venus gewidmet wa­
ren, konnte nun die Fabel von der Pfyche die einge- 
weihten Weiber auf den Werth der rechtmäfsin en Ehe 
und der ehelichen Treue aufmerkfam machen. [Abe'r 
nach dem Obigen hätten ja noch mehr die Männer —  
denn diefe waren in höherm Grade die Ausfchweifen- 
den , als ihre Ehefrauen —  lblcher Ermahnungen be- 
durlt, auiser ihnen vornehmlich die Hetären, die aber 
wohl ichwerlich an den Mvfterien Aruheil nahmen, 
ausgenommen an den Mylterien der Venus Pandemos.]

In dein Umftand, dafs der Mythus zu den My- 
-erien gehörte, ift der Grund zu fachen, warum die 

ooinftftelltr bis auf Apulejus Zeit davon geichwie- 
gen. Erft gegen das Ende det erften Jahrhunderts

und weiterhin machte die überhandnehmende Menge 
geheimer Verbindungen und der Geift der Z e it ,  oafs 
die Geheimnifie derfelben nicht mehr fo heilig be­
wahrt wurden. Die Kunftwerke eines ähern Zc*ital- 
ters, die iich auf den Amor und die Pfyche beziehen, 
waren vielleicht für die Myfterien gearbeitet, und wur­
den in den Logen aufbewahrt.

Anfangs war die lsabel vermuthlich Weit einfa­
cher. Es war die Gefchichte einer Gattin, die, durch 
ihre Neugierde ins Unglück gekürzt, in allen Wider­
wärtigkeiten ihrem Gatten zugethan blieb, und end- 
lich glücklich wurde. Der erfte Schriftfteller, der iie 
ins profane Publicum brachte, wer er auch gewefea 
feyn mag, oder felbft Apulejus, fpann iie weiter aus, 
und fetzte vermuthlich die Gefchichte von ihren Ael- 
tern und Schwellern und anders hinzu. Für dieKunft- 
werke entliehen nun drey Epochen, die erfte, wo 
die Fabel den Myfterien der Venus oder des Amor an­
gehörte, die zweyrte, wo fie in die Bacchanalien über-< 
gegangen war , die dritte, wo iie iich unter die Pria- 
peja und unter Myfterien von ähnlichem Schlag ver­
loren hatte. Endlich gehören noch eine Anzahl von 
Bildwerken zu den blofsen Spielen der Künßlerlaune 
und Phantaiie.

Wir haben mänche gute Bemerkungen des Vfs. 
übergehen müfien , um nicht zu weitläüftig zu wer­
den, und um noch Raum für Einiges, wsrs uns diefe 
Abhandlung an die Band gab, zu behalten. Als der 
ältefte von den noch vorliandnen Schriftftellern, die 
der Fabel der Pfyche wenigstens anfpielend geden­
ken , ift Petronius in der angeführten Stelle anzufe- 
hen. Etwa zu Nero’s Zeit wurde alfo fchon der 
fchöne Mythus von der Hochzeit der Pfyche in den 
priapejifchen Weihungen entweiht. In Lucius von 
Paträ, der ein ZeitgenoiTe des Lucianus gewefen zu 
feyn fcheint, kn 111 die Fabel fehwcrlich v o r ,  theils, 
weil fein Werk Gefchichten verfchiedner Verwandlun­
gen enthielt, die Fabel der Pfyche aber mit keinen 
eigentlichen Verwandlungen zu thun hat ; theils, 
weil bey ihm nicht wohl Platz für diefe Epifode in 
der Gefchichte des Efels.feyn konnte, da letztre, fei­
ner breiten Erzählungsaft ungeachtet, bey ihm nur 
zw ey Bücher einnahm, fo viel als beynahe Apulejus 
blofs für die Epifode braucht; theils, weil Photius 
auch als denkbar annimmt, dafs Lucius feinen Efel 
aus dem des Lucianus, in welchem doch nichts von 
der Pfyche vorkomm t, ausgezogen habe. W as den 
Avillophontes betrifft: fo Ül fein Zeitalter freylich 
nicht bekannt; indefs fcheinen feine griecbifchen Er­
zählungen , welche den Ί itel führten,
anzuzeigen, dafs er in ihnen die Schiokfale dei I'f)-- 
ehe und ihrer Sehweiten! von der ScicC d^i Unzu- 
friedenheit derfelben mit ihrer Lage aufgefafst hatte. 
Bey aller übrigen Ungewifsheit leuchtet io viel ein, 
Apulejus war nicht Erfinder feines  ̂ kleinen Romans 
iwi Romane, der auch viel zu einlach, viel zu rein 
und zart ift, als dafs er aus dem Kopfe diefes Neu- 
p.latonifchen Schwärmers fo hätte kommen können. 
Sehr treffend uriheilt Hr. Y. llaindohr in der Venus

U ra-
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Urania 3. Th. i.  Abh. S. 282· über diefes Mährchen, 
von dem er fcharffinnig yermuthet, dafs eine ältere 
Pantomime aus den Myfterien zum Grunde gelegen 
(Rythmus und Tanz waren, nach Lueian. de faltat. 
16 , wefentliche Stücke der W eihungen), folgendes: 
,,So wie die redncrifche Comp.oiition da vorliegt, ift 
iie ein Meifterftück der Erfindung, das bey .einer rei­
neren Diction ein vollkommenes Werk der fchönen 
Kunft feyn würde. Uns wird fie darum hauptfächlich 
wichtig, weil die zarte Weiblichkeit der Pfyche, (wenn 
ich die Rache an den Schweilern ausnehme) fo fchön 
darin dargeftellt w ird , und weil die eheliche Liebe 
des Amors für feine Gattin die feinileu Empfindungen 
wahrer Zärtlichkeit verräth.“  Das Ganze würden wir 
am liebften, wenigftens feinen Hauptbeftandtiieilen 
nach, für eines der zarteften Erzeugniife morgenlän- 
difcher Einbildungskraft halten , eine fchöne Dich­
tung der Myfterien Priefter der Aftarte in Phönicien 
und a u f  Cyprus, ähnlich dem dort einheimifchenfchö- 
n e n  A d o n i s m y t h u s , der die Q u a l e n  und I r r f a l e  der 
liebendem Venus, die Trauer über Adonis T o d ,  die 
Freude über den wieder g e f u n d e n e n  ausdrückte. Die 
Adonispriefter in Phönicien und die Ifis- oder CMiris- 
Priefter in Aegypten fraternifirten miteinander. Wie 
wenn nun Apuiejus diefen Mythus in den Ifis-Myfte­
rien, in d e n  (Mi er arlle drey Grade e r h a l t e n  h a t t e ,  ( f .  

Metamorph. L . 11. V g l -  D i ff. L. Apulejum Aegyptiis 
V&ijJleviis ter initiatum prae fide Oh er ii n exam. fu  bj i ci t 
£J- oJaeS ê’ Urgentor. ! 786· 4·) > kennen gelernt u n d  

etwa in einer folchen, weltlichen Umkleidung, wenn 
wir f o  fagen dürfen, vorgetragen h ä t t e ,  dafs man i h m  

deswegen nichts zur La ft legen konnte ? Denn ergiebt 
fich wenigftens im u t e n  Buche das Anfehen , als fey 
er nicht g e m e y n t  , was er b e y  der E i n w e i s u n g  in d i e  
T  e l  e t  ä gef eh e i l ,  a u s z u p l a u d e r n .  Auf j e d e n  Fall hat 
in der Fabel d e r  Pfyche das Z a u b e r f c h l o f s  in derMen- 
fchenleeren Gegend, in welchem Pfyche von unficht- 
barea Händen bedient, von unbekannten Stimmen 
mntönt, von einem nie gefehenen Bräutigam alinächt- 
lich befucht w ird , und manches andere, mehr das 
Gepräge des Morgenlandes als Griechenlandes.

Da wir däe Fabel wahrfcneinlich nicht mehr ganz 
\\\ ihrer Urgeftalt haben : fo dürfte ihr geheimer Sinn 
auch wohl problematifch bleiben. Wahrfcheinlich 
beßeht fie in der Form, die ihr Apulejus geliehen, 
aus einem <jemifch v o a  Pythagorifch - Platonifchen 
Ideen, mit mehr als Einem Mythus aus den Myfte­
rien amalgamirt. Rieher gehörige Ideen aus den 
Seih ulen der Philofophen, 4 *e vielleicht zuletzt auch 
wieder aus den geheimen Weihungen ihren Urfprung 
hatten, waren z. B. die Verirrungen und Leiden der 
mit einem Körper verbundnen Seele (ψυχν^) in dem 
irdifchen Leben. S. Wyttenbach Plut. de fer. num. 
vind. p. 34 ff. die Vereinigung zweyer Naturen (Gott

und Menfch), in der Perfon eines Dämon (Eros) mit 
menfchlichen Leidenfchaften (Pfyche). S. Hufchke 
Anal. crit. p. 41. ff. Jft noch eine Einheit der Lehre 
in dem Mythus, wie er im Apulejus auso-ebildet w or­
den, anzutreffen: fo möchte man hier eine Theorie 
der Uebel in der W elt zu fuche» haben, die durch 
Unzufriedenheit mit feinem Zuftand, durch Neu­
gier und Ungehorfam entliehen, verfinnlicht durch 
dßs Beyfpiel eines V^eibes, durch welches Gefchlecht 
das Alterthum überhaupt die Uebel in die Welt kom­
men läfst, weil es Schwachheit und Gebrechlichkeit 
als das Ch^rakteriftifche deffelben anerkennt. (Vgl. 
Buttmanns Bemerkungen über die Fabel der Pandora 
in der Berl. Monatsfehrift.) Die Reinigung von der 
Verfchuldung dachte man fich nun im Sinn der Ae- 
gJfptifch-Pythagorifchen Seelen wanderungslehre durch 
eine Reihe von harten Büfsungen, Arbeiten und Prü­
fungen, durch welche die Seele hindurch gehen jnilfs, 
ehe fie zu ihrer Uufchuld und Reinheit zurückkehrt. 
(Dafs Pfyche n o c h  nahe am Z ie le  ihrer Läuterung 
abermals durch Neugier fällt, und dieBüchfe mit dem 
myftifchen -Inhalt eröffnet, fcheint nicht zu dem Gan­
zen zu paffen und ein Einfchiebfel des Apulejus zu 
feyn; iie würde ja durch diefes neue Vergehen die 
vorigen Büfsungen unnütz gemacht haben. Wollte 
wohi der Interpolator der Fabel die unbezwingliche 
Neugierde des ändern Gefchlechts dadurch b e z e i c h ­

nen, wohin auch H r .  T h o r l a c i u s  w in k t? )  Nach vol­
lendeter Läuterung folgt der Zuftand der Belohnung 
und Seligkeit als eine heilige Hochzeit (Ιερός γάρκ>ς) 
oder Thepgamie, wie die des Bacchus und der Ariad­
ne, vorgeftellt. Diefer Schlufs ift ganz in der Weife 
der Repräfentationen in  den Myfterien, und der N«u' 
platoniker P r o c l u s ,  n e n n t  in Tim . 1. χ. p .  aus­
drücklich h  απρ§§ήτοις λεγομένους Ιεη  ο ύ ς
7  ά Μ9 υ ^ as Ganze hat alfo drey Acte ; der Stand 
der Unfchuld, der Stand der Büfsungen und der Stand 
der Belohnung. Bemerken wir nur noch, dafs die 
ganze Fabel Jkeinesw.eges als ein müfsiges Emblem 
im Apulejus anzufehen ift, fondern eine wefendiche 
Beziehung auf Apu4ejus eigne3 durch Neugierde und 
Verfchuldung herbeygeführte Schickfale, Büfsungen 
und endliche Belohnungen hat, wie das ganze Werk 
und namentlich die Worte des Hierophanten der Ifis 
an den Apulejus 1. I I .  ρ· 263. deutlifch genug verra- 
then; ,,Multis et variis exantlatis laboribus magnisque 
Fortunae tempeflatibus et maximis actus procellis, ad 
portum Quietis et αν am Mifericordiae tandem Luci veni- 
Jii; nec tibi natales ac ne dignitas quidem, vel ipfa, qua 
flores, usquam doctrina profuit; fed lubrico florentis 
aetatulae, ad f&rviles delapfus voluptates, curiofitatis 
improsperae ßnißr-um praemium reportajli. Sed utrum­
que Fortunae caecitas, dum te peffimis periculis discru­
ciat, ad religiofam ijiem beatitv.dinem improvida per­
duxit palit' t«.“



. . ■ . - ■ 1 ---

A L L G E M E I N E  L I T E R A T  UR - Z E I T U N G
D o n n e r s t a g s ,  de n  21. A p r i l  i8 o 3 *

G E S C H I C H T E »

Qvf.n , in d. Univ. Druckerey: Notitia Hungaricae 
Jxt’i numariae ab origine aci praefens tempus auc­
tore Stephano Schiimviesner, Presb. Säcl. R. Uni- 
veri'itatis Peitanae Bibliothecario. 1801· 576 S. 4. 
ui. X X  Kpfr*

So ift denn glücklicher Weife auch in die fern. Felde 
der ungrifchen Gefchichtsforfcbung die Bahn 

durch lln. S. gebrochen, Seit zw ey Jahrzehnden hat 
der Vf. dafTelbe vorbereitet. Die erfte Veranlaffung 
zu demselben gab ihm der gelehrte Domherr zuFünf- 
kirchen K o l l e r durch das Gefchenk einer fchö- 
nen Sammlung von M ü n z e n - Abbildungen. Als Bi­
bliothekar der k. Univeriität konnte der Hr. Vf. auch 
das mit der Bibliothek der k. Univ. verbundene 
Münzkabiuet benutzen, und ohne Zweifel fran'd dem 
Vf. auch der Zugang zu den berühmteilen Mvinz- 
foinmlungen des k. k. Hofes, der Grafen Fefteti^ß, 
Vitzai, Szeehenyi, des Hn. v. Semfey u. a. m. -oileu. 
Indeften giebt er eben fo wenig Nachricht, Ob er al­
le diefe i>atnsnlüujgen und welche er be-fucht habe, 
als er der Abbildungen erwähnt, die vom Gräfl. Fe- 
fteticfiichen Münzcabinct erschienen und freylich 
fc-hwer ?.u haben find. Das vorliegende Werk iolite vor 
mehrern Jahren in derbifchöfl. Druckerey zu KarlÄ&rg 
in Siebenbürgen auf Veranftaitung|des fi ebenbür gliche 11 
ßifcliOiS Grafen Ignaz Batthyani erscheinen, dem der 
Vf. feine iiandfchrift verkauft hatte, und es waren 
fchon 19 Kupfertafeln dazu von Mansfeld g-eftochcn. 
Nach dem lo d e  aiefes Bifchofs veranftaltete fein ge­
lehrter Nachfolger, der Bifchof Jofepli v. Martonfy, 
dafs dem Vf. fowohl die Iiandfchrift als die Kupferta­
feln unentgeldlich zurückgeftelk wurden. Nun gab 
er leiner Iiandfchrift die letzte Feile, und verkaufte 
fie abermals —  ein Loos , das in folchen Fällen fei­
ten ungerfchen Schriftftellern zu Theil wird _ der
k. Univ. Buchdruckerey nebft den 19 Kupfertafeln, 
zu welchen nun die-2ofte hinzu kam.

Abfichtlichfagte Rec. oben: der Vf. habe mit die­
fem Werke die Bahn gebrochen; [denn des Piariften 
Simoncliich dijf. de Numismatica Ung. Diplomaticae 
adcomodata enthält eigentlich nur die Münz-Gefchich- 
te des Guldens (ßoremis) ] nicht aber, er habe alles da­
mit geleiftet. Befcheiden fagt eben diefes der Vf. felbft 
in der Vorrede: „Intelligent lucubratione ifict exhiberi 
Jp crimen quoddam Operis N  uniismatici, fuo in genere 
primi at que ideo fi. numeris omnibus non Jit abjolutum, 
venia digm. Aiioquin- hoc argumenti genus ejl ejusmo­
dit £uod fuppiementis augeri poffit ac p e r f i c i —* Rec-. 

A .L .Z ..  1303* Zwey ter Band.

hätte die Gelegenheit ergriffen, auch in diefer A n­
zeige mit Hülfe eines ihui zugänglichenreichenMünz- 
Cabinets etwas zur künftigen Vervollkommnung die­
fes Werkes beyzutragen, wenn ihn nicht befonders 
die Betrachtung abgehalten hätte, dafs des kaiferlichen 
Münzcabinets zu Wien beträchtlicher Vorrath an ungle­
ichen und fiebeabürgifchen Münzen dom Vernehme» 
itach durch Hn. Abbe Neumann, und eben fo die gräfl. 
Szöchenyifche fehr reichhaltige ungrifch-fiebenbürgi- 
fche Münzenfammlungdurch einen gefchickten Mann, 
(vielleicht Hn. Schomviesner felbft) bald befchriebca, 
und fomit für die Erweiterung der Wiffenfchaft hin­
länglich geforgt werden foll.

Rec. befchränkt fich demnach auf folgende In- 
haltsanzeige mit eingeftreuten wenigen Bemerkungen. 
Bars prior. Dijf. prima. De re numaria priscorum Hun- 
gariae populorum in 6 Kapiteln. Von den atilam- 
fchen, griechifchen, altbarbarifchen, römifchen, by- 
zantinifchsn und fränkifchen Münzen, die vor der 

»Ankunft der Ungern geprägt worden, endlich von 
zvvey neuerlich in Ungern gefundenen Schätzen. Auch 
hier zeigt fich der Vf., fo wie in den Antiquitatibus 
Sabar. und ändern frühem Schriften als einen kriti- 
fchen und belefenen Alterthmnsforfcher; doch wird 
wegen fehr vieler Stücke, die er nicht gefehen, die­
fer Abfchnitt die meifte Nachlefe veranlaiTen. Von 
dem erften Schatz, der 1797 im Kräfsnaer Comitat zu 
SzilägvSomlyo gefunden worden , geben die Infchrif- 
ten der Münzen chronologische Auskunft; aber räth- 
felhaft ift die Kette von Gold, an welcher lauter Hand- 
W e r k s -  und ökonomifche Inftrumente im verjüngten 
M aafsftabe  aus  Gold angebracht find: als Hämmer, 
Scheren, Zangen, Leitern, Ruder, ein Boot fogar 
mit einem rudernden Matrofen. Rec. kommt es am 
wahrfcheinllchften vor,  dafs von Valens und Gratia­
nus ein barbarifcher Furft nicht nur einen Tribut, 
fondern auch Modelle von allerhand Werkzeugen der 
Cultur, die er unter feinem Volke einführen wollte, 
begehrt habe; und dafsdhm durch diefe Kette, in bei* 
deriey Rückfichten gewillfahrt worden. Von dem 
zweyten Schatz, der 1799 im Foronialer Co nitat <n:- 
deckt, und von unferm Vf. S. 81 ff- fehr unbefriedi­
gend und fogar unrichtig befchrieben worden, ift cl.15 
Urthoil ebenfalls fehr fchvver. Er befteht in golde­
nen Krügen mit erhabenen Figuren in nicht allzu re- 
hem Stil, in Schalen mit Gazellenköpfen, B .’chem 
und Schaalen mit Infchriften, die Hr. S. unrichtig an­
gegeben hat; (So z. E. heifst es nicht: EATATOC 
A N A üA TCO N  fondern U A A l OC nicht BOVAÄ  fon­
dern BOUHAA) und die man vo m  Ha. Abbe N eu ­
mann richtiger verzeichnet erwarten dürfte. D ie zw e y  

X  les-
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lesbarpn Worte der einen Infchrift ύδατο? αναπαυσον 
find offenbar gritciaiich: die Worte der ändern In- 
fchrirt fmc! aber weder griechilch noch llaviich, ob­
wob! darunter die Worte ZOAXIAN (Sbupan) TECH 
(Di-ΠοV f. v. Engels Gefch. von Servien b. i t f )  V o r ­

kommen, einige andre Scbril'tcharaktere fcheinen kop- 
tifch zu feyn; eine M eynung, in der Rec. beitärkt 
worden, feitdem er Akerblads Erklärung der Infchrift 
zu Rofette gefehen. Die Figuren der Krüge haben 
ein fehr a f ’ikanifches Anlehen, 1 nd an einigen ift die 
Mohrenphyiiognomie nicht zu verkennen; derHaupt- 
fchmuck einiger fcheint aus emporftehenden Federn, 
der Ilalsfchmuck aus einer Schnur mit Korallen zu 
befit b e n ; auf mehrern Vor/teil ungern kämpfen Men- 
fclien in Schuppenpanzern mit geflügelten Ungeheu­
ern , etlichemal.iit die Ibis abgebildet, auch haben die 
pflanzen gleichfam ein afrikaniiches Auiehen ; nackte 
Weiber, werden von groisen Raubvögeln davon ge­
tragen , auch fleht man einen (liiauritanilchen V ) Reu­
ter in der einen Hand eine Stange mit 2 Zacken, in 
der ändern einen ubgehauenen IVlenlchenkopf haltend» 
und einen Gefangenen mit fich ichleppend. Ohne 
der Befehreibung und dem Urtheil des Iln. Abb6 
Neumann vorzugreifen, glaubt Rec., der Schatz moch­
te zw ey türkilchen Befehlshabern angehört haben,(ui^l 
etwa von einem ungrifchen Kriegerabgenommen w or­
den feyn) wovon einer ehedem in Aegypten commandirt 
und dort jene goldene Gefäfse an iich gebracht haben 
kann,die eigentlich als ein caravanenmalsiges Trinkge- i 
räth betrachtet werden können,wovon ein paar Schallen 
auch mit Schnallen zum Anichnallen an das Kameel 
oder Pferd verleben find, der andre aber in Griechen­
land und Servien goldne Schaalen geraubt haben 
kann. Für den Z w e c k ,  die Wil’sbegierde der Sach- 
veriländigen auf diefen Gegenitand richten zu hellen, 
fey das Gefagte genug, Ίο viel merkwürdige Uinitan­
de Rec. auch übergehen mufste.

Pars altera. Differtatio fecunda. De re nmnaria 
Hungarorum fub ducibus ac regibus periodi primae ab 
anno geo- I 3*»l· Von den Herzogen hat man keine 
Münzen; das kriegerische Nomadenvolk Magyaren ge­
nannt, borgte feinen Ausdruck für Münze penz, vc in 
flaviichen penjas (mitteibar vom lateiniichen penfa). 
Von den Königen bat man aus dieiem Zeitraum nur 
iilberne, und zwar zuerft grölsere, hernach (ieit L a ­
dislaus I.) kleinere, hellerförmige, fpäter auch kupfer­
ne Münzen, (S. 87· c5as ungrifche Wort Hier möchte 
Rec..nicht von fel, halb, fondern vom Deutlchen Hel­
ler ableiten). Die dem K. Step han  I. zugefchriebene 
goldne Münze in Gotha ift auch nach Schlägefs 
Unheil nicht vox* ihm (S. 93·) Dafs man unter Pan­
nonia eine Münzftadt oder M ünzltatte zu v e r l ie h e n  
habe, dürfte fehr zu bezweifeln feyn (S. 110. vergl. 
108 m 98 Sindor Sokfele VIII. 219.) fo wie diefe altem 
ungrifchen Münzen überhaupt noch eine kritifche Re- 
vilion bedürfen. Geyfa, Geefe, Geobitzes, Gotz lebt i- 
nen dem Rec. gleichbedeutend. (S. no.J  Die Behau­
ptung, dafs die Münzen mit CEHANUS RE X  und 
L A D L A Ü S  REX von Stephan II. herrühren, hat Hr. 
S. S. 123. iebr wahrfcheinlich gemacht. Bey S. 127.

hätte bemerkt werden können, dafs Bela’s III. Auf­
enthalt am byzantifchen Hof auch an leinen Münzen zu 
kennen fey. Vielleicht rühret das ungrifche Wappen 
mit dem Patriarchen-Kreuz zuerfl von Bela m. und aus' 
dem Oriente her, denn es findet lieh zuerit am deut- 
lichften in einem Schildchen auf Beia’s III. Münzen. 
Die diefes Kreuz daritellende Münze Tao. II. 
hat aut der Rückieite fo offenbar byzantiniiehe Ver­
zierungen, dafs iie l'chwerlich dem K. Bela III. abge· 
läugnet werden könnte. Prag de vetere reginas Hung. 
coronandi more S. 55) bat auch Siegel von eien Z e i ’^n 
vor Bela IV. mit dem Patriarchen Kreuz gclehen: 
worüber uns Hr. S · aus der handfehriftlichen Spina- 
giftik deffelben leicht beftimmtere Angaben hätte >: it- 
theilen können. S. 131. Die Münzen angeblich An­
dreas des II. mit dem Lamm verglichen mit dem Bres­
lauer Grolchen Nro. 150· und mit dem ABC verdie­
nen noch eine weitere Beleuchtung: fo wie viel an­
dres , welches Rec. übergehen mufs. Von einenr 
Cumanifchen Löwen als einer heraldifchen* Figur auf 
den Münzen des Cumanifchen Ladislaus kann (S. 145) 
die Rede nicht wohl feyn; denn Cumanien bedeutet 
heraldilch und diploinatifch die Wallachey und Mol­
dau. Bey jeder Periode; handelt der Vf. lehr zweck- 
jnälsig, auch die eigentliche Gefchichte d e s  Münz- 
welens während derfelben ab. Sa hat auch hier das 
4te Kapitel der 2ten Abhandlung die Utbericbrift : 
De ratione totius rei monetalis Hungaricae in prima 
periodo regum. Hier wird gebandelt von libris (wel­
che in Stephanifchen Urkunden und Denkmälern öf­
ters in fehr freygebiger Zahl Vorkommen, und wo- 
bey der Vf. die Glaubwürdigkeit mancher fehr un­
glaubwürdigen Urkunden durch einen willkürlichen 
U n te r s c h ie d  zwifchen e in e r  Libra poenalis und commu­
n i s  retten will.) De marcis et fertonibus. In Frank- 
reichTkamen die Marken oder halben Librae erit ums 
J. 1073· Gebrauch; aber Diplome des heiligen 
Stephan I. vom J. 1030· die man als, acht verthei- 
digen w il l ,  erwähnen fie fchon. Ferto i it  das 
deutlch- öiterreichifche Vierting; eine Viertel-Mark
2 Unzen. De penfis. Ein penfa hielt 4 5 ,  feit Bela 
I. 4 0  Denarien von Silber, und war e i n e m  Byzanti­
ner Ducaten gleich. Pondus hiefs ,l Mark. Ein D e­
narius vom heiligen Stephan iit 4̂  Kreuzer werth (das 
Loth Silber zu 90 Kr. gerechnet) ein Ochs koftete da­
mals 4 0  Denarius, 1 8 0  Kr. Frifatici Kitmi wurden 
eigentlich zu Friiach, einer Salzburgilchtn Staat 111 
Kärnthen gefehlagen, und curfirten in Ungern zu den 
Zeiten Belas III. und Emerichs; 5 davon machten ein 
Pondus aus. Bannales war das fü r-Slavonien (das 
heutige Croatien; von feinen befondern Herzogen, 
vielleicht feit Soloman gel'chlagene Geld durch den da­
rauf abgeDiideten Marder kennbar. Aus dervoui Vf an- 
gezogenen, aber milsveritandenen und aus dem Zusam­
menhang genffenen Urkunde Andreas II. vom j .1 2 1 7  
folgt offenbar: dafs dama s in Sclavonien gar kein 
königL ungriiehes, iondern lauter Banalgeld im Cur­
ie war. Der Mard r ward zum Zeichen der Banal- 
Denarien , (deren 2 0 0  aui eine Mark von Hn. S  be­
rechnet werden} deswegen genommen, weil deryite

Tribut
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Tribut von Slavonien in Natural - Mardern eingefo- 
dert wurde, ivergl v tngel's  fchuhte des ungri- 
fchen Reichs II. S? 582 #· und Ha’ i>cJwnw' weiter
unten S. iQ<-r Später  curiirte das ßanalgeld auch in 
Ungern and wurde z. E. auch zu t  laufen bürg ge­
münzt (S. 279) Kollner üenavien brachten die lie- 
benbiiroilchen Sachfen mit, —  eine neue Hindeutung 
aut ihre wahrt- Heimath. Grojß Ptagevfes kommen 
in einer ungritehin Urkunde vom j. 1209 v o r ;  ei­
ne Abgabe, die von ungrifchen und böhmilchen 
Diplomatikern noch kritifch zu prüfen wäiv. (5. j.68·) 
Sohdi, Byzantii., Romanati etc. D r Aasdru« k ßo- 
renus auvi kommt zuerlt in einer Urkunde in s J. 
1278 vor; die fioreni waren zu Florenz Jeliölt erit 
1252 entfianden. Das lucrum Ccunerae wird fchon 
in Andreas II. Freyheitsbruf für die iiebenbürgi- 
fchen Sachfen aufgeführt. Leider hat der Vf. die 
herrlichen AuffchlülTe Schlozev's louohl über dielen, 
des über den Ausdruck cambiare in der Gelchuhte 
der Deutfchen in Siebenbürgen S. 577· übei leben. 
Auch Rec. ift der Meynung , aa fs  d e r  jährliche Mui.z- 
W ethfel, und die damit verbundene plackerty von 
Andreas II. herrühre. S. 5^0. Die Moneta quintae 
combuftionis bat der Vf. für diejenige erklärt:  ,,cui 
pars quinta deterioris metalli ex regis praeferipto per­
m ixta  erat. A lle in  «icis reim t iich nicht mir ein 
Worte jinatio, welches (S. 303) ipan. mit cotnba/iis 
gleichbedeutend iit. Hierauf folgen Bruehitucke ei­
ner kurzen Geichichte des königlichen Berg - und 
Münzrechts.

(D er Befchhifs fo lg t.)

V E R M I S C H T E  S C H R I F T E N .

G i - O G A ü  , in d. neuen Günth. Buchh.: Oie Sitten  
von Panage. Ein Leiebuch für die erwatbiene, 
im Denken geübte Jugend. Aus dem. Franzoii- 
fchen frey überfetzt, zum Theil umgearbeitet 

•und nach den Bedürfniiien der gegenwärtigen 
Zeit eingerichtet, von (iottlieb henjam* Lelmart. 
1801. XXII u. 402 S. 8· U 8 gr·)

Das hier zum Theil überfetzie, zum Theil umge- 
arbeitei« Werk kam 17^8 unter dem T ite l : Lts moeurs λη 
Amiterdtyn heraus, und machte damals als Verluth, 
die Mural ^pn dem Sy item der poütiven Theoiogife 
u n abh ängig  unci blofs aut Gründe der Vernuntt ge- 
Äiitzt darzuitellen, unter einem Theile cier Gelehr­
ten, und r.is freymüthige Schilderung der Sitten, wie 
iie gewöhnlich lind, im Contrait mit den bitten, wie 
fie leyn iollen, als treuer Sutenlpiegel, in welchem 
der Aberglaub» und der Despotismus der üeiklich. n 
und Greisen lieh nicht gefchmeichelt fanden, unter 
einem Thcile ae; Nation iolche Senfation, ctals es 
in deuilelben Jahre zu Paris öfter dich durch den 
Henker verbrannt wurde. Das Buch enthalt für die 
damalige Zeiten viel Wahres und Beherzigungwer- 
thes, und obgleich wiifenlchaftliche Gründlichkeit

nicht fein Zw eck w a r ,  doch in einem anmuthigen 
Gewände viele herrliche Gedanken , und tr< <1' ie 
Sittengemälde, aus welchen ein reiner Geilt c -r Hu­
manität und Sittlichkeit hervorleuchtete, unbeachtet 
Selbstliebe als Grund und Princip der Sittlichki-ic auf- 
geltellt wurde; nur fchade, dafs diefe mit ändern w e ­
niger lautern, dem reinen Geifte der Sittlichkeit nicht 
entfprechenden, oft mvitilchen und fchwänm rifel· n 
Geuanken veriniicht waren, uad zuletzt Roiuirat 
erzeugten, dals beides aus einer einfeitigen Aaiicht 
der menfchlichen Natur und inconfequemen Denkart 
hervorgegangen fey. Hr. L. wurde von dem Verle­
ger aufgelodert, die Schrift auf eine den BedürtniiTen 
unierer Zeit angemeifene Art zu überfetzen, und er 
fand bey näherer Durchlicht derfelben keine Urfache, 
diele Arbeit nicht zu unternehmen. IndeiTen hielt er 
docli bey der localen und temporellen ßeftiminung, 
weiche iie hatte, für nötliig, manches wegzulafTen, 
manches hinzuzufetzen, und ein Buch daraus zu ma­
chen , welches ohne die befondern Beziehungen auf 
Zeit und Ortverhältnifl’e „den W eg zur Gentes - und 
Lebensveredlung erhellte, und zeigte, wie man die 
richtigem Ideen der Moral gegen alles pofitive zu 
würdigen babe, was einzig und allein als wahrhaft 
vervollkommnend zu betrachten und zu wählen fey und 
worin eigentlich das Ziel der hohem Natur des Men- 
lchen beliebe“ ; und er fügte, damit nicht allein die 
männliche, londern auch die weibliche Jugend mora- 
lilche Belehrung fände, einen Auszug aus dem be­
kannten Briefe von Swift an ein Frauenzimmer bey 
ihrer Verheirathung hinzu. Ungeachtet nun gegen 
die Wahl uiei'es Originals und oie Umarbeitung, w o­
durch gerade das wegbheb, was es für fein Zeitalter 
am intereflämeilen juachte, mancher gegründete Ein­
w urf ftatt fände; ungeachtet es uns an deutfchen Wer­
ken der Art, die notu manchen Vorzug voraus haben, 
und für eine beiiimmte Claife von Leiern noch zweck­
mäßiger eingerichtet iind, kein Mangel m : fo müffen 
wir doch aui der ändern Seite, um gerecht z.u feyn, 
geiteilen, dafs auch diele Ärueit ihr Gutes habe, dafs 
es ilrenge bittenregeln und gut gewählte Gemälde 
aus dem Leben zur Uebung des iittlichen Urtheils und 
zur Biiaung des Charakters aufitelle. Da übrigens 
diefs Buch nur lür die gebildeteren ClaiTen heltimmt 
ieyn kann: io wäre zu wünfclien gewefen, der Her­
ausgeber liätte auf den Stil, auf die Vermeidung un­
edler oder uuicüicivlicher Ausdrücke, noch mehr Sorg­
falt gewendet. Ausdrücke wie 5 . 137. es iß un­
gerecht, menjchenfeindliche Bitterkeiten nach Lappa­
lien zu fcJiieudern; S. 140. mancher PinJ'el fich fan­
gen laist; b. 204. wären Donamar und Lottchen 
frey von jeder Verbindung: fo waren ihre geheiinen 
Spiele (es iie die Rede vom Ehebrüche) auch dann 
nicht zu rechtfertigen; aulser dem Eheiiande lind 
Iie nie erlauot, — r und mehrere dergleichen lind Ver- 
ltofse gegen die Sprache, gegen den guten Ton und 
die Sittlichkeit, welche in einem Buche zu mörali- 
lchen Zwecken sür die Jugend aus dtja gebildeten! 
Clall'en deito ix*ehr Rüge verdienen.

, . Han-
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0 a n n o v f .r ,  b. Halin : "Beytrage zur Kennt nifs uni} 
Verbeßerung des Kirchen· und Schulwesens in den 
K. Braunfchw. Lüneb. Kurlanden, gefammelt und 
.herausgegeben von D.|^. C. Salfeld. Dritten Ban­
des, 4tes IJeft. ι8θ2. VIII. u. 377— 504 S. Vier­
ten Bandes, ites u. 2tes Heft. i§02. 256 S. 8· 
<18 gr.)

;Itn vierten Heft handelt zuerft der Prediger Trefart 
zu Hannover von den Unterhaltungskoften des Han-
növerfchen Schulfeminariums, welche fich auf 2500 
Rthlr. belaufen,. Mit diefer mäfsigen Summe werden 
die Befoldungen eines ordentlichen Infpectors der An­
walt und vier anderer Lehrer, die Speifung von 32 
Seminariften, aufser den Präparanden des 1799 er­
richteten Nebenjnöitüts in dem Quartal von Weih­
nachten bis Oftern, die Benelicirung der eigentlichen 
Seminariiten und mehrerer Land fch ulmeiffcer mit haa- 
rem Qelde In wöchentlichen Zahlungen, auch die Kö­
llen der Unterhaltung der Gebäude, des .Gartens, der 
auf diefem uud jenen haftenden Laßen, der Feurung 
und des Lichts; des Honorars für Arzt und W und­
arzt, der Medicinalrechnung und der Verforgung von 
etwa 400 Schulkindern mit den nöthigen Schulbü­
chern , Schreibmaterialien, Rechentafeln und ändern 
Bedürfnifien, b eftritten, Schon in der öefchichte des 
Schullehrer-Seminarrums S. 140. wurde unumwunden 
erklärt, dafs in der currenten Einnahme gegen die 
currente Ausgabe vorerft und bey den dermaligen ho­
hen Preifen der Lebensbedürfniite ein jährliches Mi­
nus von 400 Rthlr. unvermeidlich fey, Diefes Defi­
cit liefs fich zwar durch Verkleinerung und Zurück- 
fiihrung der Anftalc auf ihre urfprüngiiche Einrich­
tung decken, aber nicht ohne grofsen Nachtheil der­
felben und des Landes feibft; daher dem Seminarium 
außerordentliche ZufiüiTe und Unterilützungen unent­
behrlich bleiben. Die problematifchen, auf die Be­
förderung der Aufnahme der Landfchulen (infonder- 
heit in den Braunfeh. Lüneb. Kurlanden) abzielende# 
Ideen vom Paß. Beyer in Hollenftedt enthalten Wahr­
heiten, die fehr beherzigt zu werden verdienen, kön­
nen aber nicht ohne Weitläufigkeit ausgezogen wer­
den. Unter der Rubrik hiftorifcher Notizen werden 
verfchiedene Königl. Verordnungen, Conf. Ausfchrei- 
ben und kirchliche Veränderungen mitgetheilt. Wir 
heben nur die neue Einrichtung a u s , nach wrelcher 
man mehrere Superintendenturen verkleinert und ih­
re Anzahl vermehrt hat, mit glücklichem Erfolg für 
die vollkommenere Verrichtung aller Ephoralgefchäf- 
te überhaupt und insbefon de re für die Aufnahme der 
Schulen. Ein Auffatz von Pa it. Krorne zu Rodewald 
entwickelt fehr gu,t den Unterlchied zwilchen Predig­
ten und fonntägiiehen Bibelvoriefungen. Iu den letz­
tem foll zun ach lt der reine Sinn und Inhalt der bibli- 
fciüen Worte dargelegt und nur entfernt auf Beiötde-

rung frommer Empfindungen und Entfchlüfle, der 
vorzüglichen Abficht der Predigt, hingewirkt wer­
den. Diefs wird durch eine Probe erläutert. Die letz­
te Abhandlung diefes Stücks enthält fehr verliüudige 
Betrachtungen über zweckmäfsige Einrichtung der 
Coniirmations-Handlung vom Palt. Breiger zu Har­
burg. Die kirchliche Prüfung der Kinder am Confir- 
mationstage wünfeht der Vf. aus Gründen, die ge«t 
prüft zu werden yerdienen, ganz abgeiteilt zu feheu.

Den vierten Band beginnt ein lefenswerther, durch 
z w e y  Stücke laufender, Auffatz über Armenanftal“ 
ten und deren Benutzung für den Z w e c k  der Beför­
derung mehrerer Ileligiofität und Moralität in den un­
tern Volksclaffen., v o m  Superintendent Hopficnfiedt 
z u  Stolzenau. Sie befchreibt die v o n  ihm  ein- 
geleketen mufterhaften Armenanftaltew zu  Stolze­
nau fo ausführlich und detaillirt, un d webt fo. 
Viele praktische B em e rk u n g e n  über die zwe.ck- 
mäfsige E in ric h tu n g  und Verwaltung des Armenwe- 
fens überhaupt, fo wie befonders über die dabey za 
nehmende Richtung auf die Beförderung der L ega­
lität, Moralität und Religioiität der Armen ein, dafe 
fie gewifs dem Gcdachteften beygezählt werden’kan», 
was wir über dielen Gegenftand jbefitzen. Der kleine 
Beytrag] v o m  Paftor Meyer zu  Neuenkirchen über Be­
förderung des belTern Singens der gewöhnlichen Ge- 
fangmelodien auf d em L an de, g iebtan, wie die Ge­
meinden am leichteiten zu einer guten Melodien- 
kenntnifs durch HeiTsig mit der .Schuljugend ange- 
ftellte Singübungen gelangen können. Die fragmen­
tarischen Nachrichten über einen am 9ten April 1799 
zu Hannover hingerichteten Miflethäter v o m  Ilofca- 
pellan Reinhold lind eben l’o fehr pfv chologifch merk» 
w ü r d ig ,  als in ionderheit  lehrrei-oh für junge Prediger, 
welche Delinquenten beyftehen füllen.

H a n n o v e r  , in d. iiitScher. Buchh. : Heber den Um­
gang mit Menfchen. Von Adolph Frhn. v. Knig* 
ge. In drey 1 heilen. Siebente verbefferte A uf­
lage. Mit dem Porträt des Vfs. ig o i .  1 Th. 
XIV u. 220 S. 2 Th. XVI u. 269 S. 3 Th. 214 
S. 8. (1 Rthlr. 12 gr.) (S. d. Rec. A. L. Z .
1797' No. 260.)

S a l z b u r g , in d. Mayr. Buchh.: Epißeln und Evan­
gelien auf alle Sonntage, Fefie unW auf andere 
Tage des Wahres. Von N e u e m  aus dem Griechi- 
fc h en  ö b ^ i e t z t  zu r  E rb au u n g für Viele. 2te Aufla­
ge. 1S02. XVI u. 256 S. 8· Mit r Kpf. ( j  gr.; 
(S. d. Rec. A. J-· Z . 1799. No. 15.}
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F r e y t a g s ,  d e n  2 2 . A p r i l  I g o  3·

G E S C H I C H T E .

O fe n ,  in d. Univ.Dr. : Notitia HungaricaeRei nu- 
wiariae ab origine ad praefens tempus , auctoveSte­
phano Scliönwiesner, etc.

(Zfifchhifs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjton.)

I  J ijfertatio Tertia de Re Numaria Hangarorum fub
—  Regibus periodi fecundae ab anno Chrijli 1301—  

152(5- Die Einleitung; macht aufmerkfam darauf, dafs 
Karl Robert zuerft Grofchen und florentinifche Ducaten 
prägen liefs, ·—  Ludwig I. den Ducaten zumal durch 
das Bild des heiligen Ladislaus einen Nationalftempel 
gab,—  Matthias Corvinus zuerft Denkmünzen (?) und 
Viad. II. zuerlt gröfsere Münzen eine Unze fchwer 
fchlagen, auch die Jahre der chriitlichen Zeitrechnung· 
darauf fetzen liefs. Was der Vf. S. 186· für eine Mün­
ze Octo’s (Fig.73.) hält, dürfte eher für eine Münze 
des Gubernators Sziiagyi vor der Krönung des Mat­
thias Corvinus gelten, deffen jugendlicher Kopf auf 
der Vorder- und deffen Raaben auf der Rückfeite er­
fcheinen. Nach S. 192. bedeutet das S. auf den Karo- 
Jiniichen Grofchen Schemnitz, Syrmimn oder Strigo- 
mum , und A. oder E. den Münzmeifter, —  eine Aus­
legung, die fich auf fpätere Analogie gründet. S. 195. 
A uf den Monetis Regis pro Sclavonia iil: freylich noch 
manches räthfelhaft: jedoch fcheint von den zw ey  ge- 
kröliren Köpfen einer den König von Ungern, der an­
dere den Regem juniorem , oder den Diicem Slavoniae 
za bedeuten. Diefe alte Form behielt denn auch Karl 
Robert bey. —  Ueber den Menfchenkopf auf Lud- 
w ig ’fchen Münzen, S. 20ό. vermuthen einige, dafs 
er eine gewiffe Münzftätte bedeute, fo wie die Krone 
auf den denariis coronatis Ludovici I. et Mariae an­
zeigt, dafs diefe Denarien in Presburg gemünzt wor­
den (ein Umftand, der aus dem Presburger Archiv er­
weislich iit, aber vom Vf. nicht berührt wird, S . 207.)· 
Andere glauben, es fey damit auf Bosnien und auf die 
aus Bosnien geholte Gemalin Ludwigs I. angefpielt; 
noch andere halten es nach der Analogie des Roberti- 
fchen Straufsens für ein Lieblingszeichen Ludwigs. 
S. 203. Der Vf. fah noch keine Münze, auf welcher Ma­
ria Rex Hnngariae hiefs: auch S. 210* keine Gro-
fchen von Sigismund. S. 218. Das Emblem des Dra­
chenordens war ein zirkelförmig gekrümmter Lind­
wurm (Drache), der feinen Schwanz bifs , und über 
welchem ein itrahlendes Kreuz lag. (Dlugofs ad a. 
1429). E-s daher die Anmerkung des Vfs. nicht
ganz paffend zu feyn. S. 21g. Der erfte öfterreichi- 
fche Regent Albert liefs feinen Silber-Münzen viel 

ji .  L. Z.. i 8<>3 · Zweyter Band»

Kupfer beymifchen. Einige vermuthen, dafs feine 
W ittwe Elifäbeth jene etwas feltene Münze habe prägen 
laffen , auf deren Vorderfeite ein ungekrönter Frauen­
kopf, auf der Rückfeite aber die Infchrift (Civita) S . 
B l'D E N S IS .  zu fehen ift. S. 222. bemerkt der Vf. 
den Urfprung des Namens Corvinus, nämlich vom 
Dorfe Hollos, (in Corvino Viconatus, fagt Bonf. und 
der Gloffator fetzt am Rande der Hanauer Ausgabe S. 
423. Hollos). Allein wo liegt diefes Dorf Hollos? Ift 
es mit H0II6 mezo (Raabenfeld) im innern Szolnoker 
Comitat gleichbedeutend ? Ift nicht der Name Corvi­
n us, wieUrfinus, ein Wappen-Namen? S. 227. Unter 
Ladislaus Pofthumus kommt zuerft das Patriafchal- 
kreuz auf einen dreifachen Hügel geftellt auf Münzen 
vor. Man vergleiche hier die nächftens anzuzeigende 
zweyte Ausgabe von Schwartners Diplomatik 1802. S. 
179. (Die diplomatische Sphragiftik und die Numis­
matik müffen fich einander wechfelfeitig erläutern.) —  
Die S. 229— 230. befchriebeneit Denkmünzen vonMat- 
thias Corvinus kann Rec. nicht für gleichzeitig mit 
demfelben; noch die I)ucat<?n 144 und 145 für acht 
halten. Jene Denkmünze fcheint aus einer und der­
felben Fabrik zu feyn mit jener Nr. 180. S. 236- Der 
näehfte Grund, warum Matthias Corvinus die Abbil­
dung der heiligen Jungfrau Maria auf die Münzen fetzen 
liefs, mag wohl Nagybanya (Rivulus Dominarhm) ge- 
wefen feyn, deren Bergwerke unter Mathias Corvi­
nus am ergiebigften waren, (v. Engels  Gefchichte des 
ungerifchen Reichs III. S. ιό·)· Die Bucliftaben und 
kleinen Wappen auf den Ducaten brauchen noch Er-, 
klärung, von den Münzen mit dem kleinen Wappen, 
in deffen Mitte die Binde iich befindet, glauben eini­
g e , fie feyen nach Oefterreichs Eroberung geprägt, 
und die Binde deute auf Oelierreich. S. 245. Die^ün- 
ze mit dei Jahreszahl 1503 der Infchriit; Patrona 
Moldaviae u. f. w. ferner mit dem Corvinifchen Raa­
ben ift, befonders in Rückficht auf die plumpe Varian­
t e , welche Cornides gefehen hat, (S. 247.) allem An­
fehen nach für unächt zu erklären. S. 203· und 264. 
hätte erinnert werde« follen, dafs der Einhorn Thar- 
zonifch fey. (Wagners Analecta Scepußi IV. 60.)· S. 
270— 344· enthalten, wieder eine Münzgefchichte dev 
abgihanddten Periode, in welcher die Müuzreform 
Karl Roberts befonders ausführlich erläutert wird. 
Der Vf. theilt uns hier zuförderft Bruchftücke m it , aus 
einer fehr merkwürdigen Handfchrifr, nämlich aus 
der Rechnung der päplilichen Zehendeinnehtner vo» 
den Jahren 1317-^-1342, welche Georg Kümo Bifchof 
von Fünfkirchen aus der Vatikanifchen Bibliothek ab- 
fchreiben Jiefs. Die Zehend- Einnehmer diefer Zeit 
hiefsen Rufmas de Cimino,, (alias Cibiuio), Jacobus 

¥  Be-
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Berengnrius de Bonofato, et Petrus Gcrvafi. Es wäre 
gewifs dem gelammten literarifchen Publicum ange­
nehm gewefen, wenn der Vf. «liefe ganze Handfchrift 
als Beylage feines Buchs und als Tomus 2. hätte ab- 
drucken laffen, und hier nicht die Unart des fei. Pray 
befolgt hatte, von wichtigen Denkmälern nur einige 
Fragmente dem publicum v o r z u l e g e n .  £f°S' Koller, 
Domherr von Fünfkirchen hat in hißoria Epifc. Quin- 
queeccl. ebenfalls Bruchftücke davon geliefert. Die 
Verlchiedenheit der damals curfircnden Münzen und 
des Münzfufses felbft bc-y den verfchiedenen Miinz- 
fl 'iit ten (zu  Gran, zu Raab, zu Stuhlweifsenburg, zu 
Cheged (Szeged?) zu Syrmium, zu Za grab , zu Ve- 
rötze, zu Claufenburg, zu Ilerrmanftadt, zu Biftritz, 
zu Cafchau , und in Zips) , die verfchiedenen Bedeu­
tungen des Worts Marca fetzen den Leier in Erftau- 
nen, und erklären die Nothwendigkeit des Münz- 
edikts vom J. 1342. Der Vf. hätte zur Eilauterung 
be} fetzen können, dafs die Presburger fogar noch 
1323 iich vom K. Karl Robert die Freiheit geben 
l ie fs t  n , quolibet- denariorum genere perfruendi. (Un­
ter eruatis b anatibus verlieht Rec. Karolinifche mit Vö­
geln und Vögelköpfen, welche die päpftlichen Ein­
nehmer für Kraniche, gnies, hielten. Die banales 67/«- 
latii könnten etwa die zu Gyula dem heutigen Karls- 
burg geprägten feyn?) Die päpftlichen Einnehmer 
lieisc-n ßch die Bezahlung in allerhand Münzen gefal­
len ; iie fetzten iie aber hernach alle in iloreminer 
Ducaten, oder in Venezianifche Zechinen um, und 
fchleppten (S. 2S4O 7612 Ducaten aus Ungern nach 
Rom. S. 287' ftiuimt Rec. dem Vf. nicht bey, wenn 
er unter 150 penßs aureorum , in einer Urkunde des J. 
1320. H o  Unzen Ducaten verfteht—  vielmehr fcheint 
es 150 Stück Ducaten zu bedeuten, denn foviel kann 
u n g e f ä h r  fü r  jene Zeiten d e r  Pachtfchilling von d r e y  
Dörfern betragen haben, keineswegs aber 1350 Duca­
ten. Auch diefe Urkunde hat Hr. Sch. nicht ganz ge­
liefert. —  Das Münzedikt Karl Roberts vom J. 1342, 
welches im Corpusgfuris, wiewohl unrichtig, d e n  T i ­
tel eines Decreturas führt, ift zwar nur E rn eu eru n g 
eines fchon 133g eingeführten Syftem s, und nur für 
die IVünzkammer von Cremnitz , und die zu ihrem 
Bezirk gehörenden Comitate feftgefetzt: Rec. glaubt 
ober mit dem Vf., es feyen ähnlich* Edicte an alle da­
mals ini ungerifchen Reiche beftehende Münzkam­
mern und Münzft ttenauffeher ergangen. Durch die- 
fes Münzedikt wurde ein beftändiger Fufs eingeführt, 
nach welchem aus der feinen Mark Silber ^go Dena­
rien oder aus einer Mark P agam en t - Silber 360 Dena- 
rien geprägt werden follten; die fchlechtern ungeri­
fchen Münzen von 5 Jahren zurück, die "Wiener, die 
böhmilchen Grofll, die Batfcher Denarien, die in die- 
fem Diftrict im Gang w aren, follten aufser Cuts ge­
fetzt feyn. U u i  das neue Geld bald im Umlauf zu 
bringen, ward mit der neuen Ausprägung auch eine 
Anftidt zur Einwechslung, und eine Abgabe von je­
dem Hausthor, die in der neuen Münze entrichtet 
■wer’ en mufste, angeordnet. Das Atigabenfyftem jux­
ta  portas beliebt auch noch jetzt, hat aber einen ganz 
ändern idealilchen Sinn. Der Vf. berechne* atiü den

Angaben, dafs damals fich der Werth des Goldes zu 
jenem des Sdhers verhielt wie 1 zu u f .  f)ie Königl. 
privilegirten Freyftädte waren von der Münzaustau- 
fchungs- Plakerey, und dem Lucvo Camerae verfchont, 
nur fechs andere (die der Vf. S. 3θ3· ganz unrecht 
freye Städte nennt) der Comitätsgerichtsbarkeit unter­
worfene Städte mufsten fich die Einwechselung ^  
fallen laffen, oder die Plakerey abKaufen. Das Wort 
Pijetzim (S. 309.) kommt her von pondus (ρφ< pez- 
zeto Italiänifcb). Dafs ein Ban von Slavonien 1344 
das Recht und die Pflicht Münze zu prägen ver­
pachtete, davon hat Hr. 'Sch. eine leider! abermals 
verftümmelte Urkunde zum Beweis S. 314. angeführt. 
Unter Ludwig I. war Arnoldus de Crucina päpltiicher 
Z^hendeinnehmer, aus deflen Rechnungen aber Ilr. 
Sch. nur eine einzige Stelle beybringt. LudwigI. be­
hielt übrigens den Carolinifchen Miinzfufs, und die 
Rechnung von 1 Gulden zu 90 Denarien. Sigmund 
fetzte die Rechnung feft von 1 Guldön zu 100 Dena­
rien; e i n e  M a r k  Münz - oder Pagament-Silber ward 
damals zu 400 Denarien ausgeprägt. S. 322· Der Be­
trag, wofür Sigmund die Zipfer XVI. Stätite verpfän­
dete, habe 155,400 Ducaten ausgemacht. S. 325. Der 
IUosvaifche Codex lieft im Alberrifchen Decret lega 
(nicht lig a , wie es gedruckt lieht). Unter Eiifabeth 
und Ladislaus Pofthumus verfchlimmerte fich das Müuz- 
wefen, auf einen Goldgulden gingen 1453, 2 0 0  Dena­
rien. Matthias Corvinus ftellre erft 1464 den Sigis- 
mundifchen Münzfufs her. Bey Vlad. II. hat der Vf. 
von den in der Gefchichte des ungerifchen Reichs des 
Hn. v. Engel B. I. herausgegebenen z\vey wichtigen 
Handfchrifren, dem Finanzregifter des Reichs von»den 
J. 1494 und I495 und der Thurnfchwambifelien B e r g -  
w e r k s g e f c h i c h t e  g e h ö r i g e n  G e b r a u c h  gemacht. E ’.U 
ähnliches Finanzregilter ift auch von Ludwig II. Z ei­
ten vorhanden , aber von Niemanden herausgegeben, 
daher auch der Vf. davon keinen Gebrauch hat ma­
chen können. Uebrigens hat der Vf. die Münzver- 
fchlimmerung unter Ludwig II. und deren betrübte 
Folgen, die niemals axiszubleiben pflegeil, warnend, 
gefchildert. *

Dijfertatio Quarta de Ke Nuwiaria Tlungarorum Jub 
Regibus periodi tertiae ab anno 1 5 2 7 -  ifeco- Hier h a l t  
es Rec. nicht mehr für nötbig, dem Vf. genau zu fol­
gen ; denn um die Zeit wirdes in der Münzkunde hel­
ler. Dennoch kann man dem Vf. hieram meiftenAus­
ladungen und Fehler nachweiien, und zwar nicht al­
lein aus Münz Sammlungen, fondern auch aus Büchern 
und Abbildungen, die der Vf- nachzufchlag 1. ver-
fäumt, o d e r  k e i n e  G e l e g e n h e i t  gehabt hat. An eini­
gen Ort^n will und darf der Vf. nicht alles erklären, 
wie z. B. S. 412. ,p ie da felbit angeführte fehr merk­
w ü r d ig e  M ü n ze  w i l l  io viel fegen; dafs andächtige ka- 
tholifche  Ungern  , mit den Neuerungen Leopolds I. 
m ifsvergnügt-* die heilige Jun; f  au Maria anriefen, 
dafs fie als die Schurzfr.au des ungerifchen Reich? i ie 
u ager ifc h e  Conftitution retten möge. A u f  «i-en äfthe- 
tifchen Werth der verfchiedenen öitcrreichifchen Denk­
münzen, oder vielmehr der darauf vorgeiielitcn Sinn-

bil-
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bilder und afcgedruckten Infchriften hat fich Hr. Sch. 
nicht eingelaffen , und l e id e r !  hätte er auch in diefer 
Rück ficht wenige loben können.

Dijfertatio Quinta de numis Principum Tranjßl- 
vaniae et aliis v a r ii  argumenti ad Hungariam hujus- 
que provincias /pedantibus, ßey den fiebenbürgifchen 
Münzen fehlt dem Vf. auch noch fo manches zurVoll- 
ftamiigkeit; er hat iich meiftena an Seiverts Aasgabe 
Von Iiöleferi gehalten, und wie es fcheint, felbft Sie­
b e n b ü r g e n  und die daiigen Cahinette nicht befucht. 
Hn. Eders Probe von Nachträgen zu Seiverts Anga­
b e n , die neulich in der Zeitfchrift von und für Un­
gern zu lefen waren , wird den Vf. von der Nothwen- 
digkeit, hierin weiter zu forfchen, überzeugen. Ein 
eignes Caput quarttim handelt: De Numis tempore 
hello rum Civilium Ji gnatis; aber ohne Abbildungen. 
Zur B Kräftigung deffen, dafs Frankreich bey den 
ungerifchen Tumulten nie Hand im Spiel hatte, führt 
d- r Vf. lehr zweckmäfsig die Anekdote aus Toll (S. 
545-)ta n » nach welcher Emrich ' f  ökölvi während fei­
nes kurzen Befitzes der Bergftädte wirklich Münz- 
Vfr/1̂ 6' ^orj u n laßen mit der Infchrift Ludov. 
Λ ΐ Ι .  Gail, et Nav. Rex Patronus et Protector Hun- 
g'artae. Das Caput V. de aliis varii argumenti numis 
ad ^iunga.iam hujusque provincias quoquo modo fpect an­
tibus enthalt gröfstentheils Denkmünzen auf ui*geri- 
fche und iiebenbürgifche Grofse und auf einigt weni­
ge Gelehrte. Auch diefes Kapitel iit einer grofsen 
Verwa hrung fähig und bedürftig. A&f der X X . Ku­
pferrat'. 1 hatten allenfalls noch mehr M ü n z  Abbildun­
gen Platz gehabt , und von der Münze 396 * welche 
als eine Zugabe betrachtet werden kann, hat Rec. im 
Buche keine Erwähnung oder Erklärung bemerkt.

V E R M I S  C I I T E  S C H R I F T E N .

T ü b i n g e n , b. IJeerbrandt: Rkapjodisn moralifchen 
und religio fen Inhalts , mit einem Anhänge von 
Briefen über die Religion, als Bey träge zur Wür­
digung des Geiites unlerer Zeit. iß o i .  276 S. S> 
(20 gr.)

Der Vf. diefer Schrift ift kein blinder Verehrer des 
N euen, aber auch kein queiulus laudator temporis 
acti, iondernein prüfender frevmurhiger Wahrheits- 
freund. Die Rhapioeien heben mit der Anklage un- 
fers Zeitalters , in Hinikht des firtlicben Verfalls an, 
wohin ein überhand nehmender Egoismus, eine aus- 
gebreitete herrfchende Sinnlichkeit, üppige Weich­
lichkeit, und die damit verbundene Schlaffheit, und 
endlich der Verfall der Religion gerechnet wird. Die 
Anklagen werden alle gehörig gev> ürdige?, und en­
digen fich mit Wünfchen und Hoffnungen des Fort- 
fchreitens ins Belfere, welches zwar kehl*·Gegenftand 
des Wiffens, aber doch des Glaubens fey,  indem lieh 
aus der Eriahrung vieles für und dawider lagen liefse, 
und auf beiden Seiten fich Uebertreibungen fänden. 
Der Egoismus fey herrfchender unter uns geworden, 
welches, unter ändern, aus üeiu Mangel am Familien-

geifte, und aus der immer mehr einreifsenden Ehe- 
fcheu hergeleitet wird. Die Anklage hingegen gröfse. 
rer Ueppi^keit treffe unter Zeitalter weniger aus- 
fchliefsend0, als der vorige Vorwurf. Man könne lo- 
gar fagen: die rohere Genufsfucht habe abgenom­
men; allein die verfeinerte Sinnlichkeit, der zuneh­
mende, raffmirte Luxus, in feinem Mifsverhaltniis 
zum E rw erb, fey es, was wir in unferm Zeitalter an­
zuklagen hätten; doch bemerkt er richtig und g u t: 
foll Roheit verdrängt werden , fo mufs der Sinn für 
das Schöne, Gefällige, Leichte, Zierliche im Beque­
men angebaut, gepflegt werden; aber Sittlichkeit ge­
he voraus, die Grazie folge 1 W ir dürfen hier demVf. 
nicht weiter formen, wenn wir noch etwas von fei­
nen Briefen über die Religion anführen wollen. Im­
mer von Jugend auf, fagt er, fehlen es mir: Religion 
fey ineljr eine Art von Poeiie des Herzens, oder die 
fchönfte reinfte Poeiie deffelben; fie gehe vom Ge­
fühl aus, und erleuchte von da die Vernunft, als dafs 
fie vorzüglich von Vernunft aus diefes Gefchäft be­
treibe. Diefe Poefie wird nun erklärt durch tiefes 
Gefühl im Einklänge mit Einbildungskraft und Ver- 
ftand. (Ift «iefs eine befriedigende Erklärung ? Und 
wie kann ein Gefühl erleuchten ? Erwärmen Kann es. 
Und wie kann ein Gefühl im Einklänge mit Einbil­
dungskraft und Verftand die Vernunft erleuchten? Be- 
fchafrigt die Religion den Verftand oder die Ver­
nunft? Befchäftigt iie, wie der Vf. felbit'hinzufetzt, 
den ganzen Menfchen, fo mufs fie ja auch die Ver­
nunft befchäftigen. Oder m a c h t  Einbildungskraft und 
Verftand den ganzen Menfchen aus? Der Yrf. müfste 
denn den Verftand in allgemeinerer Bedeutung neh- 
m en , da er zugleich auch die Vernunft mit in iich be­
greift'. Aber das ift doch mit jjjhilofophifcher Schär­
fe nicht gefprochen. Und warum foll nun die Reli­
gion gerade Poefie feyn? Hier müiste iich der Vf. 
deutlicher und beftimmter erklärt haben. Wenn wir 
a u c h  zag-tben , dafs Sittlichkeit und Religion vom Ge­
fühl ausgehet, fo ift doch Poefie und Geiuhl nicht ei­
nerlei. Zwar, fagt der Vf., das Gefühl, von dem ich 
rede, ift moralifcher A r t , ich möchte cs eine Em­
pfänglichkeit fürs Wahre nennen.) Eine Aeufseruivg 
diefes Gefühls ift das Gewiflen —  diefs ift da vor der 
entwickelten Vernunft. (Daran zweifelt der Rec. und 
glaubt vielm» h r , dafs es iich mit der V e r n u n f t  ent­
wickele ; daher es iich auch in Kindern vor dem Ge­
brauche der Vernunft nicht regt. Und ift Empfäng­
lichkeit fürs Wahre fchon moralifches Gefühl felbft? 
Oder iit Empfänglichkeit für Sittlichkeit und Pvt'ligmn 
fchon Sittlichkeit und Religion felbft? Das morali- 
fche Gefühl nennt der Vf. Form der Vernunft. D^n. 
ken wir uns über nun das moralifche Gefühl, oder 
die Vernunft deutlicher ? Und iit die Vernunft lauter 
fittliches Gefühl?) Dergleichen Paradoxien finden fich 
in diefen Briefen mehrere. Wir übergehen die übri­
gen Unterfuehungen : kann Religion gelehrt werden? 
Giebt es eino Religionswiffenichaft ? Giebt -es mehre­
re Religionen Ψ Ift Religion perfectibel ? etc. Wirern* 
pfehl« n übrigens oiefe Schrift als eine intereffante 
Lectü«e. Die Sprache ift gröfstentheils körnig, an,

S- J5*
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ziehend, Mer tmd dort £ärk und feinreifsend; aber 
auch zum Theil zu gefucht und fchimmernd.

L e i p z i g ,  b. Gräff; Helios dev T ita n , oder Rom 
und Neapel. Eine Zeitfehrift aus Italien, von 
d e m  Vf. des Natalis. Erfies Heft. igo2. 326 S« 
Ziveijtes Heft. 1303. 376S. 8- (2 Rthlr. 16 gr.)

Der Herausgeber -diefes periodifchen Werkes ift Hr. 
Benkowitz, der ilch jetzt zur WiederherfteLlung fei­
ner Gefundheit in Neapel aufhält. Er hat uns eine 
fehr reichhaltige OUa potrida geliefert, worin das Gu­
te und Schlechte, das Intereßante und das Langwei­
l ige, bunt unter einander gemifchtW. W ir wollen 
zuerft von dem Schlechten fprechen, ohne jedoch das 
Gute mit Stillfchweigen zu übergehen.

Unter die fchlechten and langweiligen Auffätze, 
rechnen wir zuförderft alle die Artikel, in denen 
uns der Vf. blofs von feiner Krankheit, feiner Jugend- 
gefchichte, feinen Empfindungen u. f. w. kurz von 
feinem lieben Werthen Ich unterhält. Hierher gehö­
ren z. B. in dem erften Hefte gleich zu Anfänge die 
Auffätze; Veranlagung meiner Reife, Sehnfucht nach 
IVelfchlands mildem Himmel, und weiterhin Erinne­
rungen an die ehemaligen Freunde meines Lebens, w& 
der Vf. faft drey Bogen mit den unbedeutenden Er- 
eigniffen feiner früheren Jahre anfüllt, und uns w e­
der feine kindifchen Spiele, noch feine Studentenbe- 
kanntfchaften erlafst; ohne dafs man begreift, wie ein 
folcher Auffatz in diefe Zeitfehrift pafst.. Hierher gehö­
ren endlich auch die unfcientififchen Erzählungen fei­
ner Krankheiten, wie z.B. im zweiten Hefte S. 179. ff. 
eine zu finden ift. —  Auch rechnen wir zu diefen 
Artikeln alle art.iftifgtVpn Auffätze, z. B. im e r ß e n  Hef­
tei die Peter skircfie in Rom, und im zweyten Hefte: 
das Innere dev Peterskirche, wo Hr. B. ganz und gar 
nicht in feinem Fache ift. Eben das gilt von den 
Niailerien, wie z.B . im erßen Hefte; Aftrice al O s­
lo, —  Wie die Italiäner mit Feuer umgehen. —  Bar­
biers in Italien u.f. w. wo Hr. B. fehr krank gewefen 
feyn mufs. Noch müiTen wir endlich die eingeftreu- 
ten Gedichte hierher rechnen, die fehr gelind gefpro- 
chen , wenigftens mittelmäfsig find! —  Wie viel in- 
tereffantes hätte uns der Vf. itatt alles diefes Wuftes, 
von zw ey  fo wichtigen Städten mittheilen können.—  
Dafs es ihm dazu gar nicht au Stoffe, und gewiiTer- 
maafsen auch nicht an Talenten fehle, beweifen die 
vielen guten, und unterhaltenden Auffätze, womit er 
die grofsere Hälfte feiner Zeitfehrift ausgeftattet hat. 
So giebt er uns z. B. in beiden Heften eine Reihe fehr

angenehmer und brauchbarer Nachrichten über Woh­
nungen, Lebensmittel, Preife der Dinge , Einrichtun­
gen \ die Fremde , befonders Kranke zu machen haben,, 
u. f. w. wofür ihm mancher künftige Reifende dan­
ken w frd; fo liefert e? recht artige Notizen über die 
Theater zu Neapel, die viele Lefer interefliren w er­
den ; fo enthalten mehrere Auffätze Bemerkungen über 
die Gegenden und die Phyfiognomie von Neapel, die 
man nicht ohne Vergnügen leien w ird .—  DaiTelbe läfst 
lieh von den Anekdoten aus der Gefchichte des Teigts, 
von den forgfältigen meteorologifchen Bemerkuagen, 
von der Befchreibung des königlichen Einzuges in Nea­
pel, von der Fahrt nach Ifchia, von dem wirklich fehr 
brav gruppirten Gemälde : das Weihnachtsfejl zu Nea­
pel fagen. Solche Auffätze hätte Hr. B. durchgängig 
liefern fallen, und fein W erk würde noch einmal fo 
intere flant geworden feyn.

Z um  Glück fcheint Hr. B. das auch bereits feibft 
in der Mitte des zweyten Heftes gefühlt zu haben; was 
dem aufmerkfamen Leier nicht entgehen kann. Wird 
Hr. B. bey diefem guten Gedanken bleiben; wird er 
uns mit feinen Jugend- und Kr an kh e i ts gefc hi c h ten, 
feinen artiftifchen Raifonnements, und befonders mit 
feinen Verfen verfchonen; wird er einfehen, dafs man 
w e n i g e r  fü r  fich , als für das Publicum fchreiben; 
und me h r  von feinem Gegenfiande, als von dem lie­
ben lS/i*fprechen miilie: fo wird es einer folchen Zeit­
fehrift nie an Intereffe und Mannigfaltigkeit, folg­
lich auch nicht an Lefern fehlen; und fo wird das Pu­
blicum mit dem Vf. und der Vf. mit dem Publicum 
völlig zufrieden feyn.

Noch hätten w ir ein Wort über den affectirten 
T ite l, und die Niaiferien der Vorrede zu fagen ; wir 
w o l le n  aber diefen M ifsg rif f  n ich t w e ite r  rügen , fo n ­
dern nur blofs noch die Versicherung geben, dafs das 
Aeufsere diefes Journales fehr einladend und fehr ge- 
fchmackvoll ill.

# *
*

L o b e n s t e i n  , in d. Illgenfchen Hofbuchh. i Das un­
glückliche Kind oder das Kind meines Vaters, nach 
dem Franzöfifchen des A. 0 . Dumaniant, Ver- 
faffer der Schickfale eines Ausgewanderten , der 
offenen Fehde u.f. w. i 8o3- I· Th. 244S. 2. Th. 
248 S. 8· (16 gr.) —  Ein neuer Titel zu dem im 
Jahre igoo erschienenen Buche : Das Kind mei­
nes Vaters, oder Einflufs der Erziehung auf den 
Charakter u. f. w.  Die Rec. d av o n  f. A. L .  Z . i g o i .  

Nr. 201.

Druckfehler. In Nr. 67. d. J, S, 533. Z. 32.. von oben 1, n i c h t  i t  leich*  und in Nr. 6g, S. 535. Z. 13. voa eben L m t h ·  
r e r n  it. mehrere.
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V E R M I S C H T E  S C H R I F T E N .

JIaab, gedr. b. Streibig,: Sokfile. Ira’s egybe fzede 
jSandor Ιβυάη (Vielerley. Verfafst und gefam* 
melt von Stephan Sändor). Erjtes und zweytes 
Stück 1791. 167 u. j63 S. Drittes Stück 1795. 
226 S. Viertes Stück 1796. 241 S. Fünftes Stück 
1798. 249 S. Sechftes Stück 1799· 271 S. S ie­
bentes bis achtes Stück ig o i .  250 «· 203 5 . 8· 
.nebit einem kurzen Inhalts-Verzejdinifs.

r. v .  Sandor , ein Neutraer Edelmann, von den 
Einkünften feiner Güter in einer glücklichen Un­

abhängigkeit meiltens in Wien lebend, durch Reifen 
3ns Ausland und emfiges Studieren gebildet, widmet 
feine Mufe der Verbreitung verfcliiedener nützlicher 
KenntnilTe in ungarifcher Sprache, vorzüglich aber 
folcher Iienntnifife , welche Ungarn felbft, deffen L i­
teratur, .und das Studium der ungarifchen Sprache
betreffen.

■Rec. gedenkt der Kürze wegen aus den iilteften 
H eften  nur das auch fü r  Ausländer Interefiantere a u s ­
z u lieb e n  , zumal da der Vf. manches , was in f r ü ­

hem Heften fteht, in den fpätern berichtigt, oder 
weiter aasgeführt hat.

I. Stück. Kurze Nachrichten über die heutigen 
Nationen Europens, über einige Regenten Ungarns 
und über eipige Religions - Stifter. Nicht allraglich 
lind die biographifchen Notizen von Franz Räkotzi, 
und die Nachricht vom Aufftande des Pero im J. 1735. 
S. 141 —  151. Statiftifche Angaben über die Macht des
H a u f e s  O e fte r r e ic h .  Fürs J. 1788- f c h ä t z t  d e r  Vf. d ie
Einkünfte deffelben auf 100 Millionen. Der Vorfchlag 
des Vfs. .(S. 1.54.) zu neuen ungarifchen Benennungen 
der Monate ift beyfallswerther., als der Vorfchlag (S. 
l 5 3. u. St. III. S. 1380 neuer ungarifcher Zahlzeichen. 
S- i 54· hatte der Vf. die Gefchmacklofigkeit derer rü­
gen füllen, welche iich damit a~bgeben, Hexameter 
zufammen zu fetzen, in denen nur ein Vokal herrfcht 
als z. B . : Hamjas Artalmas vala gyakran a’ nyava- 
lydsnak, wobey jedoch nicht zu leugnen ift, dafs die 
u^igarifche Sprache nach ihrem Bau zu folchen Kün- 
j^eleyen iich mehr bequemt, als jede andre. —  £ in 
jntereflan ter Abfchnitt folgt unter der Auffchrift: Zu  
uüiinfchende neue ungarifche Bücher, lu einigen Punk­
ten find die Wünfche des Vfs. in Erfüllung gegangen. 
Z .  R in Betreff einer Ilungaria numiswatica; aber 
in mehrern ändern noch nicht, z. B. in Betreff eines 
guten ungarifchen W’ önterbiichs, und einer guten Ge­
fchichte von. Ungarn in uri,?arifcher Sprache; denn 
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von der letzteren hat man aufser ^foakhiml Szekevs 
Werk, gar nichts. Tinodi, Valkai, Nagybatzai, Hlos- 
v a j , P a jko , Balafla (der ungarifche Amphion VII. 
S. 73 ·)’ Benitzki , Rimai, Z r i n i , L ifzti ,  Kohäri und 
andre ältre ungarifche Dichter warten noch bis diefe 
Stunde auf einen Herausgeber.

Das II. Stück enthält meiftens Anekdoten, dar­
unter z. B. einige von Fontana Rofa , vom Grafen 
Ozobor. Ein Verzeichnifs alter und gewiffermaafsen 
ein Vorfchlag neuer ungarifcher Benennungen für Län- 
der, Städte und FlüiTe S. 144. f., worunter z. B. Ba- 
räti für München, Korontälv für Kärnthen , Luzony 
für Portugiefen, Nador Orfzäg für die Pfalz. So et­
was feftzufetzen und einzuführen , fcheint eigentlich 
d a s  W e r k  einer ungarifchen Sprachakademie zu feyn. 
Vgl. auch IV. S. 229. folg.

Im i i i .  Stück findet man unter ändern: Regie­
rungsjahre der ungarifchen Könige, der Kaifer, der 
Köiiige von England u. f. w. Wuufch einer ungari­
fchen Literatur - Z eitu n g; eine kurze Nachricht von 
dem prächtigen Mefsandachtsbucli Matthiens I. zu 
Brüffel, wohin es durch Ludwigs II. W it t w e , Anna 
gelangt ift, deffen auch Blainville erwähnt, und wel­
ches vielleicht mit dem Schiffe, das mit des Herzogs 
Albert Sachen beladen w ar ,  untergegangen feynmag; 
(VI. 169.)· Vom rufßfchen Ungarn: aus Coxe wird 
eine 1491 unter Joh. Wafiliewitfch auf ein Thor des 
Kreml’s zu Moskau gefetzte Infchrift angeführt: wor­
in Jvan unter ä n d e rn  auch D ux Ongarie, Pertnie. But- 
garieheifst. In dem Auffatze von den alten Religions­
g e b r ä u c h e n  der Ungarn, hätte der Vf. das Buch, aus 
dem er gefchöpft h a t , anzeigen füllen , nämlich Cor- 
nedrjjli dijf. de Religione veterum Huyigarorutn (Vien­
nae 1791. g.). S. 80. Von ungedruckten und gedruck­
ten alten ungarifchen Schriften. Diefs ift ein Lieb* 
lingsthema des Vfs., der manche feltne bibliographi­
sche Angaben gefammelt hat. Hier liefert er eine aus 
eigner Einficht gemachte Befchreibung der älteften 
ungarifchen Ueberfetzung von Aefops Fabeln (vom 
J. 1536.), und e in  Verzeichnifs d e r  im XVI. J a h r h u n ­
dert gedruckten ungarifchen Bücher, Diefes Verzeich­
nt fs hat der Vf. feitdem mehr vervollftändigt, und 
auch auf die folgenden Jahrhunderte ausgedehnt, fo 
dafs fich von i h m  ein G e n e r a lv e r z e i c h n i f s  der in u ä - 
g a r i f c h e r  Sprache g e f c h r ie b e n e n  Bücher bis 1800 er­
warten lafst. S. io8- Ein ausführlicher Wunfch, dafs 
ein gelehrter Ungar eine Reife nach Rußland  unter­
n e h m e ,  utn der Ungarn Sprachverwandte dafelbft  auf* 
zufuchen. Ueber diefeSprachverwandte machte er Aus­
züge aus Pallas, Fifcher, aus Ihre'j Lexicon L  apponi- 
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cum 1780, aus Dobroivski (VI. S. 126. u. 17Π). S. Γ28.
Tabellen über die Bevölkerung von Ungarn nach Di- 
ftrlcten , Comiraten und Städten, f® wie nach den 
Nationen aus dem politischen Journal überfetzt.

Das IV. Stück liefert einen Auffatz von der Lage 
der pannonifch-römifchen Colonien nach Schönwies- 
ner , wobey Männert nicht verglichen ift. Wenige 
Bemerkungen über das ungarifche Münzwefen , die 
aber jetzt n a c h  Erfcheinung d e s  Schönvviesnerifchen 
Werks u n b e d e u t e n d  i i n d ,  vgl. VI. S. 190. folg. W ich­
t i g e r  für u n g a r i f c h e  Spracliforfcher f in d  des Vfs. ety- 
mologifch - orthographifche Unterfuchungen über ein* 
zelne ungarifche Wörter und feine Verbefierungen 
u n d  ZuSätze zum I . u .  II. Sr. S. 202. fg. Ein probe- 
ftück von des Freyli. Ladisl. Amade Gedichten, de- 
rcn Herausgabe der Vf. wünfcht.

Das V. Stück ift zur grÖfsern Hälfte der Naturge- 
fchichte gewidmet. S. 134. giebt der Vf. aus eigner 
Eiwficht die Befehreibung des für das ältefte gehalte­
nen ungarifchen Buchs des heil. Pauli Briefe 1533 zu 
Krakau. Mehrere alte Wörter und Redensarten wer- 

-den aus demfelben ausgehoben und erläutert. Eben 
diefs gefchieht mit Peiti’s und Sylveiters neuem Te- 
itament. —  Bey dem Exemplar des letztem, wel­
ches der Vf. in die Hände bekam, hatte ein katholi- 
fcher Geiftlicher, weil es die Ueberfetzung eines L u ­
theraners w ar,  der unter des vortrefflichen Nädafdi 
Schutz lebte , die Bemerkung beygeSchrieben: Per- 
verfus interpres in uno nomine et Nebulo maximus una 
cum fuo Domino et Patrono Nddafdi. Deus retribuat 
Vobis pro Vefiris meritis hic et in futuro feculo rotas 
et ignem pe/petuum. —  Adam Koller, k. k. Biblio­
thekar Schrieb aber hierunter : Modefiia Veßra nota 
fit omnibus. —  Weiterhin f o l g e n  Auszüga aus der 
f e l t e n e n  Chronik des Sehaft. Tinodi. Claufenb. 1 5 5 4 ,  
welche Ifivanfi Hark benutzt, ja hin und wieder w ört­
lich überfetzt hat, vgl. VIII. S. 50. fg.; fo wie aus 
Vincenz Lyrinia vom ächten chriitlichen Glauben. 
W ien 1561, überfetzt vom Fünfkirchner Bifchof Georg 
.Draskovits, und Notizen von Kärolyis Bibelüber- 
fetzung. V ijo ly  159©. Beygefügt iit eine nützliche 
Tabelle, welche die Orthographie aller befchriebenen 

.fechs alten ungarifchen Bücher vergleicht. S. 247. 
giebt der Vf. von einigen von ihm gebrauchten neuen 
«jngarifchen Ausdrücken Rechenschaft.

VI. Siück. Ueber die Bibliothek Matthias I. w or­
aus aber nichts neues zu lernen ift. Von Svatoplugs 
Luftaufeathalte zu Theben, (einem heutigen Berg- 
lchlofs an der Donau, zwifchen Wien und Presburg.) 
So wie Vefsprem ganz richtig vom deutfehen WeiSs- 
trunn abgeleitet wird : eben fo kommt der Name The- 
fcen unftreitig vom Slavifehen Worte Divina, Djevlna 
(Mädchen) her, (Mädchenburg·, Magdeburg); blofs 
Vermuthung aber iit es, dafs hier die SlaviSche Venus 
verehrt worden fey. S* 63 · kät der Vf. einen interefTan- 
ten Brief eines mit unjarlfcher Cavallerie nach Sici- 
Men gekommenen OiFiciers Rudnai von ir .  Mav 1724 
ci«gerückt, wenn er unter ändern meldet, dafs ein 
UeÜtlicber und eine Könne kürzlich wegen Ketzer eyen 

Palermo ieoeudig Verbramit, und auf diefes Anto-

dafe 24000 Gulden verwendet, den ungarifchen Sol­
daten ober nicht gehörig der Sold bezahlt worden. 
Man bedauert, dafs man nicht mehr folcher Briefe zu 
lefen bekomme. —  Ferner liefert er Auszüge aus 
der ungarifchen Biographie der b. Margarethä, hei·- 
ausgegeben von Pray 1 7 7 7 ; neugebrauchte ungarifche 
Ausdrücke in einer phyiikalifchen Abhandlung. yer. 
J'chiedene B einer kungen meiitens über ungarifche Aus­
drücke. Dafs Stephan 1. bis an das alte Carnuntum 
geherrscht, hier, bey Deutfch - Altenburg eine! Kirche 
auf der Grunze erbaut, und eril Aba die Strecke von 
Deutfch-Altenburg bis Wolfsthal an Oefterreich abge­
treten habe? iit noch zu erweifen. S - i ^ .  bedauert 
der Vf. mit Recht: dafs Zrin y ’s ungarisches Gedicht 
betitelt: die Syrene des adriatilchen Meers, nicht mit 
diplomatifcher Treue nach dem Original herausgere- 
ben worden; und S. 132. dafs bey dem Mangel an°!i- 
terarifchen Akademien , Zeitungen u. f. w. manche un­
garifche Schriftlteller erft nach ihrem Tode bekannt 
und gefchätzt werden. So fey Gyöngyöii bey Leb­
zeiten ( f  1704) kaum irgendwo erwähnt: fo fev fein 
Name und fein Dichtertalent erft in der letzten fclälfte 
des XVIII. Jahrh. aus der Vergefienhcit hervorgezogen 
worden. —  Am Ende folgen eigene Gedichte des Vfs.

V II  Stück. Ueber die alten Bewohner Ungarns, 
und über das Alterthutn der mit verschiedenen Na­
men , z. B. Biater bezeichneten Münzen ; freylich mehr 
Fragen als Antworten. Ein Verzeichnifs der Schrift- 
iteller über die finnifche Sprachverwandtfchaft und 
Abkunft, der Ungarn , auf Veranlailung der SchlÖzeri- 
fchen Anmerkung zu Gyarmathi Affinitas linguae Hung. 
cum Unguis Fennicae Urig. S. 5g. Gefchichte des un­
garifchen Theaters nach dem Intell. Bl. der A. L. Z .  
(1798· Nr. 149. denn der Vf. vergafs zu citiren), mit 
eigenen fehr iciiatzbaren Bemerkungen des Vfs.; z .B .  
ift nach ihm der Vf. des 1779 bekannt gemachten Ent­
wurfs zu einem ungarifchen Nationaltheater der Haupt­
mann Trendel; die Comödie vom Sündenfall der er­
ften Aeitern (Debretzin 1575 von Lorenz Szcgedi) 
und die Clytemneftra von Peter Bornemifzfza (ums 
J. 1530 überfetzt) iollendie ältelten ungarifchen Thea- 
rerftücke feyn. Es folgen zw ey Auffätze τοη den Gc- 
fängen und Tanzen der alten Ungern; von den Resi­
denzen der äitern cumanifchen und ungarifchen Für­
sten; und von dem Urfprung der Ungarn von den 
Hunnen. Der Vf. Scheint den Glauben daran nicht 
ganz fahren zu laffen: trotz dem allen, was er über 
die finnifche Verwandtschaft der Ungarn felbft vor­
gebracht hat. Rec. kann nicht umhin, dem Vf. hie 
und da mehr hiftorifche Kritik zu wünfehen. Der 
Name Ilunni und Cuni (letzteres für Cumani genom­
men), wird von ihm unhiftorifch verwechselt. Uen 
Namen Magyaren leitet er vom Bruder des hanniSchen 
Füriten Gordas, Namens Muageres her, der zu den 
Zeiten Juftinians I. lebte, und von welchem Theo­
phanes Spricht. S. 8 .5* w ir d  die wichtige Frage auf­
geworfen : woher es komme, dafs cs jetzt unterthä- 
n ig e  un garifche Bauern gebe, da unter Aluius und 
Arpad kein Ungar im Stande c!er Un: mbänigkeit fich 
befunden habe? aber nichtgehörig beantwortet. Sehr

·'···· '' “* *«·'-■, rieh-
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r i c h t i g  bemerkt der Vf. felbft» dafs Stephan der Hei­
lige in der altungarifcheri Verfaffung v le gerindert 
habe. —*■ Vom Haar und vom Barttragen bey den 
Cunianern und bey den Ungarn; und vom Pferdeileifch- 
eiTen; diefs hörte bey den Ungarn auf, fo bald fie 
Chriften wurden. S. 02 — 104. abermals allerhand 
M ü n z b e m e r k u n g e n ,  Dann von den ungarifchen Di­
minutiven. S. 108· ift eine Vorfiell'ung der neuen 
S c h r i f t z e i c h e n  auf einer Kupfertafel beygebunden, wel­
che G y a r i n a t h i  und llevaj f ü r  einige der ungarifchen 
Sprache eigene Laute vofgefchlagen haben. ReC. iin- 
ciet folche Vorfchläge fehr unnothig, und diefe Schrift­
zeichen feheinen ihm  fo befehaffen, dafs fie den Druck 
und die Schrift in ungarifcher Sprache gar fehr ent- 
ftellen würden. Auch kann Rec. den übertriebenen 
und ausfchliefslichen Magyarismus , der ftch in fol 
chen Vorschlägen gefällt, nicht löben. S. 110. Von 
der ungarifchen Benennung Erdely für Siebenbürgen. 
Die Behauptung, dafs ei, elvi, elvöl vormals fo viel 
b edeutet habe, als über oder jenfeits, hat der Vf. VIII. 
S. 56. m it einem Beyfpiel ervviefrrr. Von den Szek· 
lern und Valachen (das Richtige fehr mit Unrichtigem 
vewnifchi). Die Eintheilung der Szekler nach S tü h ­
len  ift n ich t a l t ,  w o h l  aber jen e  nach S täm m en  und 
G efchlechtern. Richtig ift cs, (Jafs die W allachen als 
ein Gem ifch v o n  röm ifchen Colonien  und v o n  S la v e n  
ongefehen w e r d e n  können. Ueber die alte Stadt Ofen 
und deren Namen Etzelburg. Den Auffatz über die 
Tataren und Bulgaren gilt die obige Erinnerung. 
T i in g is  und Qgus i'oll ungarifch fo viel· bedeuten, als 
tfengos (klingend), und okos (verftändig). Die Bul­
garen hält der  Vf. von ihrem Urfprung an für eine 
fiavifcheNation, und es f c b e i n t i h n m i c h c möglich, dafs 
irgend eine Nation ihre Sprache jemals verlade oder 
vergelte, um eine fremde anzunehmen. Warum fpre- 
chen aber jetzt alle Nachkommen der Tataren, w el­
che China eroberr haben, ebinefiieh ? Q e r  Vf. ver- 
gifst auc-h die hiRorifche Erfahrung, w e n n  erd ieM ög·-  
lichkeit leugnet, dafs eine fremde wenig zahlreiche 
Nation, welche andre v ie l  zahlreichere JSiwgeborne 
un terjocht und m it denfelben einen Staat bildet, nicht 
zu letz t  m it  diefen Eingebornen vermifcht w e r d e n ,  und 
ihre Sprache ve rg eflen  könne. W a r  diefs nicht auch der 
Fall hev den Franken in Gallien? Rec. w ü n fe h t  auch 
durch diefes Beyfpiel den Vf. vor einer.gew ififenE in­
fei t-igkeit im Urtheil, welche an mehrern Orten ficht- 
bar w ird, zu warnen. S. 143. Den Namen Geyfa 
erklärt der Vf. für Izfa oder Jefus. Etwas B efferes hat 
Cornedefs in den Vindiciis Anonymi Beiae Regis Not. 
(1801. 4·) über diefen N am en gefagt. S. 146." Z u  An­
fang des XVIII. Jahrhunderts im J-1716 reifte ein ge- 
wifl'er Sn m. Turkolyi aus Szikfzo nach Rufsland, und 
ward ruffifcher Officier. In einem Briefe aus Aftra- 
chan v. 1725 befchrieb er die alten Sitze der Ungarn 
an der Wolga und Kutna ; anietztenn Fluffe wäre die 
R efidenz der Fürften gewefen ; in der Krimm gebe 
es 7 D örfer ,  die ungarifch reden. £11 er ft  gab diefen 
Brief heraus |yofeph Torkos in Schediasmate geogfa- 
phico hißorico llungaros intva et inprimis extvä Hun-  
garinm degentes VLIL fegmentis /«cvincte repmefen-

iahte. Jaurini 1747·). Dann liefs ihn auch der Dom­
herr in Z ip s ,  $foh. Molnnr in feinem Magyar Konyo- 
facLZ III. S. 284* drucken; aber feine Abichrift klingt 
oft anders, als die Torkoiiifche. Der Torkofiiiche 
Brief ift an Turkolyis Verwandte zu Szikfzo , der 
Molnarifche an einen Geiftlichen gerichtet. Der Vf. 
fetzt zu diefen zwey Ausgaben noch die dritte aus ei­
ner Copie einer alten Copie hinzu, und bemerkt in 
Noten die Varianten der zw ey  vorigen Ausgaben; 
auch fügt er S. 164. einige Data über die Lebensum- 
ftände des Turkolyi bey. Der Vf. erweifst ziem­
lich deutlich , dafs das MoTnärifche Exemplar von ei­
nem Geiftlichen verfälfcht worden feyn müffe, Der 
Brief ift für die ungarifche Gefchichte merkwürdig, 
und der Vf. hat fleh um die kritifche Berichtigung 
deffelben verdient gemacht. Wir wünfehten eine 
deutfehe Ueberfetzüng in der Zeitfchrifi von und für 
Ungarn. —  Durch die Bemerkungen über mehrere 
ungarifche Wörter (S. l6r> —  2$6·) zeigt der Vf. deut­
lich feinen competenten Beruf zu einem ungarifchen 
Lexicographen. Möchte es ihm doch gefallen, fei­
nem Vaterlande durch ein von ihm felbft bearbeitetes 
Wörterbuch nützlich zu werden! (vgl. VIII. 47·).

Das VIII. Stück eröffnet ein Auffatz vom Ana- 
ttymiis B. R. Not. deffen Glaubwürdigkeit der Vf. w ei­
ter unten S. 47. mit Recht in Schutz nimmt. Hier 
hat der Vf. ein fchätzbares, aber leider noch nicht, 
vollftändiges Verzeiehnils der in diefem alten hiftori- 
fchen Schriftfteller vorkommenden alten ungarifchen 
Orts- Flufs- Perfonen-Namen, fammt ihren heutigen 
Parallelen eingerückt. Hie und da hat Rec. Unrich­
tigkeiten bemerkt, z. B. Byffenorum terra ift nicht 
das heutige BelTarnbien, Menumoront ift richtiger 
Meny-Maros. Die Comitate, in denen jeder Ort liegt, 
hätten überall namhaft gemacht, und die Verweifung 
auf die Görögifchen Karten gefchehen follen. Der 
Vf. füllte diefen Auffatz mit Benutzung der CornideJ- 

ßfchen Vindieiavum neu bearbeiten. Ein gleich fchatz­
bares Verzeichnifs hat der Vf. auch aus dem | Judicio 
ferri cccndentis herausgehoben. Der ungarifche Aus­
druck bey 111 Anonymus B. R. Not. hat nach dem Ge­
fühl des Rec. eine ältere Form, als in dem ums Jahr 
1214— 123.) zufainmengefchriebenen ju d icio  ferri can­
dentis. Die Bemerkung des Vfs. über das Entftehen 
der ungarifchen Perfonen-Namen (S. 3g.) ift nicht zu 
überfehen. S. 40. folgt ein fehr nützliches und er- 
wünichtes Verzeichnifs der Grammatiken und W ör­
terbücher der ungarifchen Sprache; ferner der Unter- 
fuchungen über die Sprache felbft, und über deren 
Verwandtfchaft mit ändern. Dann theilt der Vf. E x ­
cerpte mit aus Heltai, Petii und Füfös. Heltai wird 
zuerft als Hiftoriker, dann in Rücklicht der Sprache 
gehörig gewürdigt. Petii’s Buch vom J. 1598 ift afee- 
tifeilen Inhalts; Füfös aber, llofprediger des Gabriel 
Bethlen , deffen Königsfpiegel 1622 zu Bartfeld ge- 
druckt ift, war ein gelehrter und belcfener Mann. 
Weiterhin liefert der Vf. E xcerpte aus Strahlenberg, 
Schlözers Nordifch. Gefchichte und aus Georgis Be- 
fchreibung aller Nationen des rufiifchen Reichs über 
die finnifche und ungarifche Sprach verwandtfchaft;
'  und
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_ und eine i.ntereflante Zufammenfteliung aller de­
rer, die in irgend einer Gattung von Schriftftellerey 
in der ungarifchen Sprache die erften waren. S. 89 
bis J97. wieder lauter Bemerkungen über einzelne 
ungariiche Wörter und Ausdrücke. Z ·  B. über den 
Ausdruck Remek - inunk a (Meifterwerk), welcher ver­
worfen wird —  über das WTort Nädor Ifpäny u. f. w. 
Die Bemerkungen find meiftens fehr treffend und 
zweckmafsig. Falfch ift der Satz, dafs Alt Cumani ich 
und Ungar ifch einerley fev. Ein cu man ifch es Vater- 
Fünfer , f. in Alters Mitcellaneen. Wien 1709. S. 166.f. 
S. 197 —  253. Verschiedene hißorijche Bemerkungen, 
z. B. über die Avaren (noch jetzt nennen die .ungari­
fchen .Slovaken einen Riefen Oborski Tfchlowek), 
über den Namen Lee l̂ (eines alten ungarifchen Gene­
rals), über den unzweckmäßigen Krieg Mattbiens I. 
wider Podiebrad , welcher dem pänitlidhen Hofe zur 
Laft fallt. A uf die Frage: Wie kommt es, dafs 
zu Viföly aufser einer Bibel fonft nichts gedruckt wor­
den? a n t w o r t e t  der Vf.: Ein reicherund andächtiger 
G r u n d h e r r  und Edelmann liefs eine Druckerey fainmt 
dem Perfonale dahin blofs der Bibel wegen kommen, 
und fchickte fie nach geendigtem Drucke wieder weg. 
Die Ungarn follten doch aufhören, fich Scythen zu 
nennen. —  Die unirten Raitzen an der Drau heifsen 
Schoketzen. (Hier vräreJIacquets Qryctographia Car- 
niolica zu vergleichen). —  Dafs das Wort Cumanen, 
von Koma , GeVatter herkommen follte, wird der 
Vf. wohl felbft nicht mehr glauben (S. 209.), und 
mit der Z e it  wird er fich auch endlich überzeugen,

K L  E I N  E  S
ARZKBiCEiAHRTHEiT. I^ondon , a. K .  d. V f . ;  O n  the

Phenomena , CauJ'es , and T reatm ent o f Sea -picknefs. By  
Edward M iller, \I. J). of Ncvv-York, fgo2. 4® S. 8- ,1 Schill, 
«iigl- Sterl, (7 gr. Sä-ehf.) Diefe  Schrift iit,< ihrer .Gemein­
nützigkeit wegen fiir das Seewefen und alle -die Seereifen un­
ternehmen w o lle n , aus T h e M edical Repojitory, .und Review  
«/  American publicationi on M edicine, Sur-gcrij, and the anxi- 
Jiury branches o f Philofophy, Vol. IV . (New-York igoi- 8·)νοη 

34,— *74. jb^fonderg abgedruckt. Sie enthält eine Reihe interef- 
fanter Bemerkungen fü r  die, welche Reifen zur See unterneh­
men. W ir  wollen daher die wefentlichften derfelben ausheben.

O e r  V f .  fagt: die fchwingendenBewegungeii des Schiffes, 
die in der eng’ ifchen Seefprache pichtin g  genannt würden, 
wobey bald der hintere, bald der vordere Theil des Schiffes 
abwechl’elnd auf- und niedergeht, fo wie die .von einer Seite 
z u r  ändern, welche man rollin g  nenne, wären die unange- 
nehmfteu von allen (beide Ausdrücke und dereu Erklärung, 
vermiffet man in allen 3 rBänden des RÖ dingfchen allg. W ö r ­
terbuchs der M arin e). Je kleiner das Schtft fe y , deilo fclinel- 
ie r  wirke diefe Bewegung auf den Menfchen, und erzeuge, 
z u m a l ’bey denjenigen, die entweder nie, oder feit mehreren 
Jahren nicht zur See gefahren, eine gewiffe Uebelkeit, die man 
Seekrankheit nenne, -unddie von jungen jLeuten ungleich ftär- 
k e r  , als von Perfonen des mitrlerh Altere empfunden wurde. 
Alte.bekamen fie gar nicht. (Angaben, dieii.ee. aas eigener 
Erfahrung als vollkommen richtig bekräftigen kann). ;Der Vf. 
■fagt weiter: Bey Menfchen von einer dunkeln Farbe, ift diefe 
Krankheit weit weniger heftig, als bey denen, die eineweifse 
‘g l a t t e  Haut haben. Jetzt befchreibt der y f .  alle .mit diefer 
Krankheit verbundenen Uebel und Unbequemlichkeiten, die 
auch fchon andre längft erzählt haben. E in  Glück ift es, dafs 
d i e f e  Krankheit  nicht lange dauert, indem fiefogleich aufhört, 
wsnn man fich an 4 ie Bewegung des Schiffs gewöhnt hat, wel-

dafs J iun ni, Cuni und U«£ri drey verfchiedene VoJ- 
fcer, dem ^Klingkiang zu Trotze, fmd (g. 219·)· —  
.Peter Kisvitzai «mufs einen perfönlichen Ilafs wider 
die Szekler gehegt haben , weil er mehrere Spri ch- 
wörter auf eine den fei heil nachtheilige Weife falfch 
auslegt. ..·—  Unter der Civitas Pannonia verficht eine 
alte deutfehe Heiligenlegende vom J. 14SB* die Stadt 
Stein am Anger. Vgl. Schönwiesner 111 re num. 9g. i 0g4 
l i o .  S 248· hätte der Vf. zu den Gegenden, welche 
von den Waldungen und der Holzart ihren Namen 
haben, auch den Tferhat (im Neograderund einem 
yh eil  des Pefther Comitats) und mehrere andre hin­
zufetzen können. Die fogenannte Szilagyfas in Sie­
benbürgen hat ihren Namen v t a  Szilfa oder Szilajfa. 
S. 244· Die Namen Bela (Siavifrh) , Albertus (Latei-
11 iich), Wreifs, Vaic (ßeutfeh) feyen gleichbedeutend. 
(Dafs aber Waitzen von W7eifs, Vaic öder Albert dei» 
Namen habe, will ,<lem Rec. nicht einleuchten). 
Muthmaa Gingen von derReichsverfammlung unter Co­
lomann, fOb iie zu Tartzal oder zuVentfellö gehalten wcvr- 
den. Zuletzt liefst man einige kleine .Gedichte des Vfs.

Aus diofer Anzeige wird .es den Lefern klar 
feyn, dafs diefes Buch unter die nützlichem Arbeiten 
der neuern ungarifchen Schriftfteller gt höre, und dafe 
der innere Gehalt und das Intereffe deilelben mit je­
dem Hefte fteige. Was dem Rec. bey einem folcben 
Mancherley am nöthigften dünkt, ift ein brauchbares 
Realregifter, zumal da von einerley Gegenftand iti 
früheren und fpäteren Heften die Rede ift, etwa beym 
zehnten Hefte.

C II R I F T  E N. ·
ches f e i t e n  länger als 8 Tage anhält. ‘Schiffs-Zwieback, 'kal­
tes Fleifcli mit Pfeffer und Salz, find die pafiendften Nahrungs­
mittel; und zum Getränke dienen Limonade, Salzwaffer, Cy- 
der (Aepfelmoft) und Champagnerwein, kurz A lles ,  was viel 
kohlenfaures Gas enthält. So viel als möglich mufs ,man fiejü 
auf dem Verdecke aufhalten, und fich mit irgend einer Arbeit, 
etwan mit Pumpen , jedoch nicht .übermäfsig befchäfeigen. 
D e r  Vf- empii*!hlt, den Unterleib mit einem Gürtel oder Schnupf­
tuch zufan/men zu binden , auch einen Löffel voll Seewaffer 
zu trinken. (Das erfte ift bey jeder heftigen Bewegung, wie 
im Wettlaufttn, oder ichnellen an einander haltenden Reiten 
ebenfalls ζμ  empfehlen, welches man-bey'Läufern, oder Cou- 
rier-Reitern geAv^hr wird ; das letzte aber dient-dazu , das E r­
brechen zu befördern und _gelinde abzuführen , anderer V o r­
schriften , welche die Erfahrung beitätiget, nicht zu geden­
ken). Jir. Dr. M- verfichert, dafs er bey feiner erlten Seu- 

.reife, wo er ganze g Tage hindurch^ äufse-rfi. eiend gewefen 
fey , verfucht habe, aufser den fo eben angeführten Mitteln1, 
•die ihm nichts geholfen, auch Opium in ftarken Dofen zu 
rSiehmen , welches aber eben fo wenig von gutvil gern Erfolge 
geweten. Das e i n z i g e  Mittel, welches ihm Erleichterung ver- 
fchaffte, hätte in dein Geuuile einesRarken Kaffee mitZuckßr, 
aber ohne Milch beitenden. (Diefs .half auch dem Rec. in die­
fem Zuftande; u n d  er kann aus häufiger Erfahrung verlichern, 
dafs e i n e m  jeden Seereifenden, der keine Schiffsarbeit zu ver­
richten , folglich keine heftige Bewegung hat, ftatt des häufi­
gen Brannteweiutrinkens, das .nur eine widernatürliche W a l­
lung im Blute yerurfachet, nichts b efferes als ftarker Kaffee 
ohne M ilch, .mit ;etwas Zwieback, des Tages dre>maltgenom- 
men, ftatt alles Effens und Trinkens, das befte Nahrungs- und 
Heilmittel für einen Seekranken ift, wodurch er bald genefen, 
und zu jeder ändern gefunden Sckiffskoft O^ffer ,auFge-
R*gt‘w<ir4eii wird,
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G O T T E S G E  L A I I R T H  E I  T.

L e i p z i g ,  b. Grafre: Wahrheiten zum Nachdenken 
und zur W arnung fü r alle Chrißen diefer Zeit und 
jeder Parthey , in zehen Reden, welche in der 
Univeriitätskirche zu Leipzig gehalten , und auf 
Verlangen dem Drucke überlaßen hat D. Johann 
Friedrich Burfcher, des hohen Stifts Meißen Prälat 
u. f. w, 1802. 260 S. 8 (20 gr.)

" \ j  «η eines ProfeiTor Primarius und Seniors dertheo-
* logifchen Facultät in einer Univeriitätskirche vor 

Studenten und vielleicht auch vor ProfeiToren gehal­
tenen und nun für alle Chriften diefer Zeit und jeder 
Parthey gedruckten Predigten fodert man mit Recht, 
<lafs iie nicht nur in Abficht der Materien die Refulta- 
te des vom gelehrten Dogmatismus, abgezogenen r e i ­
nen Denkens über das Wefentliche der Religion feyn, 
und anlhtt abfprechender Kathedertheologie nur prak- 
tifche Religionswahrheiten enthalten , fondern auch 
in Abficht der Form Mufter eines bündigen, ge* 
meinverftändlichen erbauenden Vortrags, nicht Kathe­
d e r  vorlefungen, nicht polemischen Inhaltes feyn wer­
den·, damit die Studenten lernen, nicht nur ivas, fon­
dern .auch, wie fie künftig mit Nutzen predigen Sollen. 
Nach diefer billigen Foderung wird Rec. die gegen­
wärtigen beurtheilen.

Üeberhaupt ift des Vfs. hohe Werthfehätzung der 
cforiillithen Religion darin eben fofichtbar, als fein 
Eifer fie bey ändern zu befördern, und das ift ihre 
gute Seite, wenn nur die Art und Weife, letztem zu 
äufsern, der guten Sache nicht fo fehr fchadete. Es 
ift freylich nichts Ungewöhnliches, dafs ein alter aka- 
demifcher Lehrer, der fein erlerntes Syftem nun feit 
fo langen Jahren nach feinen «in für allemal fertig 
gefchriebenen Heften vorgetragen hat, auf demfelben 
als auf unumftofslichen und einzigen Wahrheiten ru­
het, ohne je eine Reviiion deffelben durch Verglei­
chung mit demjenigen, was an Jahren jüngere Ge­
lehrte unterfucht und gefchrieben haben, der Mühe 
werth zu halten, dafs er vielmehr diefs Geschäfte un­
ter feiner Würde hält ;  nur kommt es auf den Ton 
an, mit dem man diefs der gelehrten Welt fagt. Die 
d r e y  e r f t e n  P r e d i g t e n  über das Evangelium am Sonn­
tage Jubilate lehren, dafs die unter den Chriften leit 
der Apoftel Zeiten in allen cliriftlichen Partheyen 
fortwährende Taufe , Abendmahls - und Sonntags- 
feyer drey Denkmale find, dafs die von Jefu feinen 
Jüngern verheifsene Auferftehung in Erfüllung gegan­
gen ift, da widrigenfalls weder fie das Chriftenthum 
geftiftet, noch die Volker es angenommen haben WÜr« 
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den. Das ift zum Theil richtig; wenn er aber fagt, 
dafs Jefus Marc. 16 feine Jünger, die auf Jefu Vorherfa- 
gung allerdings feine Auferftehung hätten erwarten 
könntyi und follen, darum gefcholten habe, weil fie 
diefelbe nicht aus der Vergleichung der Weifsagungen 
der Propheten erwartet hatten; fo müfste Jefus ihnen 
eine fo gelehrte Kenntnifs und Deutung der propheti­
schen Schriften, als der Vf. befitzt, zugetrauet haben, 
wovon das Gegentheil aus Joh. 16, 12. Luc. 24, 44 — 
46. Apoftg. 1, 6. erhellet; denn des Petrus Deutung 
des i6ten Pf. Apoftg. 2. war unftreitig eine fpäfcer in 
ihm entftandene Idee. Dafs nach S. 14. Jefus vom 
Paulus nach jener Vifion auf dem Wege zu Damascus 
noch öfter fey gefehen w orden, fteht 1 Cor. 15 und 2 
Cor. 12 nicht, und fteht nirgends gefchrieben. ,,Dafs 
der geringfte vernünftig nachdenkende Chrift alles 
Vernünfteln über Gefchichten und Sachen der chrift- 
lichen Religion, man möge esPhilofophie, oderLicht, 
oder Aufklärung, oder Stärke des Geiftes nennen, 
durch das Dafevn der Taufe widerlegen und bejatn-

f iern könne“  ift, wie der ganze 2te Theil der erften 
redigt, fehr unbeftimmt gefagt. In der dritten Pre­

digt über die Sonntagsfeyer werden alle Stellen aus 
den Schriften der apoftolifchen und Kirchenväter, fo* 
gar aus des Plinius Briefen angeführt, zu beweifen» 
dafs der Sonntag feit der Apoftel Zeiten zumGedächt- 
nifs der Auferftehung Jefu gefeyert worden, weicheis 
unftreitig auf das Katheder und nicht auf die Kanzel 
gehört. S. 80 wird Schlechthin behauptet, dafs die 
Apocalypfe von keinem ändern, als dem Apoftel Jo­
hannes gefchrieben worden, welches kritifch und hi- 
ftorifch zu beweifen dem Vf. fchwer werden möchte. 
Die IVte Predigt hat die Ueberfchrift: ,,Die wahre 
Gröfse Jefu nach den Zeugniffen himmlifcher Boten 
in Vergleichung mit dem Zufammenhange der heil. 
Schrift A. und N. T . “  über das Evangelium Matth.
2. , wo er von dem Ausdruck ,,neugeborner König 
der Juden“  Sogleich zu der Ankündigung Gabriels an 
Maria und Zacharias ü b e r g e h t  und behauptet, χηιςος 
xvyios fey eben das, was Mafchfhch Jehovah heifst, 
welche beide letzten Worte er in appofitione nimmt 
und überfetzt: ,,der Gefalbte, der von Natur und
von Ewigkeit jehovah feibft ift“  da doch Jehovah, 
nach den ähnlichen Ausdrücken Malach Jehovab, Ebed 
Jehovah, bene Elohim im Genetiv zu verliehen ift, „der 
Geweihete des Jehovah“ . Pr. V. „W ie viel auf alles das 
ankomme, was in der heil. Schrift gefchrieben· fteht** 
über Matth. 4, χ ff. wo er, ob er gleich den Unter­
schied zwifchen Buchftabe und Sinn zugegeben hat, 
dennoch als religiöfe Gewiflensfache behauptet, alles· 
nach dem erften buchiläblichen Sinne zu verliehen, 
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was in der Schrift vom. Teufel fleht, nicht nur als
von einer redenden und handelnden Perfon, fondern 
als dem böfen Geilte (Ariman) und deflen Einwirkung 
auf Menfchen , wobey er gleichwohl zugiebt, es fey 
nicht nörhig zu behaupten oder auch nur zu vermu- 
then, dafs er Chriito in körperlicher menfchheher Ge­
ilalt erfchienen fey, fo wenig wie die Jefum hernach 
bedienenden E n g el: (fo müfste hier alfo gar keine 
Wirkung auf die Sinne, fondern auf die Einbildungs­
kraft Jefu flatt gefunden haben, welches gerade die 
Meynung derer ift, wider die er fo heftig flreitet) 
„es komme aber gar nichts darauf an, ob wir diefe 
Gefchichte genug verliehen“  (??) Nun geht.er  zu 
dem allgemeinem Thema vom Canon des A. und N. 
T .  über, wozu er denn alle in vollitändigen Ausga­
ben der Bibel befindliche Schriften rechnen zu müiien 
behauptet, „w enn man ihn für einen wahren und fich ein 
W egweifer und nicht für einen folchen halten folie, 
der 'iich felbft verirrt, und ändern den W eg zeigen 
w il l4'·, S. 129 wobey denn wieder—  nachdem er aufs 
neue zugoiianden, „dafs Chriitus und die App. Stel­
len des A. T. nicht buchitäblich, fondern nach dem 
Sinne und Inhalt anführen, dafs nicht alles richtig 
überfetzt, nicht alles für alle Zeiten gefchrieben, nicht 
für alle Menfchen brauchbar und verftandlich iit“  —  
bittere Ausfälle „  auf die Menfchen von gejlevn her“  
d. i. auf Gelehrte , die jünger als der Vf. lind, V o r ­

kommen, „die mit den Worten irgend einer Schrift- 
ftelle nach gelehrten oder ungelehrten Eigendünkel 
umgehen, die manche Gefchichte, Gefcbiechtsregifter, 
Zeitrechnungen und zu unfern Zeiten unveritäncili- 
che Stellen nicht als Wort Gottes zur Seligkeit anfe- 
hen.“  Hier läfst er nun feiner bittern Laune, noch 
mehr als fchon bisher hin.und wieder, vollen L a u f ,  
mit einer fo abfprechenden A n m a f s u n g  und einem lo 
ftolz verachtendem Herabfchauen auf verdiente Ge­
lehrte , weil fie jünger als er find, deflen wirklich 
gelehrte Männer fich fchä'men , und mit Ausdrücken, 
die nur in der Sprache der fich infallibel dünkenden 
römifchen Hierarchie vorzukommen pflegen. So et­
was kann ein alter Profefl’or wohl jungen Studenten 
vorfagen , die aber, wenn fie noch ungebildet genug 
find, das Gefagte auf fein Wort zu glauben, dadurch 
gewifs nicht zu befcherdenen fei bitprüfenden Reli­
gionslehrern, fondern zu eben fo abfprechenden, ei­
genes Schriftftudium für überfliiflig, ja fiindlich hal­
tenden Eiferern gebildet werden. Sein Beweisgrund 
ift: „Chriftus beruht fich gegen den Teufel darauf: 
es fleht gefchrieben“  aber er gefleht felbit, dafs auch 
der Teufel fich darauf beruft: es fleht gefchrieben. 
Alfo hat ja nicht jede Berufung auf Sprüche der h. 
Schrift Beweiskraft. Satan, meynt er, habe felbit 
mehr geglaubt und die h. Schrift mehr geachtet, als 
die jüngern gelehrten Schriftausleger die er im 
Sinne hatte. —  Solche Mifsdeutungen von Schrift- 
Jlellen, wie Satan macht, um zu verwegnen Unter­
nehmungen, zur Volkstäufchung zu überreden, füllen 
alfo Beweife von Glauben und Achtung der Schrift 
feyn!! W ie weit kann blinder Eifer führen!!! Die 
Vite Predigt behandelt die Frage, ob es eine gegrün­

dete Einwendung gegen die Wahrheit und Göttlich­
keit des Evangeliums iit, dafs es nicht allen Völkern, 
und Menfchen bekannt gemacht worein. (Eine Ein­
wendung, die nicht leicht jemand wider die Wahr­
heit des Evangeliums gemacht hat. D-jr Vf. verwech- 
felt hier Wahrheit mit allgemeiner Unentbehrlichkeit 
zum Seligwerden bey denen, die es nicht kennen.) 
Nach einigen guten aber fehr bekannten Bemerkun­
gen m eynt'der Vf., es fey unter den wilderten Völ­
kern keine unbekannte Sache, dafs m der Chrilien 
Händen eine h. Schrift fey (fo wie andre von der 
Exiilenz eines Korans unu Vedams und anderer von 
ändern Völkern für heilig gehaltenen Schriften hiito- 
rifche Nachricht haben können, ohne von ihrem In­
halte zu wißen oder iie lür ihnen merkwürdig zu er­
kennen) und die Reifen europäiicher Kaufleute und 
Seefahrer fcheinen ihm ein hinlängliches Mittel zur 
Bekanntmachung der chriitiicheu Religion , (woran, 
nach der Gefchichte, von Kauileuten, SchifFscapirans 
und Matrofen wohl nicht gedacht w ir d , vvewu man 
die einzelnen MÜfionarien in Oil - und YVeitindien, 
Grönland, Otaiitice ausnimmt). S. i ö i  mevnt er, 
„dais ca, wo das Evangelium nicht gepredigt wird 
und werden darf, vielleicht Gotte;-, Geilt im V e r b o r ­

genen deito mehr wirkt, und dais G o tt  eien Willen, 
es anzunehmen, wenn iie es kenneteu, eben fo viel 
gelten lalle, als unfer BeKenntmfs und unfern Harken 
Glauben an diefelbe“  welches gerade feine ganze Be­
hauptung cier Nothwendigkeit aufliebt, in der VIlten 
Predigt wird der Sinn der drey Matth. 2 ,1 3 — 23 an­
geführten Weifsagungen nach eien im i7ten und im 
Anfänge des i&ten Jahrhunderts gewöhnlichen her- 
meneutifchen Maximen entwickelt. Von der 2ten, 
„er lull Nazarenus lieilsen“  gefleht er, lie ley in den 
Schriften des A. T. nicht befindlich, fondern eine 
mündliche Tradition (ein Umftand, den die Talmu- 
diften und die römifchen Theologen wohl zu benu­
tzen verliehen!) die aber durch Matthäi Anführung 
den Werth einer ichriftlichen Wufsagung erhalten 
habe (!!) Die VIUte Predigt foll zeigen, „w ie  ein 
ungeiehrter (Jhrite leicht willen könne, weiche Bücher 
zar h. hchrift A. T. gehören, unci wie ein Gelehrter 
den ficheriten W eg gehen kann, um iich nicht mit 
ändern zu verirren.“  Den letztem giebt er die Be­
lehrung , dais jetzt Rabbaniten und Karaiten überein- 
■ftimmig alle in unierm Canon des A. T. vorhandene 
Schriften aufgenommen haben und anerkennen; dafs 
aui alles darin Geicliriebene, man möge lo wenig da­
von verliehen und zu gebrauchen w illen , als man 
wolle, doch lehr viel ankomme·— (Alio auch auf diels- 
raelitiichen Annalen? auf die veivvüni eh enden Pial- 
meii V ?—  ihren hiitoviicben V\erth, als Documente 
der Volksgefchichte und <ier jedesmaligen religic ien 
Denkungsart, als die alteiie merkwürdige Ui künde 
der Menichengefchichte, wird niemand verkennen, 
hier ift aber vom religiöfen Werthe die Reue. Ge­
wifs hat jefus leibit eile hiWoriichen Schtiiteu des A. 
T. nicht für infpirirt, nicht für Gottes Wort gehal­
ten. In feinen aufgezeichneten Reden iit keim opur 
davon). Όις lA te Predigt ioll bewerten» dais die zü

uns
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uns gefandte chriftliche Lehre ihrem Wefen nach 
•vom Anfänge her (fchen im A. T·) leligmachen- 
de göttliche Lehre g e w e fe n  fey. Gleich im Eingänge 
kündigt er eine r ich tig ere ,  chriftlichere Auslegungs­
art des A. T. a n , als unter denen jetzt gewöhnlich 
fey, die fich z u ’ Auslegern deffelben aufwerfen (//) 
A uf Matth. 5, 18 uncl ^uc. 24,44 gründet er den Satz: 
Bis ans Ende der Welt und bis in Ewigkeit müffe al­
les gefchehen, was dem A. T .  zu folge gefchehen fol- 
le ( v i e l l e i c h t  hatte er das iooojährige Reich Chriiti 
auf Erden im Sinne) und keines von den Geboten 
deffelben, iie mögen Glauben oder Thun betreffen, 
dürfe verworfen werden. Dennoch gefleht er gleich 
darauf, dafs durch Jefum Heyden unu Israeliten vom 
levitifchen Geierze entbunden worden. Er ichlielst 
f o : ,,weil Chriitus und Paulus aui Moie und die Pro­
pheten hinweifen: fo iind die wesentlichen. Lehren 
des Chritiehthums, von jefu als wahrem Gott und 
Menfchen und dem Erlöser aller Menlchen , von der 
Vergebung der Sünden durch c|en Glauben an ihn 
fchon im A. T. geoffenbaret“ —  (welch ein Scliluis!) 
„Mofes und die Propheten haben keine eigentliche 
Glaubenslehre oder Dogmatik gelehrt, fondern vor­
ausgefetzt“ . (Welche Glaubenslehren dann? die vor­
hin angeführten von Chriito? woher weifs der Vf. 
das? in M o ie  und den P ropheten  finden diejenigen, 
die es nicht hineintragen, nichts davon. Wahr iit es, 
M o ie s  hat keine Glaubenslehren gelehrt; die Wahr­
heit, dals Gott nicht nur Weltichöpfer und Weltre­
g i e r e r ,  fondern auch moralifcher Oüerherr, gerechter 
und barmherziger öchutzherr fey, war fcho# Glaube 
der Patriarchen, nur ein Gefetz nach des Volkes da­
maligem Bedürfnils, wider Abgötterey und Bilder- 
dienit, wider abergläubigen Missbrauch des Namens 
Gottes, von der Sabbathsfeyer und von den eilten 
F e d e r u n g e n  des Natur - und gefellfchafdichen Hech­
tes gab »r dem  rohen  v e r w ild e r te n  V o l k e ,  und a u f  
ihr Land berechnete Verordnungen. . Da kommt f r e y ­
lich nichts von chriitlicher Glaubens - und feinerer 
moralifcher Lehre vor. Simeons, der Hanna, des 
Zacharias Aeufserungen von Curiiio, auf die der Vf. 
iich beruft, drücken auch noch gar nicht untre chriit- 
lich-religiofen Begriffe und Erwartungen von Chriito, 
fondern nur die Hoffnung einer polittfch - religio len 
Volksverbefferung aus. jj,er B r i e f  an die Hebräer be- 
weifet auch gar nicht, dafs man vor Chriiti f e i t e n  
dergleichen Verkeilungen der Typologie gehabt ha­
be, wie oer Vt. des Briefes h i n e i n  deutet; io wie jefu 
Weifung Matth. 22. auf Pf. 110. hin vielmehr bewei- 
fet, dafs man bisher uiutr dem bohne Davids nur 
einen Monarchen auf feinem Throne vorftanaun, und 
V- 32. 33* bey der Benennung: „Gott Ab.aham, liaaiv 
und Jacob·» bisher nicht an deren unUerbliche Fort­
dauer, fondern nur an d a s  unveränderte Verhaltnils 
Gottes gegen iie, wie gegen jene Stammväter gedacht 
habe, weshalb J· f-s fie unter αle ier  Anlicht auf uie 
ihnen neue Idee füarr).. S. ^30 fchieot der Vs. b e y  
dem Ausdruck Pauh „uem Abraham Ulauben zur ue- 
rechtigke.t anreehuen·» gleich den Z\s iicheniatz, uen 
Paulus nicht hat, ein „u*ü de* au^emeiueu EüOiers

und W'eltheylandes“  da doch nur von Abrahams Glau­
ben, dafs Sara werde fchwanger w erden, dort Ge­
nei. 15. die Rede w ar, wovon P. nur überhaupt die 
Anwendung auf den Werth des G>anb»ns an Gottes 
Zufagen macht. Ueberhaupt ucht man, dais der Vf. 
die Hißorie von Jefu L e b e n , Thun und Leiden zum 
Hauptinhalt der chriltlichen Lehre macht, da iie doch 
nur das Fundament der Wahrheit und Göttlichkeit 
feiner göttlichen Sendung zum Lehren iit. Wräre die 
chriftliche L ehre, wie iie iui N. T- gefchriebe« lieht, 
vom An lange des Menfchengelchlechtes an rchon ih­
ren wesentlichen Stücken, Lehrfätzen und .Geboten 
nach , die den Menfchen bekannt gewefene feligma- 
chende Lehre geweicii; wozu wurde denn jefus noch 
von Gott gefandt? und was iit dann noch fein Ver­
dienst als Lehrer? warum heilst er denn das Licht 
der W elt? ln der Xten Predigt yvill der Vf. zeigen, 
dal* das Da ley 11 des jüdifchen Volks unter uns, und 
dals. ihre Sabbathsfeyer und ihre drey Feitfeyern die 
urfprüngliche Göttlichkeit der mofaihhen Bücher und 
GelcSficate beweisen —  die doch nur ihr Alterthum 
und niitoriiehe Wahrheit darthun, die gewils mit In* 
fpiration und urfprüuglicher Göttlichkeit nicht einer- 
ley iit.

Aus der in allen 10 Predigten herrschenden Art 
zu denken und abzulprechen, lieht man deutlich, dals 
es dem Vf. nur darum zu thun w ar, gegen feine in 
der Jugend von feinen damaligen Lehrern angenom­
mene Theorie der Theologie keine neueren Einlich- 
ten an fahren jüngerer Gelehrten aufkommen zu 
laifen, zu deren unpartheyil’chen Prüfung es ihm 
an L uit,  oder an freyem Wahrlieitsfinne fehlt. Da­
mit der Vf. nicht etwa einem ioichen ihm verächtlichen 
Menfchen von geßern /2.·*· die Abiaiiung dieler Re- 
ceniion zufchreibe: io itehe hier am Schluffe die
V erlich erüng, dafs Rec. an Jahren älter als Hr. B. 
iit, und dafs nur reine Liebe zur Wahrheit feine 
Feder geführt hat.

N A T U R G E S C H I C H T E .

F r a n k f u r t  am M ., b. Körner: Handbuch des
Zuber eitern und Aufbewahrern dev Thier e aller 
Clajjen, ^welche für Naturaliencabinette befthnm’t 
lind; enthaltend die Methoden des Bürgers Nico­
las, der Herren Schaiimburg und Hu/fniann. Her- 
ausgegeben von Karl Phit. Chrijt. Stein . Mit (2) 
Kpf. 1^02. XVI 159  u· 46 S. 8· (16 &r:)

Der eriie und gröfste Theil diefes Werkes ift eine
Ueberfetzung von |/· Nicolas Methode de preparcr 
et confer ver ies animaux des toutes tes ciujfes etc., w el­
che gut und iliefsend gerathen iit, ünd einige weni­
ge Anmerüungen vom Üeberf. erhalten hat; in aem 
zweyten hat uerieibe eine ßelchreibung der Methode 
des Hu. Hui Intendanten Schaiimburg und eine kurze 
Nachiicht von* Verfahren des hn. tiojjr/iann beym Aus- 
ltopien der 'JLhiere geliefert.

Nicolas
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Nicolas Verfahren hat unftreitig in Anwendung· 
der Mittel, die beym Ausftopfen angewendet werden, 
tun die darnach zubereiteten Thierhäute vor Infecten 
z u  fiebern, grofse Vorzüge, und verdiente wenigftens 
zum Theil angewandt zu. werden. Diefe Sicherungs­
mittel beilehn in einer FlülTigkeit aus i  § Pfund Ger­
b e r lo b e ,  4 Unzen Alaun und 20 Pfund Wafler zum 
Zubereiten der Haut; einer feifenartigen Salbe aus 1 
Pfund weifser Seife, \ Pfund Potafche, 4Ünzen Alaun,
2 Pfund Waffer, ^.UnzenNaphta und 4 Unzen Kampfer 
z u m B eftre ic h en d er  Haut,und nicht gänzlich gereinigten 
Theile; und einem Liquor aus 1 Unze weifser Sei­
f e ,  2 Unzen Kampfer, eben fo viel Coloquinten und
2 Pfund Weinitein, zum Beftreichen der Federn und 
Haare nach dem Ausftopfen. Diefer letzte Liquor 
mufs Haftreitig der Schönheit und natürlichen Farbe 
oft nachtheilig feyn. Hr. Schaumburg wendet, wenn 
man anders auf dem Alaun, der beym Ausbalgen das 
B efc h m u tzen  zu verhüten ejngerieben werden foll, 
keine Rücklicht nimmt, kein Verwahrungsmittel als 
tlie dichten Kaften a n ,  Hr. Hofmann h in g e g e n  reibt 
die Haut mit einem Pulrer aus Alaun, Salmiak, Ta- 
backsafche und Aloe ein, und iichert freylich v ie l  
durch das W egnehmen des Kopfes, bis auf die iünn*

laden, und Erfetzen deffelben durch Werg, wird aber 
dadurch gewifs viel an der natürlichen Bildung des 
Kopfes verlieren. \

Die Methode des B, Nicolas ift wegen des Bie­
gens und Verbindens der D'äthe felir mühfam, die 
der Hn. Schaumburg und H o f f  mann find leichter'· am 
bequemften und beften hat es Rec. Itets gefunden, 
wenn man bey kleine». Thieren den ganzen Rumpf* 
bey ändern ein künftliches Rückgrath aus Korkholz 
fchneidet, in dem iich die Dräthe leicht befeiligen 
laffen, und wodurch die Mühe des Ausftopfens , und 
das Geben einer natürlichen Stellung fehr erleichtert 
wird. Das Einfetzen der künftlichen A n g e n , ehe 
die Haut über den Kopf gezogen ift, wie der B. Nie. 
w i l l , hat vor der Vorschrift cles Hn. Sch., fie von aul 
fsen einzufetzen, grofse Vorzüge.

W ir würden zu weitläuftig fe y n  miiffen, wenn 
wir uns mehr ins Detail dei' drey brer angegebnen 
Methoden einlaifen, ile vergleichen und unfre Mev- 
nung darüber äufsern wollten; wir bepnüfren uns da- 
her diefe Schrift als lehrreich de« s L J u r a  T u s t. 
itopfter Tm ere zu empfehlen.

K L E I N E  S C H R I F T E N ,

RECTTTffGiiT.AH'RTMEiT. Ohne D r u ck o r t ,  {wahrfcheinlich
rCl R e g e n s b n r g  : )  E tw a s  vor. d en  lie lig io n s v e r l ii i ltu ij fe n  k a th u li-  
f c h e r  L 'W d e  u n d  U n te Y th a n c n  g e g e n  ihi-c n e u e  e v a t tg e lif t l ie  
L a n d e s h e r r e n  ; ur.d d en  k e t h o li f c h e n  u n d  e u a n g e U fc h e n  R e ic h s -  

K im m en . igo3· 72 S. 8· (7 gr0 .Ia dem Bepucationshaupt-
fchlufs ifi: dio Griinzlinie der oft in einander Üiefgenden reii- 
giöfen und politifchen VerfaiTung nicht genau t>eftim.au. Man 
hat §. l5o deffelben in den fcicalarifirten Landen die L a n d e s - 
V e r t r ä g e  und r e ic k s g e f e t z l ic h e  N o r m e n  in Anfehung der po- 
iitifchen VerfaiTung beftatiget; die Religionsübung aber §. 63. 
gegen Aufhebung tindj Kränkung aller Art gefchützt, jedoch, 
nur in Anfehung des Kirchenguts und Schulfcnds den Be- 
fitxiVand des W eftpb. Friedens beybchalten, dagegen den neu­
en Landesherrn geilatcet, auck ändern Reiigions-Vervvand- 
ten den v o lle n  G e n u f s  b ü r g e r lic h e r  R e c h t e  zu ertheileu. D e r  
V f.  fühlt die Gerechtigkeit und Billigkeit einer allgemeinen 
xvechfelfeitigen Duldung aller drey Religionsverwandten in je­
dem deutfehen Lan de, behauptet aber nicht ohne Grund, dafs 
es ungerecht feyn würde» diefes Princip nur auf die Entfchii- 
digungs - Laude zu erürecken » (wie folches befonders mit 
YVirtem&erg der Fall zu feyn fcheine) in den alten Landen 
hingegen den vorigen ftrengen Befitz beyzubehalten. E r  zweigt 
das unbiWige Mrfsverhäktnfs, welches darin l iugt, dafs einer 
Seits die Religious-Eigenfchaft d e r  Reichstags-Stimmen, nach 
dem neuern Grundfatz des evaugelifchen K ö rp ers , (bey Kur- 
Sachfeu, Wirtemberg,*  Heilen - Gaffel, Na flau - Saarbrücken 
ünd Pappenheim} bisher natli der Landes-Religionj ge­

richtet habe, und anderer Seits nunmehr bey fa-cularifirten 
katholifchen Ländern , w e l c h e  evangelischen Füriten zusre- 
f a l l e n  , l i e h  » a c h  d e r  Religion der letztem richten folle 9 <— ♦ 

N u r eines von beiden könne gültig fe y u : entweder miiffe 
das reciprocum jenes Grundfatzes bey allen faculariiirten ka­
tholifchen Landern aneenomwen w erd en ; oder* man müfle 
dutch einen Reicns - Schluis feitfetzen, dals künftig die Stim­
men nicht mehr nach der Religion des L an d es , fondern des 
Landeälierrn zu bemeilen , dafs daher die katholifchen Fiir- 
ften evangelifcher Staaten ihrer R.everfe zu entbinden , und 
das Normal - Jahr nur in Püickiicht der Kirchen - und Schul“ 
Guter beyzubehalten fey. U a ferner der evangelifche Reichi- 
Theil bisher (zuletzt noch bey der Introduction von Schwarz- 
bürg und T h u m  und Taxis) behauptet h a b e : d a f s  gegen ei­
ne neue katnolifche Stimme, wegen de** gleichen Rechte, 
auch eine neue evangelifche ’ einzufwhreu fey: fo könne der 
katholische T h e i l ,  bey dermaliger Einführung und Readmif- 
fion neuer Stimmen, diefen Satz fich umgekehrt zueis-nein Zu- 
let2  ̂ werden die in der kaiferlichen Wahlcapitulation Art. I. 
§. 5. und dem bisherigen Re.chs-Iierkommea gegründete Er- 
foderniße erzählt, welche zu% Qualification neuer kurfiirltli- 
cher und fürillicher Stimmen gehören , und der Einführung 
derfelben voraus gehen müffeji* *—* D er innere Werth diefer 
Schrift wird übrigens dadurch erhöhet, dafs lojche aus e i n e r  

vorzüglichen Comuh»!-:Fedec geßoiTen i ß ,  und gröfstentheils 
den Gefichtspunct daritedt, aus welchem der kaiferliche Hof 
de« darin behaudelteu, Gegeaitaud anzufehe» fch§üieu
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P H I L O S O P H I E .

L e ip z ig ,  b. Martini: Die Spatziergiinge, oder die 
Knnjl fpatzieren zu gehen. Von Karl Gottlob 
Schelle. 1302. 283 S. 8· (j Rthlr.)

I n  der Vorrede an die Kunftrichter klagt der Vf.» dafs 
noch immer zu viel fpeculirt würde, und nur w e ­

nige Denker iich zu Gegenftänden des Lebens buerab- 
D‘e gegenwärtige Schrift foll daher ein Ver- 

uch feyn, die l’hilofophie in die Welt einzuführen, 
uiu emen nicht unwichtigen Gegenftand im Geifte 
der Ilnlofophie zu behandeln. Diefer Gegenftand 
greirt , in wiefern er philofophifch behandelt werden 
füll, 111 die Erfahrungsfeelenlehre, die Diätetik und 
die Gefchmackslehre ein. In diefen drey Rückfichten 
ift er auch hier abgehandelt, zwar fo, dafs nicht jede 
derfelben eiiaen eigenen Theil begründet, fondern alle 
drey, nach jedesmaliger Veranlagung* in einander 
laufen; doch hat der diätetifche Theil noch ein befon- 
deres Kapitel erhalten. Hr. Sch. hat feine Materie 
gröfstentheils erfchöpft, und wahrfcheinlich um der 
Vollständigkeit willen, und weil es doch, fo viel wir 
w iiT e n , das erfte Mal ift, dafs fie in einer befondern 
Schrift abgehandelt wird , freylich auch viele Bemer­
kungen und Erfahrungen aufgenommen, die fchon 
von dem gröfsten T h e i l e  feiner L e f e r  g e m a c h t  wor­
den find. Auch ift der Gegenftand an fich fchon von der 
B e f c h a f f e n h e i t , dafs fein  Inhalt ebennicht tieferforfcht 
zu werden braucht, fondern für nur einigermaafsen 
a u f m e r k f a m e  D e n k e r  fo ziemlich offen daliegt; daher 
man von einem Schriicfteller, der fich einmal feiner 
A u s f ü h r u n g  u n t e r z o g e n  hat, eine reiche Ausbeute 
ganz neuer Ideen und Anfichten nicht wohl verlangen 
kann. Hier und da hätte aber Hr. S. feine Bemer­
k u n g e n  w o h l  etwas w e n i g e r  flach halten, und feine 
D a r s te l lu n g e n  da , wo das Gefühl mit in das Intereffe 
gezogen werden fü ll , oder wo der Gefchniack über 
diefen oder jenen Gegenftand urtheilt, etwas äftheti- 
feher fallen können. In 13 Kapiteln wird gehandelt: 
von der Nothwendigkeit der körperlichen Bewegung 
für Körper und Geift; Spatzierengehn ift mehr als 
blot'se körperliche Bewegung; Natur und Menfchheit, 
als .Gegenftände des Luftwandeins im Allgemeineil; 
InterelTe desGeiftes und Bedingungen teeym Luftwan- 
dein; Nothwendigkeit des gleichmäfsigen Luftwan­
deln in der Natur und auf öffentlichen Promenaden; 
Eitfilufs des einfatnen Spatzierengehens imFreyenauf 
Entwicklung des eigenen Geiftes; öffentliche Prome­
naden auf Alleen, dasfchicklichfte Local für fie, und 
Eindrücke, die iie gewähren; Leftgärten; Spatzieren- 
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gehnj Reiten und Fahren (warum nicht auch ν'© 
Schlittenfahren und Schlittfchuhlaufen?); befondere 
Betrachtung der Spatziergänge im Freyen; Einums 
derfelben auf das Herz; Berge; Thaler; Feld, Wiefe 
und Wald ; Tages- und Jahreszeiten ; die Natur nach 
Maafsgabe unferer Empfindungen; Charaktere einzel­
ner Parthieen, Gegenftande der Natur; Bewegung 
und Ruhe in der Natur; einiges über die phyfifchen 
Bedingungen des Spatzierengehens. Wir heben noch 
hie und da einen Gedanken aus, um die Manier des 
Vfs. kenntlicher zu uaachen, und begleiten ihn, wo 
wir es nöthig finden, mit u n f e r n  Bemerkungen. Luft­
wandeln foll für den Geift Erholung , für den Kör­
per Beförderungsmittel der Gefundheit feyn. (Aller­
dings für folche, die viel fitzen und den Geift anftren- 
gen müffen). Deshalb mufs fich der Luftwaudler al­
les methodifchen, ftrengen Denkens, alles fchlauen* 
raffinirten und gefpannten Beobachtens entfchlagen. 
Die Aufmerksamkeit des Geiftes mufs mehr ein ange­
nehmes Spiel als Ernft feyn. (Da e s , aufser dem 
SpatEierengeiih, noch mehrere Mittel giebr, den Geilt 
zu erheitern, und den Körper zu ftärken, z. B. Gar­
ten befchäftigungen , Billiard und andere gefellichaft- 
liche mit Bewegung und Thätigkeit des Körpers und. 
Geiftes verknüpfte Spiele: fo wäre vielleicht eine Pa­
rallele derfelben mit dem Spatzierengehen hier nicht 
an der Unrechten Stelle gewefen). Etwas zu hart und 
nicht modificirt genug ift das Urtheil, dafs nur ge­
meine Menfchen, ohne Geiftescultur, das Bedürfnifs 
des Luftwandeins nicht fühlten , und dafs, um diefes 
Geiftesbedürfnifs darnach zu gewinnen, ein Grad von 
Bildung, ein Kreis von Ideen nöthig fey ,  den nicht 
jedermann befitze. Es giebt fehr viele gemeine Men­
fchen , die gern fpatzieren gehen und fehr cultivirte 
und ungemeine, die diefes Bedürfnifs weniger fühlen. 
Der Vf. bezieht iich zwar in den angehängten Erläu­
terungen auf eine Stelle in Keints Kritik der Ur theils- 
kraft, in welcher es heilst, dafs ein unmittelbares 
Intereffe an der S c h ö n h e i t  der Natur zu nehmen, eia
Kennzeichen einer guten Seele fey, und dafs, wenn die­
fes Intereffe habituell fey, es wenigftens eine demmo- 
ralifchen Gefühl güuftige Stimmung des Gemuths an- 
zeige, wenn es fich mit der B e f c h a u u n g  a e r  Natur 
eern v e r b in d e .  Aber das fagt doch im Grunde ganz 
etwas a n d e r e s ; um diefes unmittelbare Intereffe an der 
Natur z u  nehmen, b ra u c h t  man gerade nicht lpatzie- 
ren zu gehen, man kann auch die Gegenftande, eine 
Blumenflor, eine Vogel hecke u. dgl. in der Nähe ha-  

ben ' und such gewöhnliche Menfclien finden ein un- 
mittelbares Intereffe an der Schönheit der Natur, ohne 
den Grad der Bildung und den Kreis von Ideen zu ha-

Rh ken,
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ben, den der Vf. bey denen, die das Bediirfnifs des 
Spatzierengehens fühlen, vorausfetzt. Uübrigens lagt 
der Vf. in der Folge felbfl, dafs das Intereife des Luft­
wandlers an der Natur nicht inieltectuell feyn müfTe, 
weil diefes über den blolsen Eindruck der Dinge hin­
ausginge, und das freye Spiel der Vorftellkrafte in 
ein den-Geilt anftrengendes und den Körper ermatten­
des Gefchäft verwandle; diefes würde alfo jenen Grad 
von Bildung und jenen Umfang von Ideen fo noth- 
weadig eben nicht machen. Freylich wird es immer 
befter für den Luftwandler feyn, wenn er Naturkennt- 
nifie, Einfichten und Ideen, die ihm fchon geläufig 
find, mitbringt; und wir können dem Vf. nicht bey- 
ftimmen, wenn er m e yn t, es Inffe fich zweifeln, ob 
ein Naturkundiger, der fich gewöhnet habe, die Na- 
turdinge in ihre Beftandtheilezu zerlegen und in Claf- 
fen zu ordnen, das reine InterelTe des dem blofseri 
Anblick derfelben hingegebenen unbefangenen Be­
trachters, an der Natur za nehmen vermöge. Kennt- 
nifs der N atur fchliefst ja das reine Intereife an deifel- 
ben nicht aus, und beides, der Total Eindruck, den 
die gefammte vor ihm ausgebreitere Natur auf ihreii 
Kenner macht, und feine auf einen befördern Gegen­
ftand gerichtete Aufmerksamkeit, kann gar wohl mit 
einander befteheii. Wir dächten vielmehr, der Ge- 
nufs eines folchen in der freyen Natur müfste noch 
mannigfaltiger und höher feyn, als der des blofsen 
Befchauers; und dafs die Erforfchung 'der Natur das 
Gefühl des Menfchen gegen die Totaleindrücke der 
freyen, offenen Natur abftumpfen follte, liegt doch 
wahrhaftig· in diefem Studium und in den darin er­
langten Einfichte» und Keniatnitten felbji nicht. —  
Mit dem InterelTe des Luitwandlers an der Natur, das 
eigentlich das äfthetifche feyn m u f f e , weil n ur b e y  
d iefem  ein freyes  Spiel der Gemüihskraftfe/ftatt fvr.de, 
lnüfie fich das äfthetifche InterelTe an der Menfchheit 
verbinden. Es gäbe Menfchen, welche das bunte Ge­
wühl einer fröhlichen aufSparziergängc fich ergiefsen- 
den Menge wicht leicht betrachten könnten , ohne fo- 
gleich von dem gefallenden Eindruck glänzender Ge­
stalten fich in moralifche und intellectuelleBetrachtun­
gen über Luxus , Verfall der Sitten, Fortfchrittc der 
Cultur, zu verlieren. Zu  den inneren Bedingungen 
des Spatzierengehens rechnet der Vf. Unbefangenheit 
und Sorgenlofigkeit des Gemüths; zu den äufsern, 
einen grofsen volkreichen Ort, wo die wenigften fich 
begegnender Spatziergänger fich kennen, und dafs 
diefe durch nichts fowohl in Anfehung des Orts und 
der Zeit eingefchränkt werden. Man mülTe zuweilen 
mit Bequemlichkeit Fufsreifen in Gegenden machen, 
die grofse und erhabene VerJaältnifle darböten, um 
den Geilt zu erweitern; zu den gewöhnlichen Spatzier- 
gän gen  ins Freye bedürfe es der grofsen Natur n ich t; 
fie fodere den Geilt z u r  Thätigkeit zu ftark auf, als 
dafs man fich ihr immer nähern möchte. (Man wird 
jedoch diefer , wenn man kerne andere haben kann, 
fo  gut gewohnt, als der flachen, einförmigen Gegen­
den). lieber den Einflufs des einfamen Luitwandeies 
im Freyen ganz gute. Ideen.; nur hätte noch b em erkt 
Werden foil,e.H> bev.einfamen 5patziergängcn, die

uns keine neuen Gegenftände, fondern immer nur die 
alten uns fchon längft bekannten darbieten, der Geilt 
des Denkers immer noch unwillkürlich von den Ge- 
ftänden, die er aus feiner Studierftube trcit lieh nimmt, 
angezogen und in Betrachtungen verflochten werde, 
von denen es ihm Mübe koftet, fich loszureifsen, und* 
die ihm alfo die gefuchte Zerftreuung und Erholun" 
unmöglich machen. Gewöhnliche oder folche Men­
fchen , deren Lebensart keine fo che Anftrcngung des 
Geiltes erfodert, lind diefer Gefahr nicht ausgefetzr, 
und für diefe dürften einfame Spatziergange heilfa- 
mer feyn. Wenn S. 84. geäufsert w ird ,  dafs m an 
fich an Orten, wo wirklich angenehmeSpatziergänge 
wären, die man aber nur feiten und wenig befuche, 
der Cultur eben nicht rühmen dürfe: fo fcheint es 
uns vielmehr einen hohen Grad von Cultur vorauszu- 
ft?tzen , wenn man an dem, was man fchon fo oft g e ­
il offen hat, und täglich genie fseu  kann, zuletzt kei­
nen Gefallen m eh r  findet; dafs das Gewöhnliche zu­
letzt feinen Reiz verliert, liegt auch in der Natur un- 
feres Geiftes. Warum das weibliche Gefchlecht, nach 
S. 96. gesellige Promenaden mehr als einfame in der 
f-eyen Natur lieben foll, ift uns auch nicht einleuch­
tend. Die Damen gingen wohl eben fo gern, als die 
Herren, im Freyen allein fpatzieren , wenn fie es für 
fchicklich hielten, und ein Frauenzimmer, d a sa u f  
befuchten Spatziergängen keinen Begleiter oder keine 
Begleirerin findet, wird eine folche Promenade bald 
verlaßen und eher das Freye fuchen, ohne fich von 
dem „Eindruck des gefelligen Luitwandeins anderer 
unter fchönen Anlagen von Scenen und Parthien 
der Natur“  halten zu laiTen. Folgende das Reiten be- 
treffeude Bemerkung dürfte unter den bekannten, die 
über «las Spatzieren gehen , R eiten  und Fahren gemacht 
werden, wohl die einzige fe yn , die jeder Lefer noch 
nicht feibft gemacht hätte; die Wahrheit derfelben 
laßen wir dahin geftellt feyn. Erwägt man, heifst 
es S. 113. dasjenige , was dem Spatzierenreiten, jn  
Abficht auf geifligen Werth, eigen ift; fo theilt die 
rege Beweguung auf einem belebten Thiere deuGegen- 
ftänden, die man erblickt, feibft Bewegung und L e ­
ben mit, und belebt dadurch den Geift.“  In folgen­
der Stelle ift dieN atu rm alere y  doch wohl etwas mehr 
als pathetifch: „Die Phaenomene des Tags befchreiben 
den grofsen Lichtraum und Lebenskreis der Natur. 
Aufgang und Untergang: der Sonne find die hervor- 
ftechen elften Punkte des doppelten Wen de k reifes, der 
Kataftrophen des Tags. Morgen und Abend verfetzen 
die Natur aus Dunkel, todter R u h e  und Einfamkeit 
in hellen T a g ,  reges L e b e n ,  allgemeine Thätigkeit 
und führen lie darein zurück. Bisweilen fcheint der
Mond, wann er bald nach Sonnenuntergang aufgeht,
die kaum entfvlilummerte ly eit zu einem Nachfpiel des 
Lichts und L e b e n s  ein^uladen“ u. f. w. Den Befchlufs 
des Buchs machen, von S. 20S— 233· Erläuterungen 
über in demfelben vorkommende Stellen; fie enthal­
ten nähere Beltimmungen, Beitätigungen, literarische 
und kritifche Bemerkungen, und befonders eine Men­
ge auf den Inhalt fich beziehender treffender Urtheiie, 
Bemerkungen und inte-refianter Schöner Naturfchilde-
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runden aus "Wieland , Roufleau, Kant, Roucher, Fr» 
Schulz, Dupati, Brydone u. a. die freylich gegen die 
hn Buche fe lb ft_ etwas abftechen.

g e s c h i  c h t e .

L o n d o n ,  b. W hite: The Sports and Paflimes of the 
People of England; including the rural and do- 
ineftic recreations, may-games, mummeries, pa- 
geonts, proceflions and pompous fpectacles , from 
the earlieftperiod to tlie prefent tune ; illuftrated 
by engravings felected from ancient paintings ; 
in whicli are reprefented moft of the popular di- 
verfions. B y ^ o f  Strutt. i § o i .  L .  u. 301 S. 4. 
mit 40 Kupfern. (21 Rthlr.)

Der Vf. bemerkt fehr richtig im Eingänge, dafs, um 
ein Volk genau kennen zu lernen und feinen Charak­
ter ganz zu beurtheilen, wir dem Menfchen in fein 
bürgerliches und häusliches Leben folgen , und mit 
der ganzen A rt, wie er feine Zeit hinbringt, mit fei­
nen Beluftigungen und Spielen uns bekannt machen 
muffen. Diefen Zw eck für England zu befördern, 
Werden hier 40 Kupfer geliefert, die nach alten Ori- 
ginalgemälden geftochen find. Da die letztem aus ei­
ner Zeit herrühren, in welcher die Kunft entweder 
noch in ihrer Kindheit w ar,  oder fehr wenig Fort- 
ichritte gemacht hatte: fo tragen die Kupferftiche, in 
denen dt»r Jvünlller genau das Original darzuitellen 
fachte, das Gepräge der Z e it ,  aus der lie herftam- 
men. Als Kunitwerke betrachtet, haben fie fehr w e­
nig Verdienst, obfehon das Buch dadurch fehr theuer 
geworden ift. —  Die 50 Seiten lange Einleitung ent­
hält merkwürdige Nachrichten und intereifante Be­
merkungen ü b e r  die Bewohner G r o f s b r i t a n n ie n s  in 
verfchiedenen Zeitaltern, in Rückficht auf ihre Belü­
ftigungen und Spiele. Der Liebhaber des Alterthums 
findet hier eine reiche Aernte, die er weiter in den 
Quellen verfolgen kann, welche der Vf. forgfaltigan- 
giebt. Dabey werden eine Menge Stellen aus alten 
Dichtern und ändern Schriftftellern angeführt und zum 
Theil erläutert. Der Vf. fängt mit d e n  alten Britten 
aii, geht auf die Sachfen und Dänen über, kommt 
dann auf die Normänner , und nähert fich endlich 
mehr oder weniger feinen eigenen Zeiten. Das Werk 
felbft, welches a u f 301 Seiten die Befchreibung der 
Spiele und Beluftigungen enthält, ift in 4 Bücher ge- 
ibei't. I. Ländliche Beluftigungen der höhern Stände, 
als Gemeine - Jagd, Falkenjagd und Pferderennen. 
Hier findet man viel Interefiantes über den Charakter 
der Grofsen und ihre Lebensart, über die Geiftlich- 
keit, das weibliche Gefchlecht, Gefetze, die verfchie­
denen filiere, die man jagte, und die mancherley 
Ilunde, oder auch Falken, die man dazu gebrauchte. 
Nebenher etwas über Fiftherey und verfchiedene Ar­
ten des Vogelfanges. II. Allgemeine ländliche Spiele 
und Beluftigungen. Hier findet man den Bogen, die 
Annbiufc, das Werfen 4p ir Steinen, Gewicht und dein 
Spicfse; Ringeh, ichritfchuhlaufen, Schwimmen,

Rudern, Segeln, mancherley Arten des Ballfpieles, 
Beilken, Cricket. III. Spiele, Uebungen und Belu­
ftigungen in Städten oder nahe daran gelegenen Or­
ten , Turniere , verfchiedene Arten von Spiefsgefech- 
ten, die Quintane, deren hier eine grofse Mannig­
faltigkeit angegeben wrird , und verfchiedene merk­
würdige Gefetze. Desgleichen mancherley Vorftellun- 
gen und Arten von Schaufpielen, geiltliche fowohl 
als weltliche; Vorftellungen in Kirchen, Marionetten, 
Pantomime, bewegliche Gemälde. Ueber bnttifche». 
nordifche und angelfächfifche Tonkünftler und Dich­
ter; Tafchenfpieler, Seiltänzer, Quackfalber; man­
cherley Künfte, die von abgerichteten Pferden, Af­
fen, Bären, Hunden etc. gemacht werden, worunter 
befonders ein auf Taf. 23. abgebildeter Hahn, der auf 
Stelzen einher tritt, und ein Bär, der den Burzelbaum, 
fchlägt, beluftigend ift. Menfchen, die fich in man­
cherley Thiere verkleiden; Mummereyen und Maske­
raden; vielerley Arten des Kegelfchiebens; Ochfen- 
und Dachshetzen , Ilahnengefeclite, Kaninchen- und 
Eichhörnchenjagt. IV. Mancherley häusliche Belufti­
gungen und Spiele, deren mehrere befondern Jahres­
zeiten eigen waren. M ufik, Balladeniingen , Mufik- 
häufer, Urfprung von Vauxhall, Ranelagh, Sadler’s 
W ells, Opern, Oratorios, Glockenläuten, Billiard, 
Schaukeln. Stubenfpiele, als Würfeln, Schach, Da­
me, Backgammon, Domino. Karten; Mayfpiele, W ey ti­
liacius- Oftern- und Pfingftfpiele; Kinderipiele; un­
bekannte Spiele. Unter diefen letztem find einige, 
welche Rec. nach dem K u p f e r f t ic h e  fehr wohl kennt, 
und die noch bisweilen in D e u t f c h la n d  und in der 
Schweiz auf Schulen, Dörfern und Jagdparthien ge- 
fehen werden. Sie laufen mehrentheils darauf hinaus,, 
dafs Jemand ein Kunftftück macht, wobey andere, 
die es nachmachen füllen und nicht die Uebung ha- 
ben, in ein mit Waifer angefülltes Gefäfse fallen.

Aus diefer Anzeige wird man leicht fehen, dafs 
diefes Werk nur für gewiffe Leferift. In Deutfchland 
möchte es, theils wegen feines hohen Preifes, theils 
wegen der Schwierigkeit, es zu lefen, wenig Glück 
machen. Ohne Unterlafs ftöfst man auf Wörter, die 
fonft wenig oder gar nicht Vorkommen, und die man 
in den Wörterbüchern vergebens fucht. Aber eben 
darum ift das Buch wichtig für den Liebhaber der 
englifchen Sprache, welcher hier eine Menge unge­
wöhnlicher und feltener Ausdrücke und Wörter er* 
klärt findet. Rec. hat von manchen diefer Ausdrücke, 
die ihm fchon längft b e k a n n t  waren, erft durch die­
fes W erk einen u m f t ä n d l k h e n  und deutlichen Begriff 
bekommen. In diefer Rückficht wäre Manches dar­
aus für die Wörterbücher zu gebrauchen.

D ie G e m ä ld e ,  w o v o n  hier Kupferftiche geliefert 
w e r d e n , finden fich in  Handschriften aus dem  gten, 
oten, ioten, I3 ten  und i4 te n  Jahrhundert, _und g e ­
hören der  k ö n ig l ich e n  B o d l e y i f t h e n , Harteyifchen, 
Sloanifchen und ändern B ib liotheken. Am E n d e des 
W e r k e s  find fie alle tnnftändlich angegeben.

Ni’1 sn
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N ü r n b e r g , b.Lechner: Meiftgr Frantzen 'Naehrich- 
ter alliier in Nürnberg, all fein Richten am L e ­
ben, fowohl feine Leibs Straffen, fo Er ver Rieht, 
alles hierin Ordentlich befchrieben, aus fein ein 
felbft eigenen Buch ahgefchrieben w orden, Ge­
nau nach dem .Manufcript abgedruckt und heiaus- 
gegeben von ξ}. M. F. v. E lidier, I)r. μ, Confu- 
lent. igo.i. 184 Bl· 8·

Der indeffen verftorbene Herausgeber diefer, in fei­
ner Art vielleicht einzigen , Schrift konnte wohl bey 
der Bekanntmachung diefes B lutregiflers keine an­
dere Abficht haben , als die Leier deffelben auf die 
ehemaligen fünftem Zeiten  aufmerkfäm zu machen, 
und dagegen die wohlthätigen VerbeiTerungen der 
Criminal -Juftiz , die fo fehr gegen die ehemalige ab· 
ftiebt, Jichtbar vor Augen zu legen. Diefer M ei f l  er 
Frantz , welcher eigentlich Frautz Schmid hiefs, ting 
fchon im J. 1573 zu Bamberg an, die Stelle feines 
Vaters dafelbft zu vertreten, bis er in d«r Mitta des 
Jahrs 1578 fein fchreckliehes Geschäfte zu Nürnberg 
zu treiben anfing, welches er tkfelbft, bis zu Ende 
des j .  1615 ununterbrochen fortfetzte, wo er, wie,er 
am Ende felbli meldet, feinen Bicnft aufgegeben, 
und wieder redlich gemacht worden ift. Die Anzahl 
der IJerfonen, die er während diefer Z e it ,  nach Uy- 
theil und Recht, auf mavicherley Weife vom Leben 
zum Todegebracht, beläuft iich auf 36.1. Dazu kamen 
noch 345 andere Verbrecher, die, wie er felbit fehreibt—  
„am Leibe geftraft und mit Jluden aufsftreichen und 
Finger abfehlägen worden.“  Bey jedem MHTethäter 
\Cird der Name deffelbejv, und fein Alter, dann das 
Verbrechen nebft der Art der Todesftrafe, die er des­
wegen zu erleiden hatte , ausführlich bemerkt. Hier 
n u r  e t l ic h e  B e y f p i e l e  : ,,I»n J. χ 6 i o  d e n  13 . M a rt .  l la n s  
K o rn m a y er, von Nürnberg-, welcher das Zirkelfchmidt 
hantwerk gelernet, bey einem Rinder 9 zinnerne' 
Sdiüfseln v einen alten Mantel, 7 Ein weiffen Loden 
(Tuch) 2 Pf. Prifillingholz, 6 Ff. Hi riehen Unfchlitf, 
einen fchweinen Hammen, 2 baar Strumpf, geftoh- 
l e n , das alles einem Juden zu Fürth um 7. und einen 
halben Gulden verfetzt, zuvor bey einem Centner 
Weinftein geftolen , umb 7. und einen halben-Gulden 
verkaufft — aus g n a d en  mit dem fchwerdt gericlit. 
Im Jahr 1612 den 1. Oct. Lorentx ·Stoilman von Culm- 
bach, ein Kutfchenknecht und ein Dieb, fo einem 
150 ft. geftolen, aus einer Kutfehen , folch gelt ihme 
zu Staffelftein wider geftolen worden , fonften auch 
viel geftolen, dieweil er feines Stelens nit viel genof­
fen, allhie aus Gnaden mit dem Sehwerd gerichr, 
Barbara, IVnnderlin, einKuplerins allhie in die Backen

brandt worden. Clara Lengen, ein Keplerin allhie 
die Finger abgefchlagen. Merkwürdig iit die S. 10©. 
Nr. 236. vorkommende weitläufige Befchreibung der 
Verbrechen des Nicolaus von Gilgen, fammt der Be- 
ftrafung deffelben. Einige Ablcheulicbkeiten, die 
Meiiter Franz vun feinen Millethätern erzählt, hätte 
der Herausgeber billig weglaffen follen.

N ü rn b e rg ,  b. Schneider: Monatliche hißorifchlite- 
rarifch - artijüfche Anzcizen zur -altern und neuem 

jGefchichte Nürnbergs für das Jahr igo2. .Her- 
ausgegeben von Johann Carl Sigmund KitfHä­
her , Subffifut des Amts St, Clara u. f. W. i8©2. 
.204 S. 8.

Voran fteht -ein ATerzeiehnifs der Kirchenhandlun’ 
g e n , welche ig o i  in Nürnberg uud in den Voritäd- 
ten auch in Altdorf vorgefallcn find. Der Geborijen 
und Getauften waren 1068· der Getrauten 358, der 
Vedtorbesien 1215· In Altdorf der Gehörnen i55· 
der Getrauten 30. der Verdorbenen 195. Bey je­
dem Monate flehen, wie gewöhnlich voran, die De­
crete der kaifer], Unterfiichungs - Commiffion fowohl, 
als des Magiftrats. S. 33. Die Summe der Brandfchä- 
den betrugin diefem Jahre 15222 fl. OieEinfchätzungs- 
fumine aber 16,094,600 fl. ,S. 72. u. f. Ein Beytrag 
zur Gefchichte der Gefapgennehuiung des Hieronymus 
Paumgärtner, Senators zu Nürnberg, w o d u r c h  erwie- 
fen w ird , dafs es A lb reeh t von Rofenberg w ar,  der 
denselben auf feiner Hehnreife vom Reichstag zu Spey er 
1544 gefangen nahm, und auf das Schlofs Michelfeld 
brächte, wo derfe]beüber ein ganzes J a h r  im Gefäng- 
nifs fchmachten mufste. Noch ausführlicher wird diefe 
G e f c h ic h t e  S .  1 2 3 .  u. f .  au s  d e r  e ig e n e n  H a u d f c h r i t t  
diefes H ie ro n y m u s P a u m g ä r tn e r  erzählt. S. IOO. Das 
kpilbare Bekleiden und eitle Schmücken, auch zur 
Schau ausitellen der todten.Leichn.ame wird bey S t r a f e  

von 23 fl. aufs neue verboten; ein Verbot, das bisher 
fchon öfters, wiewohl immer vergebens, wiederho­
let worden. S. 114. Die feit einigen Jahren in Altdorf 
gemachte .Anftal’t für arme Kranke hat noch immer 
den beften F o r t g a n g .  -In diefem Jah re  waren es 194« 
Kranke, die daran Anthejl nahmen. Den Befchlufs 
macht e in e  tabellarische Uebexlicht der P r e i fe  der vor- 
zügljehften Lebensbedurfniffe in Nürnberg im J. ißOI. 
fn der 'Vorrede zeigt Hr. Ktefhabey an, dafs er oiefe 
Anzeigen , mit dem gegenwärtigen fechfien Bändchen 
befchliefsen , diefeiben aber, in vierteljährigen Hef­
ten unter dem veränderten T i t e l : Nachrichien zur äi- 
tern und neuern Gefchichte der fveyen R eich sßadt Nürn­
berg fortfetzen werde.

K L E I N E  S C II R I  F T E N .

Schoss Künste» Halle, b. Kunflh. Dreyfsig : Strickrnu- brochen wird, .der mit. einem Arbeitcb?utel aus der Luft fiüit»
Jtor und M odeitbuch fü r  Frdueiizinime/. 6 Kupfert 8- (S gr.) oder eigentlich zu der Dame h e r a b f c h v / e b e n  follte. Aufser
oas colorirte Titelbiatt mit einbegriffen, w o  ein Frauen i i x r t -  d i e f e m  veningjuckten eleganten Gedanken findet l i e h  in die*
iaer T ifth e  fitsf_und i t ic k t , von einem Amor aber unter- fern Werkchen nichts neues uijil fehr wenig brauchbare»j
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P H I L O S O P H I E .

G ö t t i n g e n ,  b. Dieterich: Die Epochen der Ver~
nunft nach der Idee einer Apodiktik. Eine gemein­
nützige Anmerkung zum Quodibet der neueften 
Philofophie. Von Früdr. Bouterwek. 1802· 6 4 S. 
gr. 8- (6 gr.)

i n  der Vorrede klagt Hr. 13. ,  dafs feine im J. 1799 er“ 
fchienene Idee einer Apodiktik, die zwar auf neue 

Anfichten dringe, aber nichts weniger als eine neue- 
fte Philofophie, in der neueften Bedeutung des Worts, 
habe verkündigen fo llen, mifsverftanden worden. 
Selbft der billige Bericht, den Hr. Reinhold in feinen 
neuen Bey trägen davon abgeftattet h a b e ,  v e rk e h re  
das Wefen der Idee der Apodiktik von Grund aus. In 
diefen Epochen der Vernunft foll alfo das Wefen der 
philofophifchen Denkart nach der Idee einer Apodiktik 
fo befehrieben werden, dafs auch L e fe r , die nur 
wiffen wollen, was bey diefer oder jener Philofo­
phie im Grunde herauskomme, die Refultate des S y ­
stems dev Apodiktik mit den Ausfprüchea ihrer natür­
lichen Vernunft zufammen halten können. Diefe Be- 
fchreibung ift auch, in der bekannten eleganten Schreib­
art des Vfs., fo abgefafst, dafs iie ihren Zw eck  nicht 
verfehlen wird. Sie richtet fich nicht nach dem in 
der Apodiktik befolgten Plan, f o n d e r n  hebt nur den 
Geift* die Art und Weife, wie in derfelben philofo- 
phirt w ir d , mit den aus derfelben hervorgehenden 
Hauptrefultaten hervor. Die Epochen oder Stufen der 
Vernunft, auf welchen die Menfchheit unaufhörlich 
auf und abfteigt, find die der natürlichen, gelehrten 
und philofophifchen Vernunft. A uf der Stufe der na­
türlichen Vernunft fteht der Menfch überall, wo er 
denkt, ohne darnach zu fragen * wie es zugehe, dafs 
er e t w a s  denke und begreife. Auf dem Standpunkte 
der gelehrten Vernunft fleht der Menfch Definitionen, 
Demonßrationen und fyftematifche Einheit des Willens 
für das Wefen der Philofophie an, und glaubt über 
alle Zweifel zu triumphiren, wenn er einen Satz  be­
hauptet, den er aus ändern Sätzen ableiten, d.h. de- 
monftriren kann. Aber alle Befriedigung der Ver­
nunft durch Grundfätze ift Selbfttäufchung. (Davon 
können wir uns fchwerlich überzeugen, und wenn 
diefer Satz als Grundfatz angenommen würde, möch­
te er wohl felbft einer der täufchendften feyn.) Wer 
d e in o n ftr ire n  w ill ,  verbindet Vorderfätze mit einem 
S c h l u f s f a t z e  in einen Syllogismus. Vorderfätze und 
Vorausfetzungen find eins und daffelbe (im gramma- 
tifchen Sinne, wohl aber nicht im logifehen ; in die­
fem find nur problematifche Urtheile, die zu Vorder- 
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fätzen dienen, Vorausfetzungen zu nennen, die Wahr­
heit des Satzes ift problematifch, man fetzt ihn aber 
einftweilen als wahr voraus.) Wenn diefe bezweifelt 
werden, fo ift man genöthiget, wieder Lehrfätze als 
anerkannte Wahrheiten vorauszufetzen, und diefen 
Procefs fo oft zu wiederholen, fo lange die vorge­
brachten Vernunftfchlüffe noch keine Üeberzeugung 
bewirkt haben. (Wie aber, tveww die bey den Schlüffen 
zum Grunde gelegten Sätze nicht bezweifelt werden, 
und , ohne Verletzung der natürlichen, gefunden Ver­
nunft, nicht bezweifelt werden können?) Auf der 
Stufe der philofophifchen Vernunft ift das Denken aller­
dings auch ein Räfonniren; aber durch blofses Räfon- 
niren läfst fich kein einziger Tieuer Begriff gewinnen. 
Ein Syllogismus ift nichts mehr als eine neue Verbin­
dung von Begriffen. An Begriffen aber, d. h. an ein­
fachen^) Vorftellungen, hängt alles vernünftige Er­
kennen. Nur fo fern meine Begriffe nicht auf Einbil- 
bildung beruhen, ift in meinen Urtheilen mehr als Ein­
bildung. Der letzte Probierftein der Wahrheit eines 
Urtheils kann alfo unmöglich ein Syllogismus feynr 
(als Syllogismus freylich nicht; wirwüfsten auch nicht, 
wer fo etwas behauptete.) Nur im unmittelbaren Be- 
wufstfeijn kann ich philofophifch z\Veife!n und ent­
feheiden. Im unmittelbaren Bewufstfeyn giebt es aber 
fchlechterdings noch keinen Grundfatz. (Das Be­
wufstfeyn ift allerdings nichts , was eine Anfchauung, 
einen Begriff, einen Grundfatz unmittelbar in fich 
fafste, und der unmittelbar aus ihm hervorginge; es 
begleitet nur alle meine Vorftellungen. Sobald ich aber 
eine Anfchauung, einen Begriff, einen Grundfatz ha­
be und denke, ift er doch in meinem Bewufstfeyn, 
und diefes läfst fich von diefen Vorftellungen in mir 
nicht trennen. Auch mein Zweifeln und Entfchei- 
den gefchieht mit und in meinem Bewufstfeyn. Da 
ich aber nicht ohne Gründe, Principien, Grundfätze, 
zweifeln und entfeheiden kann : fo müffen auch die­
fe in meinem Bewufstfeyn Vorkommen. Wir begrei­
fen alfo nicht, wie der Vf. habe fagen können, dafs 
man .zwar im unmittelbaren Bewufstfeyn philofophifch 
zweifeln und entfeheiden, dafs es aber in demfelben 
keinen Grundfatz geben könne.) Alles Zweifeln und 
Entfeheiden in Grundfätzen i f t , da fie fchon Begriffe 
vorausfetzen, die als gültig anerkannt w orden, nur 
ein 'mittelbares Zweifen und Entfeheiden. (Dem Zu- 
fammenhange gemäfs, fcheint das Zweifeln und Ent­
feheiden in Grundfätzen foviel als nach Grundfätzen 
zu bedeuten; wir können uns aber keinen Begriff da­
von machen, wie man im Bewufstfeyn philofophifc/t 
zweifeln oder entfeheiden könne ohne Grundfätze; 
da jedes philofophifche Zweifeln oder Entfeheiden 

C c dia.
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diefes Mittels nicht entbehren kann: fo fehen wir 
auch nicht e in , worin der Grund des Unterschiedes 
zwischen mittelbarem uncl unmittelbarem Zweifeln 
oder Entfcheiden liefen möge, es wäre denn, dafs 
man ein philofophifches Zweifeln oder Entfcheiden oh­
ne Gründe annähme, welches aber widerfprechend 
feyn würde.) Das unmittelbare Bewufstfeyn meiner 
felbft und der Natur, fährt der Vf. nun fort, ift ein 
unergründlicher Conflict entgegengefetzter Kräfte. (Soll- 
te-vvohl heifsen: die Wirkung eines folchen Conflicts.) 
Frey heit und N atur bilden durch ihr unergründliches 
Zniammen treffen in einem Bewufstfeyn mein ganzes 
Erkennen. Frey heit iit reine und einfache Vernunft. 
N atur  ift das Mannigfaltige in und aufser mir, dellen 
Da feyn ich empfinde. (Wenn es eine reine einfache 
Vernunft giebt, und darunter nichts anders verban­
den werden kann, als das felbftthätige Vermögeii, 
reine ErkenntniiTe a priori, unabhängig von a;le.|i, 
was aufser diefem Vermögen feyn mag, aus iich i'elbft 
h e r v o rzu b rin g e n  —  und in w i e  fern iie ein folches 
felbftthätiges, und von nichts anderm als von iich 
felbft abhängiges Vermögen iit, mag iie Freyheit hei­
fsen, wiewohl diefer Ausdruck die Natur der Ver­
nunft in ihrem ganzen Umfange nicht fattfam charak- 
terifirt;—  fo bedürfte es ja nicht nothwendig des Mit­
wirkens und Zufammentrefiens der Natur mit jenem 
Vermögen, um mein ganzes Erkennen zu bilden, da 
ja ein Theil des Erkennens ihr, der reinen einfachen 
felbftthätigen Vernunft, unmittelbar felbft-und aus- 
fchliefslich angehörte. Das fcheint auch aus folgen­
dem Satze zu fliefsen, wenn es heifst:) Die reine Ver­
nunft entdeckt /Ich felbfi theoretifch und praktifch 
durch Abfiraclioti, wenn wir als fr  eye Wefen unmit­
telbar erkennen, dafs wir fchlechterdings an keine Na­
tur gebun den  find. (Alle d iefe  D in g e  laffen iich n ich t 
recht zufammen paffen. E in e  nähere Beleuchtung ver- 
ftatten iie auch nicht , da fie der Vf. nicht näher und 
deutlicher beftimmt; einer nähern und beftimmtern 
Entwicklung und Darftellung hätten fie aber,» nach 
dem Zw ecke  des Auffatzes, allerdings bedurft, wenn 
fie derfelben anders empfänglich gewefen wären. Das 
Uebrige dürfte auch dem aufmerkfamften denkenden 
L e fe r  nicht klarer f e y n ;  wir führen  es blofs an, uni 
nicht in den Wind zu kritifiren.) Der Grund aller 
Ueberzeugung ift die unvermittelte Behauptung der 
Freyheit mit der Natur durch fich felbfi. Was das fey, 
werde wohl keiner, der wiife, was er fage, erklärt 
haben wollen. —  Natur und Freyheit find die bei­
den Elemente des menfchlishen Erkennens, kein v e r ­
nünftiger Syllogismus trägt uns höher. Da n u n  der 
Cojäflic't der Freyheit mit der Natur durch das unmit­
telbare Bewufstfeyn nicht aufgehoben wird, und durch 
Schlüffe nicht aufgehoben werden kann: fo ift das Be- 
wufstfeyn fich felb fi ein ewiges Räthfel. und Befriedi­
gung der Vernunft nach Wiffensprincioien unmöglich. 
Was uns im vollen Bewufstfeyn unfers wirklichen L e ­
bens durch Natur und Freyheit gegeben ift, das allein 
ift der Inhalt unfers möglichen W illens. Nur aus dem 
Gegebenen können wir etwas machen. Nichts mehr 
und nichts weniger als Analyfe des unendlichen Con­

flicts (oben hiefs derfelbc utievgvncllich) der F reybeit 
und Natur in einem Bewufstfeyn ift fJie PhUofophfe, 
fo fern iie IViß'enfchaft ift. —  Das Wefen der philo- 
fophifchen Denkart ift weder Wiflehfchaft noch guter 
W il le , fondern das immer rege Bewufstfeyn ({e  ̂
fangs der Möglichkeit des menfchlichen Verfiehens% 
diefem Bewufstfeyn, wo die Freyheit die Natur be- 
grüfst, und wo alle Ueberzeugung anfangt und en­
digt, find Wahrheit und Moralität Zw eige  eines und 
deiTelben Stammes, deften Wurzel fich im Unendli­
chen verliert. Aus diefem Bewufstfeyn hebt der Ver- 
ftand die Grundfätze h ervor, nach denen wir fragen: 
was ift? und was foll feyn? —  Wäre die Vernunft 
oder die Freyheit aus der Natur erklärbar: fo ent· 
fchlummerte die Philofophie im Schoofse des Materia­
lismus. Wäre auch nur ein Strohhalm in der Natur, 
ohne Vorausfetzung der Natur, erklärbar aus reiner 
Vernunft oder Freyheit, fo bliebe uns keine Philofo­
phie als ein Freyheits - Idealismus. Es gäbe vor der 
Vernunft kein Drittes , das weder Natur noch endli­
che Vernunft ift, und das eben das Ziel des rein ver­
nünftigen Verlangens ift. Den Geift verlangt nach 
dem Geifte, iagt die Vernunft zum Anfänge; der Geift 
findet den Geift, lagt iie zum Befchlufs , und die phi- 
lofophifche Wiffenfchaftslehre verwandelt f ich—  in ci- 
ee Philofophie des rein vernünftigen Glaubens. W o  
der reine vernünftige Glaube fich von aller Wiffen- 
fchaft ablöfet, da fängt auch die moralifche 'Ueberzeu­
gung an. Ich kann nicht an Pflichten und Rechte 
denken, ohne eine Geifierwelt vorauszufetzen, iu der 
ich lebe und wirke. Alle Moralität wird zur Unver­
n u n ft , wenn alles, was im Grunde ift, nichts, als 
Natur, ift. Aber die Vernunft, die e b e n  darin (ich 
e n t d e c k t ,  dafs ß e  von der Natur in fich felbfi zuriiek- 
k e h r e n  k a n n ,  findet, indem iie in lieh felbfc zuriiek- 
kehrt , die inoralifche Welt. Indem ich mich felbft 
denke, denke ich unvermeidlich auch meines Gleichen 
in der weiteften Bedeutung des Worts , d. h. denken­
de und fühlende Wefen aufser m ir, u. f. w. (Was 
hier wahr ift, ift nicht neu, oder nur in ein neues 
Gewand gekleidet, das Uebrige ift theils nicht be- 
ftimmt genug, theils nicht verftändlich, theils mehr 
Werk der Phantafie als der blofsen Reflexion , und 
entzieht fich deswegen dem nüchternen urrheilenden 
Verftande.) Diefer Haiiptfchrjft folgen noch zwey Z u ­
gaben : Die erfte ftellt die Theoreme der Apodikti*, als 
Difputations- Ihefen, für diejenigen auf, die es inte- 
reiliren m öchte, fie im klaren Zusammenhänge zu 
überfehen. (Auch hier ift uns die Ueberficht des Zu- 
fammenhanges nicht immer klar gewefen.) Die zw eyte 
ift gegen Fichte und Schilling  gerichtet, und befiehl; in 
einer perfiflirenden Correfpondenz eines denkenden 
Wefens oder S u b j c c t  - Objects, mit fich felbft, in zw ey  
Sendfehreiber· » *11 welchen der Witz nicht feiten fo 
treffend ift , als manches Urtheil, das über die Mey- 
nungen beider Scluiftfteller geradezu und unverhüllt 
gefuilet wird. Doch gefällt uns diefe Behandlungs­
art, in welcher der vergleichende Witz die Hauptrolle 
fpi.vlt, gegen folche in der Tb.at nicht verächtliche 
Gegner, die iiiyner jiur mit -Gründen der Vernunftbe-

• >s .r ■ ; .ftric-
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ftritten werden füllten , überhaupt gar nicht, am we· 
nigften von einem P h i l o f o p h e n r der dem ytyitze felbft 
fo  viele Blöfsen giebt.

L I T E R A T U R G E S C H I C H T E .

I) Auosbuböj a. K. d. V f.:  Heinrich Bebel nach fei­
nem Leben und Schriften. Ein Beytrag zur al­
t e m  Literatur und zur gelehrten Geithiclne Schwa­
bens, vom Geheimem ath Zapf. 1802. 320S. 3. 

j )  N u rn b e k g ,  b. Lechner: £facob Locher genannt 
Philomnfus in biographifch - und literarifcher Hin­
ficht. Ein Beytrag zar Erläuterung der gelehr­
ten Gefchichte Bayerns und Schwabens, vom Ge- 
heimenrath Zapf. 1802. i 7 l S .  8·

Bei Je Gelehrte, Heinrich Bebel fowohl als |Jacob 
Locher waren es allerdings werfb, dafs ibr Andenken, 
nachdem ihre Namen und Verdienfle, lo viele Jahre 
hindurch, hinter einem dicken Nebel verfteckt geblie­
ben waren , endlich einmal wieder erneuert wurde. 
Aberfreylieh wurde dazu ein Mann erfodert, der lieh 
von mancherley Schwierigkeiten nicht abfehreeken 
l ie fs ,  wie diefs bey Hn. Z .  der Fall war. Beide Bio­
graphien find mit vielen Merkwürdigkeiten jer.es Zeit­
alters reichlich ausgeflattet; Rec. mufs es aber bey ei­
ner kurzen Anzeige der Lehensgefchiehte beider Män­
ner bewenden laiTen, in der Hoffnung f Freunde der 
altern Literatur ermuntert zu haben, der Lectüre bei­
der Schriften felblt einige Stunden zu widmen. Von 
Heinrich Bebels JLebensgefchichte konnte der Vf, das 
wenigite mit voller Gewifsheit anzeigen. Das Dorf 
Jußingen itn Wirtenhergifclum war fein Geburtsort, 
w o  fein Vater , Heinrich Bebel, zwar nur ein Bauer, 
aber-doch ein ehrlicher und fleifsiger, und voinuth- 
lich nicht unbegüterter Msnn w a r .  A u f s e r  unferm 
}Jebel, hatte er noch einen Sohn, der W olf gang hiefs, 
1506 Magiiler, und nachIie.r Doctor der Arzneykunde, 
wurde, und. 1518 B ek an der philofophifehen Fa c ul tat 
zu T-ü hinge» war. Bas Jahr der Geburt im fers Bebels- 
ift unbekannt, doch mag das J. 1475 oder 1476 dafür 
gelten. Schelkingen, ein S t ä d t c h e n  zw ey Meilen von 
Ulm, war der Ort, w o  er i n  der dafigen, damals gu­
ten Schule;, den erften Grund feiner Gelehrsamkeit 
legte. Vermnthlich kam er um das J. 1491 nach Kra­
kau, w o er iich zwar <ier Rechtsgelehrfüuukeit w id ­
mete aber fein Hauptaugenmerk immer auf die fcliö- 
ne Literatur gerichtet feyn lief», w ie  er denn da- 
felbA fchon 1492 mehrere Gedrehte verfertigte r die 
nachher in feinen Werken abgedruckt wurden. Bebels 
Gelehrfamkeit blieb wreder unbekannt,, noch unbe- 
nützt. Er Würde im J.j.497 a l s  Lehrer der Beredüuu- 
keit und Dichtlarnit nach Tübingen berufen. Was 
der berühmte Reuchiin dafelbö für "die hebräifche und 
griechifche Literatur w ar, das war Bebel für die Ta- 
teintfefce, und überhaupt für die hun;aniüiichen Stu- 
dien. Ehre für ihn ilt es,, dafelbü des grofsen Melanch- 
thons Lehrer gewefen zu feyn» der ihn hecWebätzre, 
auch ein· griechiiebes Gedicht auf feinen Tod fchrieb. 
A ls  im J. 1J.02 die X̂eJLl j a  Tübingen za  wüüiWi aü-

fieng, nnd die Univ'erfität an einem ändern Ort ver- 
legt^wurde, inachte Bebel während diefer Zeit ge­
lehrte Reifen, unter ändern auch nach Infpruck , WO 
ähn Kaifer Maximilian I. zum Dichter krönte. Seine 
vielen Bekanntfchafcen mit den berühmteften Man·* 
nern damaliger Zeit —  feine gelehrten Streitigkeiten 
Klüften wir übergehen» weil auch eine kurze Erzäh­
lung derfelben zu viel Raum erfodern würde. Scha­
de, dafs ihn der Tod fo frühzeitig übereilte. Denn, 
obgleich 1'ein Todesjahr verfchieden angegeben wird : 
fo ifi es doch höchft wahrfcheinlich , dais er nur un­
gefähr 40 oder 41 Jahr gelebt habe. Die zweijte Ab- 
theilung enthält von S. 8S— 273. ein mit' unbefehreib- 
lichem Fleifs gefertigtes Verzeichnifs feiner Schriften 
nnd deren verfebiedenen, öfters wiederholten Aus­
gaben. Von S. 273— 290. ein Verzeichnifs feines Brief- 
wechfels. Den Befehl ufs von S. 201— 3o3· macht die 
aus einer Ha*dfchrift abgedruckte llede deftelben : det 
necefjitale linguae latinae. Zuletzt lieht ein brauchba­
res Regifter.

2) Zur Lebensgefchichte ^acob Lochers fand der 
Vf. in verfchiedetien von ihm angeführten Schriften, 
befonders aber in Einauers Verfuch einer bayerijchen 
gelehrten Gefchichte, und m Kob oll s bajerifchen gelehr­
ten Lexicon , zwar einige Materialien, die aber frey- 
lieh nicht hinreichten, den Mann fo genau, als es 
wünfehenswerth w ar,  kennen zu lernen. Dafs Hr. 
Z .  viel weiter gekommen fey,  als alle feine Vorgän­
ger, lehrt der Augenfehein, |Jacob Locher, der iich 
in der Folge den Namen Philornufus felbft beylegte, 
wurde zu Ehingen, einer Vg r d e r oft e r r e ich i fc h en Stadt 
an der Don au, geboFen. Seine Ackern find bisher unbe­
kannt geblieben. Eben fo wenig kann das Jahr fei­
ner Geburt mit Gewifshert beftimmt w erd en; doch 
ilt es höchft wahrscheinlich das J. 1470 oder 1471. 
VcrmutÜiiich erhielt er feine erfte Bildung in der Schu­
le feiner Vaterftadt Ehingen ; deito gewilfer iit es, 
dafs er, nach der damaligen Gewohnheit, wo alles* 
was Gelehrier fe y» ,  oder auch mir heifsen wollte, 
nach Italien zog , die Lehranftalren zu Padaa und Bo­
logna befuchte, w o Philipp Beroal4ns unter ändern 
fein Lehrer war. Dafs diefes zwifchen 1484 nnd 1489 
gefchehen f e y , ift daher wahrfcheinlich, weil er in 
dem letztem Jahre nnch Ingolftadt kam» wo er den 
15· Junius in die UniverfitirtfS-Matrikel eingeicbvicben 
wurde. Erhärte dafelbü unter ändern auch den be­
rühmten Conrad Celtis zu feinem Lehrer, Da er noch 
einen ändern Mufeniitz befuchen w ollte, wählte er 
dazu Bafel'. Hier war unter ändern auch der berühm­
te fein Lehrer. Diefes mufs zwifchen.
den J. 1491 und 1494 gefchehen feyn, weil Brant in  
diefern jabre Bafel verliefe, und in feine Vaterftadt 
Strasburg zurück kehrte. Im J. 1495; wurde Locher 
zu Freyburg im Breisgau Lehrer der Rede- und "Bich t- 
kunft. Während f e i n e s  Aufenthaltes .dafelbft wieder­
führ ihm die Ehre, von dem Kaifer Maximilian die 
Dichterkrone zu erhalten. Im J. 1497 verliefe? Lo- 
eher Freyburg, u n d  begab iich nach Ingolftadt» wo er 
das £*ei*raiiw der Diclukunit erhielt. Mit weichem



BeyfaVt er liier gelehrt habe, beweifen feine Zuhörer 
aus allen Ständen, deren Namen er in einer 1.518 zu 
Nürnberg gedruckten Schrift awzeigt. Die Zwiftig- 
keiten, die zwischen ihm und dein Theologen Georg 
Zingel entftanden, waren Urfache, dafs er Ingolftadt 
abermals verliefs, und 150.5 nach Freyburg zurück- 
kehrfe, wofelbft er des Ulrich Zaßus, feines ehemali­
gen Freundes, mit welchem er aber ebenfalls Streitig­
keiten bekam, Nachfolger im Lehramt der Dichtkunflt 
wurde. Doch war fein Aufenthalt dafelbit abermals 
von kurzer Dauer. Die Verdriefslichkeiten, die er 
ftch dafelbft zugezogen hatte, nöthigten ihn, Freyburg 
wieder zu verlaßen, und gleich zu Anfang des J. 1506 
nach ingolftadt zurückzukehren, Anfangs fetzte er 
fich dafelbit abermals vielen Verdrieislichkeiten, be­
fonders durch feine Hitze, aus ; doch fcheinet er end­
lich ruhiger geworden zu feyn. Erft fpät, nämlich 
1515 veriieyrathete er iich dafelbft. Sein Sterbejahr
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wird zwar verfchieden angegeben; am wahrfrhein- 
lichften aber ift es, dafs er 1523 geftorben fey. Durch 
«iie meiftentheils uraftändliche und ausführliche An­
zeige feiner vielen, freylich oft fehr kleinen Schrif­
ten, hat fich der Vf. kein geringes Verdienft erwor­
ben , indem fich der Lefer, zu feinem Vergnügen, 
in jene altern Zeiten , wo fich wahre Gelehrfamkeit 
wieder gegen die bisherige Finfternifs mit Gewalt und 
mit dem beften Fortgang zu erheben fuchte, verfetzt 
fehen wird. Unter Lochers Schriften ift, aufser fei­
ner trefflichen Ausgabe des Horaz, die er i4Qg zu 
Strasburg herausgab, befonders feine lateinifche Ucber- 
fetzung von Seb. Brants Narrenfchiff merkwürdig, 
von weicher im J. 1497, wo fie zum erftenmal ge­
druckt worden, fünf verfchiedene Ausgaben mit Holz- 
fchnitten erfchienen find. Den Befchlufs jnacht des 
Matthias Alberias R ed e, bey der Hochzeit Lochers. Sie 
Wurde ohne Ort und Jahr» doch lkher 15x9 gedruckt.

t®8A. Li Z. A P R I L i S o l f

K L E I N E  S C H R I F T E N .

P h i l o s o p h i e .  Stendal, t>. Franzen 11. Grofse : Kleiner K a ­
techismus dev-Lei den fcha ft en> angehenden Pfychologen u n d  M o­
raliften gewidmet, welche überhaupt felbft eine genauere mo­
ralische Erkenntnifs der menfchlichen Gemü-her erlangen, be­
fonders aber Ändern einen vollftandigen Unterricht i« der Mo­
ral ertheilcn wollen. 1802. 6 Bog. iir.  S. (6 gr.) Diefe Bogen 
enthalten eigentlich einen fortlaufenden, und wie der Vf. glaubt, 
erweiternden und berichtigenden Commentar über das vierte 
Buch von Cicero^s Quaefl. Tafc. über die Leidenfchaften, zum 
Bellen angehender Studierenden, in Fragen und Antworten. Den 
Gang der Ciceronifchen Unterfuchungen über d i e  Leidenfchaf­
ten und die darin v o r k o m m e n d e n  D e f i n i t i o n e n  v o n  d e n  e i n z e l ­
nen A r t e n  d e r f e l b e n  , hat der V f.  w i e  er f a g t , bevbehalten ; 
aber diefs gilt n u r  v o n  der Eiirtheilung der Leidenschaften in 
ihre Gattungen und Arten, welche den erilen Abfcknitt jenes 
vierten Buchs der tufcul. Unterfuchungen ausmacht, nichtaber 
von den übrigen drey Abfclinitten, aus welchen nur hier und 
da etwas vorkemmt. An Zufatzeu ruid Veränderungen hat es 
der V f.  freylich nicht fehlen laßen, und bis auf die Definitio­
n e n  der befondern Arten der Leidenfchaften, findet man nichts, 
worin diefe Arbeit ihrem Originale nur im geringlten ähnlich 
wäre. Aber für wirkliche Berichtigungen wnd Verbeflerungen 
können wir das, was der Vf. von de*n Seinigen hinzuthat, un­
möglich halten, und das meifte ift vielmehr verfehl immer t w or­
den. D e r  V f.  hat felbft keine deutlichen Begriffe von der Na­
tur der Leidenfchaften ; er vermifcht fie durchgängig mit den 
Affecten und den natürlichen Anlagen und Trieben; dafs-'fie 
dem Begehrungsvermögen, die Affecten hingegen dem Gefühl 
.angehören; dafs der leidenfehaftliche Menfch nach einem ihm 
von der Neigung vorgefehriebenen Zw eck handelt u. f. w- da­
von weifs er nichts. Unter AfFect in der weitern Bedeutung 
verlieht er jede Bewegung in dem Menfchen, diefe zeige fich 
wun in dem Körper oder in der Seele, oder in beiden zugleich. 
Es giebt alfo nach ihm körperliche, geijViche und gemifchte 
Affecten. W as .Affect im engern Sinne feyn foll,  erfahrt man 
nicht. In diefem letzten Sinne ift ihm Heifshunger kein Affect, 
„denn nicht jede itarke fiimliche Begierde und Verabfcheuiuig 
keifst fo gleichwohl nimmt der V f.  auch blofs körperliche 
Affecten an χι_· d fagt, dafs die Affecten nach den Objecten, f0 
wie diefe entv eder gut oder böje wareR , entweder in Begier­
den oderVeciibfchsuungen befanden. DerDeutfche, heifst es

ferner, nennt die Affecten auch Leidenfchaften, oft heifseit 
iie auch vorzugsweife Gemuthsbewegungen, auch Gemiithsnei- 
gungenoder fchlechtweg Begierden, u.f. w. Wenn Cicero, nach 
Z en o , mit Recht die Leidenfchaften v e r w i r f t :  fo nimmt fie 
fein Commentator gerade aus deiifelben Griin .Yen der Peripa- 
thetiker, die jener widerlegt, in Schutz, „D a  alle Anlagen 
und Triebe der Natur an iich gut find, fo find auch die Affecten ' 
(oder, welches hier einerley ift, Leidenfchaften) an lieh gut, 
oder, auf richtige Gegenftände gelenkt und im gehörigen 
Maafse, keine Hinderniffe , fondem Beförderungsmittel der
T u g e n d “  u .  f. w. A u f  f o  m a n c h e  treliiiehe und w a h r e  Stelle in 
d i e f e m  B u c h e  Cicero's im  15. und 17 . Rap. befonders auf diefe· 
M odum  tu adhibes vitio ? an vitium nullum efl , non parere ra 
t io n ii  an ratio parum praecipit, nee bonum illud ege quod 
aut cupias ardenter, aut adeptus efferas te infolenter ? etc. ift gar 
kein Bedacht genommen. Wenn der Vf. gevvufst hatte, was 
Leidenfchaften find, n i i m i i e h  Neigungen , welche die prakti* 
fche Vernunft verhindern , die W illkür durch ihre G efeue zu

T  - J  .  . .  ° verienieueuen Arten von
Leidenfchaften , zu welchen er eine Menge von Dingen rech­
net,  die gar nicht dazu genoren, find eben fo weitfchweifijr 
als gefchmacklos. Unter einer Menge von Wolluitarten nennt 
und befchreibt er auch eine curiöfe, eine poetifeke und eüie 
venerifche. D ie  Ungeniigfamkeit foll fich unter ändern auch 
durch das Studium der Arithmetik und der Brodwitfenfchafteit 
kenntlich machen. Z u  den Bereicherungen follen ohne Z w e i­
fel auch wohl die Bemerkungen über die Temperamente gehö­
ren , z. B. „ D e r  Menfch bekömmt fein Temperament, fobald 
er feinen Körper empfängt, und diefen erlangt er gleich in fei­
ner Empfängnifs , wozu Vater und Mutter ihr Contingent lie­
fern.“  Die Temperamente find Mifchungen des elementari- 
fcheu Feuers und der elemeutarilchen L u f t ,  z. B. „das chole- 
rifche ift eine Mifchung der edelften Theile des elementari- 
fchen Feuere mit den unedeiften Theilen der elementarifchen 
L u f t ,  dafs alio jenes beftandig die Oberhand hat und 40, 50, 
60 Grad ungefähr ausmacht, diefe hingegen auf 10, 20 und 
aufs höchfte 30 Grad in ihrer Kraft fteigt“  und dergreichen 
feltfames und eiiihntiges Zeug mehr , das wir der ftudievenden * 
Jugend unmöglich empfahlen können.
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M it t w o c h s t d e n  27. A p r i l  1 ß 0 3*

Θ Ε Κ Ο Ν Ο Μ Ι Ε .

L e ip z ig ,  in d. v. Klefeld/Buchh.: Forflwirthfchafts- 
lehre oder Anleitung dem Mangel des Holzes zu  

fieuern und deffen Vermehrung zu befördern. Von 
Chrißian Gottlob Göbel. 1301* 198 S, 8· (16 gr.)

D iefe Schrift foll nicht, wie e t w a  der Titel vermu- 
then läfst,für denForihnann,foudernfür den Staat 

beftimmt feyn. Das Forftwelen fagt der Vf. in der 
Vorr., habe er nicht als Forftwiffenfchaft, fondern als 
Forftwirthfchaft betrachtet, und diefe nicht mit dem 
Auge eines Forftmanns, fondern mit dem eines Pa­
trioten iiatiftiich angefehen; er habe nicht auf das 
Verhältnifs Rückiicht genommen, in welchem der 
Förfter mit feinem Forlte fteht, fondern auf jenes, in 
welchem das Vaterland mit feinen Forften iich befin­
det u. f. w . ;  das Manufcript habe er, da er nur ein 
praktifcher Forftmann ift , durch einen Freund , der 
der Sprache gewachfen, ordnen und itililiren lailen. 
Rec. mufs alle diejenigen Länder, und befon- 
ders Kurfachfen, für das diefe Schrift eigentlich be- 
ftimmt ift, aufmerkfam auf diefelbe machen , weil fie 
von Staat-, Sach- und Menfchenkenntnifs zeugt, einen 
patriotifch denkenden, erfahrnen und fcharflinnigen 
Mann zum Vf. hat, und überdiefs noch in einem blü­
henden Stile a b g e fa fs t  ift. E s  wird nöthig feyn, hier 
eine kurze Ueberlicht derfelben mitzutheilen*

Die erfte Abtheilung handelt von den wahren Ur­
fachen der Holzverminderung in Sachfen. Sie werden 
in unvermeidliche und vermeidliche eingetheilt. Z u  
jenen rechnet der Vf. 1)  den iiebenjährigen Krieg 
nach feinen Wirkungen und F o l g e n  auf die Waldun­
gen ; 2 ) die übertriebene und anhaltende Nafle in 
den Jahren 1771 und 1772, wo fo vieles Holz in tief­
liegenden Gegenden erfoff und verltockte , und nach­
her in verfchiedenen fpätern Jahren eingieng; 3) die 
rrofsen Verwüüuwgen, welche in den gröfsten und 
beiten Waldungen die Kiefernraupe und der Borken­
käfer anrichteten, die um fo verderblicher waren, 
weil die durch die Infecten zu Grunde gerichteten 
Stämme fo im Holze verdorben waren, dais iie das 
Fällen anderer zum Nutzen nöthiger Stämme nicht 
entbehrlich machten. Z u  den vermeidlichen wird ge­
zählt 1) ein gänzlicher Mangel einer ftatiftifchen Forft- 
ökonomie des ganzen Landes ; 2) die uneingeschränk­
te Freyheit, wodurch den Waldungsbefitzern geftat- 
tet w ar,  ihre Forfte ganz nach ihrer Willkür zu be­
handeln; 3) Unkunde und Saumfeligkeit fo mancher 
fernbedienten, die ihres Namens nicht würdig, fon- 
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dem blofs Jager waren, die für das Vergnügen ihres 
Fürften forgten; 4) die nicht fprftmäfsig begangenen 
Holzdeuben, z. B. wenn junges H olz ,  Gipfel, Lafs- 
reifser u. f. w. geitohlen wurden; 5) eine nicht haus*· 
hiilrerifch eingerichtete Feuerung; 6) unnöthige IIolz- 
verfchwendung für Särge (iie wird berechnet); 7) 
die Ausfuhr der rohen Holzproducte; 8) Waldlieb- 
haberey, durch welche das Holz zu fehr gefchont und 
dadurch überftändig w u rd e ; 9) der Luxus unferer 
Zetten, wo alte Gebäude moderner, bequemer und 
gröfser gemacht, Gärten und Luithäufer gebaut wer­
den mufsten u. f. w*

Die zweijte Abtheil%ng unterfucht die zu einer Holz­
vermehrung in Sachfen anzuwendenden Mittel. Hier giebt 
es nach dem Vf. nur zw ey  durch richtige Anwendung zu 
befolgende Grundfätze, 1) die vermeidlichen Urfachen 
der Verminderung der Holzmaffe zu fchwächen oder 
gar zu vernichten, und 2) folche Mittel anzuwenden, 
wodurch die im Lande befindliche Holzmaffe für die Z u ­
kunft wirklich vergröfserj, wird. Bey dem erßen wer­
den alle oben angegeberie*Urfachen des Holzmangels 
durchgegangen, und ihre zweckmäfsige und mögliche 
Wegräumung durch Befehle oder Belehrung angeben. 
Vorzüglich ausführlich handelt er von Holzdeuben, und 
unterscheidet fehr richtig, ob der Dieb, er fe y ,  wer 
er w olle ,  ftielt, weil er w ill, oder weil er mufs, w o­
bey er bemerkt, dafs man es dahin bringen follte, 
dafs er nichtinüfste; dann würde er vielleicht auch 
gar nicht wollen. Er fängt hier bey den Forilbe- 
dienten felbft an , die Holz itehlen müfsten, weil fie 
leben wollten, und von welchem iich dann das Ue- 
bel auf den Burfchen, die Holzhauer u. f. w. fert- 
pfianzte Alsdann folgen die Soldaten, darauf die Ar­
men, die kein Holz kaufen können. Den Soldaten 
foll man den Sold erhöhen, und den Armen unent- 
geldlich Holz geben, weil, wenn man es ihnen nicht 
giebt, fie es doch itehlen» und der Wald demunge- 
achtet fein Holz entbehren mufs. Noch liegt ihm 
auch die Abfchaflfung und Vergütung der Huth, der 
Waldhutsberechtigten gar fehr am Herzen. Bey dem 
zweijten Grundfätze oder der zweyten Unterabthei­
lung ift der erfle Punct, dafs man wißen mufs, w ie­
viel und was für Holzgrund im Vaterlande angebaut 
werden mufs; zweitens wie der nöthige Aufwand 
dabev zu beftreiten ift; drittens was zum Holzanbau 
für Holzarten, Pfiartzfchulen etc. gehören, und vier­
tens wie die Forftbedienten dabey zu verfahren ha­
ben, um dem Vatetlande durch ihre Induftrie neue 
Waldungen zu verfchaffen. Bey dem zweyten Punc­
te nimmt er nicht allein die ForftcaiTe, fondern auch 
die Strafgelder der Forftyerbrecher, die holzverzeh- 

D d reu-

>
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renden Gewerbe, die unbefugten Holzhändler, wozu 
er befonders die in der Nahe der Stadt Leipzig w oh­
n e n d e  Wirtfce rechnet, in Anfprucli. Um Holzan- 
bauer zu bilden, fchlägt er ein Forftfeminarium vor, 
und einftweilen, ehe diefs leine Wirkungen äulsere, 
müfsten auf denjenigen Forlten, die die Cultur ain 
nöthiglten hätten, Holzpflanzer, die aber dem Förfter, 
Obijrforfter u. f. w. nicht untergeordnet waren, ange- 
ftellt werden. Ein folcher Holzpflaazer hätte dann 
die ßebujfs - und der Förfter die Mörtalitätsliften der 
Bäume zu führen. *

Der Anhang; befclireibt die Bewirthfcbaftung des 
Privatforftes, den der Vf. verwaltet, und enthält man- 
cherley fchone Erfahrungen. So fagt er unter än­
dern S. 179 von Cultivirung eines Forftorts, wo die 
Schlagholz-Beftände licht, veraltet, und Grund und 
Boden fchlecht i f t : „Sobald im Spatherbft das Blatt 
vom  Baume ift, lalle ich altes Moos und Streue auf 
dem ganzen Platze auf- und zulammenharken, auf 
Haufen bringen und wegfehaffen, dann befäe ich, 
wenn anders" das darauf gefta*idene IIolz nicht felblt 
Samen gehabt hat, den ganzen Schlag verhältnifs- 
mäfsig bey feuchter Witterung mit Birkenfamen, wor­
unter ich dann iua Frühjahr nach der Abholzung ein­
zelnen Kiefernfamen fprenge. Durch diefe Behand­
lungsart habe ich feit einigen Jahren auf dergleichen 
fchlechten Boden vortrefflichen Wuchs erzeugt. Wie 
denn überhaupt einzelne Kiefern unter Birkenholz 
herrlichen Wuchs haben ,fgptd in fünfzig Jahren gu­
ten Nutzen geben: fo wie diefs bey einzelnen Birken 
unter Kieferholze eben der Fall iit.“  Für diefe Cul- 
turmethode werden gute Gründe beygefügt.

L e i p z i g ,  b. Barth: H olzcultur durch Erfahrung
erprobt nach Auswahl der vorzüglichßen Nutzhöl­
zer. Nebit Anhang einer kleinen Denkfchrift 
über den Safthieb der Laubholzer für alle Forft- 
mäaner und Wakibefitzer, von Wilhelm Heinrich 
liäpier, Herzog!. Sachfen-Weimar- u. Eifenachi- 
fchen Wildmeiiter zu Oftheim etc. 1803. VIII u. 
103 S. 8 · (7 £r‘)

Sowohl durch einige Schriften , als auch und vor­
züglich durch Reifende, ift Hr. Käpler als eingefchick- 
ter und thütiger praktischer Forftmann bekannt, der 
natürlich auch in feinem Wirkungskreife manche Er­
fahrung gemacht haben mufs, die das Foritpublicum 
interefliren. Seine auch hier wieder und faft in allen 
Forftjournalen fchon abgedruckte Abhandlung über 
den Safthieb beweift diefs, obgleich mehrere Kenner 
feines Reviers behaupten wollen, dafs der fchnelle 
und gute Wuchs feiner Schlaghölzer vorzüglich dem 
guten Baden zuzufchreiben ley. Hier indieier klei­
nen Schrift finden wir zwar ineift die richtigen Er­
fahrungen anderer über Ilolzcultur nur beftatigt, al­
lein diefs ift fchon von einem folchen Forftwirrh et­
was vverth; nur findet Rec. manches an der Methode 
auszufetzen. ErßUch füllten die Vorfckriften genanev 
feyn ,  fo dafs dein Unerfahrnen üein Zweiiel bey der

Saat und Pflanzung übrig bliebe. So aber wird er 
oft nicht recht w iffen, wie er iäen unct pflanzen fo ll .  
Z. B. bey der Weifstanne wird ihm  glt ich ».infallen, 
ob wohl die Saat im Freyen, fo nach Vorfchrift ge­
deihen möchte; er w ir d  nicht willen, v\ ie weit er 
die Fichtenpflänzlinge aus einander letzen foll, und 
wenn die beite Zeit zum Verpflanzen des L e r c h e n ­

baums l e y , ob im Herbit oder Frühjahr. Z.11'eytens 
zieht er in diefer populären S«-hriit zu oft gegen die 
neuen und gelehrten Forihnänner ohne N oth und 
Grund zu Felu, auch gegen die Kritiker. In uer Vor­
rede fagt er, man würde ihm entgegen fchrc-yen: 
„Grundsätze find der Geilt der Wahrheit, zurück 
mit dem Empiriker!“  Wer hat das gethan? und wer 
folite das thun? Ueberhaupt kennt auch Rec. kein 
Forftbuch» in welchen inan das Wort tirundfätze (oh­
ne Erfahrung) fo gebraucht willen wollte, wie es Hr. 
K. hier braucht. Drittens folite Hn. K’s. Schrift, 
die er gemeinen Forftern beliimmt, auch wirklich io 
populär und v e r f t ä n d l i c h  feyn , wie er iie ausgiebr* 
Diefs ift fie aber in vielen Fällen nicht. Schon die 
Vorrede ift denfelben nicht ganz verftändlich. Doch 
diefs möchte feyn; allein auch in der Abhandlung 
feibft ftöfst man auf Stellen, wo z. B. vom Idealis­
mus die Rede ift. S. 12 führt er einen Satz, den 
ihm ein philofophifcher Arzt gefagt hat, an: ,,Die 
Pilanze, der Baum ley der eilte Verfuch des allge­
meinen Naturmagnets, v o n  der Erde lieh loszursilsen, 
Wurzel u n d  Gipfel feyn die beiden Pole; ley einer 
verletzt: fo fey weiteres vollftändiges Producirenge­
hemmt.“  Manchmal giebt er den lateinifchen Namen 
der Bäume, manchmal nicht. Von der Eiche lagt er, 
fie fey von z weyer ley Art 1) die Loheiche, quercus 
cum longo pediculo (!) und 2) die Steineiche, quercus 
latifolia , faemina (/) , quercus robur. Wenn RcC. ta­
deln wollte: fo würde ur noch manches zu tadeln 
finden; fo z. B. die Behauptung» dafs das Pfahlwur­
zel -Abi«hneiden der Eichenpflanzlinge am Schreibti- 
fche geboren feyn foll ; dafs die Rothouche ins Freye 
gefäet werden müffe; dafs er die Wtilsbuche um des 
Gefchlechts willen (?) auf die Rothbuche folgen Ja iie, 
dafs er vor der Hand nicht glaube, dafs die iveifse 
E ile  auf trocknen Gebirgen wachfe, weil zu zweifeln 
wi-ire, dals fie hierin von ihrer Sch weiter, der ichwar- 
zen Erle, von der M utter  Natur io unähnlich und 
vorzüglich ausgeirattet leyn füllte u. f. w .  Duch 
dieis alles foll nur fo viel lagen, wir hätten ge- 
w ünlcht, H<\ Ii- hätte nur, als ein guter Furftwirth, 
feine Erfahrungen über Holzcultur in gehöriger O d- 
nung, vollitän dig , plan und deutlich vorgetrage« ohne 
alle Abft hweifungen. Ja v\ ir lodern ihn logai auf, uns 
von feinem berühmten R e v i e r e  die ganze Bewirihjdiaf- 
tungsart v o i l f t a n d i g -  treu und oane alle  auiminjfce 
zu befchreiben ; belbnders empfehlen wir ihm aiies, 
v as n i c h t  zum Zw eck gehört, Ι ο  v .  ie alle lateinnche 
Floskeln rirauen, die ohnehin eine f r e m d e

Hand zu verrathen fcheinen, die ihm v ielieuht das 
Manufcript auspptzen wollte und es verdutzt hat, 
gänzlich we&zulailen.

Bük-
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B e r l in »  b. Quien: N aturgefchichte des IVildes.
—  ^ur üelchich

(16 gr·)
Nebit einem Anhänge. £*n Bey fiag  ̂

* γ γ τ τ  .. 255 0.te der Jägerey. ι£<*2· VIII u.

Man kann doch wohl mit Recht verlangen, dafs 
ein Schriftfteller wenigftens feinen Qegenitand ken- ' 
nen müffe um mit Wahl über denfeibeu compiliren 
Zu können; ocier wenn er auch nicht in die Literatur 
deffelben eingeweiht iit, wie diefs der Fall noch bey 
V i e l e n  Jagern feyn-kam): fo kann man doch hülfen, 
e t w a s  neues zu finden. Allein bey diefem,ßuchefin- 
jjet keins von beiden ftart, und Rec. mufs die Lefer 
warnen, fich nicht durch den Titel täufchen zu laf- 
fen, wie er durch denfelben und die Vorrede ge- 
täufcht worden iit £r glaubt gar nicht, dafs der Vf. 
eines von den hier befchriebenen Diibelfchen fhieren 
kennt. Kann /. ß. (Rec. fcülägt das Buch auf ohne 
zu wählen) folgendes jetzt noch als ein Jheil der 
Haturgefchichte des Wildes gelten?

„Vom Neun-Tödter.
Diefe find ein wenig kleiner, ais die Krick-E lfter, in 

ihren Eigenschaften aber jenen völlig gleich. Ihre Farbe 
iit etwas, grauer.

Sie rauben nur ganz, kleine Vögel. Gröfsere kö inan ße 
nicht bezwingen. W o  Vogelheerde find, fallen lie öfters 
a u t  die aiij ge'uiiijen en oder an ebuudenen kleinen JL.<jc1v- 
vogel und machen lie todt. p . i  iie nicht entfliehen kön­
nen : fo werden iie freylich leicht von ihnen bezwungen. 
D ie  Fabel, die ihn* auch den Namen gegeben hat, erzählt 
von ihm, dafs er alle Tage neunerley todt mache, ehe er 
etwas genöife, und er fpiel'se das Getödtete, es mögen 
Fliegen, IL.ifer u. dgl. i’eyn, auf fpitzige Dornen/*

Sogar d ie  a lte n  e k l e n  Späschen, w o r ü b e r  j e t z t  

vielleicht blofs ein liederlicher reifender Jager noch 
lache» mag, findet man wieder. S. 6· fagt der Vf.: 
,,Die Schönen (nämlich die Hindinnen) nehmen es auch 
mit der Treue nicht fo i t r e n g e  als die Hörnerträger 
und fie laifen iich, wo iie unvermerkt z u  f e y n  g l a u ­

ben, gerne fo ein Späschen von einem ändern Herrn 
gefallen u. f. w. Der Bey trag zur Gefchichte der Jäge­
rey (?) enthält die alten Belchreibungen von einem 
H a u p t j ä g e r ,  vom Geben des Weidmeffers u. f. w.

Schade 
Druck !

um das fchone Papier und den guten

K i e I m  in d. akad. B ucbh. : lieber die Eichfaat. Von
G. Sarauw. 1802. Ohne die Vorrede 100 S. g. 
(8 £ r.)

Dieis füll nach der Vorrede eine Probe von einem 
Werke feyn, welches unter dem Ijte l:  Anleitung 
zur Holzfaat erfcheinen foll, wenn ihn gründliche 
Bi'uriheiler nicht davon abiatlien.^ Rec. mtils dem Vf. 
die Gerechtigkeit wiederfahren iahen, dals er leinen 
Gegenftand nicht nur durchdacht» fondern auch da­
bey folche Erfahrungen gezeigt hat, dais er wohl im 
Stande iit, die bekannten Methoden der Art zu prü­
fen, und uns hie und da etwas neues zu lagen, hrß- 
lieh ha adelt er von der gewöhnlichen Eichen Anlaat 
im Walde an Ort und Srelle und dann in den E-cheu- 
kampen. Bey der A b te ilu n g  von fchiciUichen Bo­

den ift befonders d a s , was er von der Abvvechfelung 
delfelben in den Küftenländern Deutfchlands lagt, in- 
tereiiant, und ftimmt fo wie das , was über die nn- 
gegründete Aengitlichkeit wegen des beitimmten Eich- 
bodens, der allerdings auf den Gebrauch des Holzes Ein- 
fiui's hat, behauptet w ird, ganz mit Rec. eigenen Er­
fahrungen überein. Rec. mufs es alfo für einen Ge­
winn der Foriiwifenfebaft erklären, wenn uns 1er 
Vf. mit einem vollftändigen Werke über die Holz’ at 
befchenken w il l ,  befonders wenn er die Herausgabe 
deffelben noch fo lange verfchiebt, bis er in den 
Haupifällen bey allen Holzarten fich auf feine eigenen 
Erfahrungen beziehen kann. Wenn ihm dabey noch 
etwas zu rathen wäre, fo möchte es vielleicht diefes 
fe y n , bey feinen Angaben allezeit die Verfaff r und 
die Seitenzahl ihrer Schriften zu rfennen. die mit ih n  
übereinftimmen oder nicht, und nicht blofs die anzu­
führen, welche von ihm abgehen. Nur hierdurch er­
halt man die gehörige Ueberiicht in einer Wilien- 
fchaft., da es der Vf. nicht, wie etwa Hartig, darauf 
anlegt, uns die ficherfte und kür zelte Methode zur 
Anwendung für Forfter anzugeben. Denn er kann 
es uns nicht zumuthen, dafs w ir grade feinen Anga­
ben fchlechtweg glauben iöllen ; fo wie wir es ihm 
auch gar nicht verdenken, wenn er mit den bekann­
ten Methoden nicht zufrieden iit. Genug, wenn er 
nur lagt„ dieis find die Verfahrung&arten, die man 
hat, und diefs lind unter denfelben diejenigen, w el­
che ich für meine Perfon bewährt und nicht bewährt 
finde. Bey einer Erfahrungsvviifenfchaft kömmt auch 
fehr viel darauf an, wer die Beobachtungen erzählt. 
Es findet ein fehr groiser Untericbied im Erfahren 
und Beobachten ftatt.

V E R M I S C H T E  S C H R I F T E N .

B r a o k s c h w e i g  ,  b .  Reichard :  Unterhaltendes und 
belehrendes Handbuch fü r  Freunde edler (irund- 
fä ize, von S . D . /1. R —  e. igo2. 13 Bog. 8· 
(15 gr·)

V, jeder eine Sammlung von moralifchen und poli- 
tifchen Sentenzen und Maximen, dergleichen feit 
einigen Jahren ichon mehrere erfchienen find. Wenn 
aucxi ioiclie ^Mjnmlungen, wegen der Iteten Abwech- 
felungen der* Gedanken, unterhaltend feyn mögen, 
wiewohl auch das ewige Einerley des dogmatischen 
aphoriiti fchen Vortrags jungen fo wohl als erwachfe- 
nen Leiern fehr bald befchweilich werden dürfte: fo 
gewahren lie duch feiten eine gründ iche Belehrung, 
da in den meiiten Sätzen, die lie aufliellen, die Im­
perativen der Weisheit und Klugheit ganz iiolirt und 
ohne beygeiügte moralifche G r ü n d e  daitehen , und 
in dem Chaos von Aphorismen der eine über den än­
dern immer wieder vergeifen wird. Den Nutzen, den 
eine Moral oder Klu^heitslehre im Zulammenhange, 
ihre Lehrart fey nun diaiogilch oder dogmatisch, Jtif- 
t i t ,  leiiten dergleichen Sammlungen, befonders fol­
che , in welchen alles unter einander geworfen iit,

bey
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bey weitsai nicht, und jurtge Leute diefen verwor­
renen Kram auswendig lernen zu laffen, Würde fie 
zu blofsen moralifchen Schwätzern machen, ohne die 
moralifche Denkungsart in ihnen zu begründen. Die 
gegenwärtige Sammlung fcheint aus mehrern Compi­
lationen ihrer Art zufammen gelefen zu feyn; von 
einem grofsen Theile derfelben erfährt man aber 
nicht, aus welchen Quellen es gefloffen ift. Die Sät­
ze ,  f a g t  d e r  Herausg. im Vorberichte, folgen nicht 
ohne alle Ordnung auf einander; allein diefe fo ge­
nannte Ordnung iit fo gut als gar keine; denn ob­
gleich eine Reihe von Sätzen unter gewiffen Rubri­
ken ftehert: fo beruhen doch diefe felbft und ihre
Folge auf keinem logifchen Eintheilungsgrunde, und 
von vielen Aphorismen läfst fich ebenfalls kein Grund 
angeben, warum fie gerade da und nicht an einer än­
dern Stelle flehen. Um fich von jener gerühmten Ord­
nung einen Begriff machen zu können, fetzen wir 
noch die Ueberfchrifteu, wie fie auf einander folgen, 
m i t  einigen darunter geordneten Aphorismen her. Man- 
c h e r l e y  Zuitand der Menfchen; (unter di<?fe Auffchrift 
allein laffen fich fchon fehr verschiedenartige Dinge 
bringen.) Schickfale und Unbeftand. (Man lieft hier 
unter ändern die W arn ung, man folle fich am mei- 
ften vor plötzlichem Glück hüten, weil es den Son- 
nenblieken im April gliche, auf welche Sturm und 
Ungewitter folgten. W ir wollten es wohl auf diefe 
Gefahr wagen, das gröfse Loos in der Loudner L o t­
terie zu gewinnen.) Liebe, Ehe, Erziehung. (Man 
folle fich , wird gerathen, eine Genoffin nicht nach 
dem Ideal äufserer Schönheit wählen , denn fie habe 
manchen bethörr, und wäre fort gewefen, ehe man es 
fich verfehen, hätte. Uns geht es hier l^cht anders,

als dort mit dem plötzlichen Glücke.) Der Sommer 
des menfchlichen L eben s, achtes Streben nach Ehre 
und W ürden; Pflichten der Kinder; von der Mäfsig- 
k e i t ; von Triebfinn und mancherley Widerwärtig­
keiten des Lebens. (Hier kommen unter ändern fol­
gende Sätze vor : „Verfchwende dein Geld nicht am 
Spieltifche und w age dein Vermögen nicht auf eine 
Karte“ . Eben fo auch diefer; „Halte nicht das läng- 
fte Leben für das glücklichfte, fondern nur das, was 
am befteu angewendet worden“ ; oder: „jeder Tag 
ift das Ende eines Jahres und der Anfang eines neuen“ , 
welchem an fich fchon falfchen Satze es ganz an mo* 
ralifcher Tendenz gebricht). Von der praktifchen Re­
ligion ; (was foll es heifsen: wir haben oft Religion 
genug, einander zu haften und zu verfolgen, aber 
nicht gen u g, einander zu lieben?) von den Fürften 
und von dem Staate; religiöfe und moralifche Sen­
tenzen ; Lebensregeln und weife Ausfprüche; ächte 
Grundfätze der praktifchen Lebensweisheit; Denk- 
fprüche; Sprüche aus Philemon; kurze Sätze; einige 
Ausfprüche des K. Mark Antonin über fich felbft; ei­
nige Lehrfätze über den Charakter der Menfchheit; 
vermifchte Sätze; Sätze aus der höhern W elt- und 
Menichenkunde; die vorzüglichften Gedanken —  aus 
de la Rochefaucciult; auserlefene Lehren der 7 Weifen 
Griechenlands; Sentenzen des Demokrates und De­
mophilus; einige Gedanken und Maximen Friedrichs 
des grofsen, Königs von Preufsen; Politifch - morali­
fche Klugheitslehren; Beytrag zur Weisheit und 
Menfchenkenntnifs. —  W ie viele find nicht unter 
diefen fpeciellen Ueberfchriften, die zugleich für die 
ganze Sammlung hätten gelten können.

K L E I N E  S C H R I F T E N .

Ei\T)BEScuivrifctr?i». Dresden, in d. Ililfcher. B u c h h .: 
Reife von Dresden nach Töplitz und i n  d i e  umliegende Oegend, 
zum Unterricht für diejenigen , welche fich diefes Bades zu 
bedienen gefonnen find. In Briefen an einen Freund. 1802. 

_ ς » r<j gr.} Eine genaue und umftändliche Befchreibung 
und der Gegend umher, n«bit|Anzeige alles def­

fen, was den Fremden , der fich einige Z e i t  dort aufhalt, in- 
tereffiren kann , und Anweifung und Rath über das, was man 
zu beobachten, mitzunehmen , oder wie man fich über diefes 
und jenes vorzufehen hat. Infofern hat der Vf. geleiftet, was 
e r  auf dem Titel verfpricht, und verdient unfern Dank. Ob 
er aber nicht Alles das weit kürzer hatte fallen können, nt 

andere Fra je. Man ift nun einmal gewohnt, über allesein 
Buch zu fchreiben, und keine Reife ift fo klein , kein W e g  fo 
k u r ”  dafs man nicht einige Seiten darüber füllt,  feine Reife- 
gefeilfchaher b e fc h m b t , einen Wirth aufführtund fo manches 
andere zu erzählen hat. So auch hier auf der kurzen Reife

von Dresden nach Töplitz. Eben fo hatte der V f.  Manches
andere unterdrücken können, was blofs ihn und feinen Freund 
angeht, und das gröfse Publicum unmöglich intereffiren kann. 
Dafs übrigens mancher Bad*aft diels und jenes z u  Töplitz 
mit ändern Augen feheu w ird ,  als der V f . , ift wohl natürlich 
zu erwarten; wenigftens könnte Rec. über verlchiedenpPunc­
te eine andre Meynung und andre Gefühle, die diefes oder 
jenes ihm eingeflöft hat , augeben. Aber es wäre immer nur 
Sache der Meynung, und nichts darunter von folcher Erheb­
lichkeit, dafs Rec, es der Mühe werth achtete, etwas z.u rü­
gen, oder fich in das Umftändiiche einzulalTen.

Sch ök e  K ü n s te .  H alle, b. d. Kunfthandler Dreyfsig :
Strickmußer fiir F r a u e n z i m m e r ,  Mit io Kpft. den Titel init-
gerechnet g. (8 gr·) M e i f t e n s  brauchbare Muiler aus ändern 
Strick,b.iichern zufaxameH^euragen.
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P Η T S  I K.

i e s s e n # u . D a r m s t a d t ,  b .  Heyer: TJnterfuchungen 
über den Urfpnmg und die Ausbildung dev gegen- 
wartigen Anordnung des Weltgebäudes. V o n  C. 
W . Marfchall von Bieberflein, Margr. Bad. Vice- 
Reg. Präf. u. Kammerherrn, und Ernft Franz Lud­
wig Marjchall von Bieberflein, Füriil. Naif. geh. 
liath. 1802. 266 S. 8· (16 gr.)

I  J ie Vff. geben in diefer kleinen Schrift eine An­
sicht von den Weltkörpern, nach welcher iie 

blofs durch Anziehungs- und Abftofsungskräfte, wo- 
Ύ011 /ich die letztere, befonders in vorigen Zeiten 
;tiuch durch excentrifche Stöfse nach gewiiTen Rich­
tungen thätig zeigten, —  verbunden mit langen ru­
higen Zwifchenzuftänden , ihre gegenwärtige Geilalt 
und Bewegung erhalten haben. Die Materie wird da- 
bey als urlprünglich im Welträume zerflreut voraus­
gefetzt. Es ift übrigens diefe Darftellung ein blofser 
Umrifs, der nichts mehr als die Grundlinien , und ei­
gentlich nicht einmal diefe vollftändig, enthält, in ­
dem vom Urfprung der organifchen Einrichtung der 
Gefchöpfe nichts aus einander gefetzt, fondern blofs 
das Mechanifche in der leblolen Natur betrachtet wird. 
Das Werk zerfällt in zw ey  Theile, wovon /Ich der 
erfte mit d e r  E n tfteh u n g·  der A V e lt k ö r p e r  und ih r e m  
Naturbau überhaupt befchäftigt. Diefer U r f p r u n g  und 
Naturbau wird vorerft aus allgemeinen phyfifch-me- 
ehanifchen Grundfätzen entwickelt. Es ift hier die 
Rede von der Bildung abgefonderter Körper im Welt­
räum e; von der NaturbefchafFenheit und äufsern Ge- 
ftalt der durch die frühere V e r e i n i g u n g  der z erftreu -  
ten Materie entftandenen Körper; von der Vergröfse- 
rung der im Weltraum abgefondert fchwebenden Kör­
per durch Zufammenftürzungen und von den W irkun­
gen diefer Naturbegebenheiten fowohl auf äufsere Ge­
ilalt als innern Bau. Es folgt dann ferner die Aus­
bildung der Weltkörper in den Zeiträumen zwifchen 
ihren Zufammenftürzungen , wobey zugleich einige 
Rücklicht auf die Eutftehung organifcher Körper ge­
nommen w ird , jedoch ohne iich auf eine weitere E r­
k l ä r u n g  d a r ü b e r  einzulaifen. Ausführlicher von den 
Wirkungen d e r  fpätern grofsen Zufammenftürzungen 
der Weltkörper , befonders auf ihre organifchen Pro­
ducte. Nach diefen Entwickelungen vergleichen die 
Vff- die wirklichen Beobachtungen" des Naturbaus der 
Weltkörper mit ihren Anfichten, wobey fie eine Menge 
interefianter Bemerkungen aus den beften geologi- 
fchen und mineralogifchen Schriftftellern benutzen.
„D ie Theile der Materie, _  fagen die Vff. _ nähern

A* L* Z. igo3· Zweyfgr Bänd.

iich aus der Ferne "wechfelfeitig, verbinden lieh end­
lich zu Körpern, erhalten diefe Verbindung durch ge­
genfei tige Anziehung, und beweifen dadurch in der 
Erfcheinung das Da feyn der Anziehungskraft. Durch 
den Widerftand, der iich zeigt, wenn ein Körper in 
den Raum eines ändern zu dringen ftrebt, äufsert 
iich das Dafeyn der Abfiofsung. (Hieraus allein dürf­
ten iich wohl die in der Natur ficht baren Repulfiv- 
und Expanfivkriifte noch nicht begreifen laffen). In 
kleinern Äbftänden wirken materielle Verbindungen 
durch chemifcLe Anziehungen auf einander , und hier 
zeigen iich mehrere vexfchiedene befondere Anzie- 
hungsgeferze , die von der befondern Natur diefer ma­
teriellen Verbindungen oder von gewiiTen Zuftänden 
der Materien, deren ’Urfachen uns verborgen find, ab­
zuhängen fcheinen. Der Bildung aller Weltkörper 
ging eine Zerftreuung der Theile voraus, und in die­
fem Zuftande wirkten alle materiellen Theile fo auf 
«inander, dafs jeder von allen übrigen, nach einer 
kaum denkbaren Mannigfaltigkeit von Richtungen und 
Kräften endlich in einer gewiiTen mittlevn angezogen 
W ' u r d e ,  wovon d a s  Refultat die Bildung einer Menge 
von gröfsern Körpern in verfchiedenen Gegenden des 
Weltraums war. Viele von diefen vergröfserten iich 
allmalich durch Vereinigung ihrer Mailen und erlang­
ten, fo wie fie heran wuchfen, auch ftärkere Kräfte, die 
iie in Srand fetzten, noch mehrere folche in ihrer 
Reihe liegenden Mafien mit iich zu vereinigen. Jene 
kleinem Mafien waren bey ihrer erften Bildung ver­
m u tl ic h  in einem der Flüfsigkeit nahe kommenden 
Zuftande. Während die Mailen weiter heran wuch­
fen , ibemiihten fich die befondern Anziehungs- und 
Abftofsungskräft-e ihrer Beftandtheile, iich immer mehr 
zu ordnen und die verfchiedenen Körperarten hervor- 
zubringen, welche Producte der chemifchen Einwir­
kungen find. Da fich alle Flüfsigkeiten durch d ie  

W irkung ih re r  wechfelfeitigen Anziehungen in kugel­
förmige Geftalten ordnen: fo mufsten auch die Welt­
körper kugelfönnig werden. Die innere Ausbildung 
diefer Weltkörper aber gefchah durch Niederfchläge, 
die fich befonders durch die Erdfchichtcn zu e r k e n ­

nen geben. Die Flüfsigkeiten , in welchen jene Nie­
derfchläge erfolgt waren, und die fich nicht felbft auch 
zu einer feften Maffe gebildet hatten, bedeckten an­
fangs die fefte Oberfläche und waren theils tropfbar, 
th e ils  expanfiv. Die l e t z t e m  e r h o b e n  fich durch ihre 
gröfsere fpecififche L e i c h t i g k e i t  über d ie  erftern, a n d  

bildeten Atmofphären. Bey dem immer weiter ge­
henden Anwachs der Mafien verbanden fich auch im­
mer m e h r e r e  W e l t k ö r p e r  m it  einander, und diefe Ver­
bindungen gefchahen durch mehr Oder weniger ftarke 

Ee V ' Zu-
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Zufamnienftürzungen, welche zuweilen mit fehr hef­
tigen Stöfsen verbanden waren. So lange iich die 
Mafien noch im flüfsigem Zuftande befanden, gaben 
diefe Zufamnienftürzungen keine befondern Phäno­
mene ; allein fo bald iie zu feilen Mafien geworden 
waren, zeigten fich fehr auffallende Veränderungen 
und zwar bey den flüfsigen Theilen durch Fluthen und 
bey den feften durch die mancherley Lagen und Win­
kel der SchichtenmaiTen, welche durch jene reißenden 
Strome noch mehr unter einander gemengt, auch hie 
und da abgefetzt wurden. —  Diefe Anficht gewinnt 
in der That viel Wahrscheinlichkeit, wenn man an 
die jetzt fo riel Auffehen erregenden Steine, die aus der 
Luft oder gar aus dem Monde gefallen feyn follen, 
denkt; —  wenn man fich vorftellt, dafs die neuen 
planetarifchen Körper Ceres und Pallas, welche Iler- 

fckel wegen ihrer Kleinheit AJieroiden nennt, und wel­
che im Raume und in ihren Bahnen einander fo nahe 
find, dafs das fonft bekannte Planetengefetz hier fall 
gänzlich aufhört, —  vielleicht auch folche Brocken 
find, die bald oder fpat auf diefen oder jenen Welt­
körper fallen, und ihn durch ihre NiederlaiTungen und 
Anfiedelungen fo modificiren können, dafs er fich 
kaum noch ähnlich ilelit. —  Und wer weifs , was 
Kometen angerichtet haben, wenn fie in ihren Bah­
nen auf planetarifche Körper geftofsen find ! Die Ver- 
fetzungen des Meerwaffers auf vorher trockenen Bo­
den werden fehr iinnreich , ebenfalls aus folchen Zu- 
fainmenftürzungen, erklärt. Der ziveyte Theil befchäf- 
tigt fich mit der Eniftelmng der fyjiematifchen Verbin­
dung der Weltkörper, wobey ebenfalls die allgemeinen 
phyiifeh - mechanifehen Grundfätze zu Hülfe genom­
men werden. Stellt man lieh vor,  dafs die Einwir­
kung der bisher betrachteten Stofskräfte von irgen d  
ein er Zeit an ganz hätte aufhören können: fo würde 
der Weltkörper, gleich als ob er wäregeworfen wor­
den , —  in der nämlichen Richtung und mit der 
Schnelligkeit, welche der fortdauernde Eindruck al­
ler jener vergangenen Kräfte ihm gab, —  beftündigim 
im  Raume fortgegangen feyn. Sonach mufs die Be­
wegung eines jeden der emtftandenen Körper für je­
des Moment in zw ey  Bewegungen zerfallen. Die 
eine, die fogenannte Wurfbewegung, rührt von den 
vorgegangenen Einwirkungen der übrigen Materien 
des Weltalls aufi'hn'her, die andere aber, die graviti- 
nrende, ift eine Folge der gegenwärtigen Einwirkung der 
äufsern Materie, und fucht ihn nach der mittlern Rich­
tung zu leiten, die durch die mechanifche Couabina- 
t ion  aller diefer Kräfte beftinunt wird. — · Bey die- 
ier  Anlicht dringt fich aber die grofse Schwierigkeit 
auf, wie ein und diefelbe Grundkrafr, die anziehende, 
fbwohi jene Stofskräfte als auch die gravitirende in den 
Weltmaffen zuwege gebracht haben foll. ■—  Ferner 
da die Stofskräfte nach fehr verfchiedenen Richtun- 
gen'gewirkt haben muffen, wie man aus den fo bunt 
durch einander liegenden Erd- und Steinfcrhichten er- 
iieht: io ift fchwer zu begreifen, wie alle Planeten > 
©hne Unterfchied ihre drehende Bewegung gerade 
von Abend gegen Morgen habeu bekommen können! 
Eine Erklärungsart, b e y  welcher di© grofse Wh'kfafli-

keit der Sonne vorzüglich in Anwendung käme, würde 
deshalb wohl befriedigender ausfallen können; es 
wäre diefes felbft nach gegenwärtiger Theorie zu er­
warten gewefen, wo die Vff. der Expanßvkräfie ge­
denken, ohne auf irgend eine Art Gebrauch davon 
zu machen. Es folgen nun noch weitere Betrachtun­
gen über die Ungleichheiten der Weltkörpermaflen, 
über deren Urfache und*die Bildung der Syfteme, wo 
auch inathematifche Darftellungen zu Hülfe genom­
men w erden, wovon fich aber hier in wenigen Zei­
len nichts mittheilen läfst. Eben fo wenig von den 
allgemeinen Gefetzen und Regelmäfsigkeicen in der 
Ordnung der Weltfyfteme, die hier aus d #  Theorie 
hergeleitet und mit der Erfahrung zufammengeftellt 
werden. Was gegen das Ende folgt, zeigt von grofser 
Bekanntfchaft dar Vff. mit dem neuern Zuftande der 
Sternkunde und von einer blühenden Einbildungs­
kraft bey der Anficht des Weltalls.

E R D B E S C H R E I B  U N  G.

G o t h a ,  in d. Ettinger. Buchh.: Friedrich Augufl 
Weber's kleine Reifen. Erfter Theil,  welcher die 
vaterländischen Reifen enthält. 1802. XVIII. und 
324 S. Zweyter Theil, welcher 'die Fortfetzung 
der vaterländifchen Reifen enthält. 1 8 0 2 .  400 S. 8* 
(3 Rthlr.)

Eine fonderbare Erfcheinung von einem Schriftftel- 
ler! Im J. 1770 reifte der Vf. als ein ißjähriger Jüng­
ling von der Schule feiner Vaterftadt, Heilbronn, auf 
die Univerfität Jena. Diefe .Reife, die e r a u fd e m ö f-  
fentlichen Poftwagen machte , befchreibt er mit vieler 
Umständlichkeit., fo wie Alles, was zwifchen ih;n 
und feinen Reifegeführten, einem Judenmädchen und 
ihrem Hüter , einem Kaufmannsdiener und dem 
Schaffner vorgellt. Ehe er noch in Jena einzieht, trifft 
er in einei Schenke Studenten von dort, welche alte 
Bekannte von ihm fine?, und ihn fogleich in die Ge- 
heimnifife der Mufenföhne einweihen. Diefe und an­
dere Sächelchen , die 60 Sehen einnehmen , läfst der 
Vf. jetzt, i3o2> drucken! —  Drey Jahre nachher reifte 
er von Göttingen nach Heilbrohn; und auch diefe 
Reife wird auf ungefähr 80 Seiten befchrieben. Einige 
Jahre .nachher befuchte ihn zu Heilbronn ein „Freund. 
Mit diefem durchwandert er feine Vaterftadt u n d  die 
Gegend umher. Auch das wird auf mehr als 100 Sei­
ten fe h r  umftändlich erzählt. Man lernt h i e r ,  w e n n  
diefe und jene Kirche ausgebeflert, oder a b g e p u t z t ,  
diefe oder jene Stiftung gemacht worden ift, kurz 
man kommt in eine fehr umftändliche Bekanntfchaft 
mit den befchriebenen Gegenßänden, fo wie mit den 
Freunden und F r e u n d i n n e n  de s  Vfs., deren ganze Ge­
fchichte m e h r e n th e i ls  zum Beiten gegeben wird. Den 
Befchlufs des erften Bandes macht eine zweymalige 
R e i f e  in den Kurort Löw enftein , den der Vf. auf das 
umftändlichfte befchreibt, und defieifWaiTer gelehrt und 
genau unterfucht wird.

Der zweyte Theil enthält auf 130 S. eine Reife 
nach Liebejizell, JDemach und Wildbad# nebft einer

jura-
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u m f t a n d l i c h e n B e f c h r e i b u u g  d e r  A r t ' ,  w i e  d e r  V f .  r e i f t e

u n d  e i n e r  e b e n  f o  g e n a u e n  A u s k u n f t  ü b e r  d i e  G e f e l l -  

f c h a f t ,  m i t  d e r  e r  o - i n g ,  ü b e r  d i e  W i r t h s h a u f e r ,  w o  

e r  e i n k e h r t e ,  u n d  w a s  d a  g e f a g t  u n d  g e t h a n  w u r d e .  

D i e  m i n e r a l i f e h e n  W a f l e r  a o n l y f i r t  e r  a l s  A r z t ,  z e i g t  

d i e  F ä l l e  an ,  i n  d e n e n  fie  z u  g e b r a u c h e n  i i n d  ,  u n d  

W a s  m a n  d a b e y  z u  b e o b a c h t e n  h a t .  D i e  2 t e  R e i f e ,  

d i e  g e g e n  2 0 0  S e i t e n  e i n n i m r a t ,  g e h t  n a c h  M a r p a c h ,  

i n  d e n  K u r o r t  R i e t e n a u  ,  z u r ü c k  n a c h  M a r p a c h  u n d  

H e i lb r o n n .  H i e r  l e r n t  m a n  m e h r e r e  B e k a n n t e  d e s  V f s .  

n e b f t  i h r e n  F r a u e n  u n d  i h r e r  G e f c h i c h t e  f e h r  u m f t ä n d -  

l i c h  k e n n e n ,  u n d  e r f a h r t  g e n a u ,  w i e  f i e  d e n  V f .  e m ­

p f i n g e n  u n d  was f i e f a g t e n  u n d  t h a t e n ,  D e n  ß e f t l i l u f s  

m a c h t  e i n e  F t e i f e  a u s  H e i l b r o n n  i n  d a s  k a i f e r l .  L a g e r  

b e y  H e i d e l b e r g ,  n a c h  M a n h e i m  u n d  S c h w e z i n g e n  u n d  

w i e d e r  z u r ü c k .  D a f s  f i c h  h i e r  e i n e  B e f e h r e i b u n g  v o n  

M a n h e i m  e t c ,  f i n d e ,  w i r d  d e r  L e f e r  v o n  f e l b f t  e r w a r ­

t e n .  D e r  V f .  f u c h t  a l l e s  f o r g f ä l t i g  a u f ,  f i e h t  a u c h  d i e  

G y p s ' a b g ü i T e  z u  M a n h e i m ,  u n d  b e y  d i e f e r  G e l e g e n ­

h e i t  f e h r e i b t  e t *  e i n e  g e l e h r t e  A b h a n d l u n g  ü b e r  L a o -  

k o o n ,  d e n  f a r n e i l f c h e n  H e r k u l e s  u n d  d i e  F l o r a ,  d e n  

f o g e n a n n t e n  K l o p f f e c h t e r  e t c .  B e y  G e l e g e n h e i t  d e r  

1 2  C ä f a r n  n e n n t  e r  e i n e n  j e d e n  b e f o n d e r s  u n d  l i e f e r t  

l e i n e  G e f c h i c h t e  a u s  S u e t o n i u s  u n d  ä n d e r n S c h r i f t f t e l -  

l e r n .  D a n n  k o m m t  d i e  R e i h e  a n  A n t i n o u s ;  a n  d ie  
S a p p h o ,  a n  B i b l i s  u n d  C a u n u s ,  a n  d ie  N i o b e  u n d  i h ­
r e  T ö c h t e r  e t c .  B e y  A n t i n o u s  c i - t i r t  e r  a l t e  A u t o r e n  

w i e  D i o  C o f f i u s  u .  f .  v v .  ;  u n d  e b e n  f o  f c h r e i b t  e r  

a u f  e i n  p a a r  S e i t e n  a b ,  w a s  F ü f s l i  ü b e r  d i e  N i o b e  u n d  

w a s W i e l a n d  ü b e r  P e r g o l e f e  f c h r i e b e n ,  n e b f t  v i e l e n  ä n ­

d e r n  C i  t a t e n .

A m  E n d e  e i n e r  j e d e n  d i e f e r  R e i f e n  f i n d e n  fich 
v i e l e  u n d  l a n g e  A n m e r ]  j n g e n  o d e r  E x c u r f e ,  d i e  g e -  

w i i T e  T h e i l e  d e s  T e x t e s  e r w e i t e r n  u n d  a u s f ü h r l i c h  

. e r k l ä r e n  ,  o d e r  a u c h  d i e  L e b e n s b e f c h r e i b u n g e n  d e r  

g e n a n n t e n  P e r f o n e n  e n th a l t e n .  S o  g ie b t  e r  z .  B. b e y  
G e l e g e n h e i t  f e i n e r  I o c h te r ,  d ie  e r  im  i o t e n  J a l i r e  v e r ­
l o r  ,  f e h r  u m i l ä n d l i c h  i h r e n  C h a r a k t e r · ,  i h r e  g a n z e  E r ­

z i e h u n g  u n d  i h r e  K r a n k h e i t s g e f c f c i c h t e .  E n d l i c h ,  d a ­

m i t  j a  n i c h t s  u m k o m m e . ,  e r z ä h l t  e r ,  d a f s  e r  f c h o n  

a l s  e i n  K n a b e  v o n  1 0  J a h r e n  e i n m a l  n a c h  M a n h e i m  

g e r e i f t  f e y ,  u n d  d a f s  e r  f c h o n  d a m a l s  f e i n  T a g e b u c h  

g e h a l t e n  h a b e ,  a u s  w e l c h e m  d e n n  m e h r e r e  A u s z ü g e  

d e m  L e f e r  m i t g e t h e i l t  w e r d e n .

A u s  d i e f e r  A n z e i g e  m ö c h t e n  w o h l  u n f e r e  L e f e r  

f c h l i e f s e n ,  d a f s  d i e f e  z w e y  B ä n d e  v o n  R e i f e b e f c h r e i -  

b u n g e n  w e n i g  E r b a u l i c h e s  e n t h a l t e n ;  d o c h  m ö c h t e  

R e c .  d i e f s  n i c h t  o h n e E i n f c h r ä n k u n g f a g e n .  F r e y l i c h  h a t  

e r  d a s  W e r k  m e h r  a l s  e i n m a l  m i t  Ü n g e d u l t  a u f  d i e  

S e i t e  g e l e g t ,  a b e r  auch w ’ i e d e r  z , u r  H a n d  g e n o m m e n ,  

W e i l  i n  d e r  S c h w a t z h a f t i g k e i t  d e s  V f s .  e i n e  e i g e n e  A r t  

v o n  G u t m ü t h i g k e i t ,  J o v i a l i l i t ä t ,  H e r z l i c h k e i t  u n d  

F r o h f i n n  h e r r f c h t .  S o  u n b e d e u t e n d  o f t  f e i n e  G e g e n -  

f t ä n d e  f i n d  u n d  f o  l a n g w e i l i g  f e i n e  Weitschweifigkeit 
u n s  w i r d ;  f o  w e i f s  e r  u n s  d o c h  w i e d e r  z u  v e r l o h n e n ,  

u n d  durch d i e  angeführten E i g e n f c h a f t e n  f ü r  f i c h  und 
d i e  S e i n i g e n  z u  i n t e ^ e / I i r e n .  A n  f e i n e r  S p r a c h e  w ä r e  

v i e l e s  a u s z u f e t z e n ,  u n d  ü b e r d i e f s  i f t  d a s  W e r k  f o  f e h ­

l e r h a f t  gedruckt, d a f s  e s  f c h w e r  f e y n  würde z u  e n t f c h e i ­

d e n ,  w a s  S p f a c b i e h l e r u n d  w a s  D r u c k f e h l e r  i i n d , Von f e i ­

ner Art fcherzhaft zu fchreiben,v mag folgendes zum 
Beyfpiele dienen. B. II. S. 216. J u p ite r  Pluvius war 
diefsmal verb o rge n  in feinem ehelichen Kämmerlein.“  
S. 249. „Man liefs fich durch Jupiter Pluvius . wel­
cher fich aus feinem Eheftandskämmerlein fchon in  
der veriloiTenfcn Nacht herausgefördert hatte , nicht 
abhalten“  etc. S. 3GO* ,,Jupiter Pluvius war noch im­
mer mit feiner nafsmachenden Amtsverrichtung be- 
fchäftiget“  etc. üeberhaüpt ift er in den Jupiter Plu­
vius fo verliebt, dafs man ihn, aufser den angeführ­
ten Stellen, n o c h  öfter wieder findet.

B ä t ü ,  b. Crüttwell: A Tour tfirough the northern<
counties of England and the bovders of Scotland.
B y  the Rev. R i e h .  W a r n e r .  1302. Vol. I. 316 S.
Vol. II. 300 S. 8. (6 Rthlr.)

Unter den Reifebefchreibungen, die die Engländer 
über ihr eigenes Land geliefert haben, ift diefe eine 
der reichhaltigften und beften. Die Reife geht durch 
einen hoch ft interelTanten Strich von England, und 
der Vf. fucht überall das Merkwürdigfte auf, beur- 
theilt es mit Verftand und Ruhe , und befchreibt es 
mit Simplicität. Gegen die Gewohnheit mehrerer fei­
ner Vorgänger , die auch Geiftliche waren , verhan­
delt er weder Theologie, noch Politik; feine morali- 
fchen Bemerkungen find nicht gehäuft, und felbft 
über die Kirchen und ihre Denkmäler liefert er weni­
ger, als Rec. in englifchen Werken diefer Art zu fin­
den gewohnt ift. Auch von ftatiftifohen Nachrichten, 
die die englifchen Reifebefchreiber fo gar fparfam 
über ihr eigenes Land geben, finden fich hier viele 
und intereffante. Seine Befchreibungen von Gebäu­
den , Anlagen u. dgl. find nicht zu umftändlich, und 
alfo nicht ermüdend. Seine Verzeichniffe von Ge­
mälden und ändern Kunftfachen werden viele zn lang, 
a n d e r e  zu kurz finden , und noch andere würden fie 
ihm vielleicht l ie b e r  ganz erlaßen . Es ift immer eine 
kitzliche Sache, Nachrichten von folchen S a m m l u n ­
gen zu geben, die den Lefer feiten befriedigen, weil 
iie nicht anfchauelick genug därgeftellt werden kön­
nen. Indeften darf der Reifebefchreiber fie nicht 
ganz übergehen, Weil man fonft im Auslände keinen 
Begriff von den Schätzen erhielt, die dort aufgehäuft 
find. Zw ar kennen wir die hauptfächiiehften Samm­
lungen fchon längft aus Volkmann; allein feit derEr- 
fcheinung feines Werkes hat fich manches geändert, 
und hin und wieder find neue entftanden und alte 
vermehrt worden.

Theil I. (S. 22.) In dem fogenannten Glofterthale 
werden jährlich 7 bisSoo Tonnen Käfe gemacht. Der 
Centner gilt 43, 4 4  bis 4 5  Schillinge. Die Gei'cüäfte 
der Glofter-Nadelfabriken haben durch den letzteimVieg 
um l  abgenommer.. ( S .  53·)Ιη der Worcefter Porcelian- 
Fabrike verdienen die Dreher wöchentl. 2 3 Sh, die Gla- 
firer 2 t, und die Maler von flö bis 42. Man machte 
Taifen für den türkifchen Kailer, das Paar zu 10 Sui- 
neen. Die Porcellanfabrike zu Derby befchäftiget 
zwifchen 2 und 30©'Menfch'en. In Sheffield (S. 187·) 
zählt der Vf. 40,694 Einwohner. (S. 197.) Eiferne

• Brücken
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Brücken haben jetzt einen efltfchiedenenTortheil über 
die fteinernen, indem fie nur | des Aufwandes ;und 
d e r Z e i t ,  fie  zu  errichten, fodern. (Diefer fehrgrofse 
Unterfchied fiel Rec. auf; .allein die Unterfuchüngen, 
die er über die Anfchläge angeliellt hat, die bey Ge­
legenheit der neuen Londner Brücke gemacht wor­
d e n  f in d ,  zeigen, dafs  die Bemerkung fo ziemlich rich­
tig ift). Uebercliefs füllen die ,ei fernen Brücken eben 
fo dauerhaft feyn, als die fteinernen, wo nicht noch 
dauerhafter. Bis hieher hat ,fich Hr. W ü lo n ,am be­
iten auf diefe Brücken verftanden, und kürzlich eine 
von u n g e h e u r e r  Grofse nach Jamaica gefchickt, .die 
zu Kingfton errichtet werden foll. — Newcyftle befchäf- 
tigte im J. igoo nicht weniger als 7840 .Schiffe .mit 
der Ausfuhr feiner Güter.

Theil II. S. 23. Umftändliclie und intereflanteBe- 
fchreibung vonBamborough-caftle und feinenRettungs- 
anftalten für Seeleute, die man einemBifchofe Crew*-* 
zu danken hat. (S. 41.) In Berwick werdenjalidich.für
20.000 Pfund Str. Eyer aufgekauft. VomOct. 1 7 9 7  bis 
Octbr. 179S wurden 5234. Kiiten davon nach London 
rer  fchickt. Das jährliche Einkommen des Zollhau- 
fes diefer Stadt ift in 16 Jahren von 1000 auf 6000 Pf* 
Str. geiliegen. (S. 117.) Die Eilenbergwerke in der Ge­
gend von Ulveritone find fo ergiebig, dafs jährlich
20.000 Tonnen ausgeführt werden. Dabey ift das E rz
fo reich, dafs es 75 in 100 hält. (S. 145.) Die Mu- 
fterkarteii einiger Manchester Kauileute enthalten mehr 
als 2000 Preben verfchiedener Waaren. Die-Herren 
Atkinfon befchäftigen 1500 Menfchen unter einem Da­
che. Man hat eine Mafchine, die von 2 Perfonen 
beforgt wird, und die Arbeit von 530 Weibsperionen 
verrichtete. (S. 153.) Vor 17 Jahren legte der Her­
zog  von Bridgewater 4 Fahrzeuge auf feinen Canälen 
an,:Und b o t  fie z u  e in e m  j ä h r l i c h e n  P a c h t e  v o n  200 G u i ­
neen a u s , w e l c h e n  niemand unternehmen wollte. 
Jetzt bringen fie denriiHerzoge, nach Abzug aller Ko- 
ften, jährlich 4000 Pf. Str. ein. Die Kohlenbergwerke 
diefes Herzogs liefern täglich 300 Tonnen, wovo» 
der Centner zu 3- Penny auf der Stelle verkauft wird. 
(Allo beynahe 100 Pf· Str. täglich). Die Zahl der da­
bey angeftellten Menfchen ift 1300. (S. ιό3·,-) Unter
den Salzgruben von Nortlnvich befindet fich eine, aus 
der man täglich gegen 50 Tonnen Berglälz ziehet. 
Der gefammte Ertrag des Berg- und Solenfalzes die­
fer Gegend foll fich jährlich 50,000 Tonnen belau­
fen. (S. 190.) In der Gegend von Colbrokedale iftein 
gegolfenes eifernes Rad von 162 Fufs im Umfange. 
(S. 215.) Boulfon zu Soho befchäftiget, aller feiner 
Mafchinen ungeachtet,{>oo Menfchen. Jede feiner Münz- 
mafchmen prägt in 1 Minute von 70 bis 84 Stücke; 
beidei Seiten , fowohl als der Rand, werden auf ein­
mal gefchlagen, und die Münze kommt aus der Ma­

schine in ihrer ganzen Vollkommenheit. Auf diefen 
Mafchinen Itounen 4 zwölfjährige Knaben imVerlaufe 
von 6 Stunden 200,000 Stück Münzen prägen. (S. 
222·) 15.000 Einwehner der Stadt Birmingham follen

im letzten Kriege ihr Handwerk gegen den Seldaten- 
ftand vertaufcht haben. Doch fetzt man die Bevölke­
rung diefer Stadt noch auf 70,000.

Th. I. S. 20T. ift.ftatt Scaleogni, Scagliuola , ftatt 
Cavacippi , Cavaceppi; S. 226. ft. Carnialetti, ;und 
S. 230. ft. Carmoletti Cana.letti zu lefen.

L e i p z i g , b. W o l f  u. C. : Briefe über Italiengejehvie- 
ben in den Jfahren 1798 un  ̂ *799 vo m  f f .  der 
■vei traulichen Briefe über Frankreich und Paris. 
Dritter Band. 1802. XIV. u. 426S. 8· (l Kthlr.
12  gr.)

;Rec. beruft fich auf das allgemeine Urtheil, das er 
;in diefer Zeitung (1802. Nr. 165.) über die beiden er­
sten Bände diefes Werkes fällte , und das auch gröfs- 
^tentheils auf den 3ten pafst. Der Vf. fahrt fort, Ita­
lien ,zu  behandeln, wie es von den mehreften feiner 
Vorgänger.behandelt w o r d e n  iit, d. h. er befchreibt die 
iOrte und .Gegenitande, die ihm vorkotnmen, unddie 
.vonrfo .v ie le n  ändern auch ichon befchrieben.worden 
;iind.  ̂ Rec. macht ihm diefes Recht nicht ftreitig, 
was fich auch übrigens darüber lagen liefs, fondern 
.bleibt blofs bey dem Verfpreche« ftehen, das der Vf. 
,in der Vorrede zum erften Bande that, und nach wel­
chem der Lefer gerade etwas ganz anderes zu erwarten 
.berechtiget war. Uebrigens pafst diefer Vorwurf nicht 
,auf den 3ten Bd., <lenn im J. 1799 tritt der Vf. in 
franzölifche Kriegsdienfte , und v o n  der Zeit an be­
fchreibt er die Begebenheiten des Tages, von denen 

,er zum Theil Augenzeuge war. Diefer Zeitpunkt je­
doch ift nur kurz , denn der Vf. wird fehr bald in 
Mantua eingefchloffen, wird mit der Feftung überge- 
_ben, kommt in öfterreichifcUe Gefangenfchaft , und 
damit find f e in e  R e i fe  u n d  f e i n  W e r k  geendiget.

D iefer  T h e i l  fängt mit.der Abreife von Venedig 
an und gehr über Padua, .Vicenza, Vexona (die Einwoh­
ner diefer letztem Stadt betrachtet er fo ziemlich durch 
eine franzölifche Brille, durch flie fie fich freylich 
nicht auf das vortheilhaftefte zeigten) bis Mailand, wo 
ilch der Vf. eine geraume Zeit aufhält, und über de­
ren Einwohner cer mit derfelben Härte urtheilt, die 
Rec. fchon in den erlten Theilen bemerkte. Auch lie­
fert er von &ier aas mancherley aus der Gefchichte des 
Tages, -über den neapolitanifchen Krieg und die er­
neuerten Feindfeiigkelten zwifchen Oefterreich und 
Frankreich. Ueber die Entwürfe diefes Feldzugs, 
Schlachten etc. nimmt er das Anfehen eines Kenners 
an, und beurtheilt, tadelt und verurtheilt die Fehler, 
welche die franzöfifchen fowohl als die kaiferl. Gene- 

rrale, nach ih m , gemacht haben. Von Mantua aus be­
fchreibt er die B e l a g e r u n g  u n d  liefert einige'intereflante 
Nachrichten. M a n c h e s  über die franzöfifchen Armeen 
und den S o l d a t e n  insbesondere. Im Ganzen iit er, 
obfehon in f r a n z ö f i l c h e n  Dienftea, ziemlich unpar- 
thevilch und billig, und gehört gewifs nicht unter 
die unbedingten Bewunderer, oder die Verblendeten 
und Hintergangenen.
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O fe n ,  in d. Univ. Dr.: Martini Schwartner, Bi­
bliothecae R. Scient. Univerfitatis Peftanae Cufto- 
dis primi et Profefioris Diplomaticae, Introductio 
in rem diplomaticam Aevi intermedii praecipue 
Hungaricam* Cum Tabulis V. aeri incifis. Edi­
tio 2. auctior et emendatior. 1802. 4° 3 §· 8· (Prän. 
Pr. 2 Guld. 15 Kr.)

D er Vf. erklärt diefe feine neue Ausgabe für ein 
beynahe neues Werk. (Praef. VIIL „ ita pro­

dit priore auctior et emendatior, ut novum quodammo­
do opus fuo jure dici debeat,) und in der That durfte 
er diefs thun. Seit Erfcheinung der erften Ausgabe 
(Peft 1790. 8·) a^° in 12 Jahren , arbeitete er mit fei­
ner gewohnten Thätigkeit an der Vervollkommnung 
deftelben. Wahrend in Deutfchland in diefem Zeit­
raum wenig für diefe Wiffenfchaft gefchah, (aufser 
Gatterer’s und Schönemann’s bekannten Schriften er­
hielt die Diplomatik in einer mit ändern Gegenftänden 
io fehr befchäftigten Zeitepoche keine fehr bedeuten­
de Erweiterung) wühlte der Vf. in ungerifchen Archi­
ven, las die beträchtlichen Urkunden - Sammlungen 
der Jefuiten Hevenefi undKaprinaj durch, (von deren 
Entftehung und Inhalt er uns in der Vorrede intereftan- 
te Nachrichten ertheilt) und benutzte die feit 1790 er- 
fchienenen Bereicherungen der ungerifchen Gefchich­
te mit Urkunden. So entftand ein Werk , dein man 
das gerechte £eugnifs geben kann, dafs es nicht nur 
an Seitenzahl und engerm Druck, fondern auch an 
Sachreichthum und tieferem Eindringen ins Innere 
der W'itfenfchaft die erfte Ausgabe weit hinter iich 
läfst. Schade dafs (wie der Vf. S. 8<5· zü erkennen 
giebt) Cornides Vindiciae Anonymi B. R. Not. ed. a
0 o. Chrift. Engel (Budae 1802. 4·) erft während des 
Abdrucks feines Werks herauskam en. Der Vf. nennt 
übrigens S. 4S. feine Einleitung nur einen Vorhof zur 
Specialdiplomatik von Ungern, und wünfeht felbft 
ein ausführlicheres W erk darüber: (donec fdius pa­
triae exiftat aliquis, q ui admodum Mabiüonii, Beffelii 
Heumannique Rem diplomaticam Hungariae illuftret 
oonfirmetque). Rec. wiifste niemanden, dem dieier 
Ruhm mit beflferem Rechte V o r b e h a l te n  feyn könnte, 
als den Vf. felbft. Wenn er mdeßTen ein folches W erk, 
dem freylich mehrere Hindernifte im W ege ftehen, 
nicht zu liefern wagen fo llte: fo wTäre wenigftens zu 
wünfehen , dafs Hr. v. Schw. dazu Vorarbeiten liefern 
möge, die jetzt fchon, und von Niemanden leich­
ter als von ihm , geliefert werden können. So z. B. 
fehlt n och  ein Glojfariuwi latinitatis medii Aevi Hun~ 
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garicae; —  ein kritifch- chronologifcher Real-Index 
aller fchon aus Originalen oder Abfchriften gedruck­
ten Urkunden ; —  ein berichtigtes und vervollftän- 
digtes chronologisches vom Vf. felbft S. 264· gewünsch­
tes Verzeichnifs der Erzbifchöfe, Bifchöfe, Reichsba­
ronen, Kanzler, Vicekanzler und Obergefpänne, die 
am Schiufte der ungerifchen Urkunden angeführt zu 
werden pflegen, ein Abdruck des vom Vf. S. 26· fg. 
erwähnten Regiflri*xle Thwroch u. f. w.

Nach diefen Vorerinnerungen geht Rec. zu einzel­
nen Bemerkungen über, die fich ihm beym Durchle- 
fen des Buches , und in Hinftcht auf ungerifche Spe­
cialdiplomatik darboten, und die hier nicht aus Ta* 
delfucht, fondern aus Liebe zur Wiffenfchaft ange­
bracht find. S. 13. fagt der Vf. , ,Commenta hujusmo­
di diplomatica in Hungaria non minori numero, quam 
alibi funt obvia. Er hätte zum Beyfpiel die Urkunde 
von Andreas Ii. 1214 anführen follen, nach welcher 
eine Familie von Ätila abftammte. (Pray dijf. IV. p. 
75.) Niemals war die Königl. Kanzley fo Schlecht be- 
ftellt, als unter Andreas II. In einer Urkunde vom J. 
1217 läfst fie K. Andreas II. felbft fagen : Er habe alle 
Privilegien der Zagraber Kirche, die man fchon ab- 
gefchrieben aus alten und neuen Urkunden ihm vorge­
legt habe, ohne weiters beftätigt, nach feinem Grund- 
fatze: ea , quae Deo data· fu n t, firmaejfe et irrevoca­
bilia. (Katona, beym J. 1217. S. 254.)· Damals er­
hielt auch der Abt von Martinsberg (der dem K. An­
dreas früher, als er noch blofs Herzog war, wider den 
rechtmafsigen K. Heinrich oder Emericus, ftaatsver- 
rätherifch beyftand) fehr leicht die Beftätigung des be­
rüchtigten Stepfeanifchen Schenkungsbriefes » vom J. 
lo o i·  * welchem aber fehr bald darauf ein geweihter 
Mann, der Biichof von Vefzpritn das vitium falfxtatu 
eben fo gut vorwarf, als unter K. Henrich der Biichof 
von Fünfkirchen ein gleiches von einer Schenkungs­
urkunde für die Abtey von Földvär behauptete, (Kat. 
in Etiierico p. 544.) und erwiefs (Schwartn. p. 24·) S. 
10. hätte bey Erwähnung der fogenannten locorum cre­
dibilium über die Entftehung derfelben die Auskunft 
aus Kovachich Vefligia Comitiorum S. 113. gegeben 
werden follen. Bey S. 56. ift Rec. ganz mit derMey- 
nungdes Vfs. dafs es nie ein eignes Magyarifches (oder 
wie man es verkehrt nennt, Hunnifch - Scythifches) 
Schrift-Alphabet gegeben , einyerftanden. Die älte- 
fte u n g e r i f c h e  Urkunde, welche Hr. v. S. gefehen, ift 
eine Quittung vom J, 1478· unr* die ältefte Slavilche 
ift ein Brief vom J. 1453. —  Der Vf. macht S. 62· auf- 
merkfatn auf die noch zu bearbeitende Diplomatik der 
Nebenländer des ungerifchen Reichs. Von der fervi- 
fchen Diplomatik hat Hr. v. Engel die eriien Spuren 
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in Volcans Briefen im dien Papft vom J. 1198· uwcl m 
Stephans I. (Solms von Neenian) Siegel angeführt. (S. 
die zu Halle iSoi- erschienene Gefchichte von Ser- 
wien S. 210. 212·) Ein gelehrter Serwier feilte frey- 
l'tch die noch zerftreuten Data zu einer Serwifcbef» 
Diplomatik (wovon einige auch in Montfaucons Pa- 
laeogr. Graeca p .449. Vorkommen,) zufammenftellen, 
und einige der merkwürdigem im Carlowitzer Archiv 
befindlichen Urkunden , w e lc h e  zum Theil mit gold- 
nen Bullen verfehen find, (S. I03-) abbilden lallen, 
Von wallachifchen Urkunden lagt unfer Vf. S. 62. ,1 D e  
biftntmeniis lingua Valachica confcriptis nihil haben, 
quod pro certo adferam.ti Rec. glaubt jedoch, dafs 
der Vf. etwas von den Diplomen der wallachifchen 
Fvirflen feit 1372, auf denen noch heut zu Tage man­
che Rechte von Fogarafer Edelleuten beruhen (aus 
Senkos Mikovia ϊί. 283· linfl dem ungerifchen Maga­
zin I. S. 365.) und der Moldauischen· feit 1387 (vor­
züglich aus Dogiel I. S. 597.) hätte berühren follen. 
Bey S. 75· und 255. wünfehte Rec. einverftändlich mit 
dem Vf. aber am lieb ft en von ihm felbft eine ordent­
liche und voll Händige Tabelle über die Veränderun­
gen der ungerifchen Namen in den Diplomen, mit 
Anmerkungen, w ie z. B. aus Gecferr Geyfa, aus Be­
nedictus, Bank gemacht w ord en, und wie eine und 
die feibe Perfon auch zweyerley Namen geführt habe,, 
z. B. Bela und Adalbertus, S. 139. ift Rec. nicht der 
Meynung des Vfs. über die Auslegung des Mono­
gramms in der vorgeblichenUrkunde Stephans I. vom 
J. 1001· Der Vf. findet darin die Worte: Stefamis 
Rex Augujhts : Rec. aber folgende : Stefamis Dei Gra­
tia Rex (vergl. S. 234.) S. 146. fg. wäre bey Gelegen­
heit der Siegelverfälfchungen im Verfolg defifen, was 
über Andreas II. fchlcchtbefiellte Kanzley fehon oben 
gefagt w orden, auch noch anzuführen: quod (wie er 
felbft S. 123· lagt) de adulteratione duplicis figilli nojtri 
emtiaui liquido nobis confli terit, propter qnod illud in 
medium fequcßmri fecimus etc. Von dem Gebrauche 
des fchwarzen W^achfts zu Siegeln in Ungern hat der 
Vf. S. 156· eine deutliche Spur vom J. 1367 angeführt; 
von Oblaten-Siegeln hat er aber auch nach neuern 
Unterfuchunge« kein älteres als vom J. ιόο2 in Un­
gern gefunden, citirt aber Hn. Kindlinger, der in 
Weftphalen dergleichen vom J. 1571. folg. entdeckt 
hat. Zufolge S. 175· nimmt der Vf. an, dafs das vier­
mal gebälkte ungerifche Wappen von K. Enterich 
feerrühre, der vier Königreiche in feinem Titel ge­
führt, und eben fo v iele durch Balken im Wappen be­
zeichnet habe; eine finnreiche Hypothefe, welche ei­
ne wreitere Prüfung verdient. Von Andreas II. , der 
ielbit ein Johanniter Ritter gewefen , rühre das dop­
pelte Kreuz her. (Hiermit ftimmt aber Hr. Schimuies- 
ner nach Anleitung einer Münze S. 128· *a Notitia 
Rei Nutn. nicht überein.) Die drey Hügel bedeuten 
»ach dem Vf. S. 179. nicht dre Gebirge Tatra , Fatra, 
Matra , fondern dre drey S-t an d e ; Prälaten, Baronen* 
Adlicbe. Ludwig I. vereinigte zuerft das Kreuz und 
die Balken. —  Nach S. 187· vergl. S. 284. hat der Vf. 
unter den aufgedrückten Sieg-.ln der Urkunden von 
K irl L an his Albert folgende Formeln gefunden:

Commiffio Domini Regis velatio Hernici, Piponis etc. 
S. I.90. hätte nicht veffchwiegen werden follen, dafs 
die Corrigiae vor dem XÜi. Jahrhundert nach der 
Meynung und den Beweifen der vorzüglichi ten Di­
plomatiker nicht üblich gewefen, welches Hr. Gcb- 
hxrdi in der vom Vf. citirten Stelle ganz richtig und 
z we c km ä f?i 3» in xVuregung bringt. S. 200· ift der Vf. 
mit Pahna der M eynung, dafs Sigmund zuerft W ap­
pen an ungerifche Familien verliehen habe. Der älte- 
fte Wappenbrief fey vom J. 140t. D ’r Vf. hätte je­
doch auf den viel altern Gebrauch der Turniere in Un­
gern und auf die Zeichen, die man fchon damals auf 
dem Helme führte, zurückfehen follen: So z .B . weifs 
man von Karl Robert, dafs er in Turnieren als fein 
Zeichen , einen Straufs auf dem Helme trug. Auch 
hatte fern Diplom vom J. 1326· m Erwägung gezogen 
werden follen, w o es heifst: Crißam inferius άφΗρ- 
tam , quafi vulgo Tzimer dicitur , informa avis, fcili- 
cet Falconis aurei, habentis diftenfas b laneas alas, . . 
eidem M. Nicolao . » in fignunt dilectionis fpectalis duxi­
mus conferendam. (Vergl. die Münze Karl" Roberts bey 
Schönwiesner Nr. Tab. II.) Es wären auch wohl 
die fchon im XIV. Jahrhundert verkommenden pri- 
vatfiegel mit den fpätem Wappen derfelben Familien 
zu vergleichen. Dafs z. B. die Bubsk’s auch fpätor 
das nämliche Wappen brauchten, welches Detrrcu» 
E-ubek 1399·. (S. Batihycim L L . eccL) in feinem Sie­
gel führte, beftätigtBartholoviaeides in Memorab. Cset- 
nek (Tab.I, Fig. 2.) und das Wappen des Nie. Kantk 
vom j. 1363. bey Wagner Collect. Geneal. L  Fig. u .  vgl, 
1:5· S. 202. Ein merkwürdiges Bey fpi. l "einer auf 
drey Siegeln zerftückeiten Infchrift geben die Händl­
ichen Siegel der drey Nationen in Siebenbürgen. S. 
204. bey den Worten: Cajfovia prima fit ib —  hatte 
auf die frebeiibürgifche Quartal - Schrift VII. S. 2 LÖ» 
zuriiekgefehen werden follen. S. 210. hat der V f . , der 
fonft die diplomntifche Literatur vollitändig am'gehö­
rigen Orte bey D r i n g t ,  bey dem papftlichen Fiicher- 
Ringe vergeffen, auf folgende fehr brauchbare Abhand­
lung zu verwerfen : Specimen inauguretL· fphragiflico- 
diplomaticum de annnlo Pijcatoris. Quod fab . raeß- 
dio.. Georgii Andreae W illii. . pro confequendis Hjagi- 
flerii honoribus die 19. oJfiin. x7^7 publico examini Jtib- 
jicit Gfah. Gabr. Bezzel, Norimbergenßs. (Akorjii 4o S .  
g „)—  Bey S. 236. a) hätte nicht übergangen werden 
follen, dafs die älteren daImatifchen Diplomen, und 
befonders die angeblich von Colomann ausgefteliten 
Urkunden für Spaiatro und Trau vo-n 1103 und 1108 
fehr verdächtig find, (v. Engels Gefchichte des unge- 
riiehen Reichs II. S. 480.) Dafs Rauia ‘ S.238·) eigent­
lich die Herzegovina , das iüdliche Bosnien bedeute, 
hat Raitfch (bey v. Engel U l  192.) bemenkt. Die ei­
gentliche Bedeutung des Titels: Regnum Cumaniae, 
hat: der Vf. nicht angegeben; auch hat Matthias Cor- 
vfrius nicht nur Schießen und die LauJirz, fondern 
auch Mähren befefien, (S. 236·) und in feinen 1’j tel in 
geführt. Die Formeln, welcher fich die Könige von 
Ungern in ihren Verleihungen (zumal von Freyheiren 
an den B ngerftand) int Eingänge bedienten, drücken 
öfters lehr gefunde und fogar in unfern Zeiten hier

und



Ond da verkannte Grundfätze einer guten Staatsver­
waltung- aus , und hätten v o m  Vf. S. 243· mehr Lob, 
als Ironie verdient. M»n nur CJC Urkunden, wie 
iie in SehtÖzer's kritifchen Sammlungen S. 280. fg. in 
einer fchönen Reihe z ufammenge iteilt lind. S. 248* 
hätten die ßeyfp*cIe von fonderbaren Uriachen der 
Schenkungen «ocli fehr T e r m e h r t  werden können, und 
(weil die S a c h e  lehrreich und wichtig ift,) der cora- 
pendiarifchen Kürze ungeachtet, vermehrt werden 
follen» zumal da man aufser Iln. v. Schwartners Wer­
t e  nichts befriedigendes in diefen Fache hat. S. 251· 
hat der Vf. das Beywort gloriofus oder glorioßJJ'mus, 
vergeben, mittelft welchen die Könige von Ungern 
ihrer felbft, und ihrer Vorfahren und auch andere 
derfelben (z.B. in prologo Anonymus jB. R. Not.) ge­
dachten. S. 2,54. hätte der Vf. bemerken follen, dafs 
einige Familien - Namen in Ungern allerdings fchon 
in dem XI. Jahrhundert gebräuchlich waren, allein 
dafs diefe eingewanderte Deutiche und Italiäner ge- 
Wefen. Stoff zur Ausführung diefer Bemerkung giebt 
Thurotz II. 10. feq. So z. B. lebte zu Salomons Zei­
ten W yd von Guthkeled (.Gutgeld?) (ibid. Kap. XVI.) 
Die Formel: N . de genere (oder de generatione) ufs 
Iiierbey nothwendig erläutert werden. Bey S. 259. 
hatte l’chicklichen*als S. 274. wegen mehrerer Bey- 
ipiele von verfchTedenen Namen und Zweigt-n ei­

ner Ilauptftammfamilie auf die Collectanea gensatogiccc., 
von Wagner (Dt-ca des \r.) verwiefen werden follen, 
die zu Feit 1802 früher, alt, das Buch des Vf. erfchie- 
nen. —  S. 260. wird mit Recht der Mifsbraueh ge­
rügt, der mit den fogenannten Prädicaten getrieben 
wird. Vorzüglich treiben denielben die iiebenbürgf- 
fchen S zekler, bey denen es fait allemal , ilatt z. B.; 
N . de Kezdi Szent L elet, welches gleichfam ein Grund» 
eigenthum von diefem Orte anzeigt, heifsen follte: 
ex ILezdi Sizevt Letek , weil iie dabei- liammen T ohne 
"vielleicht einen Fufsbrei-t Landes dafelbil zu befitzen. 
S. 261·■ war dem Rec. fehr auffallend die Kürze, mit 
welcher der Vf. von den Servientibus privatorum fpricht, 
und noch auffallender fein Srillfchweigen über den 
A u sd ru ck  ^jolbagyoncs und delTen nach und nach fo 
fehr veränderte Bedeutungen;. der zur Erläuterung 
hierher not ft i gen deutfchen. Literatur, z. B. Fßovde m - 
ftrjlerialihus, Scheid Cs- Nachrichten vom hoben und 
nieder« Adel ere. hat der Vf. gar nicht gedacht. Den­
noch ift- es gerade h ier , wo man dem Diplomatiker 
zurufen mufs: Hic Rhodux, hic Jalta! Bey S. 202. 
glaubt Rec. dafs tias W ort: Barones —  .aus ßoerones, 
oder Bojaronesgeb i ld e t u n d  alio STä vifcherv U'rfprungs 
fe y :  (a n d e r e  leiten es bekanntlich von W a h r ,W ä h ­
ren, ab); auch hält er es mit S^ßike in Abficht auf 
die Ableitung· des Worts· Nad'or Ifpäny, und glaubt 
das Nagy Ür habe in den alten Zeiten den Herzog,, 
und dann, eien König von Ungern bedeutet. Das The­
ma· vtm den Grafen in Ungern ift beifer als fonit ir­
gendwo, mit Beybfingung einer merkwürdigen Ur­
kunde S. 2 6 f . , aber doch nicht erfchöpfend genugab- 
gehandelt. So z .B . iit die F o r m e l Comes pro tempo­
re conßitutus nicht erwähnt, noch weniger iit derÜn- 
terfehied erklärt, der ?, B, ift Zipfen g>vü5ch«B
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Comes pro tempove conßhutus und dem Comes terrae 
Scepufienßs (d. h. dem Fräildenten der XXIV. König!, 
freyen Städte und Flecken) ftatt fand: vielmehr findet 
Rec. in dem Ausdruck des Vfs. S. 206. ,,nec non Co- 
wes terrae Scevufienfis, Landgraf, qui anno dem um 
1405 perpetuus factus eft“  —  eine Ideenverwechfelung. 
(S. Schloters Gefchichte der Deutfchen in Siebenbür­
gen S. 690·). S.27Ö-fg· läfst iich die ungeheure Sum­
me von 1 ,2 8 0 ,0 0 0  Ducaten ,  die dem Uebertreter des 
Diploms vom heiligen Stephan für die Vefzprimer Kir- 
che zum heiligen Michael angedroht w ird , durch 
nichts entfchuldrgen, und gehört mit zu den übrigen 
zahlreichem Kennzeichen der Unächtheit diefes Di­
ploms. Im Gegenfatz der Imprecationen und Verwün­
schungen, welche fo manches Diplom fchliefsen, hät­
te der Vf. den päpitlrchen am Ende der Bullen fliehen­
den Wunfch; Bene Valete , erwähnen und aus ,,Oel· 
rtchs de Sigle* Pontificali Bene V a l e t e 1773. fol. er­
läutern follen. Eben diefer Oehichs hat ein Pro­
gramm di jiainpiUa diplowiatica. Palaeo — Stettini et 
Holte ck 1762. foL herausgegeben, deflen bey S. 287· 
zu erwähnen, der Mühe werth gewefen wäre. Von 
der A rt,  durch Ilandzüge Urkunden zu unterfertigen, 
hatte aus· Co smart s (eigentlich Peter Ant. Franks) Ab­
handlung vom grofsen Namenshaudzeiehen Maximi­
lians Γ. (Waynz 1736'. 67 S. gr. 8·) ein Beyfpiel an ge­
zogen werden können. S. 301. Das Iierumrei£en der 
Könige ward durch die überall zerilreviten Udvarni- 
cos fehr begüniiigt, von denen w ir beym Vf.. keine 
Auskunft erhalten haben. S. 329. Die im Diplom Be- 
las II. für Demes, faifch angezogene Epnkte iit auch 
nur einer der mehrern· Beweife wider die Aechtheit 
deflelben. -—  Das angehängte Diplom atarium be fleht aus 
X X X V . Urkunden (bey der eriten Ausgabe heftand es 
nur aus XII.) Die Besitzer der vorigen Ausgabe wer­
den wünfehen, dafs keine Urkunden derfelben hiar 
w ie d e r  a b g ed ru ck r,  fondern ihre Steilen durch ganz 
neue und noch un-gedruckte erfetzt wären. Rec. hin­
gegen' richtet feinen Wunfch dahin , dafs der Vf. bey 
einer künftigen Auflage feines W erk s ,  welche dafiel- 
he wohl bald erleben dürfte, einen Band ganz einer 
vollitändigen Ausführung der Diplomatik, und den 
zweyten einem reichhaltigen Diplomatario von Urkun­
den aller Art, mit erläuternden kritischen, auf die 
Vorfchnften der Diplomatik hinweifenden Anmerkun­
gen widmen möge. An Materialien kann es ihm (* w ie 
a-us der Vorrede erhellt) nicht fehlen, noch weniger 
aber gebricht es ihm an Gefehicklichkeit und Fleifs,. 
um dem vollen Glanze des Ruhmes „ein Mabillon für 
Ungern zu fe v n ,“  immer näher zu kommen..

Ohne Druckort: Die Hevo htti onsgefchic/i t e dev Ve- 
%ezianer im {jjfahr 1797· In Briefen bearbeitet von 

F. Fich. Mit der Anßeht des Markusplatzes,.
1802. 318 unci X X IVS. 8· (1 Rthlr, 8 gf.)

Eine Revolutionsgefchicfete der Venezianer im 
1802 heraus-zugeben, fcheint etwas gewagt zu feyn ; 
wenigftens werden viele die Frage aufwerfen, für 
weicktf CiaiTe y eu  deutfeheii treferja das WcrJt eigent-
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lieh b e ü im m t fey ? Für das grofse Publicum, das blofs 
aus Neugierde lieft, auch allenfalls zu feiner Zeit 
über die Begebenheiten fich oberflächlich zu unter­
richten wünicht, ift es nicht; denn für diefes hat 
der Gegenftand den Reiz der Neuheit fchon zu fehr 
verloren; auch ift es für diefe Clafle, die übrigens 
die Hauptbegebenheiten fchon längft weifs, viel zu 
umitandlich , kleinlich und weitfehweifig. Für den 
eigentlichen Gelehrten und künftigen Gefchichtfchrei- 
ber ift es nicht befried igend  und gründlich genug, in­
dem der Vf. keine wichtigen Quellen hatte, aus de­
nen er fchöpfen konnte, ja nicht einmal alle die Wer­
ke benutzt hat, die wir über die Revolution von Ve­
nedig befitzen. Die Lettera ingenua ad un arnico etc. 
die venezianifche Zeitung ,,il nuovo Poftiglione“  und 
die Raccolta di carte publicke (das wichtigste von den 
dreyen) iind die W erke, die er am häufigften citirt. 
Das Uebrige ift das, was er felbft gefehen, oder hin 
und wieder gehört hat, und wobey in Zeiten der Un­
ruhen uncl der Staatsumwälzungen, iich fo manche 
Irrung natürlich einfchleicht. Aber v o n  einer dritten 
Seite könnte das W erk dem Publicum willkommen 
feyn , nämlich durch eine neue , interefTante und an­
ziehende Darfteliung des Ganzen. Hierzu aber ift der 
Vf. ganz und gar nicht geeignet. Seine Manier ift 
äufserft weitfehweifig und fchwerfaliig, und feine 
Sprache durchaus feltfam, gedehnt, hin und wieder 
abentheuerlicli und nicht feiten undeutfeh. Um die­
fen Vorwurf zu rechtfertigen, will Rec. nicht hin und 
wieder Stellen aus dem ganzen Bande.ausheben, fon­
dern einen einzigen Bogen w ählen; und das fey der 
erfte. S. 15. „Für fie fank am Abendhimmel, allmä- 
lig die Sonne der Hoffnung nieder , und eine dunkle 
Ausficht durch eine finflere Nacht fchien allmälig fich zu  
nähern, w e l c h e  den Horizont über dem  feiten L a n d e  
d e r  R e p u b l i k  Venedig z u  v e r d u n k e ln  d r o h te .  Ebern- 
t iafelbft. Mantua, welches/eine treuen Adfersflügel mit 
Traurigkeit und Wehnrath,- aber doch auch mit Ruhm 
und Ehre finken liefs. S. 7. Da iie noch überdiefs be­
fürchtete * als möchten die gutdenkenden Bewohner 
von Verona einen Aufftahd erregen. S. 9. Zumal man 
aus dem Munde eben diefer Männer mit einer gewiiTen 
B e d a u e r n ifs  vernehmen könnte.“  S. 16. »»W · wollte 
nicht vor Venedig vorbeygehen, ohne viele deffenEin-

K L E I N E  S

O e k o n o s « * .  C a ffe l, in d .  Hampefchen E u c h d r u c k e r e y : 

Patriotifcher Vorschlag zur Umfchaffung aller öden und un­
fruchtbar gewordenen W a ld reviere  in nutzbaren H olzbejland. 
(Von J . C. Thom as.) igoi. 52 S. g. (6 gr.) Blofs des Vfs. gu­
ter W ille  iit zu loben., der ihn angeirieben hat, diefe Blätter 
drucken zu laiTen, noch mehr aber eigene Verfuche der Iiolzcul- 
t-ur zu machen. E r  holt etwas weit aus, ehe er uns was er

wohner mit feinem angenehmen Refuche in ihrer Stadt 
zu erfreuen.“  Der nämliche Bogen liefert noch meh­
rere Beyfpiele lahmer Perioden und feltfamer Aus­
drücke und Wendungen, wohin vorzüglich das Ende 
von S. 3. gehört, welche Periode aber zum Abfcbrei- 
ben zu lang ift. —  „Das Vaterland des L ivs  und des 
jiingern Plins“  (S. 11.) klingt fehr widerlich und 
aifectirt. —  Dafs der Vf. höchft weitfehweifig und 
bisweilen langweilig ift, fcheint er felbft zu füh­
len, und vertheidigt fich gewiffermaafsen dagegen iu 
der Vorrede. Gleichwohl verfpricht er halb und halb 
einen zweyten Band. —  Das Ganze ift in Briefform 
bearbeitet, und, um diefer Erdichtung ein Anfeheu 
von Wahrheit zu geben, läfst der Vf. ohne Unterlafs 
eine Anrede an feinen Freund und gewifTe Formel» 
einfliefsen, die, wenn das Werk wirklich in Briefen 
gefchrieben worden wäre, im Drucke hätten unter­
drückt werden follen. Wer mag in einer Revolutions- 
gefchic/ite Stellen w ie  folgende lefen ! S. ig g .  „Hoffent­
lich hat Sie, mein Freand, der erquickende Schlaf 
in feine weichen Arme eingewiegt. Ich gönne Ihnen 
diefes fchätzbare Glück des Lebens, und wünfehe Ih­
nen daffelbe auch Zeit Ihres Lebens. Es ift fpät, und 
ich fühle diefes Bedürfnifs ganz. ^Jur noch einen 
Blick auf meinen Feuerzeug, und dann—  gute Nacht.“  
—  Wie fehr dem Vf. daran lag , einen Band zufam- 
men zu fchreiben, zeigt er unter ändern auch dadurch, 
dafs er S. 208· und einige folgende mit dem Inhalte 
eines Gedichts anfüllt, „denn , fagt er, diefer fchrift- 
liche Auffatz enthält zugleich fo viele Wahrheiten, 
dafs ich mich berede, als dürfte eine wefentliche Dar­
fteliung derfelben meinen Lefern nicht ganz uawill- 
kommen feyn,“

P i r n a , in d. Arnoldifchen Buchh.: BefcJrseibung ei­
ner Mafchine, die das Durchgehen der Reit - und 
IVagen - Pferde verhindert. Nebit einem ausführ­
lichen Unterricht über den Gebrauch derfelben 
von § .  G. Herklotz. Mit 5 Kupfertafeln. Neue 
wohlfeilere Ausgabe. igo2. 5 4 S. 8· (l4gr.) (S.
d.Rec. im 2ten Jahrg. d. Ergänz. Blätter. Nr. 127.)

C Η  l t l  F  T  E N.

denn eigentlich f ü r  Holz a u f  f o l c h e  Oeden bringen w i ll ,  Uii(j 
diefs find denn nicht etwa Birken, n ein , dieie werden mit den 
ändern Holzarten v e r w o r f e n ,  fondern I  ich t e i l  - und Kiefern­
pflanzen. D i e  S a c h e  iü  etwas zu einteitig behandelt. Paffen 
denn in allen ö d e n  B o d e n  Kiefern - und Γ ichtenpflanzen ? Uebri·» 
gens iind Yorfchlag und Verfahren dabey bekannt genug.
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S  o n n a b e n d s  t de n  30. A p r i l  i g o 3 ·

G E S C H I C H T E .

L e u t s c h a u ,  gedr. b. Podhoranszky: Supplementum 
Analectorum terrae fcepnßenßs notationibus cx ve­
teri ac recentiore Ihmgarorum hißoria depromtis 
auctore Joanne Bärdofy, R. majoris Gymnalii 
Leutfchov. Directore ac Incl. Comitatus Scepus. 
T*bulae judic. AiTeiTore illuftratum, promotore et 
adjutore adm. rev. D. Miciiaele Schmauk, Parocho 
Matthaei vili, excufum. ('f. I. Saeculum XI. XII. 
praecipue autem XIII.) 1302. 460 S. 4. Doppel­
ter Index.

w/I ! er es weifs, was des fleifsigen und kritifchen 
Jefuiten Karl Wagner Analecta Scepußi der 

ungrifchen Gefchichte für Dienfte erwiefen haben, der 
fr^ut fich über den Titel eines Buchs, das als Supple­
mentum Analectorum Scepußi angekündigt wird. Es 
iit ganz richtig, dafs fo fleifsig, forgfältig und fcharf- 
blickend auch Wagner w ar,  ihm doch manches alte 
Denkmal, manche ichätzbare Urkunde entging; denn 
w o vermag Einer Alles zu leiden ? —  ganz richtig 
ferner, dafs es fe^r der Mühe werth wäre, in höch- 
^ens ein paar Quartbänden, das von Wagner überfe- 
hene nachzuholen.

W enn man aber diefs Buch näher einfieht: fo er- 
Λβmit m an, bey dem grofsen Rufe, in dem Hr. B.

. ietzi^e Hnuptfchriftfttller in der Gerchichte
tn g e m s  bey^gewiffcn l  euten fteht, wie fich diefer 
t- 7.1 WaaftcTU-felbft verhalte.

Das G ute , % rzs an diefem Buche ift, befteht 
hauntfachlich in m eh rem vom Vf. neu oder aus Ori- 
cnnalien verbeffert herausgegebenen Urkunden als z B. 
a) S. I. eine vom J. IC91, w e l c h e  jedoch m eurdie 
Familie des Grafen Cfdki als Zipfen betrifft b) Eine 
von H e in r ic h  Herzog von Cracau und Schienen λ om
I τ 2θ 4 · ü b e r  d e u t f c h e  A n i i e d l e r  am Dunajec. c) Ei-
j* v on' Andreas II. «(S. 7.) von J. 1209. vom Vf. aus 
l e i n  Original richtiger, als von Wagner aus einer A b ­

schrift h e r a u s g e g e b e n ,  d) Eine vom Crakauer Bifchof

VislaaS vom J· 1234 über eine rCUe 4 , dlung bey 
L u d e m e r .  e) Eine vom Herzog Heinrich, ü b e r  den
V e r k a u f  des Dorfs Rogoznik 1237* Φ.Ιί? Urkun­
den b. d. e. brachten die zur Gränzberichtigungs- 
Commifiion beorderten Gallizifchen Comtnifiare zum 
Erweis deflen m it, dafs auch in den älteren Zeiten 
die Gränzen Polens mit Zipfen fo wie jetzt, befan­
den hätten) u. f. w. Ümj den Werth des W erks, fo 
zu fagen, in Zahlverhältniffen zu beftimmen: fo be­
m e r k t  Rec. nach angeftellrer forgfaltiger Ueberficht: 
es feyen hier überhaupt n g  Urkunden geliefert. Von 
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diefen find 63 ganz neu, und flehen in Wagner nicht, 
der Vf. hat iie theils aus Originalen, theils ausauthen- 
tifchen Transfqmten, theils aus Procefien, oder offi- 
ciellen gedruckten Schriften gefammelt, und mit ei­
ner Sorgfalt, an welcher nichts Erhebliches ^-Ta­
delt werden kann, ziemlich getreu abdrucken taffen. 
Allein nicht nur in diefen 63 Urkunden meiftens aus 
dem XIII. Jahrhundert befteht die Bereicherung, die 
der Gefchichte durch diefes W erk zu Theil wird.
13 andre Urkunden hat der Vf. richtiger und voll- 
ftändiger herausgegeben, als Wagner; wo er nämlich 
Originalien oder authentifche Transfumten vor fich hat­
te, während Wagner fich blofs mit Abfchriften behel­
fen mufste. Auch für diefe verdient Hr. B. den war­
men Dank der Gefchichtsforfcher, welche fehr wohl 
w ißen , wie viel es auf richtige Lesart bey Urkunden 
ankommt. Rec. will hievon bey Gelegenheit diefes 
Buchs ein merkwürdiges Beyfpiel aufftellen: Wagner 
giebt in den Analectis Scepußi (I. S. 118) aus einer Ab­
schrift eine Urkunde von Ladislaus dem Cumaner vom 
J. 1273, worin er dem Comes Elias das Dorf Garg 
fchenkt: ,,ita tamen, quod annuatim idem Elias Comes 
ratione ipßus terrae ajfumßt folvere unum ßorenum 
auri. Hierauf gründet ganz natürlich Hr. Schonwies- 
ner in notitia rei num. S. 170. folgende Bemerkung: 
, , l:loreni auri, qui Florentiae 1252 exorti Junt, inHun-  
garia memorantur jam ad a. 1278· Und dennoch ift 
diefe B em erku n g  falfch , weil die Wagnerifche Les­
art nicht richtig ift. D en n  bey unferm  Vf., der das 
Original vor fich hatte, heifst es : S. 120 idem Comes 
Elias. . ajfumpßt folvere unum fertonem Auri.

So weit geht alfo bey unferm Vf. der wahre und 
reine Gewinn für die Wiflfenfchaft. Denn 42 andre 
Urkunden, die er ebenfalls hat der Länge nach ab­
drucken lallen, find fchon bey Wagner, oder bey Pray, 
Katona u. f. w. zu finden: und hätten höchitens der 
chronologifchen Reihe wegen, in einem kurzen Aus­
zuge erwähnt werden follen. Hierüber entschuldigt 
fich jedoch der Vf. in der Vorrede und S. 154. 155. 
Note 65. mit den Wünfchen feiner Präimmeranten, 
deren mehrere kein Exemplar von Wagner beiafsen. 
(Es find aber noch gar viele Exemplare von Wagner 
zum Verkauf vorhanden ) Wegen diefer wenigen 
After-Literatur-Freunde, die nicht einmal ihren eige­
nen Wagner befitzen, mufs das übrige refpecrable 
Publicum für mehrere Wagnerifche Urkunden aufs 
neue zahlen.

Gefetzt aber, man wolle auch diefs noch mit Ge­
duld tragen; fo wird doch für jeaen, der d,is Bach 
wicht gelehen, d ie  Frage übrig bleiben: Wie kommt 
es, dafs 113 Urkunden den Raum von 400 Quartfei- 

G g  tea
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ten (ziemlich fparfamen Druckes) füllen? W ie kommt 
es, dafs man mit diefem Band nicht über das XIIL 
Jahrhundert rückt; und foll man f ich  allo, indem 
man auf jedes Jahrhundert einen Band rechnet, noch 
auf fünf folche dicke Quartbande gefafst machen? A l­
les diefes beantwortet f ich  d a d u r c h ,  dais der Vf. für 
gut gefunden hat, das wenige Gold-in gar viele un­
nütze Schlacken zu hüllen, d. h. die Urkunden nur 
als Vehikel zu brauchen, um in hochtönenden und 
langen Noten die Fülle feiner hiftorifchen Weisheit 
auizufchütten. Zw ar nimmt man Von einem guten 
Diplomatiker und Hiftoriker kurze pragmatifclie Sach- 
und W orterklärende Noten mit Dank an; zu einer fol- 
cheiv CI affe gehören aber die allerwenigften Notendes 
Vfs. Die überw iegend meiften Anmerkungen enthal­
ten baaren hiftorifchen Unfmn, den wir uns kaum zu 
erklären w üfsten, wenn uns der Vf. nicht den Schlüf­
fe 1 dazu in der Vorrede gegeben hatte.

Als nämlich das Zipfer Comitat den Vf. zu der 
mit Gailizien abzulialrenden ßränzberichtigungs-Com- 
miflion zog; und der Vf. alles cias, was er wünlchte, 
mit Urkunden zu erweifen nicht im Stande war, 
verfiel er auf die ungereimte Hvpothefe : man miii- 
fe die Granzbeitimmuwg des ungrifchen Reichs noch 
von den atilanifchen Hunnen ableiten. Er theilte fei­
ne Arbeit dem Domherrn Pray mit; und diefer w a r n ­
te  ihn auf die ihm eigne bölcheidene und feine Art, 
vor dem hiitorifehen Abgrund, in den er fich ftürzeu 
w ollte , in einem Brieie, den der Vf. feibft in der 
Vorrede hat abdrucken 1 affen. Unfer Vf. verftand fol­
che feine Erinnerungen nicht. In der Vorrede beharrt 
er auf feiner obigen Hypothefe , und hofft fogar, der 
kail. königl. Hof werde gegen fein Syftem , nach 
w e l c h e m  e r  die G r u n z e n  U n g e r n s  auch ü b e r  O e i t e r r e ic h ,  
S t e v e r m a r k ,  Karnthen, lirain u n d  Mähren erftreckt, 
Böhmen aber und Schießen zu den ungleichen Neben- 
ländern rechnet, gar nichts (in his rerum aevi nojlii ad­
junctis) .einzuwenden haben. (Der Vf. hat wirklich 
und im Ernft unternommen, diefes Uniactum S. 100 
ff. zu erweifen). Da nun der Vf. keine Gelegenheit 
gefunden, fein diefsfälliges Syftem in einem eignen 
Werke c h r o n o l o g i f c h  aufzuftellen: fo Lat er dailelbe, 
laut der Vorrede, damit es mit ihm nicht zu Grabe 
gehe, wenigftens in die diefem Werke angehängten 
Noten zerftreut, und fo  daffelbe — warlich ein uu- 
fterbliches Meifterftück —  vomUnrergang gerettet. „  ί/έ 
adeo novitas operis hujus ad Hungaricam veterem Hi- 
β oriam dignitati Juae vejiituendam pertineat. D e n  
H a u p t  inhalt feiner Noten Schildert der Vf. feibft mit 
folgenden Worten: „Diplomatibus his, ubicunque Je 
occafio obtulerat, Notas tam Aßatico Europaeam Hun­
norum vel Hungarorurn (wie man fteht, nimmt der 
Vx. beides tür gleichbedeutend) quam Periodi Arpada- 
nae Hißoriam complexas, origines item variarum Hun- 
garis innexarum Nationum et rituum, veterem denique 
limi'um Hungcwiae, partiumqae adnexarum conßüuJ«- 
nem JecutasHue involutiones exhibeo“  —

Wer die Vorre. e gelefen hat, w  i rc'alfo fchon 
auf den fenderbaren Inhalt dev Noten gewiifermaiscn

gefafst feyn; jedoch übertreffen diefelben wirklich 
alle Erwartungen. Hier ein paar Beyfpiele, u.ch- 
aus mit den eignen W'orten des Vfs. s. 3c. Note 
14. „ Scepujii nomen derivatur a Scyris, Atilae in

famofa A. 4.51. expeditione Gallica (Sid-m. Apollin. in 
Paneg. Carm. V ll.) fociis, quos Procop ms Caeßuienßs 
Nationem Gothicam' Juiffe, ac in JeptentrionaiLbus Ijl: i 
regionibus habiiajfe, Plinius 'autem usque ad lißulam  
dijjufos jiiijfe, ap. Stritt. T . H/. Ind. geogr. p- 296) 
tejtaiur, Je ipjos Scyrpjer aut Szirpjzer  ̂apud veteres 
enim lit. c. literae s. adjecta, jibillwn liierae s. duplica­
bat ; hodie loco c. utimur liter a z .)  Regionem Juam 
Scyrpjer vel etiam Zyrpjer Land,  et mox canina Ute­
ra exmiß a , Scypjer vel Sypjer Land,  ita Calirum 
quoque Scepußenje Scypjer hus vel Z,ypjer haus voca­
bant, unde Jcilicet contractum illud Scypus pojtea Sce- 
p u s , non raro in antiquis diplomatibus occurrens de­
rivatur. S  citrorum memoriam Opidum quoque Scyrzyc 
in Z,aterienji D ucatu exijiens, hodiedum retinet. Ut 
adeo Jub nomendatione S  cepufienfis terrae Comitatus 
quoque Ovari ai fis (der Vf. meynt damit dtn AUian- 
dezer Bezirk) contineatur“ . —  W o mfrgiich noch 
einziger in ihrer Art iit die Stelle S. 22. Not. 13 b. 
„ Morum igüur Philojophia Jeu religione, qua unis  
„ Deus Opt. lltiax. 'univerji conditor et rector adoraba­
ntur, per Lamam optimo Jucceffu propagata, quam 
„Hunni^a Pinenjium Ronziorum, qui ridiculis quibusdam 
„ faljorum numinum fimulacris Jacrificabant, placitis 
„ abhorrerent, Sinas quidem Gor —  vel Gar — bonza— s, 
„ hodierno quoque Jignificatu nojtro, venejicos aut Juper- 
„ßitionibus deditos, Je ipjos autem Mogoc — os vel M a- 
„ g a r  —  o i  (c/. Pray ep. rejp. p. ιό o )  hoc e ß .g e -  
,,η u i η o i' M a g  os, quorum nempe memoricim, Sinis /#- 
,,ttra canina caventibus Mougoli vel Mougali, etiam Hloil-
trgoli dicti per boreaies muri regiones in moderna oviety 
),tali i  artari a , nec non ίι/longoles, re ipja JHogores per 
,.Jeptentrionalem Indiam, ac deniqua Magyari per liun- 

gari am hodiedum retinent, appellare, novoque hoc jibi, 
„veLut populis, qui Japientia et religione reliquas gentes 
,,excellerent, nomine attributo, quod Jubivide ipjVquoque 
,,Hunnorum Imperatores, nominis divini reverentia ducti, 
„per autonomaßam ajjumere maluerunt, gloriari coepe- 
,,rant.“

Einfichtsvollere L e f e r  werden glauben: dafs d e r -  

gleichenStellenihre Verwerflichkeit und Lächerlichkeit 
mit lieh f ü h r e n  ·— allein Kec. hat leider die Erfahrung 
geinacht, dais e s  Leute giebt, die üe gleich e i n e m  

Evangelio glauben, und den U r h e b e r  derfelben für ein 
grofses hiiioriiches Liebe h a l t e n ;  dafs ferner ein ein­
ziges unkritifches B u c h  wegen der Schwachheit der 
meiften L e i e r  m e h r  S c h a d e n  anrichtet, a l s  zehn kriti- 
fche und g r ü n d l i c h e  Nutzen ltiften können: zumal 
wenn e s  nicht gehörig gerügt wird.

N i c h t  a l l e  Noten d e s  V f s .  f n i d  i n z w i f c h e n  v o n  

d i e f e r  A r t .  S o ^  z .  E .  i i t  c i e  2 r e  N o t e  ü b e r  d a s  V e r h ä l t ­

n i f s  d e r  F l ü l f e  P o p r a d  u n a  U o n a j e t z  g e o g r a p b i f c h ,  d i e  

3 t o i  g e n e a l o g i f c h  b r a u c h b a r  u .  f. w. A b e r  a u c h  von 
d e n  N o t e n  d i e f e r  A r t  l i n d  e i n i g e  n i c h t  n ö t h i g  ( w i e  

z ,  £ .  das was in dei C f t e i i  Anmerkung g e t a g t  w i r d ,
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d e n  L e f e r n  a u s  P r a y ,  K a t o n a  u .  f. w..Ja  gft bekannt 
feyn mufs) ander« zu ]ang: m mebrt™ lü uas Wahre 
ni't dem Fallchen, das B r a u c h b a r e  um uen, Unbrauch­
baren ärgerlich  v e r n i c h t ,  bo z L·. war cs wohl O e r

Mühe werth i» <}er öten No£e auftnerkfam daran* zu Muhe we.th, m Λ ο η  Andr n  er]aubt h
machen, ciais «e »
unveriiufserliche n  Grund und Boden der Zipie^ Deut­
fchen 11 e i n z e l n e Stücke abzuzwacken, und als a dickes 
E Λ -mhtnn wegzugeben; allein die nachfolgende Be- 
hiupmng» dafs im SäroSer Comitat das Novumi Caitruin 
(Vivär) zu fuchen fey ,  dellen Comites et Duces als 
zugleich C&mites et Duces Scepußi in alten Urkunden, 
ui ui in jener Andreaniichen 1209 Vorkommen, leidet 
viel Einschränkung.

Als vorzüglich merkwürdig und Sehr brauchbar 
dagegen zeichnet Rec. folgende Noten aus. S. 191. 
"hör. 70. eine kurze Nachricht von dem berüchtigten 
Proceis zwifchen dem Zipier A d e l , und dem Zipier 
Clerus , über die Fragt : ob letzterer auch von den
io_>enanmen Allodialgründen des Zipier Aaels uen 
Z 'h n d en  zu nehmen habe'? worin die königl. Tafel 
zweymal bejahend, «iie oberiie Juitizitelle aber, oder 
Septemviraltafel zweymal und dehnitiv verneinend 
entlchied. —  S. 392. Not. 92. Ein Holzßich mit der 
Abbildung des alten Siegels cier deutlchen Zipfer Uni- 
Veriitat aus dem Siegel Von einer Urkunde desj. 1295. 
Schade da<s der Vi. diefes Siegel nicht in einer Säu­
bern ivupierrail 1, nach einer genauen Zeichnung mit- 
tht'ilte. Das Original liegt in Donnersmarkt. Das 
ahaljche Siegel, welches Gottfr. Schwarz (recenßo cri­
tica Schmtizeliani de numis l  ranßlvanicis commentarii 
Rinteln 1764· S. 13) iah, hing an einer Urkunde des 
]. U i j ·  Schwarz iah auf dem feinigen drey Hügel, 
auf aer» n miitelften das Kreuz Hand; gegenwärtiger 
Hulzlüch f tei l i  nur einen einzigen H ügel, jedoch uas 
doppelte Kreuz zwiichen zw ey  Baumen (dem Zei- 
ch eil eines durch Waldpusrottung entitandeiien Land- 
chens) vor. Die Ümfchrift heilst: Sigillum S  axo­
num de Cips; auf einem fpäteru Siegel aber las der 
Vf. die lnfchrift (S. 399) folgenderiuafseri: Sigillum  
S axonum de ci f .  Hierüber iafelt freylich der Vf in 
der A n m e r k u n g )  Vetus Germanorum Z ip  vel Z i p f  ho­
diernum Zipfel laciniam ßgnißcat etc.) aas tactum 
aber, cas er amührt, in b e d e u t e n d ,  und einer nähern 
Unterfuchung werth, wobey Schiozer's Geicüichte der 
Deutfchen in Siebenbürgen ö. 6bb* zu v e r g l e i c h e n  wä­
ren. ü. 400. Not. f. iil ein ofucieller Bericht des Ma- 
giltrsts de r  Stadt Leutlchau e i n g e r ü c k t ,  welcher zu 
e r k e n n e n  giebt, νλ arum d i e l e  alte Ilauptftadt des Z ip ­
fer  deutlcüen Bundes die v. e n i g l t e n  -Urkunden zur 
Gefchichte dehelben liefern könne.

ln einer bchlulsnote will der Vf. fich über Pray 
erbeben, und uewehen, dals der Anonymus B e la e  R.

tarius, Bela 1. und nicht dem III. angehore. Rec. 
ho i, der Vf. werde indeffen Cornidefßi Vindicias Anon. 
B Ü· Notarü (Buuae 1801. 4.) gekien, und von Cor­
rides gele nt hauen, wie ein gmer Hiiioriiver eine 
•fo 1 ciic Frage abzuhandeln habe? unci wie lieh ein im 
WXnkel Ungerns bey eingefrhrankn·a literarischen 
•HuUsmitieln arbeitender IviaiM billig hüte» iolle, ei­

nem mit KenntniiTen und Quellen umgebenen Erzhi- 
Itoriographen, wie Pray, ins Blaue hinein zu Wider- 
Sprechen. Ein chronologisches Regiiter aller aufge­
führten Urkunden , und ein lleifsig gearbeitetes Real- 
Regiiter erleichtert den Gebrauch des W erks, und 
das letztere gewährt eine concentrirte Ueberiicht 
aller der Behauptungen, die in den verfchiedenen 
Noten des Vfs. zeritreut find·. Eine Fortfetzung iit 
immer zu wünfehen, nur müSste der Vf. dabey H11. 
Pray’s Rathfchlage befolgen.

V E R M I S C H T E  S C H R I F T E N .

Z ü r i c h , b. Orell, Füfsli u. Comp.: Helvetifcher
RevoMtions - Almanach für das Jahr igot · όό u. 
177 S. 12. (1 Rihlr. 18 gr.)

2) Ebendaf.: Helvetifcher Almanach für das jahr 
Ib02. 214 S. 12. (I Rthlr. 12 gr.)

3) Ebendaf.: Helvetifcher Almanach für das Jahr
1803. 8· (1 Rthlr· 18 gr.)

Die Bemühungen der Herausgeber und Verleger ha­
ben dielen Almanach imuieriort, in dem fchon elimals 
von uns gerühmten Werthe erhalten.

Der Jahrgang ven 1301 enthalt: 1)  Helvetifche 
Chronik vom Nov. 1799 bis Auguit i&gi. 2) Den Re­
gierungsetat der heivetifchen Republik; nämlich das 
t ei löiiid des gefetzgebeuaen Ratiis, des Vollziehungs- 
raths, das Mimiterium uer auswärtigen Angelegenhei­
ten, des liricgsweiens, cier ju iüz  und Polizey , der 
I'inau/en, ue* innern Angelegenheiten, der Künite 
und W liienlchaiten, nebit den ihnen zugehörigen 
Bureaux, des oberuen Gerichtshof, ciie Regierungs- 
£> tau mm e r  iji den Cantonen. 3) Die Gefchichte des 
Äypcnztltler^xriegs um zur Schlacht um stois ( 1 ^ 0 —  
l^ü5·) 4J iorigeletzte bivizze der heivetifchen Re-
Voiuuun. Diele Abtheiiuijg geht mit cier nach ciein 
Einzuge üer iianzöülchen Truppen iu cas Waatland 
eriuiieuen Botichait des Directori ums v. 5. Febr. 1797 
an, unu enuigt mit der proclamati011 einer umüeiiua- 
rin üemokratiich - repraientativen heivetlichen Repu­
blik. Die Kupier Jinü: der Kirchgang zur la tlfe , ein 
niecdiciies Biuttchen .von König ^^zeieünet und von 
Lipj> geitociien; verlchiedene bau.iiche Schweizer- 
trachteu; dann Gegenden; aux dem Wege nacn Beth- 
lillerum von M eyer, Unterieen, Rinüeuberg geatzt 
von 'K önig, Egiiiau, geätzt von Bidermann; zw ey  
laiiulichc Wohngebäude aus dem Canton Zürich; end­
lich emeiiarte von Bisthum Bafel, reducirt von Killer, 
geitochen von Lips.

liii Jahrgang rgo2 find enthalten die Alpenreife 
1798 vou V\>is, eine iennmemahiche, durch prakti- 
iche Digreliionen häufig unterbrochne Belchreibung; 
das bu ch , eine lehr rührende Erzählung von eben- 
demieiüen; geographiieher Ueberblick. cits ehemaligen 
Camons Bern; Huhenrergleichung der höchiten Ge­
birge in der beivanntcii V\eii, mit denen in H-lve-

t i e n .
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tien. HeWetliche Chronik, vom Sept. igoo. bis Jul. 
ig O I*  D>e Kupfer find, eine Bauernhochzeit von Kö­
nig gezeichnet und von Lips geftochen; eben fo 
fchon, wie der Kirchgang zur Taufe im vorigen Jahr. 
Bauerntrachten, Anfichten von der Stadt Bern; der 
H e r b f t f o n n t a g  auf der Petersinfel, im Bielerfee; bäu- 
rifche Wohnungen; Karte vom Bernergebiet nach 
Murdochs Entwerfungsart.

Im Jahrgang i8o3- Kurze geographifche Darftel- 
lung des Cantons Z ü r i c h .  Ilelvetifche Chronik vom. 
Sept. 1 8 0 1  b i s  Sept. 1 8 0 2 .  Reife von Unterjacken 
n a c h  Z ü r i c h  und von da durch die kleinen Cantone 
zurück. Die Kupfer ftellen vor die Weinlefe am Zü- 
richfee; Bauerntrachten; das Waifenhaus in Zürich ; 
eine Anficht von Zürich von der Nordfeite; der 
Schiitzenplatz, eine öffentliche Promenade in Z ü rich ; 
Gefsners Denkmal , wozu noch eine Karte vom Zür­
cher Gebiet nach Murdochs Entwerfungsart nach def­
fen dermaligen Eintfaeilung in 15 Diftricte kömmt.

Man erfieht aus diefer Anzeige, in der wir die 
Gedichte und kleinen Notizen haben übergehen müf- 
fen, dafs diefer Almanachij befonders dem Stariftiker, 
auch noch nach Ablauf des Jahrs brauchbar bleibt.

J e r u s a l e m ;  Leviathan oder Rabbinen mid ^<uden.
Mehr als komifcher Roman und dach Wahrheit,

voll der k u rz w e il ig e n  Erzählungen und doch 
Ernft. Vom Vf. des Behemoth. Erfte, zweyte und 
dritte Parafcha. 1801. X V l u. 4 ^  S. 8· (1 Rthlr. 
12 gr.)

Mit ändern Worten: dramatifirte Auszüge aus de­
nen in Eifenmengers entdecktem Judenthum re ich lic h  
gefammelten Rabbinifchen Thorheiten. Der angebli­
che Z w e c k ,  die Juden über die niedrige Rabbinen- 
weisheit fchamroth zu machen, hätte den Kitzel des 
V fs.,  alles Scurrile und Obfcöne vorzüglich auszuhe­
ben, hemmen follen. Komifch genug gebehrdet fich 
der hochgelehrte, neue Leviathan felbft, indem er über­
all die Rabbinenfchriften mit Seitenzahl und Kapitel 
citirt, auch vor jeder feiner Parafchen von den excer- 
pirten rabbinifchen Schriften und ihren hier citirten 
Ausgaben eine gelehrt l'cheinende Notiz giebt. Alle 
diefe Gelehrfamkeit aber ift aus dem guten Eifenmen- 
ger abgefchrieben ; und behält der Vf. gefunde Finger : 
fo kann er noch fo viele Parafcha’s daraus in feiner 
Weife traveftiren, dafs fein jetzt noch kleiner Levia­
than fich vor dem grofsen rabbinifchen Leviathan nicht 
mehr zu fcbämen haben wird. Wahrfcheinlich bleibt^ 
auch diefer Leviathan, ^rie jener der Rabbinen, un­
fruchtbar.

K L E I N E  S C H R I F T E N .1

G o t t e s c e i a h u t h e i t .  F rankfurt a. JH. ; b. Jager: U e- 
ber R elig ion  lind Prute/iantismus. Oder : Rathfchlcige eines 
ptffelt'burgers zu  einer zweckrnüfsifreH und datterhaj ten V e r e i­
nigung beider prot e flantiJchen K irchen. Mit einem Vorwort 
von D. F . TV- H . H ufnagel, Nebft Anwendung auf die ver- 
fuchte und zum Theil bewirkte Vereinigung beuier proteftan- 
tifchen Gemeinen über dem Rhein. 1803. 3 B .S .  geheftet (6 gr.) 
Ais Rec. diefe Bogen zu lefen anfing, drang lieh ihm S. j .  4. 
der Gedanke auf, dafs er fie bereits feie fen hatte; er 
fchlug nach, und fand in dem fieberten  Stücke der A u g u fli· 
fchen thcolttgijchen ]Vlot\ats[chri}t 1802. eine Stelle einer Ab* 
haivdlung des Hn, Pfarrers Pöfchel zu B u b en h eim , die der 
V f .  vorliegender Schrift mit völlig derfelben k V orten  fich zu­
eignet, ohne auch nur mit Einem W orte  anzuzeigen , dufs 
diefe Ideen und felbft diefe Ausdrücke Hn. Pbfchels Eigen­
thum feyn. Sollte man vielleicht , um diefs zu erklären , an­
nehmen raüflen, dafs Hr. P. auch der TT citburger f e y , der 
diefe R athfchliige  gegeben habe? A uf diefe Hypothefe führt 
den i. c. der übrige Inhalt diefer Bogen keineswegs, und er 
hält fie für ganz unwahrfcheinlich. *—1  ̂ W as übrigens die Sa­
che feJbft betrifft: fo fcheint z w a r  die Vereinigung b e i d e r  pro- 
reftantifchen furchen fehr wünfehenswerth, und da, wo beide 
Theile aufgeklärt genug find, um fich einander zu verliehen, 
unter folchen beqüniligenden äufsern Umftändeu , als jenfeits 
des Rheins und anderswo eintreten mögen, auch fehr leicht 
zu feyn, aber fie ift mit u n ü b e r w i n d l i c h e n  S c h w i e r i g k e i t e n  
verbunden, wenn irgend ein ( nicht dogmatifches , fondern  po- 
litifches, ökonomifefoes) IntereiJe von dem einen oder dem än­
dern Theile, oder von beiden Th eilen dabey aufgeopfert w er­
den müfete; denn alsdann kann man Bedenklichkeiten auf B e ­
denklichkeiten häufen , deren Hebung man fich feit vornimmt

tiie zuzugeben, ob fie gleich alle leicht zu heben wären, wen® 
man einmal wirklich von beiden Seiten eine Vereinigung ernft-
lich wollte. Man richte doch gerade itzt nur feinen Blick 
auf Bremen, wo gutmiithige Kosmopoliten und fromme G e­
müt her noch vor weniger Zeit  in der Entfernung glaubten, 
dafs eine Vereinigung beider proteftawtifchen Confeflionen fehr 
leicht angehe, und wo doch, laut daher erhaltenen zuverläffi- 
gen Nachrichten, im November des vorigen Jahres die ange- 
fenenften Lutheraner in einer Supplik an den Senat fchon zum 
Voraus gegen eine Aniitlgamution beider Jiirchenparteyen und 
gegen eine Einverleibung ihrer Prediger in das reforrnirte .T'/i- 
nijterium protejiirten  , obgleich niemand fie dazu einlud. Auch 
der Vf. diefer Bogen giebt fich nur Mühe dogm atifche  Schwie­
rigkeiten zu heben, als ob vorzüglich folche hier in Betrach­
tung kämen, da doch von diefer  Seite die Vereinigung.beider 
Partheyen gewifs am wenigften aufgehaiten wird. Hätte er 
dagegen gezeigt, wie das p o iit i fc h e  und ö k o n o r n ifc h e  Iiuetelfe 
beider Partheyen gegen einander ausgeglichen, und wie der 
bevorrechtete Theil  vermocht werden könne, aus blofser L.ie- 
be zur Vereinigung beider furchenpartheyen den zurückgefetz­
ten Theil in völlig gleiche Rechte mit lieh zu letzen, hätte er, 
um die Sache d u r c h  Beyfpielß ζ μ  erläutern, unter ändern djr- 
gethan , wie fehr leicht (fe il ice t!)  diels 111 der Stadt, wo der 
Vf. des Vorworts, Hr. l·»· f iu jn a g e l , das erfte kirchliche Amt 
bekleidet, aiigehe, u n d  wie bereitwillig die dortigen Luthera­
ner feyn, die bis dahin genofleuen Vorrechte mit ihren refor- 
mirten M i t b r ü d e r n  zu theilen und -fich mit ihnen zu amalga- 
miren : fo verdiente leine Schrift grölsere Aufmerkfamkeit; 
aber diefs P r o b l e m  hat er fo w'euig gelöfei« dafs er lieh nicht 
einmal daran gewagt hat.
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L I T E R A R I S C H E  A N Z E I G E N .

I. Neue periodifche Schriften.

T
n der Jt G. Cottafchen Buchhandlung iß  erfchienen ;

P  off eit Annalen 1803. iftes.

Blät.-er für Polizey u*id Cultur 1803. jtes .
Pobz-iy-Fema 1803. 2tes.
Engl. Miscellen X  B. 3tes.
Frauzöfifche Miscellen I B .  3tes,
Jurid. Archiv III B . 2tes.
Staatsarchiv 3 6.
Flora 1803. iftes Q.

II. Ankündigungen neuer Bücher*

Im Verlage der N kolaifchen  Buchhandlung in Ber­

lin find folgende Büche? unter der Preffe:

F orfyttis  (W ilh .)  Anw eifurg zur K ultur der Frucht­
bäume, einer neuen Methode fie zu befchneiden 
und »ufsuzithan. Nebft neuen und verbefTerten 
Anmerkungen über die Krankheiten und Mängel 
aller Arten von W a ld -  und Fruchtbäumen, und 

einer befondern Art fie zu k u rire n , auf Befehl der 

E ngl. Regierung bekannt gemacht. M it  Kupferta­

feln. gr. 8.
Schwab (Joh. Chriftoph) über die W a h rh e it  der hanti- 

fchetl Philvfophie, und über die Wahrheitsliebe der 
allgemeinen L ite ratu rze ilu n g  zu Jena, in Anfehung 

diefer Philofophie.  gr. 8 .
V e r t e i d i g u n g  Friedrichs des Grofsen, in Anfehung 

der Feh ler ,  welche iiim in  der Charakteriftik der 
w ic h t ig ß e n  Ereignifle des fiebenjährigen Krieges 

fchuld gegeben werden. N e b ft  einem Anhänge Über 

die Erfindung der'fchrägen Schlachtordnung, gr. g.

A n k ü n d i g u n g  

l )  eines Repertorium s für d ie  Literatur der B ib e l, R e-  
ligiow sphilofo^kie, K irch en - und D o g m e n g e fc h ic h te ,  

und 2) eines darauf gegründeten Kommentars über 

die drey erßen Evangelien des JSI. T . u. f. w.

Durch die Herausgabe der exeget. B e iträ g e  wollte 
ich geprüfte Materialien, zur Erklärung des N ,  T .  ge­

winnen. Sie felbft zu einem Kommentar über daflelbe
zu verarbeiten, kam mir erft damals in den Sinn, als 
ich mich zur Mitheraujgabe der Biblioth. fü r  K ritik  etc. 

in eben jener AbGcht, verband. An der Fortfetzung 

der B  yträge verhinderte mich der Krieg. Dazu wie­
derholt ermahnt, verfprach ich zwar diefelbe, ich mag 
fie aber do ch, nach einem fo langen Zeiträume, nicht 
mehr fortfetzen. Eine Revifion derfelben findet man 
im R e p e r t . , das ich h ie ra n k ü n d ig e ,  und zwar in fo 
fern als fich diefes über das ganze N .  T .  verbreiten 

wird. —  W a s  es umfaßen foll,  fagt der Titel. Mein 

e rf te rZ w e ck  ift, in demfelben exegetifch-kritifche und 
hiftorifche Unterf&chungen über die 3 erften Evang. zu 
liefern. Ich gehe dabey von einer gemeinfchaftlichen 
Grundlage aus; fuche diefe rein herauszuheben, und 
die Zufätze und Ueberarbeitungen mit Rückficht auf 
die katholifche Kirche etc. zu erläutern. Dafs folche 

Unterfachungen von  der gröfgten W ichtigkeit  und ein 

wahres Bedürfnifs find, brauche ich kaum zu erinnern. 

Nach Beendigung derfelben erfcheint der nach eben 
diefem Plane chronologifch ausgearbeitete Kommentar. 
Das R ep ert, enthält alfo die Gründe, und diefer wird blofs 
die Refultate liefern, damit er nicht 1 Alphabet über- 

fteigt und zu Vorlefungen gebraucht werden kann: 
Schon jetzt ift derfelbe der Hauptfache nach fertig. 
W e i l  mir aber daran gelegen ift, keine andere als all­

gemein geprüfte Refultate in derfelben aufzunehmen: 
fo foll er erft zur Oftermeffe 1804 erfcheinen, —  Mit 
Hn. D . Paulus's Kommentar kommt er weder in Colli- 
fion, noch wird er durch ihn entbehrlich gemacht, 
weil wir von verfchiedenen Gefichtspunkten ausgehen, 
und auch unfre Anfichten in ändern Punkten nicht fei­
ten von einander abweichen. Diefes lerzte nö.higt 
mich aber, diefen K o m m e n t a r  in den U n terteilungen 

d e s  Repert. überall zu berückfichtigen, um moglichft 
kurz die Gründe anzuzeigen, warum ich mich zu den 
Abweichungen für berechtigt hielt. Aber nicht nur 
diefen Komm., fondern auch die neueften Schriften, 
namentlich die Stolzifchcn  Erläuterungen, W'-rd’ ich im 
Reperr. einer kurzen Kritik  u n t e r w e r f e n .  Man kann 
daher das Repert. als tine Beylage  zu diefen Schriften

anfehen; und ich hoffe, dafs die Vergleichung nicht 
feiten za intereffanten Bemerkungen! namentlich zu 
der,  veranlaßen w i r d : dafs eine Erklärung fehr rich­
tig erfcheinen, and doch fo befchatFen feyn kann, dafs

( 3) y  fie
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fie die Prüfung nicht aushält. D a übrigens das Repert. 
als Grundlage des Kommentars betrachtet werden f o l l : 

fo ift» auf dem Standpunkte des hiftorifchen Interpre­
ten, aller H y p o th e fe n k ra m , den ich wie  die Peil hafle, 
fo v ie l  es gefchehen ka n n , platterdings von  denselben 

ausgefchloffen.
W illm erode im M ärz 1803.

K a rl Chrifl, L u d w . Schm idt, 
Pfarrer und Confiftorial - AffeiTor.

O b ige s  Repertorium erfcheint in zwanßlofen H ef­
ten bey Endesunterzeichneten. A uf  die O M . 1804 
w ir d  das erfte Heft ausgegeben. D ru ck  und Format 

wie Paulus Commentar.

Leipzig  im März 1803.
K a rl Franz K ö h ler .

3 2 5  —  500 lateinifche Codices. Bey jedem ift die 
N um m er, unter welcher folche in den Catalogen ge­
ordnet w aren , und worauf fie fcefchriebeu find, arge- 
zeigf. Hierauf folgt der Empfangsfehein der franzöfi« 
fchen CommiiTäre. D er alten D rucke find 135 nebft 
noch 5 Mfcpten. Der Etrufkifchen Gcfäfse erüer 
zweyter Gröfse find 14 .  An M edaillen, in koftbaren 
Schränken geordnet, wurden übergeben: goldene von 
rom. Familien , Königen und Städten 1 5 3 7 ,  goldene 
und filberne neuere und alte 3352, Medaillen aus Fico 
d'India 4518, Med. erfter Gröfse von Bronze und Sil­
b e r ,  vergoldet 1 2 6 1 ,  desgleichen von Bronze nicht 
vergoldet 1989» kleinere von Bronze 7 3 7  , überhaupt 
9 8 7 4 · Hieraus ergiebt fich, w is  man nicht mehr in 
Rom , fondern in Paris zu fucheu habe.

K le in e  B i b e l  f ü r  die  J u g e r d ,  auch f ü r  E rw a ch fen e  
b r a u c h b a r ,  von Toh. L u d w . W i l h .  Scherer. gr. 8. 

L eip zig  bey h .  F .  hohler.

D-efe Schrift fchliefct fich genau an des Verfaffers 

mit fo v id em  Beyfall aufgenommene Religionsgefch. 
für die Jugenti an. Sie enthält den moral, und reli- 
giöf->" Theil  d t t  B b ? l  alten und neuen Teftaments, für 
die Iut»end, in gedrängter Kürze ausgezogen. Luthers 
vereiterte  U^berfetzung liegt n icht, wie bey der Zer- 
rennerfchen Schulbibel, zum Grunde. Die einzelnen 

ausg K b e .ie n  Stücke find neu überfetzt, und mit no- 
t h i ^ n , erläuternden Anmerkungen beg^iter. Da 
diefe kleine Bibel mit der Religionsgefchichte des Ver- 
faffers ein Ga. zes ausmachr; fo läfst fich fchon fchlief- 
fen ,  m i t  w e . eher F r e y m ü t h i g k e i t  und Z w e c k m a f s i g k e i t  

fie ausgearbeitet iß  —  und man wird fich nicht irren. 

L a d e n p r e is  ift 1 R^hl, Um die Einführung diefer 

kle ne , B bei in Schulen zu erleichtern, mache ich fol­

gende wohlfeile Preifoe bekannt: w er 10 Exempl. auf 
einmal nimmt» erhält das E x .  ä 20 g r . ,  wer 20 ä. 18 gr.» 

wer 50 ä 16 g ·̂ und wer 100 u 1 2 gr*
Leipzig im März 1803.

K a rl Franz K öh ler .

B e y  P. G .  Km nm er in L e ip iig  find erfchienen :

Kurze B rie fe ,  vermifchten Inhalts, zum üeberfetzen 
aus dem Deutfchen ins Englifche, mit den nothwen- 
digften Phrafen ve?fchen, herausgegtben von (F. L·, 
La np fled t. 8- l 6 gr.

Als diefe nämlichen B r ie f e , für die Franzöfifche 

Sprache, in meinem Verlage erfchienen, fo erhielten 
fie in der allgemeinen Literaturztitung das L o b :  d a fs

f ie  v o r  h u n d e r t  ä n d ern  B ü c h e r n  v e r d ie n te n  , b eym  U n te r * 

r ie h t  zum G r u n d e  g e l e g t  zh  werden. —  Ich hoffe, diefe 

fo l len , in Ablicht aui die Englifche Sprache, kein ge­

ringeres Lob verdienen.

Bey P. G . Kum m er in Leipzig ift erfchienen:

D o cto r  Scot;  eine Sage aus des Protectore Olivier 

Cromwells letztem Ufurpations-Jahre. 2 Theile mit 
einem Kupfer. 2 Rth!. 12 gr.

Diefes Buch dürfte hoffentlich auch aufser den 
gewöhnlichen Romanlefern, einem jeden eine angeneh­
me L ektüre  gewähren.

Bey P .  G. Kum m er  in L eipzig  ift erfchienen : Re- 
cenfio mfer. Codicu m , qui ex univerfa Bibliotheca 
Vaticana felecti —  a. 1 7 9 7 · procuratoribus Gallorum
__ traditi  funt. A c c e d it  appendix l ibrorum  tam im-

preff. quam mfer. Biblioth. Vat. u t  et V a fo r u m  etrufeor.  

ac N u m o r u m  iisdem pro cu rator ib u s  e xh ib itoru m .

15 2  S. in 8» i 6 Sr- Die  Abfchrift diefes authentilchen 
V e rz e ic ;  niffes w u rd e  dem V e r le g e r  aus R o m  von Gehe* 

rer  H and m itg e th e i lu  D e r  Ma ufcripte» aus der V a -  

tikan fehen » und denen mit fo!ch?r vereinigten Biblio- 

theken, der Palatinifchen, Alexandrinifchen und Otlo- 

bouianif h--n. Q d 5 0 0 .  Sie ( « h a l t e n  von N o .  1 —  20 
Jje^r i f  he , 2 1 —  69 fv r i fc h e , 70 —  149 arabifche,

, So — 1 5 8  koprif’ he, 16 9  —  1 80 abyffinifche, 181 —  
1 9 1  chin e l i fc h e ,  192 —  3 2 4  griecJufche u nd von N o .

In meinem Verlage find fertig geworden:

A r c h iv  der Freymaurer - L oge  zu L iv o r n o ,  fo wie fol- 
ches im Jahre 1800 auf Befehl oes Gro fsh erzogs  

von Toscana gerichtlich in Befchlag genommen w or­
den. Aus handschriftlichen Franzöfifchen und Ita- 
liäiiifchen Original - Papieren »n Ordnung gebracht

und verdeutfeht. M it e*ner illuminirien Kupfer­
tafel» einer Vignette und verfchiedenen Holzfchnit* 

ten. 8. i R thl* 30 «r*

Diefe Original - Pap ere wurden mir von ficherer 
Hand aus Italien mitgetheilt, fo wie fie in den Händen 
der Gerichte gfcwefen, von welchen fie 1800 *uf des 
Grofsherzogs. von Toscana B e fe h l , bey plötzlicher V er­
haftung der verfamirelten Brüder in der L o g e ,  waren 
weggenommen worden» Für die Aechtheit derfelben

kann
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kenn ich daher bürgen. W a h r f c h e i n l i c h  find diefes d i e  

erften O :  iginaJ - S c h r i f t e n . w e lc h e  jemals von  einer 
F re im au re r-L o ge  bekannt geirachr. w ord en find.

Paul G o tth elf Kum m er.

In der von Schmidfchen Buchhandlung in Straubing 
find n e b f t  ändern auch nachftehende Bücher zu haben, 
und durch alle Buchhandlungen Deutfchlands ihn bey- 
gefetzce Preife zu erhalten.

B l ic k ,  ein aufrichtiger, in das Innere der deutfchen 

Stadt- und Landfchulen ;n meinem Vateriande Bay­
ern. Von einem wahren ^junger) Vaterlands- und 
Jugendfreunde. 8. 802. —  4 Gr. oder 15 kr.

C em ü nd ens , G. P . ,  Anweifung zur richtigen und 

zweckmäfsigen Abfaffuug der Gefchäfts-Auf*atze, die 
im Privat- und niedern A n i 's - Kreile Vorkommen; 
mit einem Anhänge über den Tabe Jen-Vortrag und das 
RechiiUng'sfiihren. Vorzüglich für dis kurpfalzbaie- 
rifche Staaten eingerichtet, doch auch für andere 
Länder brauchbar gem&cht. g. 8o i .  1 2 Gr. od. 48 kr.

Lebert und Lehren Tefu unfers Heilai des in einem Aus­
zuge der Evangelien. M it kurzen Erklärungen und 
Anmerkungen. 8· 800. 12 G r. oder 48 kr»

M ic h ls , B . , Anrede an Lehrer und Schüler des Gym* 
nafiums zu Straubing, bey der Einführung des neuen 
Studienplanes. 8. 803. 4 Gr. oder 12 kr.

JVIüller$ , F . X . , leichtfafelicher Sittenunterricht, ver­
bunden mit einem kurzen Religionsunterricht für  

die liebe Jugend zum Gebrauch in den Schulen.

2 Bändchen 8. 801. 14 G r· oder l

Deffen. W ä re  wohl die Einführung der Sinenpreife 
in den Gymnafien das rechte Mittel , die ftudierende 
Jugend, im ächten Sinne des W o r te s ,  eefitteter 
und tugendhafter zu machen? Ein Verfuch. 8.

4 Gr. oder 15 kr.

Deffen. Mein liebfies Nachdenken über das oberfte 
Moralgefetz. 8· 802. 2 Gr. oder 8 kr.

Selim der Perfer. Ein Gemälde für Krieger und Hel­

den von D r . Prochlich. 8· 8o°·  6 ^ r* °^er 3 °  kr,

S tö g e r t , Bernard, (Profeff. der Philofophie zu Salzb.) 
geiftliche Reden, gehalten bey d m akademifchen 

Gottes dienfte zu Salzburg, ifter B. gr. 8. 802.
18 Gr. od. I fl. 15 k r .

Verfuche in Dichtkunil und P ro fa , vom Freyherrn v .

■P***. 8. 800. 18 G r. od. i fl. i 5 kr.

Unterredungen, vertrauliche,, eines Landpfarrers mit 
einem Bauer aus feiner Gemeinde, über verfchiedene 

Lufterfcheinu "gen » welche der gemeine- Mann für 

aufserordentliche W u n d e r ,  Strafen Gottes, oder 
Zaubereyen hält. g .  g 0 i .  6 Gr. od. 30 kr.

J V e tz le r , J . , über die Kuhpocken, und deren Im­
pfung. 8. 802» 6 G r. od. 30 kr..

W i l l * ,  J. M · vermifchte Gedichte. Erftes Bändchen. 
8 . 8 0 2 .  20 Gr. od. i  fl. 24 k r .

Deffen zweytes Bändchen. 8· 803. I Thlr. od. 1 fl. 36 kr.
Deffen W ilhelm und L ieschen, oder die Folgen des 

Frieden*, eine Operette in zwey Aufzügen, 8· 802.
6 Gr. od. 30 kr.

M  u fi k a 1 i e n,

fammtlich von dem gefchickten Steinplattenftecher* und
D r u c k e r , Herrn A nton Niederm ayr in Regensburg auf 

Stein geftochen.

K n ittelm ayr , L . ,  I X  Allemandes pour le Clavecin ou 
Piano Forte. qF. 12 Gr. od. 54 kr.

D e ffe n ,  deutfcher Kirchengefang zur heil. Meffe, von
4 Singftimmen, 2 Hörnern nach Belieben, mit kon- 
zertirender Orgel. Fol. 803. 12 Gr. od. 48 kr.

Deffen X I  Variatione pour le Piano Forte compofees et 
dediees a Monfeigneur, l ’ illuilre et revevend Pielat 

Beda de l’Ordre de St. Benoit de la plus celebrs Ab* 

baye Oberalteich etc. etc. qFol. 802. 1 T h l.  od.
i fl. 30 kr.

Ländler, X I / . ,  fammt Coda für daeForte Piano. qFol. 
801. 8 Gr. od* 30 kr.

M o z a r t ,  W .  A . ,  Sinfonia dell’ opera, der Schaufpiel- 
director: ridotta a quadro Mani per il Clavicembalc, 
N r o .  I.  F o l .  12  Gr. od. 48 kr,

Deffen: Sinfonia dell’ Opera: die Entführung aus dem 
Serail, ridotta a quadro Mani per il C!avictmbalo, 
N ro. II. Fol. 12  Gr. od. 48 kr;

D. ffei> : Sinfonia dell’ Opera: die Hochzeit des Figaro, 
rido’ ta a quadro' Mani per il Clavicembalo. Nro. III.

F o l .  1 2 Gr. od. 48 kr.

D effen : Sinfonia dell’ Opera: Idomeneus, ridotta
a quadro Mani per il Clavicembalo. N r o ,  IV .  Fol.

12 G r.  od. 48 kr.

Pechatfcheks, X I I  Ländler für 2 Clarinetten , 2 Hör­
ner und Fagott. F o l .  1 8 Gr. od. 1 fl. 15 kr.

I n K o m m i f f i o n .

M e id in g e r t , F r . ,  hiftorifch- chronologifche Erzählun* 
gen der ehemaligen Land - und Hoftäge in Baiern, 
mit Anmerkungen, dann einer kleii en Chronik und 
Inventarium aus dem alt^n Harnifchhaufe der run- 
mehrigen Haupt- und Univerfirätsftadt Landfhur. 

gr .  8» 803. t  T h l .  12 gr. od. 2 fl. 30 k r .

K a r l  T V  e h e r  u n d  f e i n e  T ö c h t e r  > von D .  Col~ 

lenhufch. Erfler Theil. Schneeberg , in der neuen 
Verlagshandlung i& o 2 .  Preis 1 RthL

W i r  verfpäteten die Anzeige diefes feTrnen Buches»
—  deffen zu / e y te r  T heil in der Ottermeffe erfchen.t __ 
um das Urtheil des Recenfenten ftatt untrer E o  pfeh- 
lung> geben zu können. Nun fteht in der L e i p z i g e r  

L i t e r a t u r z e i t u n g  unter ändern folgend*s: , ,2 wor ein
R o m a n , aber nicht von dem gewöhnlichen Schlaere,

bey
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bey welchem allee auf Erregung der Sinnlichkeit und 
auf Eigennutz berechnet ift. Diefen gebar keine die­
fer feilen Buhlfchweftern ; tiefe Spekulation und die 
edle Abficht, des Weibliche Gefchlecht zu erheben und 
es in feiner W ürde darzuftellen, erzeugte ihn e t c . "  
„ D e r  Verf. vergibst n ie .  die reine und uneigennützige 
Tugend zu preifen, ihren Grund im Gemiiih aufzu- 
futhen, und dagegen die b ’ofse Maske herabzufetzen, 
und als verw erfl ich  zu fchildern etc.etc.c‘  Er fchliefst 
mit den W o rte n :  „ M ö g e  das weibliche Gefchlecht
diefen Charaktirfchilderungen in edeln und verwerfli­
chen Zügen einen Gefchmack abgewinnen und fich 
nach der hier aufgeftellten Maxime bilden.**

Bey Philips in London erfcheint nächftens der 

ifte Band von

T h e  life of the General W ashington, from his own 
Manufcripts.

D ie  Papiere find von einem vertrauten Freunde 

W afhingtons, Namens Marfhall,  und von einem N e f­

fen des grofsen Mannes geordnet, die fich auch als 
Herausgeber nennen und dadurch die Aechtheit diefee 
höchft intereflanten W e rk s  verbürgen* Das Ganze 
wird aus 4 oder 5 Bänden beftehen, w ovon  ein deut- 
fcher Gelehrter in London fogleich eine Ueberfetzung 
beforgt, die in meinem Verlage erfcheinen wird. Dies 

zur N achricht, um Collifionen zu vermeiden. 

Hamburg am 8· M ärz 1803.
Auguft Campe.

Im Verlage von Joh. Jac. Hausknecht, Buchhändl.

in St. G allen, erfcheint zur Oftermeffe 18 0 3 :

A m bühls, Joh. L u d w . ,  Gedichte. Nach des Verfaf­
fers eigener Auswahl zum Drucke befördert. Nebft 

deflen Biographie und Bildniie. 8· (^n Commif-

fion).

M  ei ft er, L e o n h , ,  helvetifche Gefchichte während der 
letztem  zwey Jahrtaufende oder von Cäfars bis zu 
Bonaparie’s Epoche. 3ter Band. 8.

III. Neue Muiikalien.

Neue Verlags - Mufikalien bey Hr. Georg N ä geli

in Zürich.
Januar 1805.

L iv .  S.

Afioli Capriccio p* Pianoforte op. 1. de France 3 «_
____ T re  ariette coli’ accomp. di Pianoforte

obligato, op. 2. ' ' 4  —

— __ Capriccio p, Pianoforte a 4 *nani op. 3. 6 —

X i v .  S.
B a ch , die Kunft der Fuge, als Fortfetzung der 

W erk e  der ftrengen Schreibart. Doppelheft. 
Pränumerationspreis - ” / I j  _

Danzi Concert p. le Violoncelle. No. r.  9 —

—- —  3 Sonates p. le Violoncelle. 1 v .  1.  <5 __
—- —  3 Duo s p. Alto et Violoncelle. l iv. I .  6 ■_
D ietter  Concert p. le baflon. N. 1, - 6 —
-------  3 Sonates p. le baflon. liv. 1. - 6

— ■ 6 Duettinos p. 2 baflons. -  3 —
------- 6 Ouoe progreilifs p. 2 baflons. - 6 —
------- Concertino p. la Flute. - ß __
------- Concerto concertant p. 2 Fluges - 6 —
———  Themee des Saifons d'Haydn arranges

p. 2 flutes. - . 3 —

- Themes des Saifons d’ Hayda arranges
p. 2 Clarinettes. - - 3 —

K u n ze n , Ouvertüre a grand Orcheftre. N. 1.  <J __ 
m u iic o  6 Canzoncine coli’ accomp. di Piano-

forte. - .   ̂ __

---------6 Canzoncine con Chitarra. - 2 __
R olla  Tre grandi Duetti p. Violino e Viola. 7  10
Z in g a relli Preghiera. - .  1 10

Unter der Prefle :

D anzi Concert p. le Violoncelle» N . 2.
■ ■ . Sonates p. le V i o ’ oncelle. liv. 2.

-------Duos p. Alto et Violoncelle. liv. 2.
D ietter  Concert p. le baflon. N. 2.

— —  Sonates p. le baflon. liv. 2.
— —  Concerto concertant p. 2 baflons. N .  1.

Mehrere andere, für diefe dem Mufikwefen fo 
wichtige Grundinflrumente werden binnen wenigen 
Monaten in meinem Verlage erfcheinen.

IV. Vermifchte Anzeigen.

A n t w o r t

auf mehrere Anfragen wegen Dietrichs L e x ico n  der 

Gärtnerei4 und Botanik.

D er  3fe Band νδη des Herrn Hofgärtner D ietricht 

vollftändigen L e x ic o n  der Gärtnerei) und Botanik  er­
fcheint zuverläffig in der nahen Leipziger Jubilate- 
MeiTe, und die dahin reifenden Buchhändler werden 
die benöthigte Anzahl Exemplare, je'der für feine Prä- 
numeranten, mit nach Haufe bringen. W e r  noch als 
Pränumerant mit 2 Rthl. 6 gr. oder 4 fl. bey einem 
zur Meile reifenden Buchhändler antre'en w ill ,  erhält 
jeden der erften zwey Theile auch für ditfen Preifs. 
Im Verkaufpreife kofte^ der Band 3 Rthl. oder

5 fl. 24 kr.

Die Verleger, Gebrüd r Gädicke 

in Weimar.
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d e r

A L L G E M .  L I T E R A T U R - Z E I T U N G  
Numero ÖQ.

S o n n a b e n d s  d e n  2te» A p r i l  1 5 0 3 .

L I T E R A R I S C H E

I. Univeriitäten u. andere Lehranitalten. 

A l t d  0 v f .

_/\_m 14. Marz 1803 vertheidigte Hr. Johann Jacob
Smith feine Inaugural-Diflertation: de Phthifi cal- 

culofa, fine Praefide, und erhielt hierauf die medicini- 

fche Doctor-Würde.

L e i p z i g .
Am I. Adrenrfonntaffe kündigte Hr. Prof. Beck,  ale 

Prokanzler der philofoph fchen Faculrät, den Cantiida- 

ten der Magifterwürde einen T ag zum Anfuchen durch 
das gewöhnliche Programm an, welches unter dem T i­
tel: Obfervationet critico exegeticae V. die 7 te und 8te 
Obfervation , fuperiorii crifeos novifftma incrementa, 
exemplis aliquot illußrata, und de pfychologica interpre­
tatione (18 S.) enthalt.

Am 16. Dec. vertheidigte der Baccalaur. Juris und 
Ad vocat Hr. M. Heinr. Aug. Chrißian JLudw. Üiemer, 
aue Milakal in der Laufitz,  zur Erlangung der jurift. 
Doctorwürde feine Di/Terration: Jurisconfultus perfe­
ctui. (55  S.)

Am 21. Dec. difputirte unter Hn. Dr. Kühn der 
Baccalaur. Medic. Ilr. Fried. W ilh .  Breuel, aus Schnee­
berg , zur Erlangung der med. Doctorwürde de morbo 
nigro Hippocratis (40 S . ) , wobey Hr. Hofr. Platner 
als Programm : Quaeßiones medicinae forenfit X I X  Amen­
tiae probandae argumenta vere ac jalfo fufpecta J l l  de 
jatuitate opinata (15  S.) herausgab.

Am i .  Weihnachtsrage wurde die gewöhnliche Re­
de in der Univerfitäts-Rirche von Hp. Ludw. Karl Ghriß. 
Aug. Rofenmüller gehalten, und hierzu von Hn. Su­
perintendenten Rofenmüller, als Dechant der theologi- 
fchen Facukät, i« einem Programm de fatis interpreta- 
tionii literarum facrarum in eccleßa chrißiana, Part 
X X II .  ( 1 6 S.) eingeladen.

Am 28. Januar (1803) vertheidigte unter Hn. Dr. 
B v f  holz der Baccalaur. Med. IIr, Ernß Gottfr. Krickow, 
au Leipzig , zur Erlangur g der med. Doctorwürde fei­
ne Differt.: fiflens naturae morbi haemorrhoidalis proprie 
fic dicti maginem. (33 S.)

Am 24. Februar war die jährliche Magiöer-Promo­
tion , welches Hr. Prof. Beck,  als Decan der philofo*

N A C H R I C H T E N .

phifchen Facultät, in einem Programme obfervationet 
philologicae (20 S.) bekannt machte, worin er de pa.- 
trum ecclefiae Chriß. veteris ufu philologico infiituendo 
et regendo handelte. Die Namen der 16 Magifter find: 

Hr. Joh. Gottfr. l ior i, aus Fraue* ftein; Hr. Joh. Gott­
lieb Mdttig  , aus Grofsfchönau ; Hr. Joh. A  tg. Rösler, 
aus Görlite ; Hr. Joh. Ε>ηβ Gotthelf Albert Tillich, aus 
Brefen; Hr. Gottlieb Heinrich Schuberth, aus Guben; 
Hr. Benj. E h r e g o t t  König,  aus Meffersdorf, PaCtor in 
W eltewitz; Hr. Fried, Aug. Köthe, aus Lübben ; Hr. 

Fried. J/T̂ ilh. O pitz ,  Med. Baccalaur. aus Cröbern; 

Hr. Iiari Fried. Chrißian W e n k , aus Leipzig;  Hr. Karl 
Aug. Ferd. Nietzfche, aus Bibra; Hr. Joh. Chrißian 
Loth , aus Querfurt; Hr. Joh. Aug. Pabß, aus Z w o ­
chau; Hr. gebrecht Sigism. Jafpis, aus Meifsen; Hr. 
Fried. L A e b e g o tt  Prator, aus Dresden; Hr. Joh. David 
Benj. Friedrich, aus Sietzfch ; Hr. Karl Heinr. Kräh- 
vier, aus Landsberg. Auch wurde zugleich zum An­

denken der vom jetzigen Rectore magnifico, Hn. Prälat 
und Dom-Senior D. Joh. Fried. Burfeher, Theol. Prof. 
Primär., und vom Hn. Propit D . J/pilh. Abr. Teller 
in Berlin vor 50 Jahren erlangte Magifterwürde ein 
Jubiläum veranftaltet.

M  a r h  u v  g .  ■

Kürzlich haben hier die H n. Baldinger, Stein, M i ­
chaelis, Mönch, Bufch, Brühl und Jung, mit Geneh­

migung des Landgrafen, eine chirurgifche A nü ak unter 
dem Namen des Π ' ilhelmifchen Inflituts zur Ausbildung 
der Wundärzte errichtet, die mit Oßern IS03 ihren 
Anfang nimmt. Die  darin Aufgenommenen find zu­
gleich Mitglieder derür.ivetfität; die Zeit der Bildung 
in demfelben ift auf bis 3 Jahre berechnet. Die Ko- 
ften dürften 13 6  R:hlr. betragen, die Collegia unge­
rechnet, die fich jährlich auf 3 6 — 40 Rthlr. anfchla- 
gen laßen. A uf  Befehl des Landgrafen foll künftig 
kein Wundarzt im Lande aufgenommen werden, der 
nicht in diefem Inftitute gebildet ift;  und auch bey 8e- 
fetzung der muirärifch-chirurgifchen Stellen foll auf die 
Zöglinge deflelben befo.’idere Rückficht getrommen wer­
den. Auch hat der Landgraf jährlich 2 goldene Ehren- 
medaillen, die ei';e von 4 ,  die andere zu 3 Carolinen 
am Werthe ausgefetzt, die bey der jährlichen Prüfung 
denjenigen Zöglingen zugefprochen werden follen, die

(3) Z  fich



fich am meißen auszeichnen. Die  Direction hat H?. 

Oberhofrath M ich a elis .
Das Programm bey dem Prorectoratswechfel, am

i .  Januar i g o 3 · von dem jetzigen Prorector, Hn. Prof. 
Hartm ann, ift überfchrieben: Inefl Edrifii Hifpaniae

Part. I I .

II. Akademieen u. gelehrte Gefelirchaften.

Am 9. Februar hielt die philotechnifche G ejeüfchoft, 

die (ich jetzt durch den Bau aus dem Louvre verdrängt 
fleht, ihre Verfammlung im Präfectur-Gebäude. L e-  
grand  las wiederum ein Fragment des Traums von Po­
lyphil; D efpres ein fatirifches Gedicht von drey Ge­
fangen unter dem Titel: N ouvel A rt poetique, ein Ge- 
gerßück zu B oileau's  Lehrgedicht; Jof. Lavallee  poeti- 
fche Fragmente einer Reife in die Gebirge des ehema­
ligen Auvergne. Den Befchlufs machten eine Ueber- 
fetzung von Goldfm iths orientalifcher Erzählung, Azem, 
und zwey fchon im National *■ Ii.ftitute gelefene Ge­
dichte , A n d rieu x 's  Chim iße et Jes Enjans und Coliin 

d'H orlcville 's Journee des Champs.

Am 4. Febr. hielt die A cadem ie des S c .,  A r tt  et 

helles L e ttres  zu Caen eine öffentliche Sitzung. Der 
Praßdenr Chibourg ereffnete fie mit einer Rede über die 
Achtun? gegen die Wißenfchafren und Künfte und de­
rer» Einfi-ifs auf ihre Fortfehritte, befonders in Bezie­
hung 1) auf d;e Zeiten des alten Griechenlands und Ita­

liens , 2) auf die fra zofifche Literatur vor und feit 
der Revolution. Der Secretär Layiviere  fprach in ei­
nem Berichte über die Arbeiten der Gefelifchaft, befon- 
ders von drey Gegenüanden, 1) von einem Auffatze 
Prudkom w e’'s über den le zten V o rü b er ga ng des M e r ­

kurs vor der Sonne, deffen Refuitat dahin geht, dafs 
der Austritt aus dem Mittelpunkte des Planeten zu Caen 

j o  Min. 58  Sec. fpäter als in Paris beobachtet wurde, 

und dafs, die R chtigkeit diefer Beobachtung voraus­
gesetzt, d e Meridian-Differenz beider Städte um 10 
Secunden beträchtlicher ift, als man b;sher gerechnet 
hatte; 2) von de Roujjal's Entdeckung eines bisher un­
bekannten , von ihm bident genannten Inteß nalwurms 
von einer Kranken, die er behandelte; 3) von einem 
aus 6 parallelen Bogen beßehenden Regenbogen, den 

derfelbe Naturforfcher beobachtete. Nach diefem B e ­
richte las Fiegnault eine Biographie MoiiTon D evaux’s , 
Mitgl. der Akademie; de Reuffel eine Abhandlung über  

die mit der Sommer - Conftitution zufammenhängenden 
Krankheiten ; L cp rctv e  eine verfifiesrte Ueberfetzung ei­
net Epifode aus Thotnjon's Jahrszeifen über d:e berühm­
ten Männer des Alterthums ; Delarue  eine Abhandlung 
über die Grür cung von Caen durch die Sachfen, und 
d e Lage ven Otlingna faxonia  zwifchen der Qrne und 

Seule; endlich V ofiel vier Fabeln.

III. Preife,

Se. kurfütßl. Gnaden, der Herr Rur - E rz lun zler,
haben die botanijehe G *Jcllfchsft zu R egentburg  veran- 

’afs*, folgende Preisaufgaben feßzufetaen.

I. D ie  natürliche Pfianzenfamilie der Orchisartea 
(Plant^e orchideae) hat fo viel Eigentümliches in dem 
Blüthenbaue, dafs fie mit Recht zu den merkwürdig- 
ßen Gewachsen gezahlt wird. Eben fo merkwürdig 
iß  die Befchaffenheit der Wurzeln von einigen Gattun­
ge n ; insbefondere die der Gattung O rchis; es gnlj 

Knollen, die eine gänzliche fchleimige Befchaffenheit 
haben, und vielen Nahrungsßoff enthalten. Als Arz· 
neymittel find diefe Wurzeln lange fchon bekannt, und 
unter der Benennung Salepwurzeln bisher aus Perfien 
bezogen w irden, ohngeachtet einige Arten aller Orten 
Deutfchlands wild wachfen, worunter die O rch is m ili· 

taris e'ne der wichtigften iß, weil fie die gröfsten Knol­
len hat. Es fragt fich demnach: 1) Sind die Wurzeln 
der Orchisarten als Nahrungs- und Arzneymittel dien­
lich, fo dafs diefe Pflanzen deswegen angebaut za wer­
den verdienen? 2) W ie  wird deren Anbau zu veran* 
ßalten feyn ? Die V e rm e h run g durch die Knollen ift 
zu unbedeutend, da der ältere alle Jahre abßirbt, und 
die Verfuche, welche b'sher mit der Ausfaat unternom­
men wurden, mifsglückt find. A uf welche Art kann 
daher der Saame zur Vermehrung diefer Pflanzen ange­
wandt werden ? Hat man blofs auf die Befchaffenheit 
des Bodens Rückficht zu nehmen ? Kann die oxyge- 

nefirte Kochfalzfäure dazu zweckmäfsig angewandt wer­

den ? oder find andere Mittel dazu vorhanden ? Ee 
fchti nt r.Ö’hig zu feyn, hiebey auch auf die Befru c h ­

tung diefer Art Pflanzen Rückficht zu nehmen , da diefe 
wegen Mangel des Saamenftaubes (pollen) und wegen 

der Lage der Befruchtungstheile von allen ändern Ge- 
wächfen abweicht. Der Hauptgegenßand der Preisfrage 
würde auf die Cultur aller Pflanzen auch im Allgemei­
nen wichtig werden können. —  Die  Abhandlungen 
find am E n d e  des Jahres 1 S o 4. in lateinifcher , franzö-  

fifcher oder deutfcher Sprache an den Präfidenten der 

bo-anifchen Gefelifchaft, Hn. Dr. Iioh lh a a s, mit den 

gewöhnlichen Rücksichten einzufenden. Der Preis be­
zieht in 25 Ducaten, und wird der beßen Abhandlung 
bis Oftern X805 ertheik werden.

II. Da die gründliche Beantwortung der vorßehen- 
den Preisfrage einige Sommer zu erfodern fcheint, um 
die nöhigen Verfuche a:!Üellan zu können : fo iß  für 
das laufende Jahr» auf Veranlagung Ihro kurfürßlichen 
Gnaden, folgende Frage feßzufetzen : . .W a s  find V a ­
rietäten im Pflanzenreiche, und w ie  find fie beßimmt 

zu erkennen?“  Die Gefelifchaft erwartet über diefe 
Frage keine blofse theoretifche Defi it ion, denn diefe 
würde ohngefähr heifsen: Varietäten fhd  Pflanzen, die 
Geh von den wirklichen Arten nur in unwefentlichen 
Theilen unterfcheiden, und d e durch die Ausfaat w ie­
der in die natürliche Art übergehen. Die  Gefelifchaft 
wuTifcht vielmehr eine umftändhehe Erörterung diefer 
F ra g e , wodurch fi® belehrt werden konnte, wie bey 
zwe felhaften G e w ä c h f e n  ein ficberer Maaf^ßab anzuneh­
men fey . um einer jeden Pflanze den richtigen Platz im 
Syßeir.e anzuweifen. Einige Botaniker, 2. B Ehrhart, 
r a h m e n  aufser den gewöhnlichen Varietäten noch öalb- 
a r t e n  oder b e ß a ; i d i g e  Abarten an; indeffen fcheint eine 
V a r i e t a s  conßa^s ein Unding zu feyn, und viel zu viel 

Yerwaüdtfchaft mit den wahren Arten zu haben. Be-
ftimmt-



fiimmtheit der Arten ift in d e r  Botanik fo wichtig, wie 
die der Gattungen; und wenn die Bildung der letztem 
vielen Schwierigkeiten unterworfen i f t : fo fcheint es 
bey den Arten nur an e i n e m  allgemeinen und beftimm- 
ten Maafsßab zu f e h l e n , den man in Rücklicht der Va- 
rietäten a n z u n e h m e n  hat. —  Wenn die Botaniker 
Deutfchlands feie 1 5 Jahren die Linneifche M yofotis  
fcorpioidet in mehrere Arten trennen, und nun der Eng­
länder Smüh die Reduction wieder vornimmt« wem ift 
nachzufolgen? Wenn W ildgnow behauptet, eine V a ­
rietas gehe leicht aus dem Saamen wieder in die wahre 
jitc  über, und er demungeachtet, mit den Verfaffern 
der Wetterauer F lora, den in Vilbel häufig gebauten 
fchwedifchen K ’ee (Trifo lium  IVIclilgtus albe'), der durch 
die Ausfaat immer derfeibe bleibt, für eine \  arietät an- 
nimmt, nach ■'Welchen Regeln wird dann gehandelt? 
Mehrere Beyfpiele finden- iich in allen botan. Schriften. 
Die  Erörterung jener Frage mufs fich aifo auch haupt- 
fachlich auf die dubiofen Varietäten erftrecken, und 
nicht allein ihr beft’rmr.ter Platz im Syfteme angegeben 
werden, fondern es find auch die allgemeinen und 
fichern Regeln anzugeben, wie bey der Beftimmung 
folcher Pflanzen zu verfahren fey,  um den moglichft 
geringften Widerfpruch zu erregen. TJebrigens wird es 
fich die Gefellfchafc angelegen feyn laflen, diejenigen 
Gewächfe, welche etwa fortdauernd als zweifelhaft an­
gegeben würden , in ihrem botan. Garten zu kultiviren , 

um auch ihrerfeits zur moglichften Wahrheit in diefer 

Sache beyzutragen. —  Die Aufsätze über d'efen Ge­
genftand werden an den Piäfee der botan. Gefellfchaft, 
Hn. Dr. Ixuhlhaat, unter den gewöhnlichen Cautelen 
z u  Oftern des Jahrs I S 0 4  eingefchickt, und der bellen 

Abhandlung wird der Preis von 20 Ducacen ertheilt 

werden.

IV. Bibliotheken, K unft- u n d  Naturalien-
Sam 111 lun gen.

Durch eine hochfte Entfchliefsung vom 18. Febr. 
find in Baiern folgende CommiiTare zur Unterfuchung 
und zweckmäfsigen Benutzung der in den (ländlichen 
Rlöftern befindlichen Bibliotheken ernannjsworden ; der 

General - Landesdirections - Rath Ch. Fr^yhr. v. A retin  

für die Münchner Hof- und National - Bibliothek , der 
Prälat P . H upfauev für die Landshuter Univerfitiitg-Bi- 
bliothek, und der Schulrath Joach. Schubauer für 
fämmtliche Schulbibliotheken.
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Der Kamir.erherr, Fiirft G allizin  zu St. Petersburg, 
hat der Univerfitäts-Bibliothek zu Dorpat eine Sammlung 
fenr fchätzbarer juriilifeher W erke  von beynahe 5000 
Bänden gefchenkt.

Die  M anheim er Kunft* und wiiTenfchaftlicheSamm­
lu n g , nebft den Fo ds derfelben werden von Mar,heim 
nach M ünchen  abgeführt, um dort mit der Akademie 
der Wiffeiifchaften vereinigt zu werden.

V. Todesfälle.

Am 30. Jan. ft. zu Ankuhn bey Zerbft der dafige 
Paftor B enj. G ottfr. Schw eickert, im 69. J. f. A.

Am 2 1. Jan. ft. zu Dresden M. K . F . H a h n , Ad- 
junct des moralifch-hiftorifch ftatiftifchen Faches an des 
kurfächf. Ritterakademie dafelbft, im 27. J. f. A.

Am 7 * Marz ft. zu Würzburg der dafige Prof. der 
Phyfiologie J. J. D öm ling , der Phil. u. Med. D r . ,  im 
32. J. f. A . ,  vo rte i lhaft  bekannt durch mehrere Schrif­
ten, und gefchätzt als Arzt und Lehrer. Katholiken 
und Proteftanten trugen bey feinem Leichenzuge die 
F ackel, die übrigen Akademiker begleiteten ihn unter 
TrauermufiK. A uf die Veranftalturg derfelben, befon­
ders aber eines Juden, der bey dem Leichenzuge unter 
den Fackelträgern w ar ,  wurde in der Univerfitätskir- 
che ein feyerliches Seelenamt gefungen, und eine L o b ­
rede auf den Verftorbeaen gehalten.

Am 17 . März ft. zu Braunfchweig der durch feinen 

Efprit des Ecottomißes und mehrere mineralogifehe W e r ­

k e ,  wie auch durch feine grofsmüthigen Unterftützun- 
geu der WiUenfchaften berühmte ruflifche Fürft Dm itri 
von G a llitz in , ehemal. Gefand er im H aag, Mitglied 
mehrerer Akademieen» Präfident der mineralogifchen 
Gefellfchaft zu Jena, welcher er vor kurzem fein koft- 
bares Mineralienkabinet fchenkte,

Am 21. März ft. ebendaielbft der durch feine phy- 

fiologifchen Schriften rühmlich bekannte herzogl. braun- 
fchweig. Hoirath und Prcfefior T keod . G . A .  R oofe  in 
der Blüte feiner Jahre, am Nervenfieber. Die  A L Z .  
hatte ihm bis kurz vor feinem Tode viele fehr ichäta- 
bare Beyträge zu danken.
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Zu den N achrichten  von dem Tode der Dichter K/op- 

flock und Gleim glauben wir folgende Nachrichten aus 
ö f f e n t l i c h e n  B J atr e rn  in die u n f e r n  a u f n e h m e n  zu m ü f i e n  : 

Am 20. M a r z , e i n e m  h e i t e r n  T a g e ,  w u r d e  lilop- 
flock's Todtenfeyer von den Bewohnern Hamburgs und 
Altona’s gemeinfehaftlich auf eine der Würde des Ge- 
genftasdes gemäfse Art begangen. Um 10 Uhr M or­
gens verfammeite fich ein zahlreiches Gefolge von mehr 

als 70 Kutfchen bey der Wohnung des Verftorbenen. 

Die am niedsrfachfifchen Kreife refidirenden Minifter, 
Mitglieder dee Senats der Stadt und des geiftlichen M i­
nisteriums, die Lehrer des Gymnafiums und Johan- 
neums, Gelehrte, Kaufieute u. f. w .  machten das Ge­
folge aus. Unter Vortritt und Bedeckung einer vom 
Senate gefandten Ehrenwache von Infanterie undCaral- 
lerie folgte der Zug dem mit vier Pferden befpannten 
Leichenwagen, auf welchem der einfache Sarg ftand, 
durch einige Hsuprftrafsen der Sradt nach dem Begräb- 
nifsorre des Dichters auf dem Kirchhofe des an Altona 
f t o f s e n d e n  D o r f s  Oaenfen, wo 1758 feine eifte Gattin 

beerdigt wurde. Als um 12 Uhr die Leicne auf dem 
öänifchen Gebiete ankara, deflen Bürger der Dichter 
ein halbes Jahrhundert w ar ,  näherten fich 4 Ehrenbe­
gleiter dem Sarge, die ihm bis zurEinfenkung mit ent- 
blofsren Haupte zur Seite blieben. Hr. Etatsrath La-  
wätz ging dem Trauerwagen der Verwandten entgegen,

um
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um ihnen anzuze’ gen, dafs feine Mitbürger fich an den 
Z u g  anzufchliefsen verfammelt wären. V o r den L e i­
chenwagen tragen jetzt 8 Marfchälle; und viele Bürger 
und Einwohner Altona’ s ,  unter ändern der Oberpräfi- 
dent, Hr. geh. Rath v Stem ann, mit dem erften Bür- 
germeifter, Hn. Etatsrath G ä h ler , mehrere Mitglieder 
des Senats, die Gelehrten U nzer, VFolßein  und v. G er-  

flen berg, die Generale D um ouriez und B eck fo rd ,  der 
Irländer Hamilton R ow an, fchloffen fich an den Z u g ;  

eine Escorte Hufaren und zwey Marfchalle zu W agen 
gingen dem Geleite von 45 Kutfchen voran. Zwifchen 
den obigen 8 Marfchallen gingen 3 weifs, in antikem h o ­
tt um gekleidete, mit Eichet.blärtern und weifsen Rofen 
bekränzte junge Damen , d;e Rofeu- Myrthen- und Lor- 
beerkränze trugan. Eine Ehrenwache von 30 Mann 
war längs dem Zuge vertheilt. —  Als derfelbe fich der 
Hauptwache näherte» trat —  wie diefe auch in Ham­
burg gefchehen war —  die ganze Wache unter das 
G ew ehr, und es ertönte eine Trauermufik von gedämpf­
ten Hörnern. Alle Glocken der Stadt läuteten ; von 
den Sch ffen in dem Hafen weheren die Trauerßaggen. 
Viele Frauenzimmer der gebildeten Claffe hatten fich in 

Trauer gekleidet. Als der Zug in Ottenfen ankam, er- 

t5nte nochmals eine Trauermufik der Krieger unter 

Klopftocks Linde an feinem Grabe. Eine aufserordent- 
liche Menge von Menfchen ftremte neben dem Sarge 
in auflandiger Sülle. Für Ordnung und bequeme Plätze 
in der Orrenfer Kirche war geforgt. Hufaren und an­
deres Militär waren auf dem Kirchhofe vertheilt, und 
an den Kirchhofthüren bis nach der Kirche und rings 

um das Grab waren Barrieren gezogen. Das Gefolge 

trat zuerft in die Kirche; dann wurde die Leiche von 
den Marfchallen und Ehrenbegleitern umgeben , hinein­
getragen und vor dem Altare niedergefetzt. Hier legte 
Hr. I3 r. JVleyer e i n e  a u f g e f c h l a g e n e  M e f i i a d e  a u f  den 
Sarg, und ein Hamburger Jüngling einen Lorbeerkranz 

auf diefelbe; die drey Altonaer Damen hefteten ihre 

Kränze an den Sarg. Eine feyerliche Mufik von hun­
dert Stimmen und Inftrumenten von Liebhabern und 
Liebhaberinnen der M u fik , unter Anführung des Ham- 
burgifchen Mufikdirectors Schwenke, executirte Stro­
phen und Chore aus den von Klopftock paraphrafirten 
V a t e r u n f e r ,  aus feinem Heilig und aus feinen geldli­
chen Liedern von G raun, Schwenke und Romberg 
componirt, und aus Mozarts Trauercantate. Bey einer 

Abtheilung derfelben trat Hr. Dr. M ey er  an den S a r g , 
fagte einige rührende Worte zu der tief gerührten Ver- 
fammlung, und las aus der Meftiade die Stelle von 
Maria’s Tode. Dann raufchte die Mufik wieder. Ala 
die Worte gefungen wurden : „  Auferftehen , ja aufer- 
ftehp w'irft d u , mein Staub“  trug man die Leiche nach 
ihrer Ruheftätte. Hr. Prof. V P o lß ein , einer der Ehren­
begleiter, legte ein L ie d ,  das Unzer feinem Klopftock 
fang» in das Grab, während es Unzer felbft vertheilte, 
und die drey Damen ftreuten Blumen in das Grab.

D er folgende Brief G leim 's  an Klopftock  war der 

letzte» den er an ihn und überhaupt fchrieb, als Klop-

fteck fich, da er von Gleim’e Krankheit hörte, durch 
einen ausdrücklich deshalb von Quedlinburg nach Hal- 
berftadt gereiften Freund nach deffen Befinden erkun­
digte :

Halberftadc, d. 24. Jan. 1803.
Ich fterbe, lieber Klopftock! Als ein Sterbender 

fag’ ich: in diefem Leben haben wir für und mit ein­
ander nicht genug geleb'. In jenem wollen w i r ’s nach­
holen. Die  Mufe hat mich bis an den Rand des Gra­
bes begleitet, und iieht n^ch bey mir. „Gedichte vom 
alten Gleim auf feinem Sterbebette“  werden jetzt zum 
Drucke für wenige Lefer ins Reine gtfchrieben. Ein 
Exemp’ar von Isachtgedichten fende ich nur meinem 
Klopftock , weil ich glaube, dafs er allein nichts An- 
ftöfsiges in ihnen finden wird. Mehr zu dictiren fa?lt 
mir zu fchwer. Grüfsen Sie die Freundin ihres Her­
zens und —  die fich meiner erinnert haben , die drey 
Reimarus, die Freui.din zu Ham (D em oif.  Rudo’phi) 
und alle, die meinen Klopftock lieben. G leim .

N. S. Ich laffe mich in meinem Garten begraben. 
Um das Grab herum flehen in Marmor die Urnen mei­
ner mir vorangegangenea Freunde. —-  T ante-N ichte  
empfiehlt fich ihrem Klopftock.

(Die von den vielen deutfchen Blättern felbft in 
ausländifche übergetragene Nachricht, dafs Gl. als Gre­
nadier begraben feyn w o l ’te ,  w a r ,  wie feiue Erben 
nachher verficherten, gänzlich ungegründet.)

\

VI. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen.

Bey der Ober^Landesregierung der neuen wirtem- 
bergifchen Lande hat der Herzog den bisherigen Bür- 
germeifter zu Heilbronn, Hn. Ch. L .  S ch u b ler , zum
5 ten , und den bisherigen HofcommifTär Hn. J. F. Bon-

höfer zum 7ten Regierungsrath im erften Senate, den bis­

herigen Legationsrath, Hn. A . F. B a tz ,  zum 2ten Re­

gierungsrath beym 2ten Senate, den ehemaligen Reg. 
Rath und Stabsamtmann zu Schmidefeld, Hn. J . L .  Par- 

rot , zum Vicedir. der Hofcammer, den bisherigen Hof­
cammerrath, Hn. J. F. Z e lle r ,  zum dritten Hof- und 
Domainenrath, zum geiftl. Confiftorialrathe aber Hn. 
Ch. J. Duttevijfcofer ernannt.

Der bisherige Syndicus der Reichsftadt Kempten, 
Hr. Dr. J. JVL. v. A b e le ,  ift von dem Kurfürften von 

Baiern zum Regierungsrathe bey der kurfürftl. Regie­
rung zu Kempten ernannt worden.

Hr. CI. A l. B aader, Canonicus des aufgehobenen 
Collegiatftifts zu St. Andre und Conf. Rath zu Salz­
burg und Freyfingen, hat die Stelle eines baierfchen 
Schulen - und S t u d i e n c o m m i f l a r  für das Freyfingifche 

lateinifche und d e u t f c h e ,  w ie  auch Landfchulwefen er­

halten.

Der ruff. kaif. Efatsrath, Hr. W .  A .  PT7eikard , 

der nach fe;n«r Rückkehr aus S'. Petersburg feit neun 
Jahren zu Heilbronn privatiärte, ift von dem Erbprin­
zen von Oranten als Director des Araneywefens nach 
Fulda berufen worden, wo er vorher als Leibarzt des 

Fürftbifchofs lebte.
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S o n n a b e n d s  d e n  2^n A p r i l  1 3 0 3 .  

L I T E R A R I S C H E  A N Z E I G E N .

I. N eue periodifclie Schriften.

cm Journal fü r  F abrik, M an ufaktur, Handlung und 

M o d e  i g o 3 · find die Monate Januar und F e ­
bruar oder dee vier und zwanzigften Bandes i s  a n d  2 S  

Stück erfchienen , und enthalrea :
Januar. I. Uber die Vortheile zweckmäfsiger Gebla- 

femafchitien und langen Schmelzkampagnen bey Eifen- 
hohofen, nebft einigen Bemerkungen über hydroftatifche 
Geblafe; in Hinficht zw eyer gegen mich gerichteten Auf- 

fätze der Herren J. Baader  und Pindl. Von C. H. Stün- 

kel zu Zellerfeld . II. Neue Papiermufter aus Lohe 
und Wafferwelle mit Bemerkungen über letztere. Von 
L o fc k g e  zu Burgthan. III. Über elektrifche Feuer­

zeuge. Von K l.  IV .  Kurz? Notizen von den Weft- 

indifchen Irifeln. v. H . V .  Eine neue Scheitaushebe- 

mafchine. Von Bujchendorf. Nebft einem K u p fer. 
V f  Kurze N a c h r i c h t e n  ( u )  G e f e t z e  u n d  Verordnun­
g e n  t die das h a n d e l · d e  P u b l i k u m  b e t r e f f e n .  ( 4 )  N e u e  

Entdeckungen und düngen. (8) Vermochten In­

halte. (3 4) bankerotte. (13 )  Todesfälle. V II .  A n ­
zeige nnd Befchreibung neuer Fabrik* Manufaktur- 

Kunft- Haadlungß nnd Mode - Artikel. V III .  Anzei­
ge vo n  (s) Häufern und Eiabliffements, welche fichutid 
die Art ituer Gefchäfce dem handelnden Publikum be­

kannt machen.
Februar. I. Über die Vortheile zweckmäfsiger Ge- 

blafemafch'uien uud langen Schmeltz - Kampagnen bey 
Eifenhohofsn u. f. w. von C. H . Stunckel (Fortfetzung 
una Befchlufs). II.· Über den neuen franzöfifchen Ge­
halt des Goldes und Silbers, verglichen mit dem alten; 

nebft einer leichten Methode, die verfchiedenen Grade 
der Legierung der Metalle zu beftimmen, dann mit T a ­
feln d»t fpecififchen Schwere, welche mit derfelben, und 
mit dem Werthe eines Grammes im Vernä1tnifs nach 
dem ehemaligen einer M a rk ,  Unze und eines Karats 
übereinftim,nan. Ein Auszug aus L .  £. PoMcnefi W e r ­
k s  von K . von M eid;nger. III. Ift die Einfuhr auslän- 
difcher und befonders Engl. Manufaktur - Waaren 
die e in zig e , oder nur hauptfacklichfle Urfache des Ver­
falle dar Deufchen Manufakturen und Fabriken ? nebft 
eifier Abu ,.iUlig der Tadler, dafs in SUdpreuJsen noch 
nichts für Manufakturen und Fabriken gefchehen ift. 
Von * * * * X . IV .  Etwas über den Sächfifchen, Schle-

fifchen und Weftphälinger Leinenhandel. Von H agen· 

b'i'uch. V . Anwelfung auf eine fehr leichte Art und oh­

ne alle Koften das feinfte Polirroth zu bereiten, womit 
man Stahl, Spiegeln , Steinen und ändern harten Körpern 
die letzte Politur giebt. Von Guyton. V I.  EineLicht- 
mafchine für Kupfer/lecher zum Abendarbeiten. Von 
Johann G ottlieb Böttger  von Dresden in L e ip z ig .  Nebft 
einem K upfer. V ^ ·  Anzeige von E. M eyers  Kaufmann 
auf den Meilen und Märkten u. f. w. V III .  Kurze 

Nachrichten. (4) Gefetze und Verordnungen, die das 
handelde Publiktim befreiten. (3) Neue Entdeckungen 
und Eriindu%en. (8) Vermifchten Inhalts, i o )  Ban­
kerotte. ( n )  Todesfälle. IX· Anzeige und Befchrei* 
bung neuer Manufaktur - Kunft * Handlungs - und Mo­
de - Artikel. X . Anzeige von (6) Haufern und Eta- 
bliffements, welche fich und die Art ihrer Gefchäfte dem 

handelnden Publikum bekannt machen.

Von den Ökonomifchen H eften, oder Sammlung von 
Nachrichten , Erfahrungen und Beobachtungen fü r  den 

Stadt· und Landwirth  1803. find die Monate Januar und  

Februar oder des zwanzigfien Bandes i s  und 2s Heft er­
fchienen, und enthalten :

Januar. I. Über die Rlnderpeft und die Mittel fie 
zu heilen und auszurotten. Von Dr. G onlieb  R ichard  

F ranke, Kreis - Phyfikus des Gnefer und Powiczer Krei- 
fes; nebft Anmerkungen von Y. II. Über den Ho- 
pfenbau. III, Über den wilden oder Heghopfen. IV . VYras 
braucht man gewöhnlich z.im Anbinden des Hopfens, 
und was kann man leichter und ohne alle Koften .dazu 
brauchen? V . liopfenftellverireier. V I.  Refultate ei­

niger neuern Verfuche in Betreff der Bereitung verfchie- 
dener Brodforten (Nach dem E n g l ,) V II .  Noch ein 
L orf  im Fürfteruhusi Coburg, in welchem keine Bra­
che gehalten wird, V H I  Recenfiorien von J. C. F. 

Bührens Syßem der r.atürl. und'künftl, Düngemittel u. 
f. w. und M öllers  einträglichfte Art den Hopfenbau 
noch wohlfeiler a.zulegen. IX· Anzeige von h eu p erts  

wirthfchaftHchem Tafchenbuch. X  Kurze Nachrichten,
a) (16) Naturbegebeuheiten. b) ( 4) Gefetze und V er­
ordnungen , die das ökorromifche Publikum angehen.
c) (1) N eje  Erfindungen, d) ( 1 1 )  Vermochten Inhalte. 

Februar. I. Über dieRinderpeft und die Mittel fie zu hei- 

(4) A  lea
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len und auszurotten. Von D r. G ettlieb  Richard Frank 

u. f. w. nebit Anmerkungen von Y* (Fortfetzung uq.d 
Befchlufs). II .  Befchreibung der Laudwirthfchaft in 
Anhalt Göthen. Von C. F  Haufe in Kaltenmark. III. Kur­
ze Nachrichten, a) (7) Naturbegebenheiren b) (2) Ge­
fetze und Verordnungen , die äas ökonomifche Publi­
kum angehen. c) (3) Neue Entdeckungen und Erfindun­
gen. d) (9) Vermochten Inhalte.

I I ,  Ankündigungen neuer Bücher,
JWaleyifche Charakterißik der L a n d er  und Nationen  

für

Kinder und Erw achfene, Gelehrte und Ungelehrte. 
Eine Sammlung von O rigiualzeichnungtn und H andfchrif- 

ten, als ein Beytrag zur Erweiterung der L ä n ­

der- und Völkerkunde 
E r f i e 't  H e f t .

Ruffen und Kalmücken.
4. Leipzig bey Vofs und Compagnie.

(Preis 1 Rthlr. 8 gr·)
Der Z w eck  diefes Werkes i i l ,  endlich einmal der 

Jugend und auch Liebhabern der Völkerkunde etwas zu 

liefern, woraus fie die Sitten, Gebrauche und den Cha­
rakter einer jeden Nation richtig kennen lernen follten. 
Man hat zwar fchon eine Menge Bücher diefer Art, 
aber mehrentheils find diefe entweder nur unvollftändige 
Compilationen, oder nur eigentlich für Gelehrte be- 
üimmt und nicht für jedermann fafslich. Beiden Übeln 

hat der VerfafTergegenwärtiger Schrift abgeholfen. Meh­
rere Reifen, die er in die entlegenßen Theile Europens 
felbft gemacht hat, und die Verbindung, in der er mit 
mehreren reifenden Gelehrten fteht, haben ihn in den 
Stand g e f e t z t ,  diefe L ü c k e  a u s z u f ü l l e n .  S e i i < e  B e m e r ­

kungen die er über jede Nation macht, find an jedem 

Orte felbß niedergefchrieben, und die beygefugten A b ­

bildungen nach lebenden Originalen genommen worden. 
W ir  zweifeln nicht, dafs fich dies Buch bald in den 
Händen mehrerer befinden w ird, da das intereffanteße 
Studium des Menfchen der Menfch felbß iß. Von der 
mehr oder weniger günßigen Aufnahme deffelben, foll 
die Fortfetzung davon abhängen. Für gutes Papier und 
guten Druck haben wir Sorge getragen, ganz vorzüg* 
lieh gut aber die Kupfer befolgen laßen, die von einem 

ULferer bellen Künßler geßoehe« find, und das Eigen­
tüm liche  fo wie auch den Charaktei einer jeden Nation 
fehr wahr und fchon au&drücken.

JVIoralijche G em älde 

für
d i e  g e b i l d e t e  J u g e n d .

Von 
Jacob G latz.

Z w e y t e r  H e f t  

mit dem BildniiTe G uts M u th s  und drey Kupfern, 
Leipzig bei oft und Compagnie.

(Preis 1 R hl r. 16  gr )

Nicht allein für die gebildete Jugend, fondern auch 
für jeden geb:ldeten erwachfenen Menfchen muffen diefe 

Gemälde eine aufserü imereffaate Leccüre feyn.* W e k-

kung und Veredelung moralifcheir Gefinrunpen und des 
Schönheitsännee war d e AbfiCftt dis Verfaffer«, als er 
die Ausarbeitung diefes Buches übsrnahm, u , d Sach­
kundige mögen entfeheiden, in wiefern er diefe Abucht 
erreicht hat. Diefes zweyte Heft enthalt 4 Erzählungen, 
die an innerem Werthe nichts denen im e«ßt-n Hef e 
cachgeben, und wozu wir von dreien derfelben die ir»- 
tereifanteften Seelen haben zeichnen, und von einem 
unferer beffeien Künßler ßechen lallen. Z.im T  (el-
kupfer haben wir diesmal Guts Yhuhs liildnifs gewählt, 
das nach einem fehr an liehen Gernä’ de verfertigt iß, 
zu welchem der Verf ßatc der Vorrede eine k'eu e B io ­
graphie hiQzugefügc hat, und gewil» einem jeden lehr 
willkommen feyn mufs.

Mannheim bey Schwan und G ötz  fi- d folgende neue 
Verlag* Artikel erfchlenen u; d dafelblt >o wie 

in den v o rzü g lich e n  Buchha, dlungen Deutfch- 
lands zu haben.

1)  An die Wahrheit, ein Gedieh? in 4 lyrifchen Ge­
fangen mit pniloftph'fciien Noten über die m<Snfchli- 
che Kultur von K . J4 \  Fr. vo« D rais, gr. g. brochirt 
6 gr. oder 24 kr.

a) Karl Edmunde Morgenfeier mit Titelkupfer von 
Karcher. ü. 12  gr. oder 54 kr.

3) Das Gelüöde, ein Schaufpiel in 4 Aufzügen von S.

G rü n er , 8· S gr oder 36 kr.

4) Tagebuch einer Reife nach Italien im Jahr 17 9 4 .  
mit Kupfern. Gedruckt zum Beiten der Armen l g o a .  
brochirt 1 Thlr. 4 gr.

5) Sur les bains t:edes avec des inßructions pour f ’en 
f e r v i r  utilement par Mr. Hufeland, traduit de l ’alle- 
mand et augmeme des remarques par Mr. le Dr. M i -  

chelhaujsm  8· broche 6 gr. oder 24 kr.

Auch werden bis zur nachßen Leipziger Jubil. MeiTe 
die Preffe verlaßen und zu haben feyn : 1) Ajzetifche
B)bhothek 4s Stück von Herrn Kirchenrath G eorg  

H einrich L a n g. 8· a 12 gr. oder 54 kr. 2) Oftens My- 
üenfchule, ein pitoreskes Lehrgedicht über Weisheit 
und Thorheit, im Geiüe des hohen Alterthums. Mit 
Commentarien und einem T.telkupfer in gr. g.

N eues Kupferw erk fü r i ie  Ju g m d .

B i l d e r b o g e n .
Enthaltend in alphabetifcher Ordnung Darfleliungen 

ausgefuchter G egenßände zur angenehmen Unter· 

H altung, nützlichen Befchäftigung und fruchtba­

ren Belehrung fü r die Jugend. M it  zweckmäfsi- 

gen, g e d r ä n g t e n  Befchreibungett. Erfie L ie feru n g , 
ein A lphabet auf 2 B ogen in gr. fo l. colorirt. 

X  Thlr. 8 gr.

Leipz g , bey V ofs und Compagnie.

D ie Verleger kü digen dies U;>tert?ehmen mit inni­
ger Überzeugung an, davon den ungetheilten Beyfall d«r 

Eltern und aller Jugendfreunde erwarten zu dürfen. 
Angabe -und Befchreibung der Gegenßände, Z e ich­
nung und Stich derfelben find von Ma r e m ,  d e das 

Publikum liebe und fchacst. Da« angemeffen« Äufsere
/ itt
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ift angelegentliche Sorge der Verleger. Jede Lieferung 
enthalt auf zwey großen Foüoboge» 24 Gegenftände al­
phabetisch geordnet, welche mit allem Fleifs ausgemalt 
fiiid. Durch d̂ es Arrangement haben die Käufer den 
Vortheil, in jeder Lieferung etwas completes zu haben.

D ie  erfle Lieferung iii von Lode Marz an zu ha­
ben , j e d o c h  cichr g’ eich in M enge, da das I ’ luminiren 
Zeit e r f o r d e r t  und blofs d e befte lten Exemplare kön­
nen gleich expedirr werden. Jede gute Buchhandlung 
übernimmt mu Vergnügen dazu Aufträge.

In der neuen franzofifchen Buchhandlung in Darm-
iladt ift zu haben :

La pit;e po .̂-ne en 4 chanfs, par l ’abbe Delille , edi- 
tion in 4. ornee des 5 figures, d .̂flir.ess par Dan- 
loux et Mociuau et grarees par Anfelin et Couße, 
für papier grand-jesus velin d’Annonay, ep?euves 
avart la lettre. 36 fl.

L a  me me ed. fig avec la lettre 30 fl.

Editiori in 8· papier fatinö, 4 fig. avant la lettre 1 r fl.
* —  — - —-  papier veli« fuperfin, 4 fig. 9 fl.

—  —  —  pap er fin grand raiSn, 4 fig. 3 fl. 36 kr.
—  —  —  papier coramun, f a s  fig 1 fl. 24 kr.
—  —  i» .  papier velin fatine, fig. avant 1- 1. 9 fl.

—  —  —  papier velin fuperfin 2 fig. avantl. 1 73.

-------------- papier fin grand raliin. 2 fig. 3 fl.
—  —  —  p?pier eommun fans fig. 1 fl. 12 kr.

—  *8· papier velin fatine, 4 fig. a\Tantl. 1. 7 fl.
pap;er velin fuperfin, fig. avec- 1.1. 6 fl.

—  —  —■· papier fin grand raifin, 4 fig 2 fl. 45 kr.

—  —  —  papier commun, fans fig. 1 fl.

Auch kann man in derfelben Buchhandlung noch 
Exemplare von Delille’e frühem Gedichten, nemlich : L e s  
G eorgiqucs de V ir g ile ,  les Jardins, Vhomme des Champs 
und Dithyrambe Jur Fimmortahte de l'am e in den näm­
lichen Formaten, fo wie eine Merge anderer W erk e  

der altern u.-,d neuem franzofifchen Literatur bekommen.

uitt das ökonomifche Publikum , und infonderheit die Be~ 

fitzer der Ö k a n o m i j c h e n  H e f t e .

Der B e y fa l l , mit welchem diefe Zeitfchrift von ihrer 
Entftehung an aufgenommen wurde, machte es den 
Herausgebern und Verlegern um fo mehr zur Pflicht, 
auf deren Vervollkommung fortdauernd bedacht zu feyn. 
Die  Beiitzer diefes Werkes, das nun mit den erften Hef­
ten von diefem Jahre, d e bereits erfchienen find, fei­
nen zwatizigften Band beginnt, konnten aber den darin 
niedergelegten Schatz fo mannichfacher Nachrichten, 
VeHuche, Beobachtungen und Entdeckungen cur un­
vollkommen benutzen, wenn ihnen nicht durch ein 
wohlgeordnetes und durchaus vollftändiges Regißet 
der darin enthaltenen Sachen und Namen zu Hülfe ge­
kommen würde. Das bereits über die erften 9 Bande 
oder die Jahrgänge 1792 b>s 17 9 7  erfchienene, war 
zu mangelhaft, um diefem hey jedem neuen Jahrgänge 

dringender werdenden Bedürfnifle abzuhelfen. Es ift 
daher fo eben ein ganz neugearbeitete* doppeltes Sach- 

uud Namenregifter erichien«n, welches mit fyftemaii-
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fcher Ordnung auch die gtSfste Vollftändigkeic verbin­
det. Es erftreckt fich über die erßen fünfzehn Bände  

oder über die Jahrgänge 1792 bis 1800., und wird den 
Käufern der „Ökonomifchen Hefte u. f w. “  durch die­
jenigen Buchhandlungen, welche ihnen diefe Zeitfchrift 
liefern, zugefendet werden. Nicht allein die Lefer und 
Beiitzer der Ökonomifchen Hefte u. f. w. fie mögen 
nun dieiee W e rk  vollftändig, oder bloß die neueften 
Bande deflelben befitzen, werden die Nothwendigkeit 
und Brauchbarkeit diefes Regifiers anerkennen; fon­
dern es wird auch allen denjenigen, welchen Ökonomie 

'Dicht gleichgültig ift ,  und follten fie auch das W e rk  
felbft nicht befitzen, die genügendfte Überficht der 
reichhaltigen Gegeuftände gewähren, die darin bis zum 
fünfzehnten Bande  aufgezeichnet find. Alle fünf Jah­
r e , d. h. jedesmal über zehn Bände, wird von der 
Verlagsha dlung ein eben fo vollftändiges Regifter ge­

liefert werden. Es koftet 1 R h lr .  12  gr, und führet 

nachfolgenden Titel;  R egifler über die ökonomifchen 

Hef t e u. f. w. vom erßen bis zum  funjzehnten B a n d e ; 
oder aiphabetifch - fyßem atifches V e r ze ich n is  aller in 
den Jahrgängen 1792 btt i h o o . enthaltenen merkwürdi­
gen Sachen und Namen, L e ip z ig  g. I& ° 3 ·  brochirt.

Im Marz 1803.
C h r i f t i a n  A d o l p h  H e m p e l .

In der Laffaulx 'ijch en  Buchhandlung in Coblenz ift 
etfchieneö.

Aphorismen über die Organonomie, von Görres, Vr0- 
feffor der Pfiyfik in Coblenz i r  Th. 4 1 g  S. 38.

Albano Guilet 'o , ein Romau von F . JLuJJaulx. i r T h .  

I fl. 30 kr.
Unter der PreiTe.

Civilgeferzbuch für Frankreich , fo wie es in der 
Sitzung des 1 1  Jahrs von gefetzgeberder Körper de- 
kredrt worden ift. Überfetzt und mit, einem erläu­
ternden Commentar begleitet von F. Lejjaulp , Rechts­
freund und Vertheidiger bey dem Tribunal desRhein 
und Mofeldep artements.

III. Bücher fo zu verkaufen.

Nachftehende Bücher find zu Cottbus in der Nieder* 
laufitz zu verkaufen.

I n  F o l i e .
1) Andreae Tiraquelli epera omnia F a n c f .  ad Moen. 

15 9 7 .  Tom. I. II. III. IV. V. VI. (Pergament)
2) G . C. L eyjeri jus Georgicum. Lipf. i 7 5 t· (Pergam.)
3) D av. IVIevii Commentarius in Jus lubecenfe Francf. 

et L i p f .  1744. (Pergament)
4) H ulderici ab Eyben Scripta argent- 1708· (Pergam.)

5)  Benedicti Carpzovii opue Decifionum Lipf. l 6 7 0·

(Pergament.) , , . , ,
i )  B asn a ge  annales des Provincee um es, a la u a y e .  

* 7 1 9 (Frzbd.)
7 ) Caspar IU ockii T ract d e  C o n t r i b u t .  Col. Agripp. 

1740. (Frz Papp m i t  v e r g o l d e r e n  Titel.)
I n  Q u a t t o .

S) Dionyf. G othofredi Corp. jur<civ·Romani Lipf. X7 ° 5 · 

(rothen Corduan.)
9)



/•λ Ulrici Hilbert de jure civit. libri III.  cum comraent.
de Lyncken. Francf. et Lipf. 1 7 5 2 . (halber Frzbd ) 

i o )  Casp. Henr. H ornii Jurisprud. feud. Vittenbergae.

1 7 4 X. (halb Frzbd.)
U )  Gothofr. B arthii Diff. jurid. Lipf. Gorlici 17 3 3 ,  

(halb Frzbd.)
U )  G ottfr. Barths Bericht von der Gerade. Leipzig, 

1 7 2 1 ·  (halb Frzbd.)
B alth . PVernheri obferv. for. Vitembergae 172 0. 

°Tom. I. II. III. IV . V .  V I.  V II .  (Pergam.)
I n  O c t a v o .

14) Anton Bannier's GÖtierlehre mit Anmerkungen von
J. A. Schlegel Leipzig 17 5 4 .  5 Bande (halb Frzbd. 

noch neu.) ^
15) K rün itzen t Ökonomifcha Encyclopiidie fortg^ ktzt  

von Flörcken i r  bis 88t Band (19 Bände-halb Frz. 
und die übrigen blaue Pappe. D ie  letzten 7 Tfteile

noch ungebunden.)
W e r  auf diefe Bu c h e s  bis Ausgangs M a y  das meilte  

bietet und fich deshalb an den JuftitzcommiiTarius W il- 
ke zu Cottbus in frankirten Briefen w endet, kann ge­

gen Anweiiung baarer Bezahlung diefelben franco L eip ­

z i g ,  Berlin, Frankfurt a. d. O .  erhalten. Sie find 

iämmtlich wohl confervirt. Die  Krünitzfehe Encyclo­
padie foll noch unter den Pränuraeratione- Preis mit A b­
tretung des Rechts auf denselben verkaufe werden.

IV. Vermifchte Anzeigen.

Denunciation eines betrüblichen N achdrucken .

Einer der niederträchtigften öffentlichen Räuber 
und Betrüger, Namens Johann A ndreas K ienreich  zu 
G rätz  in S t e y e r m a r k , ift fo u n v e r f c h ä m t  g e w e f e n ,  die  

■mir v o n  d e m  nun verftorbenen K a plan  z u  F ä h r e r ; b : ü c k  

Jofeph Bauerfckubert in Verlag gegebenen:
K u r z e  V o l k s  p r e d i g t e n »  zum Unterricht und 

zur Erbauung auf alle Sonn- und Fefttage des katho- 
l i f c h e n  Kirchen-Jahres. Erfler bis Sechfier Band. 8·

Erfurt 17 9 8 — 1800. .
n a c h z u d r u c k e n  und das Publikum a u f  die verfchimtzte- 
fte Art zu berücken und glaubend zu machen, dafs die­
fes eine rechtmäfsig verbefferte Auflage vom Jahre 1 802. 
fey, indem der Betrüger unter den Ort die Worte fetzt: 

gedruckt und verlegt bey Joh. Andr. Kienreich, 
da es doch bloe heifsen fe i l te : mit gierigen Augen  

ηachgedvuckt und öffentlich geraubt; denn es ift die 
von m ir,  befage des Voiberichts, nach dem Tods des
feel. Bauerfchubert wirklich v e r b e j f e r t e  r e c h t -
m b ’f s i g c  Auflage, die diefer elende Menfch, der wohl 
feinen Erwerb auf keine ehrliche  Art zu bewerkstelli­
gen vermag, auch dadurch verfälfeht, dafs er nach den 
Vorbetichten dee iften und 3ten Bandes, wo ich meine 
l rüY.  und Zunam en, Data und Jahre dar Erfcheirmng 
beygefetzt habe, das Alles weglafst und nur fetzt, der 

J'erlerer, zu dem er fich bei feinem nur au? dem T i ­
tel angebrachten Namen lügenhaft demonßrirt, und 
das eben heifsen müfste, d e r  N a c h  d r u c k  er .

D a aber auch diefes von einem offenbar xgporan- 

ten Menfchen auf den Jiaub gefetzte tn d  eben fo kopflos
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corrigirte W e rk ,  aufserft fehlerhaft und Sinn entilellend 
gedruckt ift,  wie jeder mit gefunden Augen und Men- 
fchenverftande begabte, auf dem erften Bogen de» E r ­
ften Bandes fchon und allenthalben lefen kann, da z. B. 
das Langohr ftatt: kurze M e f f e , kurze M t f f  er, ftatt ein­

mal, ein M a l etc. gefetzt hat, und doch diefer krispir.ifche 
Sofias diefe auf viel fchlechrer Papier verfudelte Predig­
ten für 2 Rthlr. 16 gr. in Preis gefetzt hat, die ich in 
der rechtm afsigen  Ausgabe nur für 3 Rthlr. g a b : fa 
fchlage ich mit diefem notorifch theuerer erworbenen Arti­
kel, den fchon mehrem.3len betretenen W e g  ein, diefem 
A fte r  - Gollegen den Markt zu verderben, und dem ehr- 
liebenden Publikum dadurch ein Opfer zu bringen , dafs 
ich diefe 6 Bande in der rechtm afsigen , unverftümmei­

ten , auf viel bejjer Papier  und korrekt gedruckten A u s­
gabe, ven nun an für 2 Rthlr. g e b e ,  wofür fie jeder 
Buchhändler und Käufer von mir bekommen kann, 
u’id darf ich wohl hoffen, dafs in den Gegenden , wo 
diufer feine Betrüger und von allen ehrlichen Verlegern  

wohl zu unterfcheidends Nachdrucker, fein W efen  treibt, 
fowohl das vor Schandthaten abgeneigte Publ knm, als 
meine rechtliche Kollegen, auf jene heiliofe Waai£ 
keine weitere Riickficnt auch deswegen nehmen werden, 

da der jetzige Gerechtigkeit liebende und pTeifswür- 
dig übende Monarch der Öftreiehfchen Staaten und des 
Kayferthron*, um den Bücher - Nachdruck zu fteuern, ei­
ne eigene Com^siflion niedergefetzt hat, die auf Strafe 
ur.d Schad-osha'turig Gefetze bearbeiten wird, und jeder 

Patriot die Weisheit*volle Abficht befördern und fegnen 
mufs, die von mLickenfauge^den Juriften und Quer- 
philofophen irre geleitete Regenten zeither verkannt 
haben,

E rfurt  den 2 1 .  M a r z  1 8 0 3 ·

G e o r g A - d a m  K e y f e r
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Die fammtlichen Splittegerbfchen Schulfchrifceu, w el­
che der vetftotbene Ilr. Verfaffer auf feine Koften hatte 
drucken laffen, find nunmehr in endesgenannter Hi*id- 
lung, als eigener Verlag, für die fchon bekannten Prei- 
fe zu bekommen.

Halle den 22. März 1803.

D i e  B u c h h a n d l u n g  d e s  W a i f e n h .  

V* Berichtigung.

Im Verzeichntes der Druckfehler im erften Theile der 
in der Himburgfchen Buchhandlung in Berlin erfchienenen 
Ueberfetzung der D elphine von Frau von Stael - Holfiein  

find folgende ausge’.affen wordsn. S. 97. Z . 12 reuten], rei­

ten. Z .  ^.befiegte m ich l befiegte ich. S. 103, Z . 7 n icht], 

nichts. Vorrede 5 II. Z. g grofsen l. gröfsern. S. IV. Z. 4 
A bdruck  1. Ausdruck. S V. Z . 22 c.h  der 1. der fich. S. 
VI. Z .  2 des Tones 1. der Tongeb ’g ?  S. X II .  Z. 10 des 

L eben s  1. des Gefchicks. S. ,ΧΠ I Z. 9 felb ige bekannt za  

machen 1. zu antworten. S.^5CXI Y.  Z . 7 die fich nur be­

fischen  1. d ie , nur beftrebt. Andere, die etwa nach· 

zuholen wären, werden hoffentlich den Sinn nichtent- 
ftöllen.
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A L L  G E M L I T E R A T U R - Z E I T U N G
Numero 71·

b o n n a b e n a s  d e n

x l i t e r a r i s c h e

L Akademieen u, gelehrte Gefellfclraften.

^5eit zwey Jahren hat fich in W a r fc h a u , unter dem 
Präudium des Bifchofs A lbertran di, eine Gefell- 

fchafr polnifcher Gekehrten aus allen Fachern vereinigt > 
theils um ihre Mutterfprache zu erhalten, theils um 
alles, was fich auf Gelehrfamkeit bezieht, zu bearbei­
ten , Abhandlungen über nützliche GegenÜande zu ver- 
snlafien, claffifche Schrifrfteller zu überfetzen, und 
brauchbare W erke  auf ihre Koften herauszugeben. Sie 
führt den Nam e. AtrTJ/arfchauer G efelifchaft der Fr euri' 

de der M 'iffen fcha ften , verfammelt fich täglich, und 

hält jährlich zwey öffentliche Sitzungen.. Die  Geiell- 
fchaf'· darf nicht aus mehr als 60 arbeitenden Einge- 
bornen beftehen; doch werden unter den übrigen Lan- 
desbeW‘>hnern Mitglieder unter dem Namen von Z u g e-  

wählte» aufgenommen, die von den, den erften vor- 

gefchriebenen, Pflichten frey find, in den Sitzungen 

aber mit den übrigen Mitgliedern gleiche Bechte ge- 
niefben. Von Ausländern werden nur fo’ che aufge­
nommen , die durch ihre befondern Kenntriffe und de­
ren Ausbreitung die Hochachtung der Gefelifchaft ver­

d ie n e n ,  oder etwa« zur Verfeinerung der flavonifchen 

Sprache beygetragen haben. Aufserdetn dürfen auch 
junge Leute als B eygelaffene , von denen der Präsident 
z w e y ,  und drey Mitglieder einen zulaifen können, den 
Sitzungen, jedoch ohne Stimme, b e y  wohnen. Die auf 
Koften der Gefelifchaft gedruckten Schriften werden 
für billige Preife verkauft; eine Einnahme, die als 
Fond der Ausgaben anzufehen ift, und dem VerfafTer 
wird eine gewiffe Anzahl Exemplare zugeftanden. Schon 
ift ein Jahrgang ihrer Schriften , zu Warfchau im Jahr 
Xgoa gedruckt, unter dem Titel:  R oczniki Towar-

zyflwa W arszaw sliiego Przyiaciot Nauk. Tom . I. (Jahr­

gänge der PFarfchauer Freunde der fV ißenfchaften . I. ß.), 
der folgende Abhandlungen enthält: 1) Rede bey E r­
öffnung der erften Sitzung der Fr. d. Wiff. zu W a r ­
fchau von deren Präsidenten, dem Bifchofe J. A lb er · 

tra rd i; 3) Ehe . Rede bey der erften Öffentlichen 
Sitzung (über den Zw eck  der Gefelifchaft und infon- 
derheit über die polnifche L prache) ; 3) Lobrede auf den 
kürzlich verftorbenen gelehrten Jofeph Szyftior.owsky, 
von Statt. K oßka P o to ck i; 4) Abhandlung von denFort- 
fchritten der Phyfik in der letzten Hälfte des iSten

2ten A p r i l  1 8 0 3 ·

N A C H R I C H T E N .

Jahrhunderts, von dem Piariften Jof. O fin tk i;  5) Rede 
von dem Bifchofe J . A lbertran di; 6) Ebendeff. Abh. 
über die Mafen ; 7) Vergleichungstabellen der neuern 

franzofifchen Gewichte und Maafse mit den polnifchen 
und litthauifchen, von dem Fürften A le x . Sapieha ; 8) 
Lobrede auf den verftorbenen fgn. K rafick i , Erzbi- 
fchof von Gnefen , gehalten von Fr. Dmocliows-ki, Se­
cretär der Gefelifchaft; p) Ueber den Zehnten im All­
gemeinen, vorzüglich in Polen tiqd Litthauen, von 
T hadd. C za ch i; 10) Rede in der dritten Sitzung gehal­

ten von dem Bifchof J. A lbertran di; 1 1 )  Ueber aftro- 

nomifche Beobachtungen, von Joh. Sm adecki; 12)
Aftronomifche Beobachtungen, zu Warfchau angeftellt 
von Ebendem /.; 13) Ueber den neuen Planeten zwi- 
fchea Mars und Jupiter, von Ebendem ].; 14) Ueber 
den neuen beweglichen Stern, von Ebexdem f.

In der letzten öffentlichen Sitzung de? medicinifchen  

G efelifchaft (des Indre und Loire-Dep.) zu T o u r s , im 
A u g u f l :  1 8 0 2 ,  erftatrete, nach einer Eröffnungs-Rede 
von dem Prsfider.ren Bruneau über die Wichtigkeit und 
Wohlthätigkeit der Arzneykunde für den Menfchen in 
jedem Alter und Zuftande, der Generalfecretär Bouriat 

den gewöhnlichen Bericht über die Arbeiten der Gefeli­
fchaft feit der letzten Sitzung, w orin  er vorzüglich die 

Mitwirkung feiner Collegen zur Abfertigung der von 

der Regierung gefoderten Tabellen über die herrfchen- 
aen Krankheiten jeder Jahrszeit rühmte, und die Ver- 
fuche über die beruhigende Wirkfamkeit des Vipern1- 
gifte bey convulfiväfchen Anfällen der W u th , bey wel­

chen andere Heilmittel unzulänglich find, erzählte. 
O rig  et ftsllte die Gefahren der unrichtigen Beobachtung 

dar, und verglich die Ar>här’ger des Hippokrates mit 
den fyftematifc’nen Ärzten. Conrand betrachtete den 
Menfchen als GegenQand der Medicin, entwickelte die 
Grundwahrheiten der Lehren des Hippokrates, und gab 
eine Überficht des Brownfchen Syftems. Barbier han­
delte von der Nothwendigkeit, Kinder fchwächlicher 
Altern und Findlinge mit thierifcher Milch zu nähren. 
JVligr.ot zeigte aus neuern Beyfpielen. wie gefährlich 
es fey, medicinifch-gerichtliche Unterfuchungen unge- 
fchickten Händen anzuvertrauen. Chambert unterfuchte 
eine Art von Springkraut, tithymalas la tifo liu s, cata- 

(4) B pucia



pucia dictus (Tournefort), Euphorbia latirus (L in n e), 
und deffen purgirende Eigenfchaft. D eslan des, Affacie 
diefer, und Präfident der Ackerbau- und Handelsgefell- 
fchaft von T o u rs ,  der die meteorologifchen Beobach­
tungen beforgt, fpracn über die fchon jetzt fich offen­
barende und noch zu erhöhende Nützlichkeit der medi- 

cinifchen Gefellfchaften in verfchiedenen Theilen der 
Republik. Veuu de L a u n a y , Prof. der Chimie, über 
die Analyfe der Mineralwaffer überhaupt. Noch wollte 
Beuriat einige Bemerkungen über die bey dem Men­
fchen in phyfifcher fowohl als moralifcher Rjckficht 
eintretenden Veränderungen in den fogenannten Stufen­
jahren , die nach Hippokrates alle fieben Jahre erfolgen , 

vcrlefen; dazu wollte aber die Zeit nicht hinreiehen.

II. Reifen.

Vom Hn. Cartyle, Prof. der arab. Sprache zu Cam­
bridge, der Geh unter ändern durch Proben von ara- 
bifchen Dichtern bekannt gemacht h a t , darf fich das 
Publicum eine fehr interefiante Reifebefchreibung ver- 
fprechen. Er begleitete nämlich im J. 1799 den dama­

ligen grofrbrittanifchen Gefandten, Lord E ig in , nach 
Conftantinopel, wo er zu den Bibliotheken fo freyen 

Zutritt hatte, dafs er VerzeichniiTe von den wichtigften 
Büchern derfelben auffetzen konnte. Nach einem Auf­
enthalt von einigen Monaten in diefer Hauptftadt rei­
fete er nach Kleinäfien, und unterfuchte die Gegend 
von T roja ,  fegelte darauf nach Alexandrien , und brach­
te bey Sir Sidney Smith 6 Wochen in Ägypten z u ,  wo 

er Gelegenheit hatte, die Merkwürdigkeiten des L an­
des zu beobachten. Aus Ägypten reifete er nach S y ­
rien , brachte einige Zeit in Jerufalem und ändern 
Orten z u , und ging hierauf nach G r ie c h e n la n d , 
W O  er die R uin en einiger d e r  beruhmreften Siä dte,

und die denkwürdigften Pliifze, unter ändern die Ebene 

von Marathon und auf diefer das noch vorhandene 

Denkmal auf Miltiades fah. Auf dem Berge Arho» 
durchfuchte er die Klofter, wobey ihm die Mön­
che hülfreiche Hand leifteren, und reifete dann durch 
Italien und einen Theil von Deutfchland nach England 
zurück.
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Aus e. Sehr. a. Sf. Petersburg v. 24. Febr.

Bekanntlich veranlafst die hiefige amerikanifche Ge- 
fellfchafr eine E: tdeckungs-Reife zur nähern Kenntnifs 
der weftHchen Kiifte von Amerika , und zur Unterfu- 
churg derjenigen Fläfze, auf welchen man Handele- 
Etablifferreme eit,richten könnte. Z u  diefer Expedition 
bat d;e Gefellfchaft bereits in England zwey Schiffe 
kaufen laßen, welche im May hier erwartet werden. 
Hr. von Iio 'ze b u e  hat von dem Kaifer die Eriaubnifs 
erhalten, fe:ne beiden älreften S ö h re ,  von denen der 
eine 15 urd d sr andere 14 Jahre alt ift, und die bis­
her in dem hif fi^en La: d-Cadetten-Corps au£ Roften 
eee Staats erzogen wurden, dem Chef diefer Expedi­
tion, Hn. von K rufen ßern , einem Vetter der Frau von 
Korzebi e ,  z u r  Begleitung m'rgebeo zu dürfen.

D er gefchickte Latidfchafwnaaler L u d w ig  aus L eip ­

zig ift im B egrif f , als Gefellfchafter eines Amerikaners, 
Namens S m ith , eine Reife nach dem Kaukafue, Geor­
gien, Conftantinopel und Athen zu machen, von deren 
Ausbeute fich die Literatur gewifs etwas vorzügliches 
zu verfprechen hat.

XII. Künfte.
Die in London unter dem Namen der B rittifh  School, 

unter dem Schutze des Prinzen von W a ll is ,  zufammen- 
getretene Kunftgefellfchaft hat nun auch Prämien aus­
gefetzt, und zwar für das befte hiftorifche Stück 50 
P f. ,  für das Acceffit 30 Pf.; für das befte See-Stü*k 
50 Pf., für das Acceffit 30 Pf.;  für die befte Land- 
fchaft 50 Pf.,  für das Acceffit 30 Pf.;  für das befte 
Porträt, oder auch für idealifche Kop fftücke , 30 Pf.,  für 
das Acceffit 20 Pi. Finden diefe erften Preisaufgaben 
im Fache der Malerey Beyfall: fo follen auch Preife in 
der BUdnauerey, Baukunft und Zeichnung ausgefetzt 
werden. —  Die  A ufte ilun g brittifcher Kunftwerke ift 
feit dem erften gedruckten Catalog, der 5 S 8 Stück ent­
hielt, noch um einige hundert angewachfen. Unter 
ändern wird ein feine Beute verzehrender T ig e r ,  von 
dem Thi ermal er S m ith , fehr bewundert.

---------  5SS

Zu Anfänge des Marz hat der k. k. Hofftatuar, 
Hr. Zauner zu W ie n , den Gufs des coloflalifchen Pfer­
des für die Statue Kaifer Jofephs II mit vielem Glücke 
vorgenommen.

IV. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen.
D e r  Hr. Baron Ungern-Stewiherg , bisheriger Vice- 

Curaror der Univerfiat Dorpat, ift in Rückflcht auf 

feine Verdienfte während feiner Function, bey den 

nach der neuen Einrichtung getroffenen Veränderungen, 
wodurch diefe Vice-Curatel wegfällt, mit einer Penfion 
von 1000 Rubeln entlaßen.

Der Kafrath K ö h le r , diefer vom Auslande fo all» 
gemein gekannte und gefchätzte Alterthumskenner, hat 
von Sr. kaiferl. Majeftät, unter der Rubrik von Tafel­
geld, eine jährliche Gehaltezulage von 1500 Rubeln 
erhalten.

Der durch fein Unglück überall mit Theilnahme ge­
kannte Paüor Seider ift ,  mit Beybehaltung feiner bis­
herigen Penlion von 750 R u b ., zura Prediger der hie- 
figen efthnifchen Gemeinde, mit einem Gehalte von 750 
R. und a co  R. Quartiergeld» ernannt worden.

Der Hofrath von Glinka h a t  für feine U e b e r f e t z u n g  

der ruilifchen Gefchichte von Levesque von dem Kai- 
£ar einen fehr f c h ö n e n  brillantenen Ring bekommen.

An den livlacd!fchen Prediger Guftav von B e rg ­

mann ift fo'gendee Schreiben erlaffen worden: .,, Se.
kaiferl. Majeftät haben die eingefardte Befchreibung 
des von Ihnen erfundenen leichten und einfachen 
Mittels zur Einiirpfung der Blattern , fo wie von der 
nach fe’b;«em geschehenen Anwendung diefes he:lfamen 
Mittels , wodurch Sie in einem Zeiträume von dreyfcig 
Jahren das Leben von achttaufend üiudern erhalten ha­

ben,



ben, (welches auch von Seiten des medicinifchen C o l­
legium« beiläuget worden). einer gnädigen Aufnahme 
gewürdiget, und b e f c h e n k e n  Sie, zum Zeichen des kai- 
ferlichen W o h l w o l l e n s ,  mit der hierbey folgenden M e­

daille. “
St. Petersb. 4· No-v. 1802. Nicolai Nowosilzow. 

y . Vermifchte Nachrichten,

jiu e  e. Schreiben a. Sr. Petersburg v.  20. Febr.

Von dem rufiifchen Journal, das Hr. v. Karamfin

In Moskau herausgiebt, find bereits die beiden erften 
Hefte diefes Jahrgangs erfchienen. Das Januar-Stück 

enthält: 1) Ma r f a ,  Regentin (poffadniza) von N o w g o ­

rod. Diefe intereffante Epifode in der hächft merkwür­
digen Gefchichte der alten Stade Now gorod iit hier mit 
dem bekamen Reize der Feder des Herauegebers vor­

getragen. Die nordifche Heroine Marfa (Martha) wagte
es,  fich an der Spitze ihrer Mitbürger den Unterjo­
chung* - Planen des Czare Iwan Wafiiliewitfch I zu 
widerfetzen, und üch, wiewohl nur auf eine kurze 
Z e t ,  an das Ruder der Regierung ihrer Vaterftadt zu 
ßellen. —  2) D fetang , oder der Tem pel der V orfäh­
ren. 3) D er L uxus der Röm er im 4ten Jahrhunderte.
4) Befchreibung der fpanifchen Theater. 5) N eues 
Schachfpiel. 6) General L efebre. 7) G ebet fü r  E h e­

leute. 8) G edicht. 9) Über die A n gelegenheit des 

Nabobs von Carnate im engli/cken Parlamente. 10) P o · 

litifches Syßem Frankreichs und Englands. I I )  Fon  
den Völkern des Orients und des O ccidents. 12) Er- 
öffnuift* des englijchen Parlaments. 13) B lick auf das 

verfloßene Jahr. l$ )  M ifcellen . —  Inhalt des Februar- 

Stücks: I)  Über die Gew ohnheit. 2) D ie  Grojsm nth

der Engländer. 3) D ie  Kom eten. 4) V erje von Che· 

raskow. 5) D ie  L :-e»e. 6) Wlartha von Nowgorod.
(Fortietzung.) 7 )  L e s  peres d '^4uvrrgne. $) Über 
D e lp h in e , von Frau von Stael. 9) Bemerkungen über 

peinliche und bürgerlche G efetze in Beziehung auf R ufs­

land. 10) B rief aus Paris. 1 1 )  N euigkeiten.

D er berühmte Gefchichte Maler G erhard K ügelgen  

ift im Begriffe Petersburg zu verlaßen und nach Deutfch- 
land zuTÜckzukehren. Er nimmt das allgemeine Be* 

dauern über den Verluft eines Mannes mit, der ein
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I. Neue periodifche Schriften.

D e r  R a  t h  g  e i  e r  f ü r  a l l e  S t ä n d e ;  in A n g e ­

legenheiten , welche die G efu n d h eit, den Verm ö­

gens- Erwerbsßand und den Lebensgenufs betref­

fen . Herauigegeben v. Medlcinalrath D . Collen- 
bufch. Schneeberg, i n  der neuen V e r l a g s h a n d -  

lung J 8 o i .  Der Jahrg. v. 12 Stücken 2 Rrhlr.
Von diefem Journal ,  welches viel Wiffeuswürdigee 

in einem gemeinfafslichen Stile vo rrä q t ,  enthält das 
erfte Stück fol gende Ori gi nal -Abhandlungen : Der Dr.

eben fo fchatzbarer Menfch als auegezeichneter Künft* 
ler ift.

=  59*

In dem Schreiben eines Arztes der cisalpinifchen 
Republik vom 5. Marz 1803 ift folgende Nachricht 
enthalten : Der Wundarzt Birago zu Mailand hatte ei­
nen Menfchen zu curiren, der an den Händen Ge- 
fchwüre bekam , die diejenigen befallen, welche mit der 
Mauke ( Greafe) behaftete Pferde beforgen. Er gab fo- 
gleich der Kuhpocken - Commiffion Nachricht davon, 
und diefe unternahm eine Impfung mit der daraue gezo­
genen Materie. Die  Einge'mpften bekamen die fchon- 
ften Kuhpocken, welche die Jennerfche Meynung von 
dem Urfprunge der Kuhpocken beftätigen , um fo mehr, 
da der Kranke nie mit Kühen zu thun, dagegen aber 
ein an der Mauke krankes Pferd zu behandelu hatte. 
Weitere Verfuche müflen zeigen, ob die Materie etwa 
nur auf kurze Zeit anfteckesd ift und vor der Anüek- 

kung der natürlichen Pocken bewahrt.

VI. Berichtigungen.

Die in N. 39. des IB 1. der A L Z .  i g o 3  befindliche 
Nachricht, dafs der durch feine theologifchen Schriften 
vorrheilhaft bekannte Univerfitätsprediger zuGöttingen, 
Hr. Dr. IVIeyer, zum ordentlichen Prof. der Theologie 
und Prediger nach Greifswalde berufen worden fey,  ift 

dan n zu berichtigen, dafs zwar Hr. D r  M. einen A n ­
trag von einer hohen Behörde in Stralfund zu diefen 
Stellen erhielt, und der Vorfchlag deshalb auch nach 
Stockholm abging, dafs aber der König unterdeiTen 
eine andere W ahl traf, die jenen Ruf \'ereitelte. —  
Einer gleichen Berichtigung bedarf d'e Notiz von dem 

Rufe des Hn. Pro f  Rambach zu Berlin nach Dorpat 

E r hatte diefen Ruf allerdings erhalten und angenom­

m en ; gewifTe feitdem eingetretene Verhältniile zwifchen 
dem bisherigen Curator ĉ er Akademie und den Profef-  

foren machten die Sache rückgängig; doch wird Hr. 
Prof. R .  aufs vollkommenfte entfchädigt.

Die in der Hecfeerfchen Schrift: D ie  Pocken find 

ausgerottet!  befchriebenen Verfuche und Bemerkungen 
des Hn. Hunold über die Natur des K. P.-Giftes find 

-in der Anzeige diefer Schrift in der A L Z ,  1802 N . 364. 

irrig Hn. Heß'e/t zugefchrieben werd*n.

E  A N Z E I G E N .

Lenhardt in einer ändern Manier; der Denkfpruch;
der Keflelflicker ; der Wegweifer. Das 2te Stück:
Ein merkwürdiger Fall > welcher die fchützende Kraft 
der Kuhpocken gegen die Menfchenpocken beiveifet; 
frohe Ausfichten für Brannteweinbrenner und K o rn w u­
cherer ; Verfalfchung der rothen Weine durch A la u n ; 
neue Fortfchritte ium Beffern; n e u e  Verfuche m:t einem 
Feuer abhaltenden Holzanftrich; das Fried^nefeft. Das 
3fe Stück: Das Frledensfcft, Fortfetzung; Ein V o r ­
fchlag, die wahre Aufklärung zu befördern ; Bettätig* 
♦er Einfiufs der Schwefelfäure auf das Gedeihen der

Ma n*
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Pflanzen; Naturhiftorifche Bemerkungen über die Spin­
nen ; Eine merkwürdige Geiftererfcheinung. Das 4-te 
Stück: Der Menfch und das T hier;  Ein Beytrag zur 
Naturgefchichte des M aulwurfs; Einiges aus Floriane 
Leben. Das 5 te Stück: Antyeifung zur pfychologi-
fchen Behandlung der epileptifchen Kinder; Zufatz des 
Herausgebers; Die  Claffenlotterien, beurtheilt von Fhi- 
lalerh ; Die  königliche L u f t ; Die  zufriedene und hei­
tere Gemüthsftimmung, als ein lebensverlängerndes Mit­
tel. Das 6te Stück : Welche Folgen wird die allge­
meine Theurung der Lebensmittel haben ? Fromme 
W ü n fch e ,  auf den Altar der Themis niedergelegt. Stra­
fen. Fortferzung; Aufrichtiges Bakenntnifs eines alten 
F örfters; Auffederung zur Entweifung eines Schulftraf- 
gefetzbuchs ; Ein Mittel zur Vermehrung der Kirchen- 
kaiTen. Das 7te Srück : Bemerkungen über Gefindewe- 
fen ued ein deshalb abzufafl'endes Landesgefetz; Die 
Federbetten ; W i e  entßeht die Halte ?

Herr Profeffor K u rt Sprengel giebe im Verlag der
Gehauerfchen Buchhandlung  zu Halle

e i n e  G a r t e n z e i t u n g  

heraus, welche ausfchliefslich der Gartenkunft in allen 

ihren Zweigen gewidmet ift. Eine ausführlichere A n ­
zeige, die nächftens erfcheint, wird die Freunde der 
Gartenkunft mit dem Plane diefes Inftituts näher be­
kannt machen.

II. Ankündigungen neuer Bücher.

Neue Verlagsbücher der Stettinifchen Buchhandlung  

in Ulm ; zur Leipziger Jubilate-MeiTe 1803.
Baurs , S a m . , allgemeines hiftorlfches W ö rterbuch  aller 

m erkw ü rdigen  Perfonen beiderley Gefchlechte , die in

dem letzten Jahrzehend des achtzehnten Jahrhunderte 

geftorben find. gr. 8. 1803.
B onnets, C a r l ,  Unterfuchungen über den N utzen  der 

B lätter bey den P flan zen , und einige andere zur Ge­
fchichte des Wachithume der Pflanzen gehörige Ge­
genftände, nebft delTen Verfuchea und Beobachtun­
gen über das Wachsthum der Pflanzen in ändern M a­
terien als Erde. Z w ey te  Auflage, verbefiert und mit 
Zufätzen vermehrt von C. F. B o e ck h , und herausge­
geben von D . C. W ·  J . G atterer, mit 31  Kupferta­

feln. gr. 4. i 8 ©3 · 
v. B ourdons, Dr. J. C . ,  Gefchenk für die Hebammen 

der Gräfl. v. Stadion. Herrfchaft Warthhaufen. 8«

I803·
v. D estou ch es, über den Verfall der Städte und Markte, 

und die M ittel, ihnen wieder aufzuhelfen, gr. 8 . 1S03'. 
Erfahrungen, neu e fie , über zweckmäfsige Aufbewah­

rung, Zubereitung u. Anwendung des thierifchen D ün­

gers  , als einzig ächten Mittels der höchftmöglichen 
Fruchtbarkeit des Bodens. 8· a 5  gr· oder 20 kr.

G atterers, Dr. C. W . J . , Abhandlung übe Vermin­
derung der Feldmäufe. gr. 3. 'a + gr. Jfl .r I5  k r>

Dellen N eues Forftarchiv, zur Erweiter. der Forft- u. 
Jagd wiffenfchaft. i o r  Band. gr. 8. ^  ^thlr. oder

1 fl. 30 kr.
Neues hifterifches H an dlexikon , ©der kurzgefafsce bio- 

graphifche u. hiftorifche Nachrichten von den denk- 
würdigften Perfonen, befonders neuerer Zeiten, bis 
zu Eüde des 18. Jahrhunderts. 5r und letzter Band, 

gr. 8. Ϊ803.
des Hn. Abt Ladvokats  hiftorifches Handwörterbuch der 

berühmteften K aifer ,  K ön ige, Fürften, Gelehrten, 
Künßler etc. £ter u. letzter Band. gr. 8 . 1803.

M o fe r s , W .  H. v . ,  Forftarchiv zur Erweiterung der 
Forft- und Jagdwiffenichaft, und der Forft- u. Jagd­
literatur; fortgefetzt i;on C. W .  J. Gatterer. Bd. 

g r· 8·  ̂ 1 Rthlr. oder 1 fl. 30 kr.
S ch m id ts , M. J . , Gefchichte der Deutfchen , fortgefetzt 

von Jof. Milbil ler, iy r  T heil,  oder der neuern Ge­
fchichte d. Deutfchen I2 r  Band. gr. 8 a 1 Rthlr.

oder 1 fl. 30 kr.
derfeiben neuere Gefchichte, i l r  Band für

die Befitzer der iener Auflage, gr. 8. a x Rthlr.

oder 1 fl. 30 kr.
v. S eutters, J. H . ,  Ulmifche ForftordHung, nebft ange­

hängter Inftruction für die Jäger und Holzwärter. 
Fol. h. 1 Rthlr. 8 gr. oder 2 fl. in Comrniflion.

Schw arzeis, K a r l ,  Ueberfetzung und Auslegung des
Neuen Tefiam ents, nach feinem buchftäblichen und 
moralifchen Inhalt, zum Gebrauch d. Prediger u. Re- 
ligionßlehrer. 3ter Band. gr. 8· k 2 Rthlr. 3 gr. oder

I fl. 12 kr.

M e i n e  F r  e y f t u n d  e n ,  den Kindern gewidm et. 

Erfter Theil. Schneeberg, in der neuen Verlags­
handlung I803. Preis 18 gr.

Durch unterhaltende Erzählungen fucht ein glückli­
cher Vater (der bekannte populäre Schriftfteller, Hr. D. 
Collenbufch,) in feinen Kindern Liebe zum Guten und 
Schonen, und Hafs gegen das Bofe und Hälsliche zu 
erwecken. Darum führt er fie durchs kindliche Leben, 
auch über die Jahre der Kindheit hinaus in eine W elt ,  
wie fie ift ,  und in der ße einft freyer handeln folien. 
Den Stoff zu den intereflanten Erzählungen nahm der 
Hr. Vf. aus dem D enken, W o lle n  und Handeln  der 
Kinder, und fo erhalten auch Äitern und Erzieher ein 
brauchbares Lefe- und Lehrbuch. Diefer erfte Theil 
enthalt folgende Erzählungen,: Der D enkfprucn; Gu- 
ftav und fein Hund; der W egw eifer;  der KeiTelflik- 
k e r ; der fcheingute A ugu ft; das Friedensfeft; die Reife 
ins B a d ;  das E r b g u t  im Menfchen; die Veredlung des 
Herzens ; die Räuberbande aus Schulkindern ; das Bla- 
ferohr u n d  L udw ig und Kafpar. Den zweyten  Theil 
liefern wir in diefer Oftermeffe.

I
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*Lq d e r

A L L G E M .  L I T E R A T U R - Z E I T U N G
Numero 72.

M i t t w o c h s  d e n  6«*n A p r i l  1 g o  3.

l i t e r a r i s c h e

I. Literarifche Statiftik.

diefem Auffätze eröffnen wir eine neus Rubrik 
diefes Intelüge .zblattee, unter welcher wir nach 

und nach VerzeichniiTe der in den verfchiedenen euro- 
päifchen Ländern auf Koften oder durch Beyhülfe der 
Regierungen beftehenden, und ebendefshalb in ihren 
Sraatska’.endern aufgenommenen, Anftalten zar Beför­
derung der Wiflenfchaften u;,d Künfte, nebft dem da- 
bey a-igeftellten Perfonale, liefern werden; —  Verzeich- 

ηιίΓο, die nicht nur mit einem B ’ icke werden überfe* 

hen laßen, was die einzelnen Staaten für Kunft und 
Literatur aufwenden, fordern auch dazu dienen w e r ­
den , die Überilchten der Literatur der einzelnen Natio­
nen, fo wie die vielen einzelnen Nachrichten von dan 
unter diefer Piubrik aufgeführten Irftituten und den da- 
bey angeÜeUten Gelehrten und Küuftlern, intereffanter 

zu machen. Diefe letztem Notizen werden dann fo 
lange zu Nachträgen d.efer Rubrik dienen , bis irgend 
ei ige gfofse oder viel,; kleine Veränderungen eine neue 
überlicht der literarifchen Statiftik eines Landes norh- 
wendig machen. AUe Auffätze diefer Art find aus den 

r.eu^ften Staatskalendern, von 1803 an. gefchöpft, 
und wir können die allmählige Mirtheilung diefer ftati- 
ftifchen Überfiahten der verfch’^danen europäifchen S'aa.- 
ten um fo mehr m t Gewifshe.it versprechen, da u:is 
dabey die Unterftützung eines Ge ehrten zugefichert ift ,  
dem felbft in Rückficht folcher Lander, aus welchen 
(Ich CorrefpoT^denz - Nachrichten nur mit vieler Muhe 
ziehen lafTen , diefe blühet immer roch wenig benutzte 
Ouel'.e offen fteht.

II er liefern wir zuerft — ■ auf Veranlagung der 
nächftens folgenden Ubeificht der franzöfifchen Literatur 

der letzten zwey Jahre, nach dem Almanach rational 

de F rance, e« .Xi de la Jüepublique —  die

Literarifche Siat-f ik Frankreichs

Aus dem Minifterium gehört hieher: C haptal, als 
Minifter der innern Angelegenheiten ; aus der Section 
der innern Angelegenheiten im Staatsrathe: Fourcroy, 
al» Director una Oberauffeher des öffentlichen Unter­

richts.
Die Gefchafte jenes Mioiftere find unter mehrere 

Bureaus in verfchiedenen Diviüonen vertheilt. Von

N A C H R I C H T E N .

diefen gehören hieher aus der aten Abtheilung: Acker­
bau, mechanifche Künüe, Ha del u. f. w . ,  und aus 

der 3η. Wiflenfchaften und Künfte. Chef der ganzen 

an Abtheilung iil L a n c e l, Chef des Ackerbau-Bureau, 

(das unter ändern auch dieCorrefpo denz mit den Öko- 
nomifchen Gefellfchaften führt),  S y lv eß re , Chef de« 
Handelsbureau und des Bur. des Gleichgew chts des 
Handels A rn a u ld , Chef des Bureau der Rünße und 
Manufacturen, dem die Beförderung nützlicher Ent­
deckungen aller Art obliegt Coftaz d . j . ;  Chef der gan­

zen 3n Abtheilung iit Barbier t fe v il le , Chef des Bureau 
der Wiflenfchaften und föürfte: Am auri Duval, D ieG e- 
genftä:.de diefes Bureau’s find: 1. W ijfen fchajten  : Die 
Nationalb(blio:heken und andere gelehrre Sammlungen, 
das Naturhiftorifche Mufeum , da» Langeqbureau , die 
Obfervatorien, . d’ie Stufen-Cab'nette, die Specialfchu- 
len der orientalifchen Sprachen, der Curfus der A r ­

chäologie, Belohnungen an Gelehrte, gelehrte Gefell- 

fchaften, Ankauf und Transport wiffenfchaftlicher Ge- 
genftände, Subfcriptionen auf. gelehrte W e rk e ,  Drucke 
auf Koften der R egierung.  i .  K ü nfte:  National - fnfti- 
tut, Pallaß der Wiflenfchaften und Künfte, Pailaft der 
fchonen Künfte, Centralmufeum der Künfte, Specia!- 
mufeum der franzöfifchen Schule zu Verfaiiles, die 
Mufeen in den Departements, die Schulen der Male- 
rey , Bildhauerey, Baukunft und Stereorom ie; die fran- 

zöfifche Schule der fchonen Künde zu Piom, die freye 

Zeicheafchule, die W e vkftätten des Steinfchneidens und 
der Mofaikarbeiten , die öffentlichen Monumente , das  

Ausfehreiben derPreife für Errichtung öffentlicher Denk­
mäler, der Ankauf und Transport  von Ku- ftgege;>ftän- 
den und Belohnungen an Kü ftler. 3 · Ö ffentl Fefie u. 

Cerem onien: das Depot der dazu nöchigen Gegenstände.
—  Von der 5n Abth ., welche die Archive, geogra- 
phifchen und literarifchen Sammlungen , u: d die Biblio­
theken des M'nifteriums befafst, und ur ter Sc. M oar- 

g u et als Chef fteht, gehört hieher das zweyte Bureau, 
unter D eshayes, der die Aufficht über die gedachten 
Sammlungen führt, und die Au&theilu-g der vom Mi> 

nifter ang-kauften Bücher an die öffentlichen Schulen, 
B.bliotheken u. f. w .  beforgt.

M it diefem Minifterium find ein Cewfe il general 
d 'A gricuii'u re , A rtr et Commerce von 16 orden tlichen 

und 13 Ehrenmitgliedern, ein Conf, des Batimens civils 

(4) C  \  von
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von 7 Mitgl. ,  und ein C. des M i* e t  de la R ep. von 4 
M itg l . ,  9 Ingenieure en Chef und 1 6 Ingenieurs ordi- 
naire6 mit 20 Zöglingen und zwey praktifchen Schulen 
verbunden. Auch gehören dahin drey befondere Theile 
der Adminiftration, die von drey S*aatsräthen beforgt 
werden, der Brucken* und Wegebau, der öffentliche 

Unterricht und das Rechnungswefen der Communen.
Die Divißon des: Inßruction publique (anter dem 

Staatsrath Fourcroy  und dem Diviftonschef A rnau lt, 

Mitgl. des Nar, Infi.,) hat die Direccion und Oberauf- 
fSehe über alle Theile des öffentlichen Unterrichts, und 
ift in zwey Bureau’s getheilt, das B. des öffentl. U ter- 
richt& (im engem Sinne), wohin die Prlmair , Secun- 
dair- (und ehemaligen Central·) Schulen, die L y c e e n , 
das franzöfifche Prytanea und deffen Abtheilu<ge:i , die 
polytechnifche Schule, das College de France, die Spe- 
cialfchule der oriental. Sprachen und das mufikalifche 
Confer»ratorium gehören; und das Bur. der Theater, 
unter welchem die Theater in Paris und in den Departe­
ments nebft der Unterfudvmg der aufzuführenden Srük- 
ke  ftehen. Chef des erfcarn B. ift D um ouchel, Chef 
des letztem Fabier. Pillet.

Ein eigenes Capitel macht die Rubrik: S cien ces , 
B elle t  L e tt r e s , A r ts  et Inßruction publique ( R if fe n -  

fchaften , fchöne K ünfle und öffentlicher Unterricht). 

Hier findet m a n :
I .  Inflitut national det Sciencet et des A rtt  (S. IR 1.

1802. N . 33 )
I I .  Et ölet d'application oh de Services public t (Prak­

tische Schulen für den Dienft des Staates).
1)  Ecole polytechniqite ( Poiytechnijche Schule) unter 

der Autorität des Minifters der innern Angelegenheiten, 
beftimmt zum Unterrichte in den mathematifchen , phy- 
fifchen und chemifchen W ifienichafren und zeichnenden  

Runften zur Bildu-ng von Atfilleriften zu Waffer und 

zu Lande, zu Ingenieure für das Militär, den Brücken* 

und W egebau, die bürgerliche Baukunft, die Schiff- 
baukunft, den Bergbau und die Kartenzeichnung. Die  
Anzahl der Zöglinge beträgt 300. Zu  E. d« jedes re- 
publ Jahrs ift ein öffentliches Examen für alle , die in 
das Inßitut als Zöglinge aufgenommen we'den wollen. 
D ie  erfodetlichen Kenntniflfe fi d die Anfang?gründe der 
Arithmetik, Algebra, Geometrie und Mechanik. D i ­
rector und Fräfident des Coufeils ift Guyton (äs TVlov 

i>eav) , fein Subftitut Gayvernom , Admi.uftrator L e rm i·  

n a , Auffeher der Zöglinge le B ru n , fein Adjunct: 
rancL Lehrer und Mitglieder des Confeils find, für 
die Analyfe und Mechanik: Trony, F ourier, L a c r o ix , 

L a b e y ;  für die reine und angewa d'e Geometrie: 
JVlvnge, H a ch eite , G ayverw n  a  d Sganzin ; für die 
Chemie: Guytor., B erth o lle t, Fourcroy ; für die allge­
meine Phyfik : H affenfratz; für die Zeichenkunft: Ne- 

ve u ;  für di‘2 ßauku ft : D urand; B i b l i o t h e k a r  und Secre- 
tsir zugleich: P ey ra rd ' Arzt Chauffier. Ma'hernarifche 
Examinatoren beym Gefuche um Eintritt in den öffentli­
chen Dienfl: Boffut ut;d Legendre.

2) Ecolet d’A rtillerie  (A rtillerie-Schulen) unter der 
Autorität des Kriegfminifters. Acht diefer Schulen find 
en den Orten, wo die Artillerie-Regimenter in Garui· 
fon flehen. Die  Zöglinge, die als Oßiciere dahin ge*·

fchickt werden , wenden ihre Kenntmffe auf die Rünfte, 
den Bau von Werken und auf Manoeuvres a n , die mit 
der Artillerie zufammenhängen. Die  Zöglinge der p o­
lytechnischen Schule, die Dienfte bey der Artillerie 
nehmen w ollen, ftudieren noch z w e y  Jahre jn der 
Schule der Artillerie - Zöglinge zu Chalons, (NB. die 
kürzlich mit der Ingenieur-Scbuls zu M e ts  unter dem 
Namen der Artillerie- und Ingenieur-Schule vereinigt 
worden ift). Die Artillerie-Sch ulen, deren jede unter 
einem Brigade-General fteht, einen ProfefTor der M a­
thematik , einen Repetenten und einen Zeichenmeifter 
hat, Gr.d ^u L a fe re  (Prof. d. Math, iß :  Perccelat), B e - 
fanfon  (Prof. M o r e l) ,  Grenoble  (Prof D u p u y ), M e tz  

(Prof. A lla ize) ,  Stratburg (Prof. A r b o g a ß ), Douay  

(Prof. O  b erlin ), A uxotm e  ( . . . ) ,  Touloufe  (Prof. Car- 

n e y ), Rennes (. . . ) ,  Turin  (Prof. L o m b a rd ), Valence 

(Pro*. Coturet).
3) Ecole des Ingenieurs m ilitairet (Schule fü r M ili­

tär-Ingenieurs) unter der Autorität des Kriegminißers, 
zu Metz, (fchon vorher) vereinigt mir der Minirfchuk 
(und jetzt mit der obgedachten Aitilleriefchule zu Cha­
lons), bezweckt die Anwendung der in der polytechni­
schen Sehule erlernten KenntniiTe auf alle Gegenftande 
der Ingenieurs bey den Feftu,gen und bey den Armeen, 
Der Zöglinge können nicht über 20 fs vn ; fie haben 
den Rang und den Sold eines Sousiieutenants. (Bey 
der kürzlich erfolgten Vereinigung diefe* Schule mit 
der zu Chalons laffen wir hier das, wahrscheinlich nicht 
unverändert gebliebene, Perfonale um So mehr w eg ,  da 
wir darunter keir-e Schriftßeller finden).

4) Ecole des Ponts et Chaufjees (Schule des Brük- 
ken- und Wf^egebaues), unter der Autorität des M i n i ­

f t e r s  d e r  i n n e r n  A n g e l e g e n h e i t e n , i ö  z u g l e i c h  das D e­
p o t  d e r  P l a n e  u n d  Modelle, d;'e fich auf die bey dem 
Baue der W e g e ,  Canäle und Seehäfen vorkommenden 

Arbeiten beziehen. Der Zöglinge find 50. Sie find 
aus der polytechnischen Schule, und ziehen den dort 
genoffeHexi Gehalt. Ihr Unterricht befteht vorzüglich in 
der Anwendung der phySfehen und mathematifchen 
Grundfatze auf die Kunft, W e rk e ,  die fich auf W e g e ,  
Canäle, Seehafen und dazu gehörige Gebäude beziehen, 
zu entwerfen und zu bauen u. f  w. Director ift Prony, 

Infpsctor L e fa g e , Profefforen : L y zem an , Eruyere und 
M andar.

Von den zwey durch den BefchluSs vom 23. Plu- 
viofe an X . angeordneten Ecoles pratiq.ies des Min.es 

(praktifchen Bergw erks.Schulen) unter der Autorität des 
Minifters der innern Angelegenheiten, ift die e i n e ,  

noch nicht organifirte zu G e is la u t e r n ,  im Sarre D e p , , 
die andere zu P e z a y , im Dep. Montblanc. Bey der 
letztem fi; d augeftellt, a:S Director: Schreiber; als 
Prof. der Metallurgie: H affenfratz; als Picf. des G ru­
benbaues : B a i l l e t ; als Prof. der Geologie und Minera­
logie: Brochant. Vereinigt machen der Direc:or und 
die ProfeiT«ren ein Comite, fowohl in Rückßcht des 
B e r g b a u e s  von Pezay, als auch des Unterricht« der 
ZÖglh'g6 aus; diefes fendet feine Berichte an das Confsil 

des IVIines im Minifterium der innern Angelegenheiten, 
das darüber entfehaidet, und den Confuln die zu nehmen­

den Maaferegeln vorichlägt. Alle Zöglinge der Parifer
Schule



597  -------------

Schule muffen in dlefen praktischen Schulen ihren Un­
terricht fortfetzen. A u f s e r  den eigentlichen Zöglingen 
können auch i o  aueländifche» von 15 —  *o Jahren, 
auf ihre Koßen aufgenommen werden.

5) Ecoie des Ingenieurs des F aiffeaux (Schißbau- 

Schule) ,  u n t e r  der Autorität des Marine-Ml öfters. Un­
ter d l e f e m  Namen iii die ehedem zu  Paris befindliche 
Ecole des Ingenieurs Conftructeurs zu B refl erhalten wnr* 
öen. siö nimmt nur Jünglinge auf,  die wenigftens 
zW«y Tahre in der polytechnifchen Schule ftudiert ha­
b e n .  Die Zöglinge lernen hier alles , was fich auf den 
Bau der Kriegs· und Handelsfchiffe bezieht, und erhal­
ten jahrl.ch i s o o  L .  Auffehei und Studien-Director 
ift Vial- Clairbois.

6) Der unter denafelben Mitiißer fliehenden Ecoles 

de Navigation (Schiffbaufchulen), in welchen die Hydro­
graphie fowohl zum ßehufe der Staats-Marine, als auch 

der Handelefchiffahrt gelehrt w ird ,  gibt es höhere und 
niedere. Die  erftern find in den Hifen : Toulon  (mi* X 
Prof. und i Repetenten), M a r fe ille , C e tte , Bayonne, 

B o rd ea u x , Roche} o rt, N antes, V O rie n t, Brefl ( l  Pruff), 
St. IVIalo , L e  Havre (2  ProfF), Dünkirchen  (2 Pro ff ·) ,  

Caeμ, Antw erpen, O ftend e;  die niedern in den Hä­
fen: D iepp e  , H onßettr, R o u en , Cherbourg, Granville, 
St. B irieux , TUorlaix , Vannes , L a  Röchelte , Libourne, 
L a  C iota t, St. Jean de L u z , A r le s , St. T r o p e z , An- 

tib c s , M a rtig u e s, N arbonne, Collioure, Sables d 'O -  

lon n e, Painhoeuf, C ro ific, A ud iern e, T re g u ie r , i e -  
ca m p , St, Vallery für Som m e, B oulog ne, C alais, A g d e  

(jede mit einem Profeflor, von denen nur wenige ine 
ichriftftellernde Frankreich gehören). Examinatoren der 
Marine find: L 'E v esq u e  (Mitgl. d. Nat. I n f t ) ,  und 

L ,  M o n g e.

III  Prytanee franp ait, E colei primairet et fecondai- 

r e s , L y cees et Ecoles fpeciales.
■ Das P r y ta n d e  f r a n c a i t  iß: eine der ganzen R e p u b l i k  

gehörige Anftalt, die nach einem Gefetze vom 15 MeiT. 
5n Jahrs , alle in den ehemaligen Collegien unter dem 
Namen der Beurfes begriffene Stiftungen in fich fafst. 
Nach einem Befchluffe-der Confuls vom 1. Germ. & J. 
iß  fie in 4 Collegien zu P a r is , S t .  C yr, S t .  Germain  

en L a y e  und Compiegne vertheilt, und zum unentgeld- 
lichen Unterricht der Kinder auf dem Schlachtfelde ge­
bliebener Krieger und öffentlicher in der Erfüllung ih­
rer Amtspflichten umgekommener Beamten beßimtnt. In 
jedes der erften werden z w e y h u n d e r t i n  das letztere 
dreyhundertZöglinge diefer Art aufgenommen, die vom 

Oberconful ernannt werden. Durch verfch'edene Con- 
fularbefchhiffe find ausfchliefslich 170  S:ellen für die

* neuen Departemente Belgiens, die vier Dep, am linken 
R h e i n u f e r ,  die Dep. MontblsnC , der Seealpen, von 
Golo und Liamone, 10 Stellen für das Dep. Mont ter- 
rible, i o o  für die Dep. D oira , MarengO, P o , Sefia, 
Stura und Tanaro, 20 für das Dep. Vauclufe, i o  für 
die Infel E.ba und 10 für Tabago beftimmt. Die Z ö g ­
linge bringen beym Eintritte ihr Gerärhe mit, und wer­
den dann, bis zur Beendigung ihrer Studien, auf Ko- 
ften der Regierung unterhalten. Auch forgr diefe für die 
Beförderung derer, die fich durch Betragen und T a ­

lente auszeichnen. Penfionäre werden im Collegium zu
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Paris für poo# im Coll. zu St. C y r  £iir goo , im Coll.. 
zu Compiegne für 500 Fr, aufgenommen. In den bei­
den erften können die Zöglinge nicht über das I8te,  

in den letzten nicht über dae I5te Jahr ihres Alters 
bleiben. D ie  Admimftration des ganzen Prytanee be- 
fteht aus 5 Mitgliedern und 3 Agenten.

Im Collegium zu Paris find: Director Cham pagne , 
Mitgl. des Nat, Inft . , Chef des Unterrichts de VT^aillu 

d. ä . ; Profefforen der reinen Mathematik: Duport und 
JJubourguet; Prof. der angewandten Mathematik : Jume- 

litt i  Prof. der Philofophie: Landry ; Prof. der Rheto­
r ik :  L u c e  und C a ß e l; Prof. der Humaniora: fl'loUe- 

reau und D u b os; Prof. der Grammatik: A dam  und 
Rouffel ; Lehrer der deutfehen Sprache: Sim aro; Leh­
rer der englifchen: Corbett;  Zeichenmeifter B ou illo n ; 
Ökonom L e fie itr ; Geiftliche: M ontm artin  und Bartion.

Im College de St. Cyr find: Director C ro u zet, Chef 
des Unterrichts Maf i rp;  Prof. der reinen Mathematik: 

Hauchecorne und Bourdon; Prof. der angewandten M a­

thematik: V o ir o n ; Prof. d. Philofophie : N o e l:  Prof. dv 

Pvhe‘o r i k : G n erle;  Prof. der Humaniora: Julien  und 
L e c lu fe ; Prof. der Grammatik: M a n g in * H elot  und 
B y ß n ; deutfeher Sprachlehrer: Stadler;  englischer Cor­
b ett;  Zeichenmeifter IM enuet; Ökonom Thierry.

Da» College zu St. Germain en L a y e  ift noch nicht 
in Activität.

Das College de Com piegne iß  kürzlich ganz umge·* 
ßalter worden. (S. N. 61.)

(Die Prim air· und Secundair· Schulen  nebß den L ij-  
ceen find bekanntlich theile noch w enig, theils gar 
nicht organifirt; diefe Organifationen aber find fo hin­
reichend in unferm Intelligenzblatte (1802. N . 7 4 .  u. ff.) 
angegeben wo:den, dafs wir hier, ßatt derfelben, von 

den eben wegen jener Umftande noch in dem Almatiacή 

nat. des u .  J. beybehaltenen Centralichulen wenigüenfi 
d e Orte, w o  fie waren, nach der Folge der Departe­
ment* angeben, um Co m eh r, da die Lehrer an diefen 
Ar-ftalten gewöhnlich auf ihren Schriften das Departe­
ment, nicht aber den Sitz der Schule nennen, der nicht 
immer mit dem Sitz des Prafecten einerley ift. Diefe 
find: im Dep. A in  Bourg, A isn e  Soiffons, A llier  M ou­
line, BdJJes A lp es  D ig n e , Houtes A lp e s  Gap, A lp e s  

M aritim es, Nizza ; A rdeche, Tournon ; Ardennes, Chat­
leville ; A r rie g e , St. Girons ; A u b e , Troyes ; A u d e , 

Carcaffonne ; Aveyron ,  Rhodez; '1Bouches du R hone  > 
A ix ;  Calvados, Bayeux; Cantal, St. FJour; C harente, 
Angouleme; Charente inferieure,  Saintes; C h er, Bour- 
ges ; C orreze, Tulle;  Cote d 'O r ,  D ’j o n ; Cotes du  

N o rd , St. Brieux; C reufe, Aubuffon ; D ord og n e, Peri- 
gueux; D au bs, Befa’ ^on; D rom e, Montel-marf; ·Dyte, 

Brüfle·; Escaut (Schelde), Gent; E v /e u x , Eure; Eure 

et L o ir ,  Chartres; tin is te r e , Quimper ; Foreft, L u ­
xembourg; G a r d ,  N ism ci;  (Haute) G a r o m e , ToU- 
loufe; G e r s ,  A uch; G ironde., Bordeaux; G o lo ,  Ba- 
ß i a ;  H e r a u lt ,  Montpellier; I lle  et V illa in e, Rennes; 
In d re , Chareauroux; Indre et L o ir e ,  T o u is ;  I je r e , 

Grenoble; Jem ap p es, Mons; Jura,  D o le ;  L a n d e s,  

Sr. Sever ; Lern a n , G enf;  L iam o n e, A jacc io ;  L o iy  et 

C h er, Vendome; L o ir e ,  Roanne; Haute L o ir e ,  L e  
P u y ;  .LojVi? in fetieu re, Nantes; L o ir  e t , Orleans, L o t,

Cahors;

I



599 6c ο

Cahors; L o t  et G aronne, A g e n ; L o z h r e , M ende; L y s t 

Bruges ; M a in e  et L o ir e , Anger§ ; M a n ch e , Avrauches; 
M arne, Chalons ; Haute M a r n e , Chaumont; M ayenne , 
L a v a l ;  M eu rth e, Nancy ; M e u fe , Verdun ; M e u fe  infe- 

rieure, Maeftricht; M ontblanc.Gham bery  ; M unttonnerre, 

M aynz;  M o rb ih a n , Vannes; M o fe lie , Metz; D e  ux 

N eth es, Antwerpen; N ie v r e , N e v e rs ; N o rd , L il le ;  
O ife ,  Beauvais; O r n e , Ale q n ; O u rth e , Lüttich; 
T a t de C ala is, A rras ; Puy de D om e, Clermont Fer- 
ra n d ; Pyrenees baffes, Pau ; Pyr hautes» Tarbes; Pyr. 

o rien t., Perpignan; Bas R h in , Stra^bu g ;  Hatit R h in ,  

Colmar; Rhin et M o f t l le , Cublenz; R h o n e, L y o n ;  
R o e r ,  Cölln; Sambre et M e u f e , Namur; H aute Saone, 

Vefoul;  Saone et L o i r e , Autun ; S a rth e , M aas; Seine, 

Paris; Seine et M a r n e ,  Fontainebleau; S tin e  infe- 

r ieu re , Rouen; Seine et O i f e ,  V er fa l le s ;  D eu x S ev res, 

N iort;  Som m e, Amiens; T a rn , A  b y ; V a r , T oulon; 
Vauclufe, Ca^pentras; V en d ee, Lu$on; V ien n e, Pai- 
tiers ; H aute Vitntte , Lim oges; V o s g e s , E p in a l; Yonne, 
Auxerre. —  Diefe Centralfchulen waren in 3 Sectio 
cen getheilt, deren erftere drey Lehrer für die Zeichen- 

kunft, die Naturgefchichte und die alten Sprachen; die 
zweyte zwey Lehrer für die Mathematik und die Phy­

fik, verbunden mü C h enre; die dritte aber drey L eh­
rer für die allgemeine Grammatik, die fchöuen Wiffen- 
fchaften , die Gefchichte Uud Geietzgebung, nebß einem 
Bibliothekar hatte )

D ie  begehenden Specialfchulen, die , mit Vorbehalt 
der etwa zum Beiten des Staats noch zu treffenden Ver­

änderungen, beybehalten werden follen, und wozu noch 
Xo jurißifche und 3 mediclrnfche blofs für das Studium 
der Krankheiten der Truppen zu Waffer und zu Lande, 
nebft vier Schulen für die Natarkünde, zwey für die me· 
chanifchen und chemifchen Künfte , eine für die höhere  

M a t h e m a ti k ,  und eine für Erdkunde, Gefchichte und 

Siaatswirthfchaft hirizukommen follen, find:

1) Ecoie des La ngu es orientales ? „  . -
^ i zu Paris, f. unten,

a) E cole de M edecm e  J
3) Ecole de M e ie c in e  de M on tp ellier.

Anatomie und Phyfiologie lehren Dum as und V ig a ·

roH x: medicinifche Chemie und Phaimacie: N N . und 
Virenque  : Atzneymittellehre und Bo a n ik : Gonlfan und 
B a r th e z ; Pathologie: Baum es und L a fa b r ie ;  Opera­
tionen: M ontabre ; Klinik der innern Krankheiten: 
Fouquet und ßrouffonet; Klinik der äufsern Krankhei­
ten : Poutingon und M e je a n ; EntbindungJ*$unß, Frau- 
enzimmerkrankheiten und phyfifche Erziehung: G e-

n e a u x ; gerichtliche M edicin: Director R e n i;  Demon* 
ftrator der Droguen und Inßrumente ift D r a p a r n a u d ,

4) Ecole de M ed ecin e de Strasburg.
Anaromie und PhyQologie lehren L a u th  und B er- 

reau ; med Chemie und Pharmacie : M a zu yer  und G er- 
bouin; Pathologie der innern Krankheiten und Gefund- 
heitskunde: Tourdes und M e u ie r ; Klinik der äufsern 
Krankheiten und Eutbindungikunft: Flamant und Cail-

lo t;  Klin 'k der innern Krankheiten: C oze  und R o ·  
c h a rd ; Arzneymittellehre und Botanik: Thibaud  und
B rifovgu eil; gerichtl. Medicin und Gefchichte feltener 
Falle: Director N o e l; Demonßrator der Droguen ift
Tinchant.

5 ) Ecole veterinaive d 'A lfo r t , (. unten.
6) E cole veterinaire de Lyon. Beynahe eben fo 

o rg a n im  w ie  d e Vieharzneyfchule zu Alfort. D ir e co r  
ift Bred:n, Adjuncc Henon. Profefforen find: G uil-  

ley o t  für d e Anatomie und Phyfiologie; Br e iin  d. Sohn 
für d e Kenncmfs der Thiere und Gefundhsitskunde i 
G rognier  (zugleich Bibliothekar) für die Chemie, Phar­
macie, Materia med. und Botanik; G ohier  für d ’eHuf- 
fchmiedekunft und die Operationen; Henon für die K li­
nik in- n d aufserha'b der Schule. Lam ure  iß  Auffe- 
her. Fontaine Caflirer.

Aufser diefen gröfstentheils unter dem M i n i ö e r  de· 
Innern flehenden A>>ftalren müffen wir hier noch die 
Im pritverie de la RepubUque anführen, d'e z w a r ,  weil 
öe zuuächft zum Drucke der Gefetze beftimmt i f t , unter 
dem Juftiz-Minifter fteht, infofern fie aber auch den 
Druck grofser und fchwieriger, befonders orientalifcher 
W e r k e ,  auf Koften der Regierung beforgt, hieher ge­
hört. Director i ß ,  feit D ubois L a verne's  T o d e ,  M a r ­

cel (Drucker der frarzöfifchen Armee in Ägypten) ; 
Schrifrgiefser Firmin D id o t;  den Druck der oriemali- 
fchen Schriften leitet Silveflre de Sacy , der neulich in 
der Biographie des eben erwähnten Dubois Laverne's  

einige wichtige Beyträge zur Gefchichte diefes Inftituts 

lieferte, die wir in N . 5 6. des IB1. 1803. mitgetheilt 
haben.

(Der Befchlufs folgt.)

II. Todesfälle.

Am  18. Jan. ft zu  Paris P. Sylvaiu M a rech a l, be­

kannt durch mehrere poetifche und hiftorifche, antire- 
ligiofe u. a. Schriften, im 53. J. f. A.

Den 16. März ft. zu Paris der Staatsrath Jean D e- 

vaittes, Mitgl. der 2n Claffe des Nat. Inftituts für die 
franz Sprache und Literamr. Er hat nur wenig und 
diefs wenige anonym herausgegeben; feine Freunde 
werden abet den Druck einiger hinterlaffenen Schriften 

beforgen,

III. Beförderungen u, Ehrenbevseugur>gen.

Hr. Oberbergrarh K crfien  zu Berlin hat, bey fei­
nem gegenwärtig roch mehr erweiterten Gefchaftskreii'?, 
den Charakter eines geheimen Obe bergra'hs erhalten.

Hn. Hofrath p p ieb ek ivg  zu Wien iß  d,e Direction 
der zur E r w e i t e r u n g  und Verbefferung des Hafens von 
Trieft befchloffenen Arbeiten übertragen worden.

Hr. Capellmeifter K ranz zu Weimar geht als Ca- 
pelldireetor nach Stuttgard,
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I. N eue periodiiche Schriften.

"^7"om Journal fü r  Fabrik, M an ufaktur, Handlung

u n i M o d e  iSo 3 -  ift der Monat März oder äee 
vlerundzwanzigften Bandes 3s Stück erfchienen und 
enthält:

I. Profpektus einer Mafchienenfpinnerey, entwer­
fen von einem der erften Englifchen Rünftler u~d vor 
einigen Jahren Sr. Maj. dem Römifchen Kaii'ar vorge­
legt. II. Etwas zur Beantwortung dar Frage: gehört 
die BerijbauwiiTenfchaft zur Ökonomie* oder zur T ech­

nologie? oder ift fie als eine befondere Gewerbswiffen- 

fchaft anzufenen ? III .  Etwas über die Fabrikatur der 
Taffere. V o n  Hagenbruch. IV . Bemerkungen über 
die Papiertnacherey. Zweyter Brief. Von Tegularius. 

V .  Befchreibung einer neuen Hemmung für Tafchen· 
uhren. Nebft einem K upfer. V I .  Kurze Nachrichten.

(3) Gefetze und Verordnungen die das handelnde Publi­

kum betreffen. (7) Neue Entdeckungen. (3) Vermifch- 
ten Inhalts. (8) Bankerotte. ( 1 7 )  Todesfälle. V II .  
Anzeige und Befchreibung neuer Fabrik-Manufaktur- 
Kunft-Handlungs - und Mode-Artikel. V IH .  Anzeige 
von ( 1 1 )  Heufern ur.d EtabliiTementg, welche fich und 

die Art ihrer Gefchäfte dem handelnden Publikum be­
kannt machen.

Von den Ökonomifchen H eften , oder Sammlung von 
N achrichten, Erfahrungen und Beobachtungen für den 

Stadt * ur.d Landu/irth  1803· ift der Monat März oder 
des zwanzigften Bandes 38 Stück erfchienen und ent­
hält:

I. Über die Raupen und deren Vertilgung. Von 

Chr. A ndr. K raufe  auf und zu Neudorf an der Spree.
II. Recenfionen von a) G . F. Schubartt Öken. Rathge­
ber in allerley Vorfällen des Stadt- und Landwirtfes etc.
b) Mag. S. F . W u rfter 's  Abh. von der Weifellofigkeit 
und dem Rauben der Bienen etc. c) A . C. Spitz  Be­
merkungen über die durch das Abfchälen der Baum­
rinde vermehrte Fruchtbarkeit der Obftbäume. H I· 
Selfcft Pflanzen dienen Pflanzen zur Nahrung. IV. Ein 
paar Worte über die Beantwortung der Frage : Woher

k< mmt die Theurung der Schweine, befonders im GÜli- 

chen Franken? Vom M. v. L .  V. Saufen aus Lein-'

E  A N Z E I G E N .

kuchen für Schweine. V I.  Heber den Aufgang und
Schlufs der Niederjagtf. V I I .  Kurze Nachrichten, a) 

(1 )  Naturbegebenheiten. c) (1) Neue Erfindungen,

d) (2) Vermifchten Inhalte.

II. Ankündigungen neuer Bacher.

In Braunfchweig erfcheint ein :
Kiederfächfifcher Allgem einer A n zeig er  fiir  alte Stän­

de , zur Verbreitung gem einnütziger K enntniffe, 

und zur Bekanntmachung aller Arten N achrichten·

Diefs Blatt unterfcheidet fich vor vielen Journalen 
und Tageblättern fehr vortheilhaft dadurch, dafs es 
nicht auf momentane Empfindnn;jen berechnet ift, fon­
dern das Nützliche, tiefer Eingreifende, mit dem A n ­
genehmen und Schönen verbindet. Die Auffätze find 
fehr mannigfaltig, immer aber gewählt, fo dafs der,  

deffen VerhälcnifTe keine wiiTenfchaftliche Bildung zu­

liefe , manches daraus fpielend lernen. der mehr ge­
bildete aber fich eine angenehme Reminiseenz verfchaf- 
fen kann. M a n  kann daher mit Recht erwa-ten, dafs 
diefs Blatt einen dauernden Fortgang'habi, und ferner­
hin zur Tendenz des Guten und Angenehmen beytragen 

wird ! —-

Zur bevorftehenden Oüermeffe werden folgende neue 

Bücher in meinem Verlage erfcheinen, worauf alle 
gute Buchhandlungen ßeftellu igen annehmen.

(NB. Die  mit einem * bezeichnecen find bereits 
fertig.)

Annalen menfchlicher Gröfse und Verworfenheit, oder 
merkwürdige Begebenheiten aus dem Leh;n berühm­
ter und berüchtigter Menfchen 3r Bd. (oder h’ ftori- 
fche Gemälde i i r  Bud.) mit 1 Rupf. v. Jury 8*

1 Rthlr. 8 gr.
Belinde. Ein Roman aus dem E -g l .  der Maria Edge- 

worth. i r  Th. mit I Vignette v. Jury. g.
Bruder Anton, i r  Th. g.
* Fufsreife, meine, durch Schweden und Norwegen, 

nach d. Franz. des Hrn. de la Tocnave, mit An­
merkungen und Zufätzen. ar u°d letzter Theil. 8·

1 Rthlr. 8 R*·
Gemälde, hiftorifche, in Erzählungen merkwürdiger» 

(4) D  Böge-



Begebenheiten aus dem Leben berühmter und berüch­
tigter Menfchen n r  Bd. (oder Anna’en menfchli- 
cher Gr ö fee etc. 3r Bd.) mit i Kupf. v. Jury 8·

I Rrhlr. 8 g«1·
Gruber, J. G . ,  Abrifs der Anthropologie oder der 

lVlenfcherikut.de, fü#1 die Jugend. 8· (NB. Aus dem 
2ten T s .  des A u: zuges aus Knigge über den Umgang 
befonders b e f o n d e r e  abgedruckt )

Harlee, D r  Chr. F r. ,  neue Unterfuchungen über das 
Fieber überhaupt und über die Nerven - und Faul­
fieber ir.sbefondere mit vorzüglicher Rütrkficht auf 
Begründung einer richcigern Heilart derfelben. gr. 8·

v.H erder, J. G . ,  Adraftea. 3r Jahrg. 1803. is  Stück 
gr. 8. der Jahrg. von 4 Stücken 3 Rthlr. 8 gr*

—  —  Dr. J. G .,  Beytrage zur Erweiterung dej; Ge­
burtshülfe, mit Kupf. gr. 8

* Hcffmann, A u g. ,  radikale Verbefferung des A cker­
baues und der Viehzucht, infonderheit für Thürin­
gen und die angrenzenden Länder, mit a Tabellen 
und Anmerk. v. Jch. Riem. gr. 8- 16 gr.

v. K n ig g e , Adolph Freyhr., über den Umgang mit 

Menfchen, im Auszuge für die Jugend; mit einer 

durchgängigen Beyfpielfammlung bearbeitet von J. 

G. Gruber 2r. Th. 8·
* Miszellen, ruflifche, herausgegeben v. Joh,  Ri chter 

i r  Bd No. I — 3. 8· 1 Rthlr. ao gr.
Müller, Job. G eorg, (Profeffor zu Schaffhaufen) R e ­

liquien. i r  Bd. gr. 8·

* Re fe durch einen Theil des weftlichen Frankreich·, 

nach d Franz. v. Chr. Aug F fchgr. 8· 18  gr.
Das Schiefe A k lam , ein draraarifches Gedicht, v. d. 

Veifaffer des Carlo und der Natalie, mit x Vign. 
v .  Jury, 8·

S eu m e, J. G . ,  Spaziergang nach Syrakus Im J . 1 8 0 3 .

mit X Kupf. und 1 V gn gr. 8
* Sonntag, K. G . ,  Ueber Menfchenleben, Chriften- 

thum und Umgang. Eine Samml. von Predigten aufs 
ganze Jahr für gebildetere Lefer. Ilten Bdes 2r und 

letzter Tn. gr. 8· 1 R'hlr. 12 gr.
Atlas von Liefla;.d und Ehftland. Gezeichnet rem Hrn. 

Grafen L . A. v. Mellin geftochen v. J a ck , Jatt- 
n ’g ü a. Künftlern. Efthland No. II. der Baltifchport- 
iche Kreis.

In Commiftion.

* Pallae Sammlung hiftorifcher Nachrichten über die 
Mongolifchen Völkerfchaften. 2r Th. mit vielen R u p­
fern 4.

* Tableau des Provinces ßtuees fur la cote occidentale 
de la mer Caspienne entre les fieuves Terek et K o ur, 
par Mr. le Baron de Bieberftein. 4.

Ir. der Mich. Meile vor. Jahres find heraufgekommen ;

Betrachtungen und Gedanken über verfchiedene Gegen­
wände der W e lt  und der Literarur, nebft Bruch- 
ilücken aus einer Handfchrift. 8· 2 Rthlr. 12 gr.

auf holla difch Pap'er 2 Rthlr.

(NB. Der ate Th. erfeheint zur Mich. MefTe diefes 
Jahres.)

Fifcher, Chr. A u ? . ,  kemifche Romane der Spanier 2r 
B i .  mit 1 Kupf. v. B'afchke, (auch unter dem
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befondern T itel:  Geiiändnifle eines W eltkindes.)
T afc ’nenformat 1 Rthlr. 4 gr.

Karamiin, N . ,  Briefe eines reifenden Ruffen, a. d. 
Ruflifchen von Joh. Richter. 6tes ur l̂ letztes Bändeh. 
Tafthenf. 1 Rthlr.

—  —  derfelben is  und 2s Bändchen ate m;E

neu^n Kupfern von Jury verfchönerte Aufl. Tafchenf.
2 Rthlr.

Rievetljgl, J. G . ,  Lukumon oder Nachrichten \ron 
aufserordeiulichin Menfchen, Merkwürdigkeiten aus 
der Natur - und Kunftgefchichte, Länder- und Völ­
kerkunde etc. zur Belehrung und Unterhaltung. 3t 
und letzter The:l. 8· I Rthlr.

Leipzig im April i 8 o 3 ·
J o h .  F r .  H a r t k n o c h .
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Neue V erlagsbücher der Steinerifchen Buchhandlung  
in W in te r th u r ,  zur Ofter-Mefie 1803. 

Denkwürdigkeiten (hiftorifche) der helvetifchen Staats- 

Umwälzung, gefummelt und herausgegeben von jifchok-  
ke. i r  Band. gr. 8·

Diefes intereflante W e rk  ift dem Publico bereits 
durch die Fragmente bekannt, welche aus demfelben 
in die allgemeine Zeitung eingerückt wurden. Die  
bedeutendften Scenen der Schweizer- Revolution wer­
den darin von Augenzeugen erzählt, oder aus Akren- 
ftucken gefchöpft, gleichfam in einzelnen, abgefon- 
derren Gemälden mit derjenigen Beftimmtheit, Kraft 

und Würde gefchildert, welche fo grofsen und fc*l- 
genvQllen Begebenheiten angemeffen fir d. Die  Ent­
wickelung unbekannter Details, die Darftellung des 
Geiftes und der Cultur d e r  Völkerfchaften , w e ich e  
d e r  R e  v o l u t i  o n sf t o fF  z u r  Gährung brachte,  die Cha-
rakreriftik einzelner in diefen Zeiten ausgezeichneter 

Männer, find in das h ftorifche Gewebe der Ereig- 
. niffe fo eingeflochten, dafs die Neugier des Lefers 

mit gleicher Kraft gereizt und geftiilt, und felbft den 
hohem Federungen des Gefchichtsforfchers, des 
Staatsmanns, den menfehe .freu-.dhehen Weltweiten 
entfprechen wird. —  Dtefer erfte Band fängt an mit 
den Uv,ruhen in Bündten ; die folgenden Bände wer* 
den enthalten: die Zerftörung von Unterwalden; die 
Ii;furrection in ScKwyz; den Aufruhr von Uri und 

den ital'änifchen Kantonen; d:e Verhandlungen der 
Berner Depudrfen mit Mengacd.

I t h 's  (Joh .) Verfuch einer Anthropologie oder Philofo- 

p h ie des M enfchen nach feinen körperlichen Anlagen. 
Erfler Band. N e u e , viel vermehrte und revidirte A uf- 

laS e' 8 · 36 Bogen auf Schreibpapier.
Die erfte A u f l a g e  d:efes wichtigen W erkes wurde 

in kurzer Zeit ganz ich vergriffen, ur.d es fehlte feit 
mehrern J a h r e n .  Diefe reue Auflage ift fehr ver­
mehrt u n d  curchaus mit der größter! Sorgfalt revi- 
dirt. Die  zwey Theile der altern wurden bey diefer 
in einen Bar.d gebracht. Mit Gewißheit können wir 
dem Publico die Fortfetzung c Werkes verfp-e- 
chen , nach we’ cher fchon fo häufig gefragt wurde. 

" M ü l l e r s  ( Joh.  G e o r g ) Unterhaltungen mit Serena, 

moralifchen Inhalts. Zweytes Bändchen, g.
S a l i t ·
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S a l i s - M a r f c h l i n t  ( Uly f f  es) nachgelaffene Schriften, 

Erftes Bändchen. 8·
G e f s n e r s  (Joh. G eorg) chriftliche Religionslehre fü r  

die zartere Jugend· 12.
Bund  (der Eidgenöfsifche) dey Bewohner der G ebirge  

a« den Quellen des R heins. Ein Drama in fü n f Hand­

lungen von  Ulyffes v o n  S a l i s  M a r f e h l i n s .  8.
Gleich nach der Meße erfcheinen : 

S c h u l t h e f s  (Joh. G eorg) a uterlefen e n a ch gela ffen e  

Sc hr iften  rcltgiöfen und^m oralifchen Inhalts, i t  Bd. 8. 
R e i f e  eines Kleinft'ädters aus der Schw eiz nach P a r is , im 

Sommer 1801. 2 Bändchen. 8·

Bey A . L .  Reinicke  in Leipzig und Naumburg find 
folgende neue Bücher erfchienen :

E. L . W . von Dacheröden, Rede bey Einführung des 

Herrn Mag. J. F. Kraufe als Schul * Infpector der 
Dornfc’nuie in Naumburg, gr. 8. 4 gr.

Dr. Jakob Friee, über Reinhold, Fichte und Schelling.
gr. 8· I Rthlr. 8 gr.

Sammlung gemeinnütziger Abhandlungen, philofophi* 
fchen, äfthetifchen, literar. Inhalts ; aus den Memoi- 
res de 1 Tnftitut national und ändern Jahrbüchern ge­
lehrter Akademieen überfetzt und mit Anmerkungen 
begleitet von R. A. Cäfar. 2r Band. gr. 8· 21 gr.

Dr. Gottlieb Schlegel, über den Nutzen der Annähe­

rung und Ahnlichmachung der mehreren chriftlichen 

Religionspartheyen, gr. 8- 6 gr.
B e tz i , oder die Liebe wie fie ift. Ein Roman der kei­

ner ift. A. -d. Franz. von J. G. Grohmann. Mit dem 
Portrait der Betzi. 8· 18 gr.

In einigen Wochen erfcheint:

J. G. E c k ,  b'ograph. u. literar. Nachrichten von den 

Predigern der Graffchaft Henneberg, kurfächf. An- 
theils , feit der Reformation, gr. 8- 

Ferdinand, ein Roman von Aug. von Thiimmel. g.
L .  A. Kermes prakrifcher Commentar über die gefetzli- 

che Allodial- Herrgeraths - und Gerade - Erbfolge, 
nebft angefüg&en Gerade- undErbftückenverzeichniiTe, 
zum Gebrauch für theoretifche und praktifche Rechts- 
gelehrre etc. gr.

M. J. F. Kraufe, (Domprediger in Naumburg) Predig­
ten über die Sonn- und F«fttagsEvangelien, gr. 3.

E. Maurer, Gewerbkunde, befonders für dis Jugend, 
des deutfchen Vaterlandes , zur Leitung bey der Wahl 
eines Gewerbes. 2 Theile. 8·

Neue Bücher, welche bey G . L .  G üthe  in Leipzig 

zu haben find : *
1) Baueri (H. G.) Refponforum ad Quaeßiones ex jure

v a r io , c iv il i ,  inprimis feudali et judiciario dubias, 
per fententias a Collegio ICtorum Lipfienfium latas il- 
luftr. Vol. Ildum 1802. 8· 1 Rrhlr. 8 gr·

2) G ottfchald  (Chr. A.; Tract. de fponfionibus fponfa-
lium f. vom Jawort. go2. 4. 4 gr.

3) Hübneri ^Chr. Ghelf.) Conjecturae de natura obliga*
tionum quae quafi ex contractu et quae quafi ex de­
licto nafcuntur. 802, 8- 8 gr*
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4) Ejusd. Prolegomenon ad tit. Dig . de diverfi» Reg«-
lie jur. antiqui Spec. 803. 8· 6 gr.

5) Ejusd. et Chr. W .  Schw eitzeri Commentar, ad tit.

Dig. de rebus dubiis. So®* 8· 14  Sr·
6) K reyfsig  (Io. Glieb.) Obfervationes philologtcae crit.

in J o b i  cap. X X X I X .  v. 1 9 — 25. 8 ° 3 · 8· 5 gr·
7 ) M erkels  (C. F. Glieb.) Theorie des allgemeinen Pri­

vatrechts. 803. 8. *6  gr.
8) R öhr  (Jo. F.) der frohe Glaube, dafs das Gute doch

noch auf Erden fiegen werde. 8 0 3 · 8* 3 Sr*
8) Tauerfchm idt (Jo. Chr.) Segnungen, welche der 

Geift Gottes durch das Chriftenthum über die Volker 
der Erde verbreitet hat. 802. 8· 3 gr.

Verfchiedene Umftände verhindern die Erfcheinung 
des erften Bändchens der

Eudora. Allen Verehrern des Schönen und Guten 

gewidmet von L u ife  Brachm ann, B u r i, L .  v.

* G ohren , K e lln e r, Augufi K u h n ,  F. A . K u h n ,  

IVlünchkaufen, N eu b eck , L e b w ch t N öller  u. a. 
zur Oftermeffe i 8 o 3 · In der Michaelismeffe d. J. er­
fcheinen aber beftimmt das erfte und zw eyte Bändchen,

So eben ift in unferm Verlage herausgekommen : 
Vivant Denon’s Reife in Nieder- und Ober-Ägypten, 

während der Feldzüge des Generals Bonaparre. Aue 
d. Franz. überf. u. mit Anmerk, von D . Tiedt-man. 
Mit 8 Rupf. gr. 8· * Rthlr. 1 6  gr.

Diefelbe auch unter dem T ite l :
Magazin von merkwürdigen neuen Reifebefchreibungen. 

2Sr Bd. mit 8 Kupf. gr. 8.

V o f f i f c h e  B u c h h a n d l u n g  

in Berlin.

Von der
Landw irthfchaftlichen Z eitu n g  oder Repertorium  alles 

Neuen und W iffensw ürdigen aus der La nd  * und 

Hauswirthfchaft fü r  praktifche L a n d w irthe, K a u f- 
le u te , Fabriken etc. 

find nunmehr 10 Nummern erfchienen. Diejenigen, 

welche noch auf diefe Zeitung Beftellang machen wol* 
len, wenden fich entweder an die PoftSmter, welche 
fie wöchentlich liefern, oder an Buchhandlungen, bey 
denen fie monatlich zu haben ift. Der Preis des Jahr­
gangs ift 2 Rthlr.

H e m m e r d e  und S c h w e t f c h k e
Buchhändler zu Halle.

Bey Schoell et Comp, in Bafel ift das lisngö erwar­
tete Gedicht des Abbe D e lille :  la P it ie , en 4 chants, 

fo eben in 8·» in * 2· ur-d in 18· erfchienen. Die Be­
sitzer des Homme des champs und der Javdins, von 
öemfelben Verfeffer, können in den verfchiedenen F o r­
maten diejenigen Aufgaben wählen, die nach den ver­
fchiedenen Sorten Fapier und den Kupfern (vor oder 
mit der Schrift) zu ihren Exemplaren jentr beiden Ge­

dichte



dichte paffen. D er dritte Gefang von Ρίπέ Ift ganz der 
Gefchichte Ludw igs X V I  und feiner Familie gewidmet. 

Den ao. März i8 o 3 -

6 o 7 -

In der Barthfchen Buchhandlung in Leipzig wird 

niichftens erfcheinen:
Arm and und A n g e la , oder das verkannte G ehsim -  

ni f s , eine G efch ich te nach dem Franzrififchen. 

worauf riian glaubt jeden Lefer von Ge'chmack auf­
merksam machen zu dürfen»

Zur Vermeidung möglicher Collifionsfälle wird an­
gezeigt, dafs von folgenden beiden Original w erken : 
'Fhe Family P h yßcia n , containing plain and practic&l ln - 

ßruciion for the Prevention and Cure of D ijeafcs etc. by 

D . A lexan der Thumfon,, und A  Practical Treatife on 

D ic t , and on the moft falutary and agreeable M eans of 
ßipporting L i f e  and H e a l t h  etc. by D .  PT illiam N iib et  
Überfetzungen veranfteltet worden find , und nächßens 
in einer namhaften angeiehenen Buchhandlung erfchei­

nen werden,
HÄ

111. Bücher fo zu verkaufen.

Bey dem Secretär T h ie le  in Leipzig liegen folgende 
Bücher zur» Verkauf bereit:
Tableau general de l’ empire Othcrman par M. d'O hffon.

Paris, Didct le jeune. 1 7 8 7  et 90.  ̂ Voll.  tr. —  gr.
in-fol. ornes de 137 figg. magnifiques. br. en c.

45 Rthlr. (Ladenpr. 90 Rthlr.)

Voyage du jeune Anacharfis, 7 Voll, in g. et Atlas en
feuijl#«. Edition de Basle. 4 Rthlr. 1 2 gr. (Ladpr.

1  2  R t h l r . )

Briefe und Gelder erwartet man poßfrey. Ebenderfelbe 

rerfpricht auch nach Verlauf zweyer Monate, von Zeit 

der Beftellung ati gerechnet, Liebhaber mit folgenden 
fchonen W erken um beygefiigte billige Preife zu be­

friedigen :
Voyege on Ruffie pa* Pallas. Paris, 1788* 5 Voll.  4.

et Atlas broch^. 1 3  Rthlr. 6 gr.
L a  France illufire par Turpin. ib. 1780. 4 Voll, ornee 

de Portraits. 4, 14  Rthlr.

V aießi rer. Francicar. Tom.I-— IIT. ib. 1658· Franzbd.
13 Rthlr. i S  gr,

Tolneri hißoria Palatina c. cod. diplom. Frcf. 17 70 .
Fol. 4  Rthlr. 1 2 gr.

Oeuvr. complettes A 'O v id e. Edition de Poncelin. Paris.

An V II .  7  Voll. 8 fig· br* 5 Rthlr. 6 gr,
L 'H e ritie r  ftirpes novae. ib. X7 8 4 · Fafc. I— V I. c. fig.

Fol. maj. br. en C. ®2 Rthlr.
L ’art de fabriquer lee canonS par M o n g e, ib. An. II. 4.

fig. br, 4  Rthlr. 12 gr.

IV, Auctionen.
In Frankfurt am Mayn wird am 13. Juni und fo l­

genden Tagen eine fehr vorzügliche Sammlung von ge­
bundenen Büchern aus allen wiffer fchafrlichen Fächern, 
von Ku> fl;werken und geographifchen Karten, durch 
die gefchvvornen Ausrufer öffentlich vetfteisrerr. Der 
25 a Seiren flarke, feientififeh geordnete Catalog ver- 
d'ent in jeder Rückficht die gröfste Aufmerkfamke t der 
Biicherliebhaber, ui.d ihre ge- ase Durchficht. Niichft 
dem innern Gehalt unteric^eidet fich d!efe Bibliothek 
-—  mit Ausnahme einiger wenigen alten u .d feltneri Ar­
tikel —  auch durch die vo Ikommerile äufsere Erhal­
tung und Zierlichkeit, zum Theil fe.bft durch Pracht 
u, d Koftbarkeit. Man kann den Catalog an folgenden 
Oiten gratis Haben: in Augsburg bey Herrn B ach­

m eyer, Lehrer am Gymiiafio. Baireuth: Urn Poä- 
meifter F ifcher. Berlin: Hrn. Auctlo ns-Com m if f. Sa- 

Braunfeh vreig : Hrn. Antiquar Feuer/lacke. Bre­
men: Hrn. Joh. Andr. Engelbrecht. Breslau: H»n. 
Cam. Sekr. Streit. Gaffel:· H n .  Buchh. Griesbach. 

Celle: Hrn. Pcft-Sekr. Pralle  jun. C ö l n : Hrn. Ob. 
Poft-Sekretair Iireyer. Cleve: Hrn. Buchhändl. Han- 
nesmaun. Danzig: Hrn. Friedr. Sam. Gerhard. Deutz; 
Hrn. Ob. Poft Sekr. D ie tz . Dresden: Hrn. Joh. A nt. 

Ronthaler. Düffeldorf: Hrn. Buchhändler Schreiner.

Erfurt: Hrn. Proclamator H endrich. Erlangen: Hrn. 
Antiq. Käm merer. Frankfurt am M ayn: brn . Varren- 
trapp und PT^er.ner. Frankfurt a n  d e r  Oder: Academ . 

Buchhandlung. Gottingen : Hrn. Buchh. Schneider.

Gothai E xp ed it, des R eichsanzeigers. Halle: Hrn.
Auctionator Kaden. Hamburg: Hrn. Joh. A u g . R u p ­

recht. Hannover: Hrn. Commiff. Freudenthal. Helm- 
flädt: Hrn. Buchh. Fleckeifen. Jena: Hrn. Hofcom miff.  

F ie d le r .  Königsberg: Hrn. G ö b b e lt  U n d  Unzer. Leip­
z ig :  Hrn. Auct. Caff. G ra u , Hrn. Antiq. M e y e r ,  und 

Hrn. Buchh. Supprian. Nürnberg: Hrn. Buchh. L e c k ­

rer. Prag: Hrn. Buchh. W id tm a nn . Regensburg;
Hrn. Stadt-Sekretair K aifer. Salzburg: Hrn. Prof.
Vierthaler. Stuttgard : Hrn. Antiq. Cotta. Wien : Hrn. 
B in tz  und Hrn. Sammer. *

V. Berichtigungen,
In No. 62. des Int. Bl. von diefem Jahre S. 5 ao 

Z . 1 1  von Hnten mufs es heifsen: furchtbare Scene 

nicht aber, w ie es dort durch einen Druckfehler fieht, 
fühlbare  Scene.

60S

D er herabgefetzte Preis von IJezels kürzerer grie- 

chifchen Sprachlehre iil nicht 4 gr.,  wie es in N .  63. 
diefes Intelligenzblatte aus Verfehen abgedruckt Wor­
den, fondern p gr.

BÖ f e f c h e  B u c h h a n d l u n g  
in W eifsenfds.



609 I N T E L L I G E N Z B L A T T  6>°
d e r

A L L G E M .  L I T E R A T U R - Z E I T U N G
Numero 74.

S o n n a b e n d s  d e n  9ten A p r i l  1803.

L I T E R A R I S C H E  A N Z E I G E N .

I. Neue periodiiche Schriften.

f j
·*—^ as zweyte Stück des Widerfprecher’ s ift fo eben
ericftieneu und enthält:

X .  E ’nfältige, jedoch gutgemeynte Gedanken eines 
alten Schullehrers, über Verbeflerung der Schal- 
ftcllen.

X I .  Mufs denn daö Publikum alles wiiTsn ? Gedan­
ken eines Predigers in der W üiten über Narional- 
W ohlfahrfs-  und politifche Zeitungen, Anzeiger 

und Intellißenzblatter.
X II.  Ueber das Fundament de» Eides, in Bezug auf 

die oeuere Eriiehungssnaxime; oder w ir können 
und dürfen den relig ’öfen Begriff einer Belohnung 
und Befirafung jenfeite diefes Lebens nicht auf­

geben.

X III .  Briefe über Alarkos.
X I V .  Skepfls (an einen Apoftaten des kritifchen Idea*

lismus^.
X V .  Mufs denn das Publikum alles wifTen ? u. f. w. 

Als Beylage 2u No. XI. d, St.
X V I .  Ob Herr Seume wohl in 6 Monaten 900 Meilen 

zu Fufse gemacht habe?

X V I I .  Nationaldenkungsart.
X V III .  D er G run^ili in , die Baumeifter und —  der 

Profeffor der Moral.
Comptoir fü r Literatur  

zu Leipzig.

Röfchlaub (D r.  Andr.) Magazin zur Vervollkommnung 
der Med ziu. 7terBand. 3tes St. 8. Frankfurt a. M . 
in der Andreaifchen Buthhand.uug. 12 gr.

Inhalt:
1) Einige vor äufige Bemerkungen zu dem folgenden 

Sehre, ben.
2) D r. Audr. Röfchlaub an Dr. Jof. F rank, über ver- 

fchi^dene A  ufseruugen des L etzte m  in feinen E r­
läuterungen der Erregungstheorie.

M i s z e l l e n .

A. Kurze Bemerkungen über verfchiedene Gegen· 
l'ande.

B . Notizen.
--------------- ■

Unter die merkwürd'gften politifch - literarifchea 
Erfcheinungen gehöret unftreitig j^rzt eine Zeitfchrife 

für Franken. Man lieht hieraus, dafs die Regierungs- 

Veräi derung in d?n geiftl eben S aaten unter der wei­

fen Regierung M axim ilian  Jofepht fchon auf die feit 
langer Zeit in Ketten gelegene Geißes - Cu hur wirket. 
Man. he gute Köpfe und Gelehr-e, die es b sher nicht 
wagen durften, ihre Mrynung freymiirhig zu fagen, 
und die lieber ftille waren, als dafs fie a's geift i<he 
Köbiuetsfchriftfteller dem gelehrten und ungelehrten 

Publikum etwas Nonfenfikalifches vorh^ucht-lten , w o ­

von fie nicht überzeugt w aren, treten jetzt öffentlich 
auf, um nützliche Wahrheiten zu fagen. D er kiarße 
Beweis ift die eben jetzt erfchienene Schrift unter dem 
T ite l:  „ A r g u s ,  eine, Z eitfch rift fü r  Franken und die
angrenzenden L ä n d er."  Man fieht daraus, dafs alles, 
was die Nationalwürde und Wohlftand befördern, die 

Hindernifle deffelben befeitigen kann, der Gegenftand 

der Beobachtung des J r g m  iß .  Das I. Heft enthält 
fchon die wichtigften Abhandlungen. Man kann und 
darf ee w ir k lic h  als ein Repofitorium freymiithiger pa­
triotischer Geiinnungen, gemeinnütziger Vorfchläge 
und Anfragen für  Staatj Religion, Vaterland und 
Wiffenfchaften, —  in der Stille gemachter Beobach­

tungen und E ntdeckungen, —  in der Finfternifs
fchleichender, und mit dem Mantel der Intrigue be­

deckter oder durch Familien - Connexion begünftigter 
Mifebräuche u. d. gl. mit Recht anfehen. Jeder Auf» 
fatz im I. Hefte hat feine originelle W ich tig k e it ,  und 
ift mit Freymüthigkeit und Humanität vorgetragen. Die 
Ueberfchrlfren davon find: a) Ueber Kirrhe und Staat 
und deren Verhältniffe zu einander, fr) Einige W o r te  
über den B u r fch e n -T o n  älterer und neuerer Zeiten, 
oder über das Betragen der Akademiker auf den hohen 
Schulen, t)  Unterfuchung der Urquelle des m o ali-  
fchen Luxus im Würzburgifchen. d) Norhwendigkeit 
der frühen Bildung des Herzens durch die Phan afie, 
zur Gründung des moralifchen Charakters, e) Bemer­
kungen über e;nen Theil des nördlichen Fürftenthumes 
W ü rzburg  in Hinficht der Cultur. f )  Zw ey  wichtige 
Recenfionen. 1) Ueber den Genius von Bayern. 2) 

U^ber Dr. Schadet Biographie etc. Das 1 .  Heft iß  
unferm beften Landesvater gewidmet. Man kann 
ditfe Zeitfchrift , fowohl f ü r ,  als aufser Franken in· 

ter^flant, jetzt fchon jedem edeldenkenden Patrioten 

(4) E  em-



empfehlen, w e i l ,  nach der Ankündsgung, die erOen 
erfahrenflen Männer und d e n k en d en  K öp fe , die als 
Schriftfteller rühmlichft bekannt, als Mitarbeiter daran 

Antheil nehmen.

II. Ankündigungen neuer Bücher*
/ φ

Gefchichte Bonaparte’s ,  erften Konfuls der franzöfifchen 
Republik, von fe:ne Geburt an bis zum Jahre 1803.
3 Bände mi Karten und Kupfern. Leipzig bey 
H inricht. Preifs 2 Rthl. oder 6 Mck.

D ie  Nachficht und der B -y fa l l , mit welchem das 
Publikum die zw y erftan Auflagen d.eies W erk s  auf­
nahm, mschten es dem Herausgeber zur Pflicht, daffelbe 
nochmals forgfältig zu prüfen, zu verbeiicrn und z u ­
gleich mit neuen und imet-efTan en Zufätzen zu berei­
chern. D i e f e  faft gänzlich  neue B e a r b e i t u n g , nebft 
ei igen w.chtig^.n AufCchliiffea über das Innere der  

gegenwärtigen f*a zö<;fch"n Regierung, das Leben und 
den Charakter des Elften Konfuls, und einigen dazu 

gehör'gen Acter ..ftucken , laßen derfe-b π in feiner der- 

msligen Geftalt eine nich*. minder gih-ftige Aufnahme 

hoffen, als die erften zu erfahren das Glück hatten.

A n zeige einer G efchichte des Galvanismut.

R einhold  (Dr. Chr-ft. Leop.)  Gefchichte des Galvanis­
mus , nach Sue frey bearbeitet, nebft Zufatzen und 
einer Abhandlung über die Anwendung des Galva­
nismus in der praktifchen Heilkunde. 2ter und l e n ­
ter Theil.  Leipzig 1 8 0 3  b e y  H in ric h t. P r e i s  beider

T h eile  2 Rfhl. 8 gr.

Diefe Bea»b^itung hat vor dem CHginale felbft 
fehr entfehieden* V o rzü g e, fie ift fyßematifcher geord­
n e t ,  und die fehr häufigen Zufätze enthalten alles, was 
bish°r in d efem Fa· he gele ftet ward. Vorzüglich 
wichtig ift die Originalabhandlung des Herausgebers ; 
fie giebt aufser girier kr rifchen Ueberficht, von allem, 
was Galvanismus b ’s jetzt für theorenfehe wie prakti- 
fche Heilkunde l· i ftete , das Verfahren a n , w as den 

rationellen Arz- von der bish rige: £m p :rie entfernen, 
und ihn allem bey d-m medi· n.fchen G brauche des 
Galvanismus m · Sicherheit leiten ksnn. Die  Belegs 
hat der Verf  der aus dem Schatze feinerErfavru, ß und 
Beo b a ch  .ung’.'n nvtg theilt. 5-as Ganze ift deshalb dem 
Phyfiker wie dem Arzte gleich unentbehrlich.

Pitoreskifche Reifin d«rch Sachfen oder Natur- 

fchönheiten ßl· hfifch·'» Geae d u , auf eüv-.r gef-'lfchaft- 
lifchen R e f*  („efammeir von Bruckner und G ünther, is ,  
2s Hefr, mit 24 La dfchaften von Gii-t·  er g<*z. und 
geftochen 3 R hlr. Von diesem den Freunden vater- 
ländifcher Narur- u n i  Kunfti'. hönreiten gewidmeten 

W t r k e ,  erfeueint künftige Oftermeil'e in Unterzeich­

netem Verlag der 3teHeft. Es enthält diefer Ilefr eine 
neue Befehreibung der fchönften Naturfcenen der fäch­
fifchen L an de, die durch 12 roufKrhafte Darftellungen 
unfers vortrefflichen Günthers erhoben ut,d dem Auge 
auf’s täufcheudfti! vergegenwärtigt werden. Diejeni­
ge f, welche die Naturfchönheiten unfevs Vaterlandes 
näher kennen w ollen, werden eben fowöhl a’s die 
Liebhaber der Kunft hier vo l le  Befriedigung finden. 
YVir glauben daher diefes W e r k  mit Recht der Gunft 
aller fächi'iVhen Patroten vorzüglich empfehlen zu dür­
fen. Der Pränmnerations-Pri ifl auf diefes II f' , wel­
ches zugleich ein Ganzes aus®seht, beträgt bis Ende 
Mays i Rthl. fachilfch , nachher iß  der Preis davon
I Rthl, 12 gr, Sammler erhalten auf 5 Exempl. das 
<Sre frey und die erften Abdrucke. Leipzig im Marz 
I803.

J. C. Hlnvichs, Buchhändler.

A n zeig e für Liebhaber der franzöfifchen Sprache.

Lacom be  et Seebas (Profefior) nouvelle Grammaive fran* 
$»if* oder fyftemanfche A n w d f ’ mg zu leichter und 
gründlicher Erlernung 4 >r franzöfifchen Sp ach j für  
Deutfehe, mit Erläuterung d r. h zwe ,kmäfsi»ere 
Beyfpiele als im M^yd ntrer. N*ue Auflage . ebrt Z . 
Beausair s Cours. 2ter oder prakrif· h<-r Thei . £eip- 
zig bey Hinricht. (44. Bogen) 1 Rthl.

Unter den bisher erfch;en»nen franzöfifchen Sprach­
lehren , hat ditft. nicht nur in öffentlichen Recenfionen 
das Lob eines mit vorzüglicher Sorgfalt u n i  Zw eck -  
m äfsigkeit  gearbeiteten L e h r b u c h s  erhalten , fondern 
ift auch bereits  m mehrein öffentlichen Schulen durch 
den wirklichen Gebrauch duff.·.Iben dafür anerkannt 

worden. Zu diefer güniiigen Aufnahme trä*?t wohl der 
Umftand, dafs diefeibe von zwey diefer Sprachen aleich 
kundigen Ge ehrte,'», eifern Deutfchen und Fra..zofen 
bearbeitet w urde, nicht w'-nig bey, und f o , dafs fich 
jed-r Lehr r ocSe? Schüier deiielben mit Zuverficht be­
dien-n kann. D.i die?es Buch in feiner gegenwärtigen 
Geftalt fr h zu einem Schulbuch vorzüglich qu.-i ii^irt 
und allgemein bekannt ut:d benutzt zu werdez» verdient, 
io erbietet fich die VerJagshaiidlung den bisherigen 
Preis von beiden zu j  Rthj. 6 gr. s e f  1 Rthl. h*rab- 

zufetzen, und denen Lehrern, welche fich mit baa'er 
Zahlung direct an iie wenden, auf 4 Exemplare das 
iünfte frey zu geben.

Bey Hinricht in Leipzig iß  fertig geworden und in allen 
guten üuchha;-'iilu,-8eii zu haben: H em pelt, F. W . ,
neueftes A. ß·. C . ,  Buchilabier- und Lefebuch. Ein 

G efch eu k fü r  K m dtr. Mit 12 iHuminirt. K u p fe rn ,  

1 2  ?.Z-

 ̂ Dafs eine zweckmäfsige Bildung des Menfchen 
überhaupt v*n dem erften Jugendunterr * ht anheben 
muife, ift eine eben fo bekannte als in« Ganzen noch 

immer fet^p wenig befolgte Wahrheit und nur feiten
wird



w ird man beym häuslichen oder achuluni.er.cht ein zu 
Z w eck  taugliches Lehrbuch antreffen. W ir  

glauben daher Eltern und Lehrern obiges kleine Hand­
buch als L e i t f a d e n  des erften Jugendunterrichta um fo 
mehr empfehlen zu dürfen, da fich daffelbe fowohl in 
der L e i c h t i g k e i t  der darin angegebenen Methode als 
auch in A nfe hung der Wohlfeilheit des P re ise s  von 
det fonft bekannten Lehrbüchern diefer Art v o r t e i l ­
haft auszeichnet.

Neue Yerlafsartikel zur Oftermefle 1S03. 
bey J. C. H inricht.

L a  Forgue, L , , Handbuch der Zahaarzneykunft, oder 

volifta;idige Anweifung, die Krankheiten der Zahne 

zu erkennen und zu heilen. Aus dem Franzöfifchen 
mit Z.ifätzen, Anmerkungen und Kupfern, vermehrt 
vom Hofchirurgus und Stadtzchnarzt singermann,
2 ßände mit 18 Hupfertafeln. 3 Rthlr.

Kunft-Magazin der Mechanik und Technischen Chemie, 
oder Sammlung von Abbildungen und Beschreibungen 
erprobter Mafchinen zur Vervollko^m ung des 
Ackerbaues, der Manufacturen und Fabriken, Her­
ausgegeben von Dr. C. G. Efchenbach. 2 es und 3 cts

Heft. Mit Kupfern, gr. 4. 3 Rthl. 8 gr.

Reifen, pittoreskifche, durch Sachfen, oder Natur- 
Schfinhrjten fachiifcher Gegenden, auf einer gefell- 
SchaL'ichen Reife gefammelt von Brückner und G ün ­

ther. 3ter Theil mit 12 Landschaften, nach der

Natur gezeichnet und geilochen von Günther. 8.

i Rthl. 12 gr.

R e in h o ld , Dr. J. C. L . ,  Gefchichte des Galvanismus 
nach Sue frey b e a r b e i t e t ,  nebft ZuCätzen und e i n e r  

Abhandlung über die Anwendung des Galvanismus 
in d«r praktischen Heilkunde, 2ter und letzter Theil 

mit 2 Kupfertafeln, gr. 8. 2 Thle. 2 Rthl. 8 gr.

R öm er, C. H . ,  Staatsrecht ynd Statiftik des Kurfür- 
flenrhums Sachfen, und der dabey befindlichen Län­
der. 4'er Band, nach dem Tode des VerfpfTers 

herausgigebsn von Dr, C. G. R öfsig , gr. 8. 1 Rthl,

1 2 g r .

M ü lle r ,  G. A . ,  Mifcellaneous Selection of the beö 
G ographical and Hiftorical Defcriptions, and Moral 
E x  vacrs with a choice Collection of Poems and 
Eff ys frJm various valable Authors, 8. 1 Rthl.

8 gr.

Gefchichte Bor.aparte’ s , Erfien Konfuls der franzöfi- 
fch- n R epu blik , von feiner Gßburt an bis zum Jahr 
1803. 3 Bände, dritte ilark vermehrte Auflage, mit 
Karten ur.d Kupfern. 8. 2 Rthl.

M ü f f c n , Alex, van der, der Zahnarzt für aHe Stande, 
oder Ab ha. dlung über die N o t w e n d ig k e i t  der 
Sorgfalt für Zahne und Zahnfleisch, und die Mittel 
fie gefund zu erhalten. Eks H-jus - und Hülfsbuch 
für Jedermann. Neue durchaus veränderte und 

vermehrte Auflage. 8- 8 gr·

M ü lle r ,  Dr. J. I I . ,  Syilem der gefammten Heilkunde, 
nach der Erregungstheorie. l i ier  Theil. gr. S· Auch 
un ter dem Tite! befonders:

Handbuch der Phyßologie nach der Erregungetheorie etc.

M e ifs n e r , F .  A . ,  Yerfuch einer vollfländigen Darüel- 
lu rg  der Leh^e vom ftillfchwe’genden Pfanderechte, 
nach gemeinen und kurfächfifchen Rechten, gr. 8-

Bertha von Dornenftein, oJer die Pisgegeifter cuf 
W a ' d e ' k ,  vom VerfafT r der Angelika, Kafp»r der 
Wildfchütze etc, 2 Baude. 8· M it Kupfer. X Rthl,
12 gr.

Schade’ i, C. B . , new Pccket Dictionary of  the Englifch 
and German Lar.^uage, compoSed chiefiy a f e r  the 
Dictionarif s of Aii*!u, g JohnSons, r nd containing 
all vo rd s  of  general ufe and authorized by the beft 
Wfiteri*. Fturth Edu on correcttd and augrsei.ttd 

by Thomas Horne. 2 Vol. 8.

F le ifc h , Dr. C. F . ,  kritifche B e u r t e i lu n g  e'rnc;er 

theils altern —  theils neueres:« Arzueynrnellshri.«, 
rr.ie pharmaceue fth - clu mifch und practifchen Bemer­
kungen.

Bellona, neu», eine militärische Zeitschrift, bearbeitet
von einer Gefe’Kehafr Offici- rs , und heraus» egeben 
von II. P. v, Porbeck. 4ter Band, is tps  bis iöres 

S ü i c k , mit K s u e n ,  Planen und Portrait, gr. 8. 
D ar Band 2 Rthl. 16  gr,

Paradoxien auf i g o j .  oder 3ter B and, iß e s  oder 6tes 
Stück, gr. 3.

H ill er s , Capel’ meifter, allgemeines Choralirelodien- 
buch. Neue mit einem Anhänge vermehrte Auflage.

3 Rthl. 16 gr.

Befchreibung des letzten Feldzugs der Frsnzofen und 
Spanier in den weftiiehen Pyrenäen. M it e u e r  
grofsen K arte ,  worauf- die Poiitioncn der beiden 
Armeen abg^bildet find. qr. g.

Reife n a c h  Petersburg, oder hiftoriSch - politische N ach­
richten und Bemerkungen über RuSsland, auf einer 
Gefandfchaftsreife wahrend der Reit- run · · e· Kai· 

ferin Elifabeth gefsminelt vom Grafen M arfiellier, 

und bis 1802 fortgtfttzt  von M . (Patthay. —  Aus 
dem Franzöfifchen mit Znfä-zei». ;,r. g.

Der Leb«»ndigbegrabene und Wiederauferftandene. E ire  
Gefchi-hte, deren B· kanntwerdung Ka!‘a’e u i  Ei·  
ferfucht b>s jetzt verhinderten. Aus dem Franko» 
fifchen.

Segnitz  Handbuch der Arzneymittellehre 5ter od. Sup- 
plementband v. D r .  Bur dach, gr. 8.

In der neuen akademifchen Buchhandlung tu  

Marburg erfcheim zur O M . ι8 ° 3 ·  und find in allen 
Buchhandlungen zu haben,

A  B C - B u c h  für Stadt- und Laiidfchulena herausgege- 
ben von Z e ift .  8, ι ξ  Gr.

Achen-
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A chenbach, H . A . ,  Materialien zu Auffatzen aus dem 
Deutfchen ine Lateinifche, nach den in der O rd­
nung folgenden und jedesmal angeführten Regeln der 
latein. Sprachlehre, zum Gebrauch für die niedern 

und mittlern Klaflen. S· i o  Gr.

B u fc h ,  Joh. D a r . ,  Befchreibung zweyer merkwürdiger 
menfchlichen M ifsgeburten, nebft einigen ändern 
Beobachtungen aus der practifchen Entßindu.igskurft,

mit 5 Kupf. gr. 4. 18 Gr.

C on rad i, D r .  J. W . C . ,  Beytrag zur Erregungstheorie.

8. 9 Gr.

Cram er, D . Joh. Chrift.,  Enumeratio plantarum, quae 
in fyftemate fexuali Linneano eas claffes et ordines 
non obtinent, in quibus fecundum numerum et ftru* 

cturam genitalium reperiri debent. 8*naj. I Rthl.

Creuzer, Georg F r . , Herodot und Thucydides. Verfuch 
einer nähern W ü rd ;gu zg  einiger ihrer hiftorifchen 
Grundfätze mit Rückficht auf Lucians Schrift ,  wie 
man Gefchichte fchreiben muffe. 8. 6 Gr.

E ft le r , J. H . ,  ftaa srechtliche Abhandlung über die 
Bergwerke in Deutschland, befonders der jetzigen 

Entfchädigungslande. 8· 4  Gr.

Fürftenau, C. G . ,  der praktifch- moralifche Idealismus, 
im Gegenfatz des» fpekulativ- metaphyfifchen darge- 

flellt. 8. 8 Gr.

H artm ami, J. M . ,  Edrifii hifpaniae, part. I. et II. 4.
6 Gr.

H au ff, J. C . F . ,  de nova methodo naturam ad leges 
phaenomenorum electricorum quae a Galvano cogno­

men fortita funt inveftigandi. Comment. Ia 4maj.
6 Gr.

Journal fü r  P r e d i g e r  un d  P r e d ig e r g e f c h ä f t e , 2ten B d s

2tesHeft. gr. 8· 9  Gr.

L ey fer i ,  D. A . , Meditationes ad Pandectae Vol. ΧΙΓ. 

prs 2da edit. novTa. 4. I Rthl. 16 G r.

M a g a z i n  für Wochen - und Leichenpredigten, j>ten Bds
2. u. 3s Stück, oder Neues Magazin 3r B . 2. und 3. 

St. gr. 8. Ä 6 G r*

M ü lle r , D. V . ,  über den Einflufs in die fogenannte 
Seelenkräfte und Moralität der menfchlichen Hand­

lungen nebft einigen Bemerkungen über Criminal- 
fä l le ,  ein Leftbuoh für C r im n a lr ich ter , Rechtsge­
lehrte, Aerzte und Prediger, gr. $. 1 Rthlr.

M ü n fch c r ,  D r .  W . ,  Handbuch der chriftl. Dogmenge- 
fchichte, i r  Bd . Neue verb. Aufl. gr. 8· 1 Rthlr.

16  Gr.

Deffen Magazin für d?s K irchen- und Schulwefen , i r  

Jahrg. 3s u. 4s Heft. gr. 8· 11 8 Gr.

Nationalgefänge der Hebräer, neu überfetzt und erläu­

tert von R. W .  Jufii. 18 Gr.

Pfeiffer, B. W . , ves mifchte Auffätze über Gegenitände 
des teutfehen und iömifchen Priratrecht«. Webft

einem Anhänge die r .  Nettelbladtfche Abhandl. über 
Prälegaten betr. gr. 8- 1 R-hlr. 8 G r.

Repertorium, kritifches, der auf Jn . un<j flus]än d, ho­

hem  Lehranftalten vom J. 17 8 1  —  1800. herausge­
kommenen Probe- und Eiüiadungsfchrifcen aus dem 
Gebiete der Arzneygelahrtheit und Naturkunde, von
S. I. L .  D öring, gr. 4. 2 Rthlr. u  gr.

S ch erer, J . L .  W . ,  neue Religionsgefchichte für die 
Jugend; zum Gebrauche für E ltern , Prediger und 
Lehrer. 2 T hle  3t.e verb, Aufl. 8. 12 Gr.

V o g le r ,  D. J. P h . , Pharmaca felecta, oder Arzneymit- 
tel, durch Beobachtungen am Krankenbette beftatigt, 
neue vermehrte und verb. Auflage. 8· 10 Gr.

Ullm ann, Joh. C h rift . , mineralogifche B erg-  und Hüt· 
tenraännifche Beobachtungen, gr. g. 1 Rthlr. 8 Gr.

W a c h le r , D . L u d w . ,  Aphorismen über U n i v e r ä r ä i e n  

und ihr V erhältnis  zum Staate, nt-bft einem Anhänge 
über den gegenwärtigen Zuftand der Univerfität Mar­
burg. gr. 8. 12 G r>

W ig a n d  , F. L . ,  Hiftoria fontium medicatorum W il- 
dungenßum, Period. Ima. gr. g. x g Gr.

Bey Endeegefetztem ift in der Michael Mefle her­
aus gekommen und in alten guten Buchhandlungen zu
haben:

Alm anach der Fortfehritte, neueflen Erfindungen und 

Entdeckungen in PViß'enfchaften, K ü n ß e n , M an u· 

facturen und Handwerken von Oftern 1801 bis Oftern 
l g 0 2  herausgegeb. von G . C .  B. B u j c h ,  mit  Kupf. 
71er Jahrg. Erfurt 1 8 0 3 .  8. 5 7 4  S. L X V i l l  Inhalts- 
Anzeige.

Auch unter dem T i t e l :

Ueberficht der FortfchrUte, neueflen Erfindungen etc. etc. 
7ter Band.

D ie  abermalige Reichhaltigkeit dief*e Alm. oder 
Ueberficht lafst eben fchon die 68 Seiten lange Inhalts- 
Anzeige erwarten , die die Ueberfchriften oder Gegen- 
ftände der Auffätze aufileilt, und jeden Freund der 
Wiffenfthaft und Liceratur zur Aufmerkfamkeit auf d ;e- 

fes nützliche Buch ermuntern mufs. Erfu-t den 2 6ften 

Febr. 1803. G . A .  K eyfer.

Von dem fo eben in Paris erfchienenen neuen 
Roman :

Amelie Mansfield, par Msd. ** au*eur de Claire et de 
Mal vi»a (Mad. C otia J h p arie ches Maradan.
4. V o l l  mes.

ift eine ceutfehe Ueberfetzung bey uns unter der 
Prefle.

Vofjifche  Buchhandlung in Berlin.
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L I T E R A R I S C H E

Literarifche Statiflik Frankreichs.

(Befchlufs.)

j^Vuch unter den Local-Adm iniflrationen  von Paris und 
vom Seine-Departem ent ift eine bedeutende Abthei­

lung unter der Auffchrift: Öffentlicher U nterricht, die 
folgende Rubriken enthält:

Bibliotheque nationale.
Confervatoren der gedruckten Bücher find: Cap- 

peronnie/, Adminiftrator, und Van Praet ; Conf, der 

Manufcripte : L a n g les  für die orientalifchen, L a p orte

D utheil für die griechifchen und lateinifchen, D acier  
für d e Manufcripte in neuern Sprachen ; Confervato­
ren der alten Münzen und gefc’nnittenen Sterne : M illin  
und G offclin; Conf. der Kupferftiche und Platten: Joly, 
Buchhändler D ebure d. ä . , Kupferftecher St. A ulin . 

D ie Bibliothek (auf der Straise la Loi) iß  für Lefer —*- 

Sonntags und die Nationalfeile ausgenommen —  täg­
lich von 1 0  bis 3 U h r,  für die b lo fsen  ßef^iauer Dien- 
ßags und Freytags in den nämlichen Stunden offen.

Bey diefer Bibliothek befindet fich die Ecole fp e - 
d a le  des L a n gu es orientales vivantes. In diefer lehren 
wöchentlich dreymal: L a n g le s , Präüdent der Schule, 

das Perfifche und Malayfche von 6 — 8 Uhr Abende■, 

das Arabifche Silvefire de S a cy , von 4— 6 U „ ; das 
T ü rk ifc h e  und Tatarifche Jauhert, von 5 — -7 ü . ;  das 
Neugriechifche D'AnJJe de Villoifon , von 2·—-4  Uhr.

Auch hält hier M illin,  wöchentlich dreymal, einen 
Curfus der Archäologie.

Bibliotheque M azarine.

Diefe von Gabriel N audt gefammelte und von dem 
Cardinal M azarini 1 6 6 1  zum Gebrauche der Gelehrten 
vermachte Bibliothek, im ehemaligen College des qua- 

tre nations, jetzt Pallaß der fchÖnen Künfte, welche 
die feltenften franzöfifchen und auslandifchen W erke 
enthält, ift,  Donnerftags, Sonntags und die National- 
feße ausgenommen, täglich von 10 bis 2 Uhr offen. 
Confervatoren find: L e  B lo n d , Coquille und PaliJJot, 

Die Bibliotheque nationale du Pantheon ,

-deren Confervatoren D aunou, Viallon und Ventenat find, 
i ö ,  Sonntage und die Nationalfeße ausgenommen, täg­
lich von 10— 2 Uhr offen, aber vom 15. Fruct. bis
2. Brumaire jährlich gefchloffen.

N A C H R I C H T E N .

Die  Bihliotbeque de V Arfenal 

wird Mittwochs, Donnerftags und Freytags von 10— 2 

Uhr geöffnet. Angeilellt find dabey: Am cilhon  als A d ­
miniftrator, Saugrain als Confervator, P oirier  (geft. 

am 7. Febr.) und Am eilhon d. jun g, als Unterbiblio­
thekare.

(Die Bibliotheken des T ribu na ts, gefetzgebenden  
Corps m. a. werden hier eben fo wenig erwähnt, als 
manche andere Anftalten, die man hier vermuthen 
möchte, weil  fie den öffentlichen Unterricht nicht un­

mittelbar bezwecken.)

College de France.
Aftronomie lehrt Lejrangois L a la n d e , oder in fei­

ner Abwefenheit fein Neffe M ic h e l L efra n fo is Lalande ; 
Geometrie M a u d u it , d*e Phyfik B io t , die Experimen- 
talphySk L e fe v re  G in eau, die praktifche Medicin Cor- 

v ifa r t , die Anatomie P orta l, die Chemie V auquelin , 

die Naturgefchichte Cnvier und L a m e ih er ie , das Natur- 

und Völkerrecht B o'\chaud , Gefchichte und Moral L 'E -  
v etq u e. daß Hebräifche und Syrtfch«» A ud ran , das Ara­
bifche Cauflin, das Türkifche und Perfifche P e r llle , 
das Griechifche B osq ’tillon und G a il, die Jateinifche 
Beredfamkeit D u p u is, die Dichikunft D elille  (oder viel­
mehr fein Stellvertreter L e g o u v e ), die franzöfifche Lite­
ratur Cournand.

Bureau des Lor.gitudes.

Unter diefem Bureau ftehen das Natlonal-Obferva- 
torium und das Obferx-atorium der ehemaligen Militär- 
fchule, die d a z u  gehörigen Wohnungen u n d  die d e r  

Nation gehörigen Inürumente. Es ccrrefpondlrt mit 
den übrigen Obfervaforien der Republik und &ea Aus­
landes, und hat den Auftrag, die Connoiffar-ce des Tem s 

zum Gebrauch d e r  Aftronomen und SchifiVnrer zu redi- 
g iren , die aftronomifchen Tafeln und Langen-Metho- 
den zu vervollkommnen» und die aftronomifchen undi 
meteorologifchen Beobachtungen und den Calender be­
kannt zu mschen. Angeftellc find dabey als Geometet; 
L agrange  und L a p la c e , als Aftronomen : L a la n d e, 

M eeh a in , Delambre und M effier, als ehemahge Seefah­
rer: Fleurieu und B ougain ville, als Geograph: B r a c h e ,  

als Künßler: Caroche. Überzählige M i t g l i e d e r  find:
Chabert und Prony; adjungirte Aftronomen : ( M ichel) 
Lefran fois L a la n d e, Bottvard und Bnrckhardt.

(4) F Pry*
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P/ytanee fr a n fo is , College de Paris (und Ecoles cen­

trales) f. oben.
Bureau des Colleges ir landois  et ecoffois.

Diefs Bureau, das durch einen Confular-Befchlufs 
vom 19. Fruct. 9. J. errichtet wurde, der den irländi- 
fchen und fchottifchen Collegien ihre noch unveräuf- 
ferten Güter z u r ü c k g i e b t ,  hat für die Verwaltung die­
fer Güter zu forgen, die Reglements für ihre innere 
E rr ich tu n g  zu befchl.'efsen , und dem Minißer der in­
n e r n  A n g e l e g e n h e i t e n  d e zu ernennenden Profefforen 
und A d m i n i f t ^ a t O ' e n  vorzufchlagen. Das Bureau be* 
fteht a u s  dem Departements - Präfecten F ro ch ot, dem 
St-aa’srafhe T red h a rd , dem Regieruigscommiffar M oure, 

dem Notar Dem autort, dem Prytaneunis-Adminiftrator 
N icod  und dem Secre-a’r Petitot.

Ecole de M edecin e de Paris.
Anatomie und Phyfiologie lehren Chauffier und D u- 

m eril; med. Chemie und Pharmacie Fourcroy und D e ·  
ueiia; med. Phyßk und Gefundheitskunde H a lle  und 
D csg i n ettes; Pathologie der äufeern Krankheiten LaJ- 
fus ui d Pe~ cy ; Pathol. der innern Krankheiten Pincl 

u! d B ourdier; med. Naturgefchichte und Botanik Pey- 

vilhe ur;d R ich a rd ;  Operationen Sabatier und L a lle ·  

m ent; d ’e Klinik äufserer Krankheiten beforgt Pelletan  

und B o y e r ; die Klinik innerer Krankheiten Corvijart 

u r .d L e r o u x ;  d e Klinik der fogenannten Ecole de perfec- 
t i o t i n e m e n t Duboi s  und Pelit R a d e l; Entbindungikunft 
lehrt A lp h . L e  Roy  und Raudelocque ; gerichtliche Arzney- 
kunde L e clerc  und Cabanis; hippokratifche Lehrart 
und feltene Fälle Director T ho uret;  medic. Biblio­
graphie Sue. Demonftraror der Droguen und ch'-rur- 
gifchen Inftrumente ift Tkillaye. Chef der anatomifchen 
Arbeiten: D upuytren; Maler: Lem onnier ; Wachsmo- 
delJirer: Pinfvn ; C h e f  der Burea’ x :  D e s c o t .

M it diefer medicinifchen Schule  ift die 
Societe de M edecine de Paris 

verbunden, die dazu beftimmt ift, die Arbeiten der 

ehemaligen Soc. roy. de M edecine  und der ehemaligen 
Academ te roy, de Chirurgie fortzufetzen, und defshalb 
den Auftrag har, mit den Arz*e> der Republik und der 
Ausländer über alle zur Beförderung der Hsilkunft dien­
liche Gegenüände zu correfpo diren. Ihre Mitglieder 
zu Paris find , aufser den erwähnten Profefforen : A li ·  
b e r t , Ar. dry , Arzte; A a v ity ,  Wundarzt; C h ap to l, 

Min. d. inn. A ngel.; C u v ier , Prof. im Jardin des Plan­
tes, D escham ps, Oberchirurg bey der Charite, Jade­

l ot ,  Oberarzt am Kinderfpital, Jeanroy, A rz t ,  Juffieu,  

Prof. im Jard’n des Plantes, H u zard , Mitgl. d. Nat. 
Inft. » L a  Porte t L e p r e v x , A r z te , Teffier·, Vauquelin  „ 
Mitt^lieder des Nat. Inft.,  D upuytren, Chef der anat. 
Arbeiten an der Schule, Richerand  , Arzt am Hofpital 
St Louis. Sie hält alle 14. Tage Sitzungen in einem 
Saale der Schule.

Ecole d'Econom ie rurale veterinaire d 'A tfort.

Diefs im J. von Bourgelat eingerichtete und
durch das Gefetz vom 29. Germ. 3η J. befeftigte Infli- 
tut, im Departement des Minifters , befteht aus einer 
Bibliothek » einem anatomifchen und pathologifchen Ca« 
binette, die täglich geöffnet werden , aus grofsen Ho- 
fpitälern zur Aufnahme kranker Thiere, aus Schmie­

den, einem chemifcher. Laboratorium , einer Apotheke, 
einem botanifchen Garten, einem Terrain zum Anbau 
von Futter, einer Heerde von Schafen zu Verfuchen 
mit der Vermischung ‘der Racen und zu VerbeiTerung 
der W o lle ,  einem grofsen Saale zu Vorlefungen, und 
Gebäuden, worin fowohl die Beamten als die Zöglinge 
wohnen. Diefe letztem , die nicht unter 1 6 und nicht 
über 30 Jahre alt feyn dürfen, werden entweder von 
dem Präfecten oder dem Kriegsminifter dahin gefchickt, 
oder dort auf ihre Koften unterhalten, beide mit Ge­
nehmigung des Minifters der innern Angelegenheiten. 
Im Falle aifteckender K ra r kheiten, oder auch in än­
dern Fallen, fendet der Director, auf Anfuchen des 
letzgedachten M in fters ,  oder einer ändern Autorität, 
oder auch eines Privatmanns, einen oder etliche Z ö g ­
linge, oder auch Profefforen, um ihnen entgegen zu 
w irken, und diefe haben dafür weiter nicht», als Nah­
rung, Wohnung und Reifekoften zu verlangen. Die 
Adminiftration befteht aus dem Director Chabert, fei­
nen Adjuncten, G odine d. d. ,  dem Auffehe? Suan , dem 
Regiffeur N ioche  und dem Secretär D slb y ;  Profefforen 
find: Girard  für die Anatomie und Phyfiologie der 
Hausthiere, G odine d. ä. für die W ahl der Pferde, 
Efel und Maulefel, für die allgemeine Gefundheitskun- 
d e ; auch hat er für die Stutereyen zu forgen. G odine  

d. ä. lehrt die , auf die Erziehung a: derer Hausthiere 
angewandte, Gefundheitskunde, und die W ahl diefer 
Thiere; auch hat er die Specialfchule der Schäfer und 
die Bibliothek unter fich. D upuy  lehrt Botanik, Che­
mie, Arzneymittellehre, Pharmacie u. f. w .  From age 

die Theorie der Krankheiten, Chirurgie, die hieher 
gehörige Jurisprudenz und die Huffchm edskunft ; Chau- 
montel hat die Klinik in- und aufeerhalb der Schule zu 
beforgen. Auch hat die Anßalr 6 Rep menten , einen
Apotheker und einen bo anifchen Gärtner. Die  Exa­

minatoren ßnd : H u zard, D ou blet, Cejar und D esplats 

für die Vieharzneykunde, Parm en tier, T e x ie r , Yvart  

und Cels für den Ackerb.au.
College et Ecole gratuite de Pharm acie.

Das pharmaceutifche Collegium wurde durch das 
Gefetz vom 25. April 1 7 7 7  geftifter und durch das, 
den Unterricht und die Ausübung der Pharmacie betref­
fende, Gefetz vom 17. April 1 7 9 1  beftätige. Die Mit­
glieder deffelben , die fchon fo lange in ihrem I^abora* 
torium und Garten öffentlich Unterricht in der Chemie, 
Pharmacie, Botanik und Naturgefchichte ertheilt ha­
ben , und ihren Curius immer mit Preisvertheilungen 
fchiofftrn, vereinigten fich im 4ten J. in eine freye G e ­

fellf  haf t , vorzüglich zur Beförderung der erwähnten 
Wiffenfchaften , in welche ale AfTocies und Correfpon- 
denten in- und ausländifche Gelehrte aufge:.ommen wer­
den. Mitglieder und P r e v O t s  des Coiiegiums find: Che- 

yadame , Bottilloi* L»grange  > ParmenUer Uüd P i a ;  Pro- 
feffjr für die pharmaceutifche Chemie iß Bouillon L a -  

gran ge,  Adjunct N a ch et, für die pharmaceutifche Na* 
t u r g e fc h ic h 'e : IWoretot, Adjunct B ouriat, für die Bo­
t a n i k  : G uiart d. V . ,  Adjunct Guiart d. S.

Zu den Mitgliedern der Societe libre des Pharma- 
ciens gehören folgende bekannte Ärzte und Naturfor- 
fcher : A ly m  , Baume » Brongniart ,  Cadet G aßicourt,

Cadet
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Cadet de F a u x , D em a chy, D eyeu x, Fourcroy , Par· 
m en tier, Valm ont Bomare und p auquelin. A ßocies li­

bres find: Bourru , e h e m a l i g e r  Decan der med. Facul- 
tät zu Paris, B ertkollet. C e ls , C u v ier, D esjontaines, 
Guyton M orvea u . H auy, Jujfieu , L a m arck, L a ce -  

p e d e , R ich a rd , Thouin  , Vcntenat und C haptal, Mit­
glieder des Nat. Inft. ; und die Parifer Ärzte : D esce­

met L afiüe > -d-libert, Roujfilhe Chamferu. Unter den 
i n l a n d i f c h e n  Correfpondenten findet man : Chauffier und
j  0Cam us, Prof. an der polyiechnifchen Schule, B arthez  

zu Montpellier, Fournier und Van Wlons zu Briiffel, 
G o ffe , P ictet u d T^ngry zu Genf, H echt und Spiel- 

mann zu Straeburg, M a ih ie  * und N icolas zu N a n cy ,  
O p o ix  zu Provine, W ille m e t  zu N ancy; die ausländ!· 
fchen find: Brugnatelli zu Pavia, Craanen zu Amfter- 
dam , Crell zu Bonn (?) , Dandolo in Italien, Davy zu 
London, Fem andez  zu Madrid, Hermbftädt und K lap- 

roth zu Berlin, Law renburg zu Amfterdam, L o w itz  zu 
St. Petersburg, O rtega  zu Madrid, P f aff zu K i e l , P ie ­

penbring zu Carlshafeu, Prouft in M adrid, R ouppe  zu 
Rotterdam, Scherer zu Tübingen, Smith  zu London ( 
Volta  zu Pavia , W efirum b  zu Hameln.

M ufeum  national d 'H ifloire naturelle.
Diefs unter dem Namen des Jardin des Plantes be­

kannte, und durch ein Convents-Decret vom i o .  Jun. 
179 3  unter dem obigen Namen beitätigte, in das D e ­
partement des Minifters des Innern gehörende, Inftitut 

befteht aus einem botanifchen Garten, einer Naturalien- 
Sammlung, einem Amphitheater, einer naturhiftorifchen 
Bibliothek und einer Manager e lebender Thiete. Die 
Öffentlichen Vorlefungen werden im Amphitheater, in 
den Gailerien der Naturalien-Sammlung und in den bo­

tanifchen Schulen gehalten. Die Gailerien können Mon­

t ag s , Mittwochs und Sonnabends von n  —  2 Uhr, und 
Dler.ftags und Freytags von 3 Uhr bis Abends im Herb* 
fte und W in te r , im Frühlinge und Sommer aber von
4  7 Uhr befehen weiden. Die Donr.erstage find von
H __2 Uhr den Studierenden beftimmt. Die  Biblio­
thek wird Montags, Mittwochs und Sonnabende von
I 2__2 Uhr geöffnet. Der Garten liefert unausgefetzt
an die ändern Inftitute der Republik Saamen und Pflan­
z e n .—  ProfeiToren und Adminiftra'oren find: Fourcroy 

für die allgemeine Chemie, Brongniart (Secretär) für 
die chemifchen Künfte, Desjontaines (Director) für die 
B o ?anik , Jußieu für die ökonemifche Botanik, Gt of -  
jroy  für die Naturgefchichte dev Vierfüfser, Cefaceen ut,d 
V ö g e l ,  L a cep ed e  für die Naturgefchichte der Amphibien 
utidFifche, Lam arck  (Scharzmeifter) für die Naturgsfch. 
der Infecren und W ürm er, Portal für die Ar atomie des 
menfchlichen Körpers, M ertrud  (je*zt der ehemalige 
Adjunct Cuvier) für die Anatomie der T h ie re , Hauy  

für die M in e r a lo g i e ,  Andre Thouin  für den Gartenbau, 
Faujas für die Geologie, Vanfpaettdonck für die natür­
liche Iconograph'e. Beamtea find: T o ica n , Biblio­
thekar, M ordant de L a u n a y , Unterb: bliothekar, L u ­

ca! , Auffeher der naturhiftorifchen Gailerien, Lu cas d. 

Sohn, Adjunct:, Jean T h o u in ,  erßer Gärtner, Jacq. 

T h o u in , Secretair-Commis. Ale narcrtforfchende Ge- 
hülfen find angeßeilt: Valencienr.es für die Mineralogie* 
Bufresne  für die Naturgefchichte der Jnfecten u. f. W.»

Desmoulins für die Naturgefchichte der Vierfüfser u. f. w.» 
D cleu ze  für die Botanik. —  Zur Erhaltung der Ordnung 
und der Sicherheit dienen Veterane unter z w e y  Capi- 
tainen.

M u fe e  des M in e s , (in der Münze).
Diefe Mufeum befteht aus einem von B. G . Sage, 

Mitglied des Nat. In ft . , bereits feit 45 Jahren auf feine 
Koften gefammelten Cabinet von Stufen zum Unterrichte 
der Zöglinge der Bergbaufchule, deren Errichtung ex 
im J. 1783 veranlafste, enthält in mehrern Gailerien 
grofse Stücke verfchiedener Mineralien, franzöfifche 
nach den Departements geordnete Stufen, Modelle von 
Ofen und Mafchinen beym Bergbau, und ift mit Vafen und 
Tifchen > die aus franzöfifchem Marmor-, Porphyr- und 
Granitarten verfertigt find, fo wie mit Bildhauer-Ar­
beiten und Gemälden geziert. Adminiftrator und Pro- 
feiTor iß  der gedachte S a g e , Confervator: Trumeau de 

V o zelle . *

M u fee central des A rts  (im Louvre).

Diefe Anftalt wird täglich vollkommener. Schon 

find darin aufgeftellt: 1) über 900 Gemälde au6 der 
franzöfifchen, niederländischen und italiänifchen Schu­
le ; 2) 150 marmorne Statuen und andere alte Bildhau­
erarbeiten; 3) 450 Zeichnungen von grofsen Meiftern, 
aus einer Sammlung von 20000 Zeichnungen. —  Auch 
exiftirt in diefem Mufeum eine grofse Menge von Ge­

mälden, alten Marmor-Arbeiten, Vafen und Kleino­
dien , die nach und nach aufgeftellt werden follen. 
Die damit verbundene Chalcographie enthält an 4.000 
Platten, deren erfte Abdrücke im Inftitute verkauft wer­
den. Fünf Tage in der W oche find die Gailerien nur 
für das Studium und reifende Fremden, Sonnabende 
und Sonntags auch für das übrige Publicum von i c — 4. 

U h r, der Saal zur Ausftellung der W erke lebender Ma­

ler ift vom 15. Fruct. bis 15 Brumaire täg'lich offen. 
( V g l .  den Plan der Antiken Gallerie im M u f.  d. Arte 
und die dazu gehörig e E rk lä ru n g beym erßen Bande 
der A L Z .  I8oi>) Generaldirectot ift Denon. (S. IB 1.
1 8 0 3 . N. 2 3 ·)

M u fee  des M onum ens francois.

Diefe Mufeum von Denkmälern der franzöfifchen 
Gefchichte, die hier chronologifch aufgeftellt find, um 

zugleich der Gefchichte der Kunü nützlich zu werden , 

ift nach den Epechen der franzöfifch en Kunft in befon- 
dere Säle eingetheilt, die mit den Reiten alter Monu­
mente aus jeder Epoche geziert find. Adminiftrator ift 
Alexander L e n o ir , Confervator Binart. Es fteht Don- 

nerftags und Sonntags, nach Verfchiedenheit der Jahrs· 
zeit zu verfchiedenen Stunden, offen.

ΆΊοκηοΐβ des JVledailles.

Diefe M ü n ze , unter dem Adminiftrator D eco tte ,  

worin Medaillen aller Art gefchlagen ur;d deren Stem­
pel aufbewahrt weiden, ift täglich zu fehen.

Ecole fpcciale de Peinture et de Sculpture.

D ie  im J. 1 6 4 8  errichtete Schule der Biidhauerey 

und Malerey ift mit der Schule der Baukunft auf Be­
fehl der Regierung in dae ehemalige College des quatre 

Nation* verfeizt worden , das defshalb den Namen Pa­

lais des B eaux-A rts  führt. ProfeiToren und Rectoren 
f ind:  V ie n ,  M aler, (Senator u. Mitgl. de« N at.  Inft.),

Lag re-
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Lagrenee ä. ü.,  M aler,  Belle,  M aler,  Oberinfpector 
der Gobelins-Manufactur, Pajou, Bildhauer, (Mitgl. 
d. Nat. Inft.) , Adjunct : Bachelier (Director der freyen 
Zeichenfchule); Profefforen find: Doyen, M . ,  Bridan,
B . , Gois, B . , Lagrenee d. j . , M . , Menageot, M . , 
(Mitgl. d. N. I ) , Suvee , M. (Director der franz. Scha­
le zu Rom ), Lecomte, B .;  Adminiftrator: Vincent,
M . ,  (Mitgl. d. N .  1 0 ; Adjuncten: Boizot,  B . , Hon· 
don , B. (Mitgl. d .N . I.), Regnault, M. (Mitgl. d. N  I.), 
Dejoux,  B. (Mitgl. d. N. I . ) , Barthellemy, M . ;  Prof. 
der Perfpective : Demachy ; Prof. der Anatomie : Sue; 
Auffeher : Renou, Phlipault, Mouret.

Ecole nat. d 'A rchitecture.

Prof. der Eaukunft: D. L e  Roy,  (geß. am 2 8- Jan. 
I 8° 3) ;  Prof. der Mathematik: Mandati;  Prof. der
Stereotomie: Rieux.

Ecole gratuite de Dejtfin.
Diefe 1 7 66  errichtete Freyfchuls für die Künfte, 

die von den Stiftern verwaltet w i r d ,  ift für 1500 zu 
G e w e r b e n  beftimmte Kinder eingerichtet, d i e  hier 
Montags und Donnerftags die praktifche Geometrie und 

Arithmetik, das Steinhauen, die Perfpective, die Bau· 
kunil und die dazu gehörige Meftkunft, Dienßags und 

•Freytags Figuren und Th:ere, Mitwochs und Sonna­
bends Blumen und Zierrat'nen zeichnen lernen. Admi- 
niftratoren find: le Breton (Tribun), Tare, Arr.ielh
und Thibandier; Director und Agent ift der Maler Ba- 
chelier, adjungirter Director der Maler Perrin , Secre- 
tär Duperon. Die Studien leiten die Profefforen und 
Beamten Godefroy, Thierry, Defraisne und der Auffe­
her Robineau.

Confervatoire de M ufique.
Im mufikalifehen Confe rvatoriu m werden 300 Z ö g ­

linge beid etley Gefchlechts . die aus jedem D epartem ent

in gleicher Anzahl gewählt werden, unentgeldlich in 

allen Theilen det Mufik für die Gefellfchaft, für die 

öffentlichen F e ß e ,  für die Armeen und die Theater un­
terrichtet. Jährlich werden Preife vertheilt. Das Con­
fervatorium befitzt eine Nationalbibliothek und ein In- 
ftrumenten - Cabinet. D ie  Mitglieder verfammeln fich 
zu beftimmten Zeiten, um fich mit Gegenßänden der 
Runft zu befchäftigen. Das Confervatorium forgt für 
die Mittel zur Feyer der National-Fefte. Director ift 
Sarrette, Infpectoren des Unterrichts und zugleich L eh­
rer der Compofition find: GoJJec, M ehu l , Chernbini, 
Secretär Vinit , Bibliothekar Langle. Lehrer für die 
Harmonie: Berton und Catel; für den Gefang: Garat, 
Richer, Plantade, Guichard; für Gefang und Decla- 
mation: Lafuze; für die Vorbereitung zum Gefang: 
Eier , Gerard , Jadin ; für die Violine : Rode , Kreu­
zer , Baillot, Graffet; für das Violoncell: Romberg,  
Levaffeur; für das Pianoforte: Adam , Boyeldieu; für 
die Clarinette: Lefevre  und Duvernoy; für das Baffon : 
Ozy  und Delcambre; für die Flöte: Hugot und De- 
lienne; für das Horn: Duvernoy und Dommich; für 
die Hautboie: Sallantin; für das Notenfingen : Mollet,  
Tourrette,.ppiderkehr, Gobert, Rogat. Die  Aufficht 

«über die Clailen haben Mion  und Duret,  Confervator

der Mufikalien und Inßrumenten-Sammlung für aie Z ö g ­
linge ift {Vierte.

Noch werden unter diefer Rubrik im Alm. r.at. auf­
geführt: das Theatre francais de la Republique, mit 2« 
Schaufpielern und 15 Schauffielerinnen aufser des Pen- 
fionä.en und Beamten ; das Theatre de l'Opera mit 1 1 
Sängern, 6 Sängerinnen, zwey Chor-Chefs , einem In- 
fpector, 2 Balletmeißern, 9 Tänzern, 14. Tänzerinnen 

•u. f. w .;  das Theatre national de I'Opera comiqtne mit 
ι ό  Schaufpielern, 1 1  Schaufpielerinnen u. f. w .,  und 
das Theatre Favart (Opera buffa) mit 8 Sängern, 9 
Sängerinnen u. f. w.

Gewiffermaafsen läftt fich aus dem 9η Abfchnitte 
von den wohkhätigen Anftalten hieher noch rechnen 
das von L udw ig  dem Heiligen im J. 1260 unter dsm 
Namen der Quinze · Vingts geftiftete In ff i tut für arm e  

Blinde, worin 300 Blinde der erften Claffe und 120 
der zweyten Clafis (die jüngern) unterhalten und in ver- 
fchiedeuen Arbeiten unterrichtet werden, und das 1Va- 
ti«nal-Iiißitut für Taubßumme von Geburt. In diefem 

von dem berühmten Abbe l'Epee veranlafsten und von 
Sicard fortgefetzten Inftitute ftiftete die National-Ver- 
fammlung im J. 1 7 9 1 ·  80 Stellen zu 350 Fraoken für 
jedes K in d;  nach einem Decrete vom N iv .  des 3, Jahre 
wurde aber diefe Zahl bis auf 1 2 0 .  jedes Kind mit ei­
ner Penfion von 500 F r . ,  vermehrt, die in die Infti- 
tute von Paris und Bordeaux zu gleichen Theilen ver­
theilt wurden. Nachher ftiftete der Minifter der innern 
Angelegenheiten noch 20 Stellen in dem erßern. Für 
die Armen zahlt die Regierung die gedachten 500 Fr. 
jährlich, Penfionäre zahlen 7 ° °  Franken. Das Aami- 
niftrations-Confeil beßeht aas dem Director Sicard und 
aus den Adminiftratoren D e l a j a l l e , B r o u ff e  D e f o a c h e -  

rett , Math. TVIuntmorency , U u q u es n o y  , D o n n e f o u x ,
(diefe Adminiftratoren haben diefelben Functionen bey 

dem Blinden lnjlitHte), dem Rechnungsführer Mauclere, 
und der Auffeherin über die weiblichen Taubftummen. 
Aufeer den Lehrern (Sicard und Salvan) hat. das Infti- 
tut noch vier Repetenten und Auffeher, zwey Repeten- 
tinnen und z j r ey Auffeherinnen. Alle Donerftage hat 
Jedermann Zutritt in das Inftitut. (Nach einer neuen 
Anordnung des Miniftere ift diefs Inßiiut mehr als je 
Lehranftalt. Bey den Zöglingen auf Kofteti des Staats 
befchränkt fich zwar der Unterricht gröfstentheile auf 
Handwerke und K ünfte , als Buchdruckerey, Zeichen- 
und Kupferßecherkunß etc. Penfionäre können hier 
aber für 900 Fr. jährlich aufser jenen Künften auch 
Mathematik, Geographie und Gefchichte lernen.)

Unter den wohlthätigen Anftalten für Arme und 
Kranke, die wir hier nur berühren, weil diefe Hofpi- 
täler die Übung angehender Praktiker nur mittelbar be­
zwecken, findet man in dem neueften Almanach auch 
das Hofpice ce n tr a l de Vaccination gratuite; und unter 
den Anftalten für die Manufacturen und den Ackerbau 
daß Confervatoire des Artt  et Metiers,  zur Aufbewah­
rung der hieher gehörigen Mafchinen , mit dem Admi­
niftrator Molard und den Demonftratoren Conie und 

Mongolfier; nebft der Societe libre d'Agricalture, von 
der w ir  nächßens das Nöthige nachholen.
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I. Nene periodifche Schriften.

"^/"on V o igts M agazin  für den neueflen Znftaud der

N aturkunde, ift des 5η Bandes 18 Stück erfchie- 
nen und hat folgenden

I n h  a l t .
I . Da* IVIammuth ohioticum  nun wirklich in Lon* 

d o n ! —  Nebft A· zeige eii.er Schrift darüber vom 
H rn. P ea le, mitgethe.lt v;>m iirn. Hoff, ßlum enbach,
а. Über die Möglichkeit, dafs Körper vom Monde zu 
uns gelat gen können. E n Beyrrag τ.\ι IV . B. 4. St.

б . 5 2 3 .  vom Hrn. Ifofr. M a y er  in Göttingei).' 3 * Über

d;e Wirkung des Galvanismus auf den faferigen Theil des 
Blurs ; vom Hrn. Circaud. 4. Beobachtungen über die
innere Temperatur der Pflanzen, im Vergleich der äu­
fsern atmofphärifchen; vom Hrn. Solom e. 5. Nach­
richt von dem Natio almufeum, oder djm vormaligen 

Pflanzengarten in Paris. 6. Über das Gummi, welches 
die Zwiebel des Hyacinthus non icriptue euthält, vfctn 
Hrn. L e r o u x , Apoth. zu Verfaillee. 7 .  Über die 
Widerherftellung alter Gemäld e ϊ nebCt Befchreibung  

des Verfahrens um das Abnehmeo eines Raphaelifchen 
Gemäldes von feinem Gru:;de zu bewirken. 8· Ein 

neues ßeyfpiel von Anhänglichkeit, Einficht und Pünkt­
lichkeit der Hunde. Aus einem Briefe von Chalonne.
9. Erläuterung einiger phyßcalifchen Gruudfätze für An­
fänger; vom Hrn. A usfeld  in Schnepfenrhal. 10.  E i­
nige Bemerkungen über die Gefchwindigkeit, mit wel­
cher ein vom Monde gegen die Erde gewarfener Kör­
per auf der E rd e ankommen kann, und *.ber die Ge­
fchwindigkeit der Feuerkugeln; vom Hrn. H. Ι Φ .  

Brandes■ I I .  Ei, e Windbeobachtung an einem der 
letzten Tage des Auguft I g o i ·  Von Ehendem f 12. 

Über das E cho; voa Ebendemf. i 3 · Üoer die Ver­
fertigung des Packpapier aus Gerberlohe , auch Nach­
richt von un verbrennlichen Papieren. 14 Verfuche 
über dis niederwärts Siatt findetide Leitung der W i r ­
me durch Queckfilber urd Öl in Gefäfsen von E is ,  als 
Beweisgründe für die Wärmeleitende Kraft diefer Flüf- 
figke'ten, von Joh. M urray. 5. Über den Einflufs des 
Magnetismus auf den Gang der Uhren und anderer 

Zeitmeffer, vom Hrn. Varley .
Der Wunfch der meiften Lefer diefes Magazins, 

(0 wie der des Herrn Herausgebers, den Reichthum der

E  A N Z E I G E N .

vorräthigen Materialien, fonderlich neuen ausländifcher 
Entdeckungen und Erfindungen nicht veralten zu laifen, 
und dazu mehr Raum als auch Kupfer zu gewinnen, 

hat uns dazu veranlafst, von demfelben mit Anfang 

diefes Jahres als einem natu; wifTenCchaftl. ökouomifchen 
artiftifchen Journale, im Laufe eines jeden Monat» 
ein Heft von 6 Bogen mit den nörhigen Kupfern und 
in dem bisherigen Umfchlage zu liefern. Es erhöhet 
fich hierdurch die jahr!. Bogenzahl von 57 auf 74 B o ­
gen , wovon 3 6 einen Band mit dem Re^ißer ausma­
chen werden. Der Jahrgax;g von 12 Stücken koftet
4 Rthlr. Sachf. oder 7 fl. 12 kr. Reichsgeld und wir 

werden, fo oft es ein tntereffanter Gegenftand derNatur- 
gefchichte verlangt, auch ausgemalte Kupfer geben.

Weimar im Marz 1803.
F. S. priv. Landes-Induflrie-Com ptoir.

Inhalt des 4*1 Stückt von Hildtt Handels-Magazin.

I. G efch ich te und Fortfehritte des Handels in und 
a n j t e r  E u r o p a .  x .  Handel«rgefchichte der Stade Dan­
zig. 2. Überficht des Handels der Städte Königsberg 
und’ Elbingen im Jahre 1802. 3. Ueber den Franzöfi-
fchen Hat.del im Baltischen Meere. ΙΓ. Kunfifieifs in 

Fabriken und M anufakturen. i .  Ueber die Bereitung 
des Perfio oder rothen Indigs. 2. Fabrikation der Ita- 

liantfchen Strohhüte. 3* Verfuche über die Sonnen- 
falz-Fabrikation. III.  Handelswaaren Kunde, 1, Der 
Reifs. 2. Der Thee. 3. Die  Hafenfelle. 4. Schild- 
kröte: fchaalen , oder Schildpatt. IV. Literatur der 

Handelswiffenfchaften. 1. Traue d’Economie politique 
et de Commerce des Colonies par P. F. P a g e , Paris, 
Brochot, An IX. X V III ,  und 850 S. nebft zehn T a ­
bellen. 2. La libre navigation du Rhin > ou Recla- 
mation des villes de la Rive gauche ccntre le droit 
d’ Erape de Cologne et de Mayence par P. F. Paravay, 
negociant a Coblence. 3 · Reifen durch Schießen , im 
Jahr x g o i .  8· Bsrlirt 1802. Eröer Theil. 4 Das *ri" 
d ifttie-Schulveefen , ein wefentliches und erreichbares 
Bedüsfnife aller Bürger - und L a n d f c h u l e n .  Von C. L. 
F. Lechmann, älteften Prediger an der Andreas-Kirche 
zu Braunfchweig. Brau ifchw. u Helmftädt. 8· I 802. 5, 
Die  Oder und der Rhein. E?ne kosmopoütifche Anficht
ohne Lorgnette. Von Chrilioph Freihold. g. i g o 2 .  V .

(4) G Corre-



Correfponäer.z hr.i verm ijchte Nachrichten. i .  Thee- 

Handels-Adreffe aue China. 2. Englifches Strandrecht.
3. Fortfetzung des grofsen Königl·  Kanäle in Frank­
reich. 4. Neue A Wendung der Feuermafchinen in 
England. 5. Vermifchte Handels-Nachrichten. 

W eim ar den x. April iSc>3 ·
F . S . privil. L a n d es  - Iftduflrie - Comptoir.

Inhalt des 7 n Stücks von London und Paris.

I. L ond on . t ,  D eutfche in England. Uriache ih­
rer Wohlgelitrenheii. Familienähnlichkeit beider N a ­
tionen, Der Deutfche beleidigt den Nationalftolz des 
Britten weniger. Anßelligkeit und Brauchbarkeit des 
Deutfchen. Talent für Sprachen. Gefchmeidigkeit. 
W ann bekommt der Deutfche das Heimweh in Eng­
land? Verheurathung der Deutfchen mit Engländerin­
nen. a. Fortfetzung. Mifsliche Heurath in London 
für Ausländer. Weibliche Schwindler. Heurath durchs 
Wochenblatt. Rinderzucht. Söhne deutfcher Vater mii 
englifchen Müttern find Anglomaoen. Urfacben davoa.
II . Paris 1. Verweigertee Begräbnifs der Tänzerin, 

Mlle. Chameroi. Folgen davon. Spottbilde?. Urthei* 

le in den Journalen. Bonaparte’s eigne Aufserung darü­
ber im Moniteur. A n drieu x  Novelle darüber» in der 
Beylage abgedruckt. 2. Erweiterungen des Carouffel- 
platzes. Quai Bonaparte und Defaix. Neue Brücke 
ftatt des Pont-rouge, zwifchen dem Jardin des plantes 
und dem geger überliegenden Quartiere, zwifchen dem 
L ouvre  und dem College des 4 Natione. Louvre. Neue 

Kommunikationsßrafse zum Palais-Royal. Grofses Ka- 
nalproject. Andere Wünfche und Ausfichten. Der 
Brunnen Defaix auf dem Dauphinsplarze. 3. Die  Pa- 
rifer Influenza, la Grippe. M er c ic r 's  Bemerkung darü­
ber. Folge derfelben. Grofse Sterblichkeit .  Furcht 
der Engländer. Aubev-t’t V a u d ev il le  darauf. I II .  Eng-

lifche Caricaturen. Audienz des Bürgers Volporie und 

feir es Gefolges zu Paris. (Hierzu gehört die Caricatur 
N o  X V W . )  IV  Franzöfifche Caricaturen. 1. Die zu 
St. Roch verfchmähte und zu S . Thomas angenommene 
Leiche. (Hierzu gehört da* Bild No. X I X  ) 2. Die
triumphirende Religion in Frankreich. (Hierzu gehört 
das Bild No. X X .)

W e im a r  den 1. A p ril  18 0 3 .

F. S. priv. Landes-hidttßric Comptoir.

Inhalt des 8ß Stücks van Sicklers deutfchen O b  fl·  

gärtner. Ι 8 ° 3 ·
Erfte A btheilung. I. Befördere Naturgefchichte 

der Bäume überhaupt und der Obßbäume insbefoEdere.
10. des W einßocks. II. Wein Sorten. No. IV· Der 
Kilianer. III. Äpfel-Sorten. No. X C V I  D er Zitro­
nenapfel IV .  Nufs- Sorten. No. V II .  Die  gemeine
weifseLambertsnufs. V. RirnSorten. N. CI. D:egrii-  
ne Sommer Bergamotfe. Zw eyte A btheilung. I. Be- 
fondere Gedanken über das Befchneiden dar Frucht- 
bäume, nach welchen daffelbe verworfen , und ftatt 
deffen das Krümmen der Ä ße der Bäume angerarhen 
wird. Von Hrn, Farm eniier, II. Ueber eine Baum*

fäge und Baummeifsel. Von Hru. Pfarrer K rü g er  zu 
GrÖditz bey Bautzen in der LauGtz. JU, Ueber V er­

tilgung der Raupen die von den Nachur«ßfchmetter- 
lingen herkommen. IV .  Auszug au? einem Briefe vcn 
Hrn. Fuhrmann , aus Pöpelwitz bey Bieslau in Schie­
ßen , über einen Baummeifel.

W eim ar im April 1803.
F. >S. priv. L andeS'lndußyle’  Comptoir.

Herr Profeffor K u rt Sprengel giebt im Verlag de» 
Gebauerfchen Buchhandlung zu Halle

e i n e  G a r t e n z e i t u n g  

heraus, welche ausfchliefslich der Gartenkunfl in allen 
ihren Zweigen gewidmet ift. Ei ,e ausführlichere A n ­
zeige, die nachfiens erfeheint, wird die Freunde der 
Gartenkunft mit dem Plane diefes Inßituts näher be­

kannt machen.

Inhalt des 4« Stücks der A .  G . Ephemeriden herauf· 

gegeben von G afpari und Bertuch.

Abhandlungen. 1 .  Bevölkerung der franzöfifchen 
R epu blik , mit Ausfchlufs der piemontefifchen Departe­
ments. 2. Bevölkerung fammtlicher Graffchaften von 

England, W ales und Scotland, im J. 1802· 3 · Über
die geographifche Kririk. Ein Verfuch von T . F. Ehr- 
mann. Bücher-iiecenjionen. 1. JMannevt's Geographie 
der Griechen und Römer, VI.  Thl. 2s u. 3s lieft. 3 . 
Z eu n e (J. A .)  de Hlßoria Geographiae, DiiT. 3. Voyage 
k la Louifiane  et fur le Continent de l’Amerique fepten- 

trionale, fait dans les annees 1 7 9 4 — 1798» par B. D . 
Karten-Recenfionen. R enuel's  (J ) A  Map fhewing the 
progrefs of d ifcove ry  and im provement in the G e o g r a ­

phie of  North· Africa. f^ermifchte N achrichten. I .Ü b e r
das Reifen in Portugal. 2. Nekrolog. 3 ofeph K a rl K in ­

dermann. 3. Über die Sitten, die Religion und die 

Gefetze der K u ßt's oder der Bergbewohner von T ipra. 

4. Über die diefem Hefte beygefügte Karte von den 
Mündungen des Miflißipi. 5. Neue Eintheilung der 
fammtlichen jetzigen Badifchen Länder. 6. Neue Or- 
ganifation Helvetiens. 7. Der Graf Samuel Schmettau. 
8· Statiftifche Gefelifchaft zu Paris, g. Auszug eines 
Schreibens aus London. —  Fidleres Reife durch d2S 
nördlichfte Amerika. —  Merkwürdige alte Landkarte 
im brittifchen Mufeum. 10. Avantcoureur neuer geo- 
graph. und ßatiß. Bücher. Auslündifche Literatur, 1 1 .  
Avantcoureur neuerfchienener Karten. 12. Journalißik, 
(N. Berliner Mo atfehr. Dec. 1802.) Befehreibung des 
alten Schloffes zu M a rien b u rg .—  (Brennus , Jan. i 8 o 3 ·) 
Oßfriefslands Prodtikte und Nahrungequellen. (Ham­
burger Addrefs Compt. Nachr. 1803 ) Beilimmung der 
geographifchen Lage von Hamburg 13. Kurze Noti­
zen. Atlas des diffefeKtes divißons de la France ——· Spe* 
cialßatifiiken jranzöfifchcr Departem ente. —  Zunahme 
der B e v ö l k e r u n g  des Nordamerika». Freyflaats.—  N e u e  

Eintheilung des Ößreich, Theils des venetian. Staats.— - 
B e v ö l k e r u n g  von Preuffifch - Schießen. —  Befnzungen 
des vormal. Stifts K a ife n h e im . —  Örganifation des 

Fürßenth. Fulda, —  14 . D enon's Porträt. 1 5 · Anzei-

g e
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ge w egen Forefetzung von tSprengel’* B iblio th ek  der 
neueüen Reifen. Zu  diefem Stücke gehören: I .  D e ­

nen' s Porträt. 2. K a rte  von den Mündungen das Mif- 
fiflip't

Weimar den 4. April 1803·
F  S. priv. L andes-lndußrie-Com ptoir .

Inhalt des 4n Stücks von Steinbecks deutfchen P a · 

trioten l 8 o 3 »

I. B riefe  aus Franken. Fortsetzung. Fünftes Stück. 

Verfchiedeues zur Beherzigung für Fürüen ucd ihreRä- 
the. Sechfles Stück. Warum auf diefs alles nicht fchon 
andre Leute gekommen find ? Siebentes Stück. Ent­
hält etwas Höllenftein, und eine Entfchuidigung des 
Verfaffers. A ch tes Stück. Bruchftücke aus den faubern 
Fehden zweyer katholifchen Univerfitäten. II. Aufruf 
an alle Geiftliche Bayerns, die den hohen Beruf ihres 

Standes fühlen und lieben. III. Ueber Beüechungen.
IV. Federungen des Zeitalters an Altern und Erzieher.

Weimar in April  1803.

F . S. priv. L a n d es-In d u ftr ie-C o m p to ir.

II,  Ankündigungen neuer Bücher.
. In unferm Verlag ift erfchienen und in allen guten 

Buchhandlungen zu habec:

L .  Ph. Funcke ur.d G . H . C. L ip p o ld s neues Natur- 

und K u nßlexiecn  enthaltend die wichtigßen G e-  

genßände aus der N a tu rgefch ich te, Naturlehre 
Chem ie und Technologie. Z u m  bequemen Ge­
brauch infonderheit auch für Ungelehrte und ge­
bildete Frauenzimmer, i r  und 2r Band, welche 

die Buchßaben Ä — R begreifen in grofs Median 

8· 7 Rthlr. oder 12 fl. 36 kr.

D er 3te Band , von 8 —  Z  erfcheint zur Mich. 
Meile d. J. ohnfehlbar. Nicht ohne Abficht ift die 
Vollendung diefes gemeinnützigen W erks verzögert 
worden; die Bereicherungen wid neue? Entdeckungen, 

welche diefe WifTenfchaften durch die Erfcheinung 
zw eyer von den berühmteften Gelehrten Frankreichs 
angekündigten W erke  über die Naturgefchichte, des 
D ictionaire des Sciences naturelles und des Dictionaire 

d'H ifloire naturelle erwarten laffen, fol’ten fo viel mög­
lich noch dazu benutzt werden ; da wir jedoch die völ­
lige Beendigung der beiden genannten W e rk e  nicht ab 
warten konnten: fo geben wir den Liebhabern die
Verficherung, alles Nene und Zweckmäfsige, w a s  die­
fe etwanoch enthalten mogten , in einem Suplemes tbande 
zu unferm Lexiccn von den beiden Herrn Herausgebern 
in aweckmäfsiger K ü r z e , nach dem Plane des Ganzen 
bearbeitet, nachzuliefern, und dadurch demfelben die 
moglichfte Vollftändigkeit aller neuen Beobachtungen 
zu geben , und dem Publiko ein folides und gemeinnützi­
ges W e rk  zu liefern.

W eim ar im März 1803.

, F. S . priv. La nd es - ln du ßrie - Comptoir.

Z ur Ofiermeffe erfcheint in meinem· V e r la g e :
1)  Bommer, H. W . ,  Die Todesftrafen und die Bs~ 

handlang der Verbrecher. Ein Gedicht, kl. g.
2) Kinderfreund, der neue, zur belehrenden und un- 

fchuldigen Unterhaltung der Jugend von acht bia 
fechzehn Jahren. Herausgegeb. in Verbindung mic 
mehreren prakt. Erziehern von J. B .  Engelmann 

i r  Thl 8-
3) Köhlein, J. F r. ,  128 Rechentafeln zum Gebrauche 

in Stadt- und Landfchulen fewohl als zum Privat­
unterrichte 8· brochirt in Futteral» die Tafeln auf­
gezogen.

4) Kunftzeitung, allgemeine, xr Jahrgang in 8 Hef­
ten. (In Cemmiffion.).

5) Liedenmeyer Gedichte 8· (In Commiflson). (
6) Pantheon der deutfchen Dichter. Ilerausgegeben von 

Karl Wilhelm Hermann, gr. 8. brochirt.
7) Rochlitz, F r . ,  Familienleben ar Thl. g.
8) Sakontala oder der entfcheidende R in g; ein xn- 

difches Schaufpiel von Kaiidas. A. d. Urfprache 

Saafkrit u. Prakrit ins Deutfche überf, m. Erläuter. 

v .  Georg Forfter. Zweyce rechtmsfsige von J. G* 
Herder bcfo-rgte Ausgäbe. 8·

9) Urania. Bibliothek der vorzüglichßen kleinern Bil- 
dungs- und Unterhaltungs-Lektüre für Frauenzimmer* 
Herausgegeb. von J. A. 12. brochirt.

In der letzten Herbftmeffe erfchien:

K o ch s ,  J. C . ,  Mufikalifches L ex ik o n , welches die 
fheor. und prakt. Tonkunft, eneyklopädiich bearbei­
tet, alle alten und neuen Kunft wörcer erklärt, und 
die alten und neuen Inßrumente befchrieben, ent­
hält 2 Abthl. gr. 8. 6 R-hlr.

Rouffeau, J. J . , Julie, ©der die neue Heloife. A . d. 
Franz. von Λ  P . L e  Pique  5 Thle·.  ate Abth. und 

6r und letzter Theil. Tafchenform. I Rthlr. 8 gf» 

(dis 6 Thle komplet 5 Rthlr. 8 gr.)
A  u g u ft H e r m a n n  d. j.

Buchhändler in Frankfurt a. M.

B ey A u g . Leberecht R einicke  in Leipzig ift erfchie­
nen, und durch alle Buchhandlungen zu haben: D er 
zweyte Bat d von den auserlefenen Abhandlungen, phi- 

lofophifchen , äfthetifchen, litersrifchen Inhalts, aus den 
JVIemoires de Vlnßitut National mit einigen Anmerkun­
gen begleitet und herauegegeben von Prof. K . A .  Cäfar 
Verkaufpreis h 21 gr. Diefer Band enthält: I.  Eine
Abhandlung von B a u d in . über den Urfprung der Ge- 
fetze, über die verfcluedenen Arten derfelben, und die 
ihnen angemefler.e Schreibart. II· Eine Abhandlung 
von L e g rsn d  d'Auß'y über die verm iedenen Begräb- 

nifsarten in alten, mittler0 und neuern Ze iten , vor­
nämlich in Frankreich. So wie die erfte diefer A b ­
handlungen jeden über die Gefetzgebung nachdenken­
den Philofophen und Rechtsgelehrten interefiiren w ir d ,  
fo ift iiisbefondre auch die zweyte fehr fruchtbar an 
Refultaten, welche dem Altsrrhumsforfcher und jedem 
Liebhaber der Vorzeit ,  dem Freund der Gefchichte, 
d e m  Pfychologen ,  ja felbft dem Künftler , neu ur.d will­

kommen feyn werden. In der Vorrede zu diefem zwey-
i«n



jen Bande wird der gemeinnützige Z w e c k  des ganten 
Unternehme! 6, welches jedem deutfche. Gelehrten fchätz- 

fear feyn m u fs ,  näher angezeigr, und beylauHg das ür- 
theil eines gewitfen allzu oberflächlichen und zugleich 

a ' l z u  zudringlichen Recenfenten berichtiget. Der dritte 

B an d  w ird  binnen einem Jahre gewifs er fcheinen, wenn 

der Herausgeber m.d V e r le g e r ,  wie bisher auf ein 
Publikum  rechnen k ö n n e n , das nicht nur b.ofs zum 

Z e itv e r tre ib e , fordern  auch zu feiner Belehrung lieft.

L e ip z ig  I ·  A p r i l  * S ° 3 ·
A.  L.  R e i n i c k e .

«31

im  M ontag  und W eifs ifch en  Verlag ift nunmehr von 
des Syndikus und Stadtfehreibers Gem einer Regensbur- 

g i f  eher Chronik der zweyte Baud erfchieaen, welcher 
die Begebenheiten der Jahre 1 3 3 4  bis 1430 und eine 
grofse Menge ungedruckter Urkunden z. Th. ui voll- 
ftändigen Abdruck enthält. Renner und Freunde der 
deutfchen Reiche- und fctaatsgefchichte werden fich, 
unerachtet de* von dem erüen Baud im 1 2 2 .  Stuck der 
diesjährigen Ergänzungsblätter zur Jen. L . Z. beflndli- 

cnen minder günftigen Recenfion, bey einer auch nur 

flüchtigen Überficht diefes Werks überzeugen , dafs daf- 

felbe eia Depot der merkwürdigöen hift. Thatfachen 
f e y ,  und infonderheit viele feltene fü r  die Bayr.Landes- 
und* Rulturgefchichte wichtige Materialien verwahre. 
Mit dem dritten Band wird die ältere Gefchichte ge- 
fchloffen, und ein Regifter über die drey Bände gelie­
fert werden. Gelehrte und Bibliothekare, die diefee 
W e r k  ihrer Aufmerkfamkeit würdig finden, werden er- 

fucht, fich bald an die Monragifche Verlagshandlung 
zu w e n d e n ,  da vom erften Band kaum m»hr So voll- 
ftandige Exemplare vorhanden find. —  Ueber vorge- 
dachte RecenQon lohnt es die Mühe nicht ein W o rt  zu 
Verlieren. Die Gloffarien von  Ha'.tau* und Scherz 
hätten den Recenfenten belehren können, was die Di- 

ö l o m e n f p r a c h e  des Mit'elalters unter d e m  Ausdruck 

B ürger  und Cives verftehet. DerVerfafTer der regensb. 

Tanrbüchet hat übrigens trotz des herabwürdigerden und 

l e i d e n fchaftlichen Tons des Recenfenten das Vergnügen ,  

(eine von den ältern Gefchichtforfchern abgehende Mey- 
nune über das Alter der R eichsfladt Regensburg feibft 
v o n  B a y r i s c h e n  Gelehrten angenommen und gebilligt zu 
fehen , w e l c h e  Beruf, Kräfte und Willen haben, die Um- 

f t a n d e  in unpartheyifche Erw ägung zu nehmen und zu

prüfen.

HI. Veimifclite Anzeigen.

Bericht üb er die Zeitung für die elegante W elt .  
Seit der Entftehung der Zeitung für die elegante 

w - l e  von 1801 an, find wir zwey Mal in dem Falle
* f n die beträchtliche Auflage derfelben vermehren 

ge'A ’n j^uch in diefem Jshre haben wir feit An- 

ίΓ- Tdiefes Monats gefunden, dafs die verftärkte Aufla­
ge nicht z u r e ich t,  ohngeachtet zwey Nachahmungen, 
gewöhnliche Erfcheinung im Buchhandel, zum Vor-

fchein gekom m en find. Vom ifte n  Marz an ift dem­
nach die Anzahl der E xem plare von neuem v e r g r ö ß e r t ,  

und die Druckeray ift befchiiftigt, die Lieferungen der 

Monate Januar und Februar auf das baidigfte r.achzu- 
holen. Alle  neuern Theilnehmer erhalten alfo auf ihre 
Beftelluogen diefe Zeitung vom M ä rz  an fogleich, und 
die fehlenden Stücke vom Januar und Februar w erden 

ihnen auf das zeitigfte nachgeliefert.
W ir  freuen u n s , dafs ein refp. Publikum auch un­

ferm Verwenden für dies gefchatzte Inftitut, fo w ie dem 
billigen  Preife  diefer Zeitung, Geiechtigkeit wiederfah­
ren iäist, und hoffen, n achdem  immerzunehmenden 
Beyfalle derfelben zu fchliefsen, den Beytritt der In­
terventen immer mehr vergrÖfsert zu fehen, auf wel­
chen Fall alle nÖthigen Einrichtungen getroffen w o r ­

den find.
Beftellungen werden, vor wie n ach , angenommen 

bey allen refp. Poftamcern und in allen Buchhandlungen 
des Inn - und Auslandes«.

V  0 f  s und C o m p .
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D er allh’er verßorbene, in Deutfchland, England 
und Frankreich auch Rufiland bekannt gewordene C&~ 

pellmsifter Karl Stam itz hat unter ändern himerlaffen
1) eine von dem berühmten Steiner verfertigte V io ­

l e ,  welche nach dem Unheil der Renner von aufser- 
ordentlichem Werth an Seltenheit und vorzüglichem 
Ton von dem Verftorbenen fdb.it in Frankreich gekauft, 
und in England von mehrere Runftliebhabem ihm feil 

gemacht, aber ihres für ihn zu grofsen Werches halber 

nicht verkauft worden i ß ,
2) eine Viole  d’amour, welche ihm zu feinem 

Handgebrauch diente. Beide fo l le n  n e b ü  e i n i g e n  h i n -  

te r la fs e n e n  Sta rn itz ifc h e n  Compofltionen

d e n  5 t e n S e p t e m b e r  d i e f e s  J a h r e s  

bey den akademifchen Gerichten allhier öffentlich ver· 

fteigert werden. Es wird daher folchee, und dafs der 
verpflichtete Auctionator G ärn er , Hr. Dr. Böttger  und 
Herr Advocat Hochhaufen  allhier Aufträge von Anwei- 
fungen an ein bekannte» Handelshaue begleitet, anneh­
men , hiermit bekannt gemacht.

Jena den 4 März 1803·
Fürftl. Sach f. G ef. Univerßtät daf.

Den Herrn Buchhändlern A u e  in Kothen, Keyfer  

in Erfurt, W e ig e l  und Schneider in Nürnberg,- W e y ·  

gand in L eip zig ,  Jäger in Fra»kfurt am M ayn, T r e u t- 

tel und W ü r z  in Strafsburg und Heinfiut in Leipzig , 
welche aus ihren V e r l a g s h a n d l u n g e n  für die hiefigen

Abgebrannten gelehrten gebildetem Standes, fo­
wohl als für die S c h u l j u g e n d  wofalthadge Beyträge an 
mich zur V erkeilun g fendeten, wird hiermit im N a ­
men d e r  E m p f ä n g e r  wie auch von mir feibft der ver- 
bindlichfte Dank öffentlich abgeftactet.

Gre« am i 7· März 1803·
G. W . G e b i e r .
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L I T E R A R I S C H E  N A C H R I C H T E N .

I. UniverGtäten u'. andere Leliranftalien. 

E r l a n g e n .
■n
jt_12. Februar wurde die fchon vorn 6. Octo­

ber v. J. datirte Inaug. Difputation , wodurch ßch 
Hr. Karl Hrin/ich Chriftian von Lang' auf jMutenau , 
aus Hildburghauien , die medicin. Doctorwürde erwarb, 
de fpasrr.o fragm enta. (3^ B. g.) , und am i r. März 
die vom 2 7 . Nov. r. j .  öarirte Inaug. Diff. , wodurch 
Hr. Chrißoph H einrich L e t f c h , aus Gaildo f im Lim- 

purgifchen, die medicinifche Doctorwürde erhielt, 
de Galvanismi in quibusdam morbis curandis efficacia , 
(2 B. 8 ) ausgetheür.

Am 2. März· vertheidigte Hr. Johann Fricdr. G r a f ,  

aue Culmbach, feine Inaug. Difp, de cortice nucis ju ­

glandis tegiae (2 B. g.), und erhielt hierauf die medi- 

cinifche Doctorwürde.

H a 11 c.
Am 22. März traf der von Königsberg als D i­

rector der Unlverfität, Ordinarius der Jurißenfacultat 
und Profeffor juris primarius hieher berufene Hr. ge­

heime Jußizrath Schm alz hier ein.
Am 2 6- difputirte Hr. K arl Gufiav F ifch er , aus 

Öle in Schießen, de IVledlcinae et fcientificae et em pi­

ricae arcto inter fe  connubio ohne Vorfitz, und erhielt 

die medicinifche Doctorwürde.

H eicl e l b e r g.
Mehrere Umßäcde berechtigen uns zu Cer H off­

nung, dafs unfere Univerfität in unferm neuen Landes­

herrn, dem Markgrafen von Baden , ihren neuen Stifte* 

zu verehren das Glück haben werde.
Hn. Johann Jacob L o o s , aus Heidelberg, welcher 

diefen Winter über Vorlefungen über die von ihm her­
ausgegebene Pharmacologie nach den Grundfätzen der 
Erregungstheorie hielt, ift von der hiefigen medicinifchen 
Facultät, ohne Difputation, die medicinifche Doctor- 
wiirds ertheilt worden.

* Am 30. Marz feyerte das hieHge reformirte Gymra- 
ßum feinen Frühlings - Rede- und Promotions - Actus, 
wezu der Rector deffelben, Hr. Dr. L a u te r ,  wieder 

durch ein gedrucktes Verzeichnifs der Gegenßande,

worüber im verflogenen W ’nter von d*n Lehrern des 
Gymnafiume Unterricht ertheilt wurde, urd eine dem 

Verzeichniffe angehängte Anzeige der Feyerlichkeiten 

des Actus eiulud.

L e i p z i g .

Der bey der Magifier- Promotion vom Hn. Prof. Eck
herausgegebene Pancgyricus handelt de rectae pronuntia­
tionis et actionis praeßantia ad M artia l 1 39-, und ent­

hält die Lebensläufe der diesjährigen 16 Magißer. 
( 3 2  S )

Am 5. März difputirte unter Vorfitz des Hn. Dr. 
Hübners der Srudiofus jurie Hr. G ottjr. Jjeonh. A ug . 
Röntgen  , a. Neuwied , über feine D if f . : Prolegomcnon  

ad tit. D igeft. de diverfis regulis juris antiqui fpecim en. 

(68 S. 8 )

Am 9. Marz vertheidigte .der zum ordentlichen Pro­

feffor der Beredfamkeit deugriirte Hr. Prof. Hermann, 

um Sitz und Snmme in der philefophifchen Faculf.it «n 
erhalten, mit feinem Refpondecteri H o. Eduard Platy.er
a. Leipzig ,  fei«>e Deputation : de differentia projue et 
poeticae orationis, Part. I. (34 S.) und

Am 12. Marz hielt derfelbe zum Abtritte feiner or­
dentlichen Profeffur eine Ptede, wozu er in feiner Part.

II. de differentia profae ct poeticae orationis ( 1 4  S.) als 
Programm einlud.

Am 10. März difputirte Hr. Baccalaur. Med. Mag. 
Chrißian G attfr. Serkeifen  , aus Leipzig, zurErlaneung 
der med. Doctorwürde, über feine D ff. d e  J n a t u m i a e  

finibus ac ßvdio. (24. S.) Zu diefer und ΓΙη. K rickow 't 

Promoton gab' Hr. Hofrath Plainer : ßuaeßiones m ed ia­

nae forenfis X X  de judiciis M edicorum  publicorum ob- 

fervationem aiiam»k}uanda7n als P-ogramm (13 S ) heran*.
Am 24. M irz  v e r t h e i d ' g t e  Hr. Baccalaur. jurit Karl 

L u d o 'p h  H änfen, a. Leipzig, zur Erlangung der juri- 
ßifchen D o c t o r w ü r d e ,  feine Diff. de ju re  civium ratio­

nes tributorum extraordinariorum exigendi (54 S.)
Am 2p. Marz erhielt Hr. M. K a r l  Fr ied r ich W i l .  

heim S c h m i d t ,  Med c. Baccalaur. aus Landgrafenrode, 
nach Verte id igun g feiner D f p .  de aegrotan tiu m e x a ­

mine rite iv.ßitHendo, S p ecim e n  I. ( 3 4  S.) die medici- 

nifche Doctorwürde.
Am 31 M irz  difputirte unter Hn. D . L u d w ig  der 

Baccalaur. Medic. Hr. M. K arl Auguft K u h l, a. Baals-

(4) H dorf,
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dorf, rar Erlangung der medicinifchen Dcctorwürde 
über (eine DiiT. D e  üufetiteria (38 S.)

P a r i s ·
Durch Confular-Befchlüffe vorn 25. Febr. find Ga- 

veile  und JoJp.net zu Procuratoren der Lyceen zu Douay 

und Lyon  ernannt, und wiederum mehrere bisherige Pri­
vatfehulen zu öffentlichen Secur.dairfchulen erklärt wor­
den. Befchlüffe vom 1 1 ,  Marz autoriüren die Städte 
D ünkirchen, Ceufances u. a. zur Anlegung von Secun- 
dairfchulen in ehemaligen Klofter- oder Collegien Ge­
bäuden.

Ein befonderes Arrete betrifft die im Rhein- und 
Mofel-Departemenc zu errichtenden Secundairfchulen; 
in Coblenz und Bonn werden fie in den ehemaligen Je- 
fuiter-Collegien errichtet; in Andernach, Münftereifel 
und St. Goar treten fie an die Stellen der ehemaligen 
Gymnaßen und Schulen; inBoppard, Aarweiler, Oden­
dorf und C re u z ra c h  werden einige bisherige Anftalten 
von Piivatlehrern zu Secundairfchulen umgeftalret.

Bey der neuen Militärfchule find unter dem 17* 

März ernannt w orden: zum Lehrer des Karten- und 
Fortifications-Zeichnens Parfait L u m ie r e , ehemal. Offi- 

cier beym Stabe, zu Lehrern der angewandten Mathe­
matik: Billy und R ouland, Profefforen der Centralfchu* 
le zu Fontainebleau, und A ila ir e , Prof. an der Artil- 
leriefchule zu M etz;  zu Lehrern der Geographie: L e  

Faitevin  und Ja co tln , Ingenieure Geographes ; zu Leh­

rern der Gefchichte: Chnntreau, Prof. der Gefchichte 
an der Centralfchule de» Cher-Departements, und L e -  

g u ille , aus dem Kriegsbureau.
In G en f ift vor kurzem unter dem Namen eines 

militärijehen L y ce e  die fehr nützliche A n fia k  gerroffen 
worden , dafs die gebildetem Officiere den ungebilde­

tem Unterricht in der Grammatik, Geographie, Gefeivchte 

und Mathematik geben. Der Stifter und Erhalter diefer 

Anüalt ift der Chef C outard, der ihr auch eine auser- 
lefene Bibliothek von 5 00 Bänden gefchenkt hat.

II. Cenfiirangeleg* nheiten.

In Spanien ift die Bücher-Cenfur noch immer fehr 
ftrenge. Seit dem 8ten Januar v  J. befteht das Geferz, 
dafe alle B ic h e r ,  welche aus der Fremde kommen, fie 
mögen gefehrieben feyn in welcher Sprache oder über 
weichen Gegenftand fie w e llen , nicht eher verkauft 
werden follen, als b:s ein Exemplar an den Rafh von 
Caftilien zur Cenfur überfandr, und von diefem die Er- 
laubnifs des Verkaufs er;heilt ift. Seitcem liegen gro- 
fse Ballen gedruckter Schriften in den Grenzzonen fo 
gut als vergraben ; denn die Cenfur-Anftalt ift entwe­
der überleden, oder verfährt mit grofser Lat gfstnkeit. 
D ie  me'ften Eigenthümer derfelben bekommen weder die 

Erlaubnifs, fie zu verkaufen, noch die Bücher zurück.

Seit kurzem ift in Rufbland wiederum die Einfuhr 
der Bücher zu Lan de, jedoch mit der Bedingung er­
laubt, dafs fie uneröffnet nach Riga oder St. Petersburg 

an die Zoll-Cenfur gefandt werden müffea.

ΙΠ. Entdeckungen.
Z w ey  englifche Oincisre, Dundas und D e fu d e , ha­

ben die Entdeckung gemacht, dafs die bisher irrig 
fogenannte Pompejusiaule in Ägyp en eigentlich zu E h ­
ren Diocletians vom Gouverneur ven Ägypten errich­
tet worden fey. Die I fchrifr, die es beweifet, ift 
beynahe verwifcht, aber Diocletians Name ift deutlich 
zu fehen, und die Lücken zwifchen den übrigen 
Buchftaben find von Hn. H a ies, einem gelehrten eng- 
lifchen Geiftlichen, der in Neapel die hercula ifchen 
Handfchriften entziffern hilft, auf eine gefchickte Art 
ausgefüllt worden.

Seit einiger Zeit hat man in Italien und anderwärts 
merkwürdige ga’ vanifche Verfuche mit Enthaupteten 
angeftellt, die Creve's frühere Behauptungen über den 
Metallreiz betätigen, und Sömmering's Meynung, dafs 
die Enthauptung eine graufame Hinrichtungsart fe y ,  
zu beftätigen fcheinen. D ie  neueften bekannten V e r ­
fuche wusden zu Ende des Februars zu Breslau an dem 
Körper des enthaupteten Tr. gemacht. Einige anwsfende 
Arzte experim»rtirten unmittelbar nach der Hinrichtung 

mit dem abgefchlagenen Haupte und machten folgende 
Erfahrungen. Man fchrie ihm ins O hr:  „ T r . !  T r.!  
kennft du m i c h ? “  Die Augen des Kopfes öffneten fich 
und die Sterne wendeten fich nach der Seite, woher 
der Schall kam. Man wendete fie gegen die Sonne und 
die Augenlieuer zuckten fehr ftark Man brachte einen 
Finger in den Mund und er wurde geblffen. Man ftiefs 
einen Schaf-Trokar in das Hinterhaupt und die Mus­
keln des ganzen Gefichts v e r z e r r t e n  fich fog’.elch zum 
A u s d r u c k  d e s  höchüen S c h m e r z e s .  Alle d ’ fcfe und meh­
rere Erfahrungen, die in den erften 3 Minuten gemacht 

wurden, beweifen zw ar, dafg Nervengefühl, nicht aber 

eben fo ficher, dafe Bewufstfeyn die Hinrichtung über- 
daure.

IV. Todesfälle.

Am 21. Febr. ft. Hr. Johann Friedrich PT^ilh. Spat2t 

Pfarrer der evangehfch-lutherifchen Gemeine zu Speyer, 
unter ändern bekannt durch die literarifche Schrift: 
„ D a s  gelehrte Speyer," alt 65 Jahre.

Am 2» März ft. Franz Jofeph  Edler von Heir.lte, 

Ritter, wirklicher Htfrath und Referent bey der k. k.  

vereinigten Hofftelle, wie auch bey der ehemaligen 
Studien - CommifTion , P:äfes und Director der Juriften- 
Facultät zu W ie n ,  in einem Alte.- von 7 6 Jahren.

Am 6. März ft. Hr. D ovid Jonathan C le js . Mag, $. 

P h il . , Specialfuperintendent und Stadrpfarrer zu Göp­
pingen im W irtem bergifchen , in feinem 72. Lebensjahre.

Am 1 6- Marz ft. Hr. Johann M o ritz  B ie h t , ehema­
liger Syndicus der Stadt Iieiibronn am N ecka r, alt 7 + 

Jahre.
Am 1 9 · März ft. Hr. M agnus Friedrich R o o s , M. 

äer Phil· und herzogl. Wirtembergifcher Rath und Prä­
lat zu Anhaufen, im 76ften Jahre feines Lebens.

Am 25. März ft. zu Hamburg der daßge Senator 
M artin  FV older Schrötteringk , J .U . L . , im 75. J. f. A.

V.  Be-



V. Beförderungen U . Ehrenbezeugungen. A rzt  zu W etzlar,  ift von dem Hn. Ladgrafen von Hef-
fen-Darmftadt zum Leibarzte ernannt worden.

Hr. Profeffor Derefer  zu Heidelberg, welcher einen 
doppelten Ruf n a c h  Königsberg in Preufsen und nach 
Gieisen als L e h r e r  d e ?  katholifchen Theologie, den 
letztem mit der Zuficherung von zo o o  Gulden jährli­
cher B e f o l d u n g ,  erhalten hatte, w ird  nun ferner in 
H e i d e l b e r g  bleiben, da der Herr Markgraf von Baden 
d e m f e l b e n  ebenfalls 1000 fl. jährlicher Befoldung nebit 
noch l o o  fl. in Naturalien beßimmt hat.

Hr. J. P. L e p iq a e , bisher Senior des Sapienz-Col- 
legiums zu Heidelberg, Vf. der reuen Übersetzung von 

Roujfeau's neuer Heloife, ift von der deutfch reformirten 
Gemeine zu Erlangen an die Stelle des nach Königs­
berg berufenen Hn. A b eg g  zu ihrem Prediger ernannt 
Worden.

Hr. Hof und Confißorialrath Dr .  H eiliger  zu Han­
nover hat bey feinem 50jährigen Amtejubiläum den Cha­
r a k t e r  eines geheimen Jußizratha erhalten.

Hr. Dr. T h ilen iu s , bisheriger Reichskammergerichts-

L I T E R A R I S C H

I. Ankündigungen neuer Bücher.

Bey Friedrich N ico lo v iu t, Buchhä· dler zu Königs­
berg in Preufsen, erfcheint zur näehften Leipziger Ju­
bilate-Meffe :

Sehr kurze und leichte Entwickelung 

einiger der wicht'gßen 

m a t h e m a t i s c h e n  T h e o r i e n  

von
J o h a n n  S c h u l z ,

Hofprediger und Profeffor der Mathematik.

W ie  wichtig diefes W e rk  für jeden Liebhaber der 
Mathematik feyn mufs, wird man aus nachftehender 
Jnha^s- Anzeige erlehen, wenn man nicht fchon ohne­
dem wüfste, was für fcharffinnige Auffärze das Publi­
cum aus der Feder des Verfaffers der Theorie der P a­

rallelen und vieler ändern beliebten mathematischen und 
philofophiSchen W erk e  zg  erwarten hat.

f  n h a 1 t.

I. Sehr kurze und leichte allgemeine T heorie der L o g a ­

rithmen , nebfl einer M e th o d e , Formeln zu f inden,  

m itteljl welcher fich die Logarithm en auf fo viele D e- 

cim alziffern , alt man w ill, mit der gröfsten L e ic h tig ­

keit berechnen laffen, und einer T afel folcher For­

meln für die Logarithm en der Prim zahlen von 3 bis 
1009.

II. Sehr kurze und leichte allgemeine analytifche Anflo- 

fung des polynomifchen Problems.

III.  Sehr kurzer und leichter allgemeiner fynthetifcher  

B ew eis des binomifchen und polynomifchen L e h r -  

fa tzet.

IV .  Allgem eine T heorie der Kettenbrücke.

y .  B ew eis, dafs das Verhältnifs der K reislin ie zu ihrem 

Durchmeffer irrational ift.

Hr. Reg. Rath u. Prof. Crome und Hr. Prof. Schm idt

zu Giefsen find von der Soc. departementale des Sc- et A .  

zu M aynz, und Hr. Bergrath u. Prof. L e n z  zu Jena 
von der Soc. libre des S cien ces, L e ttres  et A vis  zu 
N a n cy ,  zu Mitgliedern aufgenommen worden.

An die Stelle der kürzlich verftorbenenen Mitglie­
der der zweyten C ’ affe des franzöfifchen National-Ufti- 
tuts für die franzöfifche Sprache und Literatur, St. 
Lam bert und L a  Haspe, find am 23. März der Staats- 
Secre.är M a r e t  und L a crete lle  d. ä. gewählt w or­
den. ( D ie  Concurrenten waren St. A n g e , Cafle- 
r a , D esfaucherets, G u illa rd , M a r in , T r a c y , E lin  

de Sainm ore, La ujon  , X im enez , Daru , Cournnnd , 

Gi n ,  L a ija , Q u d in , Philipon la M adela iy.e , P i is , V i-  

g e e , N o e l , Pa h ffo t, D um as, G efiel, Pavny, D u/eau , 

L e  M ercier  )

E  A N Z E I G E N .

V L  Uber das wahre Fundament der Differenzialrech­
nung.

In allen Buchhandlungen ift zu haben:
H erodes vor Bethlehem  , oder der triumphirende P ler-  

telsmeifter. Ein Schau- Trauer- und Thränenfpiel 

in drey Aufzügen. Als Pendant zu den vielbe­

weinten Hufliten vor Naumburg. C ö ln ,  bey Peter 
Kammer. 1 6  gr.

Der VerfaiTer diefes göttlichen W erks  hat ein fo 
erhabenes Mufter vor Augen, dafs er fchon deswegen 
der fchmeichelhafteften Aufnahme im Publikum gewife 
feyn kann. Ja , wenn man bedenkt, dafs der in Gott 
ruhende König Herodee faft noch rührender mit den 
Kindern verfuhr, als der Selige Prokopius, dem zu E h ­

ren die Naumburger Kirfchbäume jährlich abgepflückt 

w erd en : fo dürfte man beynahe behaupten, dafs vor­
liegendes Thränenfpiel feinen grofsen Vorgänger über­
treffen muffe. Eine Behauptung, die durch die grofse 
Menge Exemplare beftätigt w ird, die wir zum Behuf 
der (jfberfetzungen ins Griechifche, Spanifche, Italiä- 
niiehe, Malabarifche, Lappländifche, ja felbft Hot- 
tentottifche haben verfenden muffen. Uebhaber der dra­
matischen Rührung werden daher wehl thun, wenn fie 
fich Sobald als möglich ein deutfehes Exemplar anfehaf- 
f e n , ehe noch der vierte und fünfte Welttheil etwas 
davon erfahrt, und die Übetfetzer von dorther alles 
Wegnehmen.

In allen Buchhandlungen ift zu haben :

Über die berittenen Soldaten des neunzehnten Jahrhun­
derts. 8·

Η  » II. Anti-



II. Antikritik.

An den Recenfenten des Lehrbuchs fämmtlicher Came~ 
ral* und Rechtswiflenfchajten, welche dem yirtem-  

berg’fchen Schreibet' unentbehrlich find etc.

Sie haben in No 32. der A. L. Z .  d. J. das Lehr­
buch fämmtlicher Came>al- und RechtswiiTenfchafren 
etc. angezeigt, und die Anzeige mit einem abfprechen- 
d?n Urtheil begleiter. Diefes Urtheil mag nun aus einer 
Quelle gefloffen feyn, aus weicheres w olle ,  ich nehme 
es nicht i;bel; Sie haben die Erlaubnifs zu rece fiten, 
und ich —  doch w e>«igftene zu fragen. Dafs Sie diefe 
Fragen zu Ihrem Gu ßen beantworten w erden, das er­
warte ich nicht anders, ich müfsre fonft noch kein In* 
tellige zblatt gelefen haben. Das Publicum wird aber 
d'efe Fragen eben fo gut als mein Buch würdigen ; und 
das Publicum hat doch in der That auch eine wichtige 
Stimme.

1. Ift einfeitig abfprechendes, oder einfeitig loben­
des Urtheil eines Buchs Recenfion? oder iit unpartheyi-
fche, gründliche, jede Rückficht umfaifende, mit hinlängli­

chen , nicht aus dem Zufarnmeihange heraußgehobsnen 
Beyfpielen, von beiden Seiten begleife-e Wiirdigu. g 

und daraus hergeleitetes R.efultat, Recenfion? Oder 
w as ift fonft unter Recenfion verftarden ?

2. Rennt Recenfent die wirtembergifchen Schrei­
ber, weife er ihre bürgerlichen und wifienfchaftlichen 
Verhälm fie genau?

3- Warum iß  der wirtembergifche Schreiber kein 
Cameraliß ?

4. Darf ein Lehrbuch für wirtembergifche Schrei­
ber eingerichtet le y n , wie ein Compendium irget d einer 
Wiffenfchaft, da· zu Vorlefungen für akademifche Käthe-' 
der beftin'.rnt ift ? Sind die Grenzen des zu viel oder zu  
wenig bey einem Lehrbuch für wirtembergifche Schrei­

ber, leicht oder fchwer zu beßimmen ? oder wie find 

fie überhaupt zu beftimraen ?
5 Da Rec. fo vorzüglich die Unvollftänciigkeit und 

gar Unbrauchbarkeit der Literatur rügt; find nicht eher 
zu v ie l ,  ale zu wenig S«hrif;en, bey jedem wiflan- 
fci aftlichen Zw eig e  angegeben ? Da der wirt. Schrei­
be? feiten Gelegenheit hat, Bibliotheken zu benutzen, 
ui,d ihm entweder Willen oder Vermögen fehlt, viele 
Bücher zu kaufen: fo wäre vielleicht die Abführung 
Eines Buchs, um ihn in der W ahl nicht irre zu ma­
chen, fchon hinlänglich gewefen ? Aber alsdenn 

w elches?  *
6. Habe ich denn wirklich nur unbrauchbare Schrif­

ten angeaeigt ? A d e lu n g , F uld a, S ch eller, Chr. Frh. v. 

W o l f ,  Segner, Iiaftn er, S ck m id , F eder, Eberhardt, 
Q a r v e , Iii<fching, G atterer, S attler, SUsm ilch, Crome, 

S p ittler , Rem  e r , Schmid (der Hiftoriker) , P u tter, 

G old fm ith , IJelin . Suckow , Beckm ann, Sprenger, J, 
Fr. G m elin , von B urgsdorf, Ju n g , v Sonnetifels, J p , 

Franck u. v a , d'efe in allgemeiner H-nfichr; Gerfllg- 

ch e r , W e iß e r ,  Hartmann , G riefinger, K o p f ,  B reijer, 

Gut/eher, H ochfiedter, Storr, IJeckh erlin  u. v. a. in 
Rückficht auf Wirtemberg; haben fich alle diefe Män­
ner nicht mehr oder mn der durch ihre S-chriften be­
rühmt gemacht? Habe ich nicht alle diefe, nebß fehr

vielen a dem angeführt? Und doch fisd fie Rec..nicht 
berühmt, neu und brauchbar genug?

7. Warum zweifelt denn R e c . , dafs die Schreiber
aus Federt L o g 'k  u. d Metaphyfik und den Erläuterun­
gen derfe’.bet. eine» Ungenannten, deilen Buch in W ien 
1 7 94- heiamkam , nicht Phi'ofophie erlernen können? 
E wa darum , weil Feder nicht zur Schule a priori ge­
hört, oder gar, weil die Erläuterungen zu Wien her- 
ausgekomrnen find? W ürde man mit dem nicht billig 
Mifleiden heben müden, welcher die Schreiber, um Phi- 
lofophie zu ftudieren, aut Kants Schriften verweifen 
wollte? W e r  d̂ e Schreiber und ihre'Lage kennt, wird 
aber fragen: warum? Überdiefs , hat der Verfafler
der Erlaurerurgen nicht auch Riickfichc auf Kant ge­
nommen? Und würde nicht mancher , der fich hoch­
weife denkt, recht viel Neues und Gutes aus diefen 
Erläuterungen fchöpfen können ?

8. I£t es denn ein fo großer Fehler, wenn nicht 
im m e r  die neuefte Ausgabe einer Schrifc angeführt ift? 
Haben nicht meißens die altern Ausgaben denfelben 
W erth, wie die neuern ? Sollte etw a darum allein die 
L  teratur unglücklich gewählt feyn? Warum hat Rec., 
als Beleg diefer Behauptung, willkürlich Schriften heraus- 
gehoben, z. B. bey der Arithmetik, nur Siockhauftns 

hiftorifche Anfangsgründe etc., fo dafs es fcheint. ich 
habe nur diefes Buch angeführt, da ich doch M ;olfs 
Auszug aus den Anfangsgründen etc., S eg ne rs  deutli­
che und vollftandige Voilefungen etc., lilu g e ls  An- 
fa gsgründe etc. u. a. nicht vergeffen habe ? Heifst das 
nicht eine Sache vorfatzlich entßellc?

9. W a ru m  verlangt R e c . , dafs ich auch die E le ­
mente der Meftkunft  hätte auftiehmen <o3ien ? D a fs  die- 
(« Kenmiritt der wirr. Sehre ber braucht, habe ich diefs

nicht fchon in meinem Verfuch ei er Anleitung zur 

Selbßbildung für wirr. Schreiber (J793) gezeigt, ur,d 

dafelbß einige Schriften angegeben? finden fich deren 
nicht auch in meinem Lehrbuche? Hat der Schreber 
die Mefskunft, wie Rec glaubt, als Behuf zur Lac.d- 
Wirthfchaft und Technologie nothwend g ? Hätte ich 
die Mefskui.ft nach meinem angelegten Plane, ohne 
diefen übermäfeig auszudehnen, aufnehmen können?

10. Hat Rec. S. 202 Anm. a. nicht gefunden , dafe 
ich nicht allein Naturgefchiciwe, fondern auch Botanik 
und Mineralogie, Namrlehre und Mathematik —  ift 

hierunter nicht auch die Mefskunft verftanden ? —  als 
HülfswifTenfchafcen der Landwirthfchaft ui.d Technolo­
gie, fo wie die vorzügl chßen Schriften darüber, en­
gemerket habe ? Wenn Er es gelefen , warum rügt Er 
denn diefs als einen Fehler? Hat Er es nicht, warum 
recenfirt Er denn ein nicht ganz gelefenes Buch ?

1 1 .  Sollte etwa Rec. für Rollers Verfuch eines 
Grundrifles des w irt  Polizeyrechts etc ein ganz eige­
nes Intereffe haben, dafs Er bey Gelegenheit defTen, 
wo Er lagt, dafs das Kapitel von der Polizeywiflen- 
fchafc eiti Auszug aus demfelben fey, gleichfam äfigft- 
lich hinzufetzt: ,, der aber d e  Lek üre diefes Buchs 
keineswegs entbehrlich m a ch t? “  ift denn R o lle rsV e t-  

fuch nur zur Lekiüre , wie ein Roman, geeignet, ift 
es nicht ein Buch, das man iiudieren foll, ein Hand­

buch



buch zum Nachfchlagen für den Gefchäftsmann ? Ging 
meine Abficht dahin , diefes Buch entbehrlich zu ma­
chen ? Habe ich e s *  nicht, als Beweis feiner Nutz­
barkeit, in der V o r r e d e ,  in der Einleitung, und wie­
der am gehörigen Orte aüegirt ? Und wie konnte fich 
Rec w u n d e r n ,  dafs Roller  in zwey Octavhänden die­
fen G e g e n f t a n d  weit z weckmäfsiger b-arbeitet habe, als 
ich auf acht und vierzig  Octav-Seiten ?

1 2 .  Warum hat R e c . ,  da Er fich fo fehr bey der 
Jjteratur aufgehalten , nicht auch feine Meynung über 
die Literatur der Schreibereywiffanfchaft geäufsert? 
W enn diefe, offenbar als wefen'lioh, fahlerhaft ausge­
fallen wäre, würde man ein Stillfch weigen beobachtet 
haben? Ui d wie fiiht es mit Anführung der beynahrj 
auf jeder Seiie des Buchs, und allemal am gehörigen 
Orre flehenden wirt. Gs-fetze aus? Sind wefentliche 
derfelben vergeffen ? Oder hat Rec. darauf, vielleicht 
feiner Meynung zufolge, als auf eine aufserordentliche 
Sache, nicht geachtet? Oder ift es leichter, in Meis­
katalogen zu blättern, als fich mühfam in Gefetz- 
Sammlungen umzufehen , diefelbe auszuheben, und je­
des dahin zu ftellen , wohin es gehcrt ?

13. Ift Rec. nicht der Meynunar, dafs, wenn Er 
das Ganze mit der A rt ,  und mit der B efch eid en heit, 
welche er iich beym Kap. von der Finanzwiffenfchafc 

zur Norm machte, recenfirt hatte, Er dadurch das 

Publikum weit mehr auf feine Seite gebracht, und mich 
auf eü en Punkt geftellt heben würde, aue dem ich Ihn 
mit Achmng and D a rk  ale kompetenten Richter anzu- 
erkennen , gezwungen worden wäre, als wenn er inhu­
man und offenbar einfeirig, auch, wie man nicht in 

Abrede ziehen kann, oberflächlich, fs’.n Urtheil, oaer 

vielmehr feine Privatmeynuug, hingeworfen hat ?

1 4 .  Ift: e in  R e c .  m e h r  b e f u g r , i i b s r  e in  i a u m  a w g e ·  

fangenet B u c h  fein U r f h e i l  z u  f ä l l e n ,  als ein V e r f a f l e r

zu verlangen , dafs man damit wenigftens bis zur Er- 
fcheitiung eines zweytln  Theils warten fülle ? Habe 
ich diefe Bitte nicht in meiner Vorred» befcheiden vor­
getragen ? Da allein aus gegebenen Datis richtige Re- 
fultate gezogen werden können, die in meinem erften 
Theile gegebenen , mit folchen in den ändern Theilen 
erft ausgeftellten, genau zufammen hängen; wie kann 
denn fchon nach einem Bruchftücke ein ficheree Urrheil 
gefällt werden? Hat Rec. nicht felbft bemerkt, dafs 
einiges in die Finanzwiflenfchaft gehörige im 2ten Bde. 
noch nachgeholt werden könne ? Da Er muthmafslich 
hätte annehmen follen, dafs ich diefes von felbft thun 

würde, warum hat er nicht gewartet, bis ich es ge- 
than, cdi-r unter’.aff.n b ä te ? Rann der Verf. immer 
die Geger.ftä;ide in der O-d^ung abhandeln, w  e es der 

/ Rec. verla gf ? Habe ich nicht aus dem Grunde der 
Freyheit, die jedem Veif. gehört, die Rural- und Ge- 
werb'polizey in dem Kap. der Landwirthfchaft und der 
Technologie abgehas delt, wenigftens die dahin einfchla- 

g<? den Polizeygefetze richtig angegeben? Und hat 
nicht Rec. fo’ ches abermals überfeneu, und die ver* 
meynte Unterlaffürg als Fehler gerügt? Ift denn über­
haupt der ie  Thl. def wichtigße, der wefentlichfte; 

find es nicht vielmehr die beiden ai dern ? Warum

alfo mit dem Urtheil nicht warfen, bis das Ganze in 
feinem Zufammenhange da liegt?

Ich fchliefse, wie Rec., mit einem Wunfche: 
Mochte ee dem Rec. gefällig fey n , ein Lehrbuch für 
wirt. Schreiber zu verfaffen , das nach dem Urrheil 
mehrerer kompetent,en Rechter als das möglich vol’-koin- 
menfte erkannt würde ! Mit Vergnügen wü-de ich mei­
ne Feder nied-rlegen, und mit dem dabey inttre/lirteu 
Publicum Ihm meinen ihnigften Dank zollen ! Aber die 
Richter müfs^en dann ihre Namen öffentlich nennen; 
denn fürwahr ein Buch für wirt. Schreiber gründlich 
zu beurrheilen, iß  nicht jedermanns Sache; und über- 
diefs ift hinter aem Vorhang der Anonymität nichc im­
mer Unoanheylichkeit und Gerechtigkeit verborg«»!. 
Der Richter mag wohl feine Augen verbinden, aber 
ihn felbft darf man fehen.

Gemmingen bey Heilbronn, im März i 8 ° 3 *

J. G. B ä u e r l e n .

Antwort des Recenfenten.

Rec. hatte den Vf. des I^ehrbuchs für Vl^irt. Schrei­
ber mit unverdienter Schonung behandelt. Diefe YÜHe 
mifsbraucht nun derflslbe*, tim in einem anmafsenden 
Tone von dem Rec. über den T adel, den diefer (ich er­
laubt hat, Rechenfchaft zu fodern. Rec. könnte rtin 
zwar den Vf. geradezu auf den Inhalt der Rec. zurück­
weifen , und der Beurtheilung Unbefangener überladen, 
ob diefelbe, wie der Vf. zu verliehen geben w ill ,  ein- 
le tig abfprechend, oder ob fie nicht vielmehr durch­
aus mit G rü n d e  unferftützt ift. AMein, da es fich 

doch um der grofsen Anzahl junger Leute willen, die 

G e f a h r  laufen mochten, manche koftbaTe Zeit mit der 
Lecrüre des Huchs zu verdarben , der Miihe ver­
lohnen dürfte, der Meynung des Rec. von der 
Brauchbarkeit des Buchs noch weitere Gründe un­
terzulegen , fo will Rec. dem Vf. Rede ftehen und in 
Beziehung auf deffen Antikritik einige Worte mit ihm 
fprechen.

Der Rec. hafte behauptet, und behauptet es noch, 

dafs der Ausdruck K am eralifl, den der Vf. an die Stelle 
der gewöhnlichen Benennung Schreiber gefetzt fehen 
möchte, fehr unfchicklich gewählt fey. Ein grofser Theil 
der Wirf. Schreiber hat von feinen Lehrjahren an bis 
zu feinem Eintritt in ein Amt und wahrend feiner gan­
zen Anvsiühnmg, wenn man etwa die jährliche Manipu­
lation des fogen. Steuerfatzes, und das mechanifche 

Umformen der kunftlofen Gemeinde Rechnungen aus- 
nimmt, von Berufs wegen keine eigentl che kameralißi- 
fche B-fchäftigung. D  e Stadt - und Amtsfehreiber und 
ihre zahlreichen Gehülfen , die zufammen bey weitem 
den grofsfen Theil des Schreiberftands ausmachen , ha­
ben zur Haiorb^fchäftigung Arbeiten , die zur jurifti- 

fchen Praxis g-h*ren. Sie fuhren die Gerichtsproto- 
c o l le , entwerfen gerichtliche Decrete, Befcheide, Ur- 
theile, Berichte in Juft'zfachen, beforgen alle gericht­
liche Ausferrigu· gen , nehmen Zeugen verhöre vor, und 
verfertigen Zübrngensinventarien , Erbtheilungen , Te*

ßam ente,



ftamente', Urkunden Über Contracte u. f. w . Dafs ih­
nen nebenher auch die Behandlung des fogen. Steuer- 
fatze* und die fchulgerechre Umformung Öffentlicher 
Rechnungen obliegt, rechtfertigt doch wohl in Rück-

ficht auf diefen Theil des Schreibsrßa, de keineswegs 
die vom Vf. vorgefchlagene Benennung. Wenn man 

«och überdiefs die vielen Schreiber ausnimrnt, die in 
den Schreibftuben der La;:deskollegien gebraucht wer­
den , fo bleiben nur noch diejenigen Glieder diefer 
Kafte übrig, die in den Finanzkollegien des Landes als 
R ä c h e , Rechnungsreviforen u. f. w. oder aufser den- 
felben als fogen. verrechnende Bearme angeftellt find, 
und endlich diejenigen, die in den Bureaux der letz­
tem arbeiten , oder von den blofsen Juftizbeamten zu 
ihren kameraliftifchsn Nebengefchäften gsbraucht w er­
den. Diefe find es allein, die es mi' Kameraliftik und 
zwar g?öfstentheils blofs mit dem Kameral-Rechaungs- 
wefen zu thun haben. Der Vf. der Apologie des W irt.  
S c h r e i b e r f t a n d s s  , f?lbft eines der ausgezeichnetem Mit­
glieder diefes Standes, theilt deshalb auch feine Zunfr- 
genoffen in zwey Claffen, in juriftifche und Kamerali- 

ften-Schreiber. Aber das Ui'paffeiide der Benennung 

zeigt fich noch von einer ändern Seite. Es giebt in 
Wirtemberg eine nicht unbeträchtliche Anzahl ven Juri- 
ften und Nichtjuriften, die,, ohne Schreiber zu fey n , 
im vollen Sinne des Worts Kameraliften f in d , und mit 
Ehre kameralifttfche Ämter bekleiden. Und wenn auf 
der Landesuniverfität für den Unterricht in den Karne* 
ralwiffenfchaften noch vollftäodiger geforgt feyn w i r d : 
fo wird ee immer mehrere Kameraliften geben, die 
nicht zugleich Schreiber find, oder die wenigfter s nicht 
defswegen Kameraliften find , weil fie die Schreiberey 
erlernt haben. W elch  unrichtigen Begriff von einem 
W irte m b . Schreiber w ü r d e  fich nun nicht derjenige ma­
chen, der in jedem Wirtemb. Kameraliften einen Schrei­

ber, und in jedem oder auch den meißen Schreibern 

Kameraliüen erkennen w ollte?  Und follte nicht Rec. 
mit mehrerem Rechte den Vf. fragen dürfen (No. 2 und
3.) ob er die bürgerlichen und wiffenfchaftlithen Ver- 
haltniflö des W it t .  Schreibers genau kenne, und ob er 
überhaupt w iffe , was unter einem Kameraliften zu ver­
liehen fey?  Der V f.  fcheint es nun felbft zu fühlen , 
wie ungereimt es w a r ,  aus den verfchiedenartigen , da 
und dorther entlehnten Kenntniffen, deren ein Schrei­
ber in feinen mancherley möglichen Verhältniffen be­
darf, eine eigene Schreibereywiffenichaft machen zu 
wollen. Rec. ift roch der Meynung, dafs der Vf. 
w eit  beifer gethan hätte, wenn er die V o r -  und Hülfs- 
Kenntniffe dem Schreiber blofs angedeutet, und ihn für 
jedes Fach auf d i e  b e f t e  Schrift oder wenige der beffern 
Bücher hingewiefen hätte,  ftatt den Lehrbeduiftigen 
durch feine dürftigen, zw e ckw id r ige n  und fehlerhaften 
Skizzen, und durch dac tumultuarifche Zufammenhäufen 
von guter, mittelmäfsiger !und fchlechter oder veraltete 
Literatur irrezu leiten. Um fo zuurtheilen, braucht man 
fich nicht erft über das Mehr und Minder in einem folchen 
Lehtbuche einzuverßehen. (No 4 ) Folgende Bemer­
kungen weiden dazu dienen, diefes Urtheil noch mehr 
zQ beftätigen. Bey der deutjchen Sprache, die in p  , oder 
was die eigentliche Sprachkunde betrifft, in 3 §· ab­

gefertigt ift,  erklärt fich der V f.  nicht näher, warum
er aus der Compofitiön einen eigenen von dem Syntax 

verfchiedenen Theil der Sprachlehre macht, und ihr ei­
ne Stelle zwifchen diefem und der F lexi  oh anwetft. 
Bey der Literatur ha te nicht nur Adelungs Sprachlehre 
und deffen Wörterbuch (jedoch die zweyte verm. und 
verb. Auflage in 4 Banden oder fchicklicher der vom 
Vf. felbft beforgte Auszug) fondern auch deffen Schrift 
über den deutfchen Stil angeführt werden (ollen. Die 
übrigen r i  Schriften hingegen hätten füglich wegbleiben 
können, wenn man nicht e wa ftatt Rocfchs (Stofchs) 

Verfuch in richtiger Beftimmung einiger gleichdeutenden 
deutfchen W ö rte r,  den der Vf. anführf, Eberhards 

Synonymik nennen wollte- W ie  Scherzii G ’ offarium 
fich h erher verirrt hat, läfst fich nicht recht einfehen. 
Es ift überhaupt kein Buch für den Schreiber. Hoch- 
ftena ^könnte er iich darin Raths erholen, wenn ihm 
etwa einmal in einem Lagetbuche oder einer ändern 
alten Urkunde ein veraltetes Worß aufftofst. Für die­

fen Seltenen hermeneutifchen Gebrauch hat er aber nähere ' 
und wohlfeilere Hülfen» ittel. Und dann hätte das Buch 
auf jeden Fall zur diplornatifchen Literatur verwiefen 
Werden follen. Bey der latetiifcken S p ra ch e , die 
in 7 Paragraphen abgehar.delt ift, hätte wohl D u Fres- 
ne’ö Glofsarium und Voffii Etyraologicon wegbleiben, 
und von den Schellerfchen Schriften ftatt der frühem 
Wörterbücher das Handlexicon (Lpz. 1792.) und von 
der ausführlichen lateinifchen Sprachlehre nicht die 
Ausgabe von 1 7 7 9 .  fondern die dritte von 1790. angeführt 
werden follen. Damit hätte es fein Bewenden haben 
können, wenn der Vf* nicht etwa noch zur Auswahl 
Bröders praktifche Grammatik der lat. Sprache oder die 
in den Schalen des Landes eingeführte Sprachlehre bey- 
fügen wollte. Argehängt ift eine Namenlifte von 16 

lateinifchen Schrifrftdlern , Profaiker und Dichter unter 

einander, ohne Bemerkung der beffern und wohlfeilem 

Handausgaben, aufser der Erneliifchen von C'cero. 
Statt des L u crez ,  Plautus, P e rfu s ,  Juftinus und Cur­
tius wären in die Lifte wähl weit zweckmafeiger Sal- 
Luft, Cäfar, Terenz, Horaz, O vid und etwa der jün­
gere Plinius aufgenommen, auch nebenher eine gute 
Chreftomathie genannt worden. Die der Arithm etik  
gewidmeten wenigen Seiten find mit Dingen angefüllt, 
die man in jedem Lehrbuch diefer W  ffenfchaft deutlicher 
und zufammenhängersder vorgerragen findet. Statt der 
Algebra, d e unter der Arithmetik begriffen ift, follte 
die höhere Geometrie als vierter Theil der reinen Ma­
thematik angegeben feyn. Da der Vf. einmal die Thei­
le der angewandten Mathematik aufzählen wollte, fo 
hätten doch gewifs die a n g e w a n d t e  Mathematik und 
Geometrie eben fo fehr Erwähnung verdient, sie die

• N autik ,  dieGnomik (Gnomonik) und die Taktik. Jene 
find im eigentlichiien y erßande HülfswilTenfchaften des 
Schreibers, finden fich aber nicht unter diefen a.'ge­
führt. Einige Theile derfelben mufi man fogar zu den 
Hauptwiffenfchaften des Schreibers rechnen. Wenn Rec. 
unter den Vorkenntniffen deffelben die Elemente der Mefe- 

kunft verrcifete, fo war es gar nicht feine Meynung, dafe 
uns der V f .  in feiner beliebten ManieT etwa Euklide 

Elemente in mice hätte zum Beften geben follen. Von
den
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den vielen eigenen Anleitungen zur Rechenkunft aua
dem letzten Jähr2ehend hatte wohl auch neben Wurfter 
und Schmalzried eins der beffern angeführt werden fol­
len. Im Kapitel v o n  der L o g ik  i ß  der Vf. auf den un­
glücklichen Einfall gerathen, feinen Lefern eine allge­
meine Überficht von dar Phiiofophie und ihren Theilen 
peben zu wollen. Nachdem er die P h iio fop h ie, ob- 
j e c t i v i f c h  betrachtet, für den „  Inbegriff derjenigen wick- 

tigfte« Kenntniffe “  erkläre hat, welche durch%bloße 
V e r n u n f t  „(u n d  doch rechnet der Vf. eine Menge em- 
pirifcher Wiffenfchaften zur Phiiofophie) “  herausge­
bracht werden, und die die Natur (doch wohl auch die 
fittliche) mit ihren allgemeinen Wirkungsgefeuen zum Ge- 
genftande, und die Verbefferung der menfchlichen Kräf­
te zum Zw ecke (Collte diefs wohl der eigentliche Z w e c k  
der Phiiofophie feyn ?) haben , ( j  fetzt er nun hinzu : prak- 

tifcherift die Erklärung , dafs die Phiiofophie sin Gefchäft 
und Produkt des Verftacdes fey ! !  Doch aus Achtung für 

feine Lefer w ill  Rec. fie mit dem weitern Inhalt diefer 
fchielendes; Ueberficht verfchonen , auch die Unbeftimmt- 
heiten und Unrichtigkeiten , mit denen die fragmsntari* 
fche Darftellung der L o g ik ,  zu welcher der Vf. auch 
die Pfycho1og:e rechnet, angefüllt i ft ,  nicht rügen. Der 
Vf. thut übrigens (No. 7.) dem Rec. fehr Unrecht, wenn 
ermeynt, Rec. würde dem Schreiber rathen , feine Kennt- 
nifs der fpeculativen Phiiofophie aus Kants Schriften 
zu fchopfen. Er würde ihm vielmehr den wohlmey- 

nenden Rath geben, üch, die Logik abgerechnet, mit 
fpeculativer Philofophte  gar nicht zu beiaffen. Und für 
jene würde ihm Rec. ftatt Feders und feiner Commen- 
tatoren , über deren Werth die Kritik längft ganz an­

dere als der Vf. entschieden hat, und ftatt Kriegers die 

L og ik  von R e’marus, um dem Zeitalter der Literatur 

des V f. näher zu fe y n ,  oder die Kiefeweiterfche vor- 
gefchlagen h a b e n .  Für die prakrifche Philofcphte hin­
gegen würde er ihm noch aufser der G a rv e ’ ichen U  ber- 

fetzung von Cic. de Off. einige der beffern, und der 
gemeinen Faffungskraft angemefser.ern Schriften aus der 

kritifchen Schule genannt haben. Naturgefchichre und 
Phyfik find wahrlich für den Schreiber, zu deiie.j Haupt- 
kenntniffin Landwirthfchaft, Forftwiffer.'fchaft und Tech­
nologie gezählt find, weit unentbehrlichere Hülfskennt- 

nifie als die alte und mittlere Gefchichte ur,d Geogra­
phie. Nur freil ich, wenn der Vf. gemeynt hätte, er 
muffe feine Lefer auch mit einem kurzen Inbegriff be- 
fchenken, fo hatte man Urfache fich zu freuen, dafs 
er diefe Wiffenfchaften übergangen hat. Der Vf* zählt 
zwar Naturgefchichte, Phyfik und Mathematik im Kap. 
von der Landwirtschaft  in einer Anmerkung unter den 

Hülfswiffenfchaften der letztem (nicht auch der Tech­
nologie?) auf. Warum aber nicht am gehörigen O t e  

unrer den Hülfswiffenfchaften feiner fogen. Schreiberey- 
wiffenfchaft überhaupt? W e r über die Hülfskennt- 
niffe des Schreibers fo wenig zweckmäßiges und ver­
nünftiges f a g t , von dem läfst fich freilich nicht erwar­
ten, dafs er der Hauprkenntniffe Meifter feyn, u d bey 
diefen zeigen werde, er fey in feinem Fache. Es ift 
auch wirklich d'ie zweyte Abtheilung, die einem Theile 
defielben gewidmet i f t , nicht viel beffsr ausgefallen. Was 

mag fich der Schreiber unter der Staattwijjenfchaft vox-

ί ? — ΐ ί  6 φ

ftellen, wenn er die Erklärung des Vf. liefst? Um- 
fafst fie nicht die ganze Moral und das ganze Natur- 
ts c h t? Sie ift nämlich nach S. 1 4 5 .  „ d ie  Sammlung 
„  derjenigen Pil ehren , deren Ausübung zur Ruhe, Sicher- 
„  heit und zur Glückfeligkeit einer vereinigten bürger- 
„  lichea Geielifchaft oder eines Staats beyträtjt“ . Er 
theilt fie dann in die PWyaipolitik und in die öffentliche 

Politik , und bey der Erklärung der letztem fpringt er 
auf einmal, der Definition des Ganzen zuwider, auf 
den Begriff der Staatsklugheitslehre über, Landw irtk- 
Jehaft und Forftwifftttjchaft find ihm die Theile der öf­

fentlichen  Politik, während er die Hauswirthfchaft und 
die Pädagogik  zu Theilen der Prit?aipolitik macht! 
Welchö Verwirrung der Begriffe! Zweckmafsiger und 
loglfcher wäre es ohne Zweifel gewefen, wenn der Vf. 
aus der Gewtrbskunde eine ganz eigene Rubrik ge­
macht, und hiezu die Haustwiffenfchaft, Landwirth­
fchaft, Bergwerkskunde, Forßwiffenfchaft, Technolo­

gie und Handlungswiffenfchaft gezählt, auch dann nicht» 

wie bey der Landwirthfchaft, Technologie und Forft’  
wiffenfchaft gefchehen ift, die Wirtembergifchen Poli- 
zeygefetze mit eingemifcht hätte. Bey der Landwirth­
fchaft hätte die fünfte Auflage von Beckmanns Grund- 
fätzen der deutfchen Landwirthfchaft, und bey der 
Technologie die fünfte Ausg. von ebend. Technologie, 
auch ftatt vieler von dem Vf. zufammengehäufeen Bücher­

titel Funke’s Lehrbuch Erwähnung verdient. Bey det 
forft willen fehaftlichen Literatur hätte von Burgsdorfa 
Forfthandb.ich die 3te verm. Aufl., wovon r s o o .d e r  er­
fte Band erfchienen ift ,  bemerkt werden können. Und 
wer wird heut zu T a g e ,  wie es S. 202 gefchieht auf 

chemifche Schriften von den Jahren 1757 · ur*d 1784. 
verw eifen , und zwar ohne zugleich einer aus der 

neuern Schule z'.a gedenken. In Ab ficht auf das Kapi­
tel von der P c l zeyit'iffenfchajt erlaubt fich Rec. nur die 
Frage : kat ii man es wohl Pölizey w .ilenfchafe nennen »
wenn bey den meiften einzelnen Haupctheilen der Po- 
lizey blofs die klugen und verkehrten Maafsregeln, die 
etwa diefe und jene Regierung zu verfchiedenen Zeiten 
genommen hat, die weifen und unweifen Anftalten» 
die fie gemacht hat, unter einander ohne alle Prüfung 
angefiihit zu· werden pflegen? E« ift luftig, wenn der 

Vf. No. 7. aus der Zahl der von ihm angeführten 
Schriftfteller eine Reihe zum Theil berühmter Namen 
älterer und neuerer Zeit  aushebt, und dann fragt, ob 
diefe Männer fich nicht berühmt gemacht haben. Ein 
grofser Theil derfelben konnte allerdings nicht über- 
ga gen werden. Rec. hätte fogar von einigen derfel- 
be:i noch mehrere a n d e r e  S c h r i f c e n  angeführt, z. B. von 

Spittler die Gefchichte der europäifchen Staaten, von 
Adelung deffen Schrift über den deurfchen Stil, von 
Eberhard die S y r o n y m ’ k ,  von Schmid deffen Moral- 
philofophie, von Garve die Schrift „ü b er  d e n  Charakter 
der Bauern“ , ein Buch, das kein Schreiber ungelefen 
laffen folite, von Sonnenfels, wenn anders ein nach 
i e n  D in g en , die 11m ihn her find, fich fo fehr accomo- 
d i r e n d e r  Schriftfteller für den Lehrling taugt, das Hand­
buch der innern Staatsverwaltung. Aber entfchuldigt 
denn die Anführung mehrerer guten Schriften die theils- 

fehlechte» theils unangeraeffene Geielifchaft,, in welcher
die-
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diefelben erfcheinen? Und dann, find nicht mehrere 
darunter, deren Schriften zu ihrer Zeit fehr vorzüg­
lich waren, aber indeffen durch beffere, vollüandigere 
und zweckmäßigere erfetzt worden, mehrere, deren 
Brauchbarkeit fich durch den Fortichritt der W.ffen- 
fchaften fehr vermindert hat? Für die ungeschickte 
W ahl der Literatur überhaupt wird es hoffenrlicl), an 
den oben erwähnten Beyfpielen ge;;ug feyn. Sonft ftün- 
den dem Verf. noch andere zu Dienßen. Es ift 
(No. g.) allesdings ein Fehler, wenn di“ neueiie Aus­
gabe einer Schrift wenigfter.s a’.sdann rieht angeführt 
w i r d ,  wenn fie eine verm. verb. Ausgabe ift. Diefs 
hat fich aber—  wie die hier und in der Rec. bemerkten 
Beyfpiele zeigen, der Vf. nicht feiten zu Schulden kom­
men lallen. An feine „Literatur der Sehre bereywuTen- 
fchaft“  haite der Vf. (No. 12.) den Rec. ja nicht erin­
nern follen. Sie gehört zu den am me'ften vernach- 
lalligfen Partien des Buch?. Es ift eigentlich eine L i ­
te atur der Wirtemb. Gefetzgebung. N u r  diea-gehäng- 
ten  „ S c h r i f ' e n  v e r m i f c h t e n  Inhalt*" g e h e n  den Sckreiber- 
fte-nd zunächft an, nicht die Schreiberwijjenjchajt. Eine 

W  ffenfehaft, die gar nicht exiftirt, kann doch wohl 

keine eigene Literatur haben. Iadeflen auch als Litera­
tur der Wirr. Gesetzgebung mag fie in der Einleitung 
zu einem Lehrbuch für Schreiber ei,ae Stelle behaupten , 
wenn fie gleich in der Folge bey den einzelnen A b h e i ­
lungen nach und nach wieder erfcheint. Nur follte fie 
beffdr geordnet und vollftändiger feyn. Die Sammlun­
gen von Gefetzen hätte man fchicklicher unter die Quel­
len aufgenommen und mehrere Schriften, die unter der 
Rubrik „  ökonomifche oder Kameral wiffeufchaften" ge­
bracht find, z. B. die über Erbtheiluugen, dem bür­
gerlichen Rechte zugefchieden. Auch ift,  was zur Po- 
1 z e y  g e h ö r t ,  u n t e r  b e i d e n  R u b r i k e n  z e r i l r e u t .  D a f s  

de- V f.  die „Bemerkungen über den Landtag von 
eine plumpe Parteyfchrift von revolutionärer 

Tendenz dem Sthreiber unter den Schriften über das 
Wirtemb. Staatsrecht nennen konnte, mag ihm der 
Genius feines Vaterlands verzeihen. Schicklicher hätte 
er noch einiger der beflern ftaatsrechtlichen Flugfchrif- 
ten erwähnt, die der gjed. Landtag veranlafst hat. W ie  
u n v o l l ü ä n d i g  die Literatur fey , mag aus folgenden B ey­
f p i e l e n  e r h e l l e n .  Die Kanzley-Ordnung fowohl als die 
W echfel-  und Wechfelgerichtsordnung find nirgends 
genannt. Auch fehlen der Hochftetter’ fche Extract von 
Generalrefcripten , der Mofer’ fche Real-Index der Hofge- 
richts-Ordnung, der der Forftordnung , Bolley’s Schrift: 
„D as  wichtigfte von den Rechten und Verbindlichkeiten 
Wirtemb. B ü rger" ,  Pfizer über den Voraus des über­
lebenden Ehegatten, G. G. Gmelin von Auffätzen über 
Verträge, lauter Schriften, die für das Bedürfnifs de« 
Schreibers weit mehr berechnet fiiid, als mehrere der
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vom Vf. angeführten. Auch war hier fchon der Ort 

gewefen, Spittler* Urkundetifammlung anzuführen. Rec. 
wundert öch (No. 11 .)  gar r ieft", cafs Roller "n zwey
O  C'av· Bänden da · W irtem b . VoUzeurecht weit zweck- 
mifsige? bearbeitet hat, als der Vf. die Polizey wißen- 

Jchaft auf 4S Octavfe’te■■'. Er wü:de fich fegar nuht 
wundern, wenn der Fall umgekehrt wäre, wenn Rol­
ler das W irt. Polizeyrecht auf 4.S Ocravfeten w eit  
zwev^tnäfsiger bearbeitet hätte, als der V f  die Polizey- 
wmenTchaft in 2 Octav-Bänden. Aber wenn der V f.  
einmal in dem Kap. von der Poiizey wiffei fehaft nicht« 
geben konnte , als einen Auszug aus Rollers Polizey- 
Recht, fo ift zu verwundern, dafs er nichtlieber, ftatt 
fo viele Seiten anzufüilen , feine Lefer geradezu auf ein 
Buch verwiefen hat, deff^n Unentbehrbchkeit für den 
Wirt. Gefchäftsmann er felber anerkennt. Auf die A n ­
führung Wirt. Gefetze follte fich der V f  (No 12.) nur 
gar nichts zu gute thun. M a n d a t  ja eben die Haupt­
quelle genannt, aus der diefer Schatz von Allegaten ge- 
fl offen ift. Es ift fonderbar, wenn der Verf. (N o .
14.) verlangt, man foile das Urtheil über fein Buch 
bis nach Erfcheinung des zweyten Bands auffchieben. 
Diefer foll die juriftifchen KenntnifTe , deren der Schrei­
ber bedarf, das Kameral Rechnungswefen und dlep^ak- 
tifchen Schreibereywiffenfchaften umfaßen. Beide Bän­
de beftehen alfo für fich, und find ganz verfchiedenen 
Gegenftänden gewidmet. Geräth mithin der z w e y e  

Band auch noch fo g u t , fo wird defswegen doch der 
erfte Band eine elende Compilation bleiben. W  e w ill  
dann der Vf. die ungefchickte Behandlung der nun ein­
mal abgefertigten Materien im zweyten Bai de wieder 
gut machen ? Oder will er in diefem auch wieder auf 
die V o r -  und Hülfi-kenntniffe und auf alle» das z'urück- 
kommen , was er zu den ftaatswiilenfchafrlichen Kennt-

niffen der fogen. Schreibereywiflenfchaft rechnet ? Für 

das Kap. von der Finanzwiflenfchaft kann vielleicht 
noch amungefuchteßen im aten Bande hie und da etwas 
nachgeholt und berichtigt werden. D a übrigens diefer 
Band gerade diejenigen Gegenftände enthalten fo l l , auf 
deren ausführlichere Behandlung fich ein Lehrbuch für 
Schreiber befchränken follte: fo möchte Rec. in der
Hoffnung, daf· der 2te Band feinem Vorgängr nicht 

' ähnlich feyn w erde, dem Vf. den Rath geben, denfel- 
ben mit einem eigenen Tireiblatte verfehen zu lalTen, 
damit der Schreiber nicht nothig hätte, fich auch den 
erften Band zu kaufen , aus dem er zwar viel unrichti­
g e s , unbeftimmtes und zweckiofes , aber nur fehr w e ­
nig zufammenhärgendes und gründliches, überhaupt 
nichts lernen kann, was er nicht aus ändern Büchern, 
deren Anfchaffung ihm durch de» Vf. Arbeit doch nicht 
erfpart werden foll,  w eit  beiTer und vollüändiger ler­
nen könnte.

..— 6 τό
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der

A L L G E M .  L I T E R A T U R - Z E I T U N G
Numero 78·

S o n n a b e n d s  d e n  i 6 ten A p r i l  1803.

R A R I S C H E  A N Z E I G E N .

I. Neue periodifche Schriften.

Λ
-c a . p ο 11 o n , eine Z e itfc h r ift , heraUs ge geben von J. 
W e r d e n , A . M 'erden und W .  Schneider, 1803. 3tes 
Stück. Märj, iit erfchienen und enthält: I. Altnanache 
und Ti<Vhe ‘»ücher : o) Mufenalmanach von Verm ehren,
b) Poe ft’hes Tafchenbuch von Gram berg  und B ö h lin · 

dorf. f)  Tafche: b «ch d ; rL ieb e  und Freundfchaf*. II. 
Ueber F . F. F, Chladni. TU. Poeßeo. o) Die  Schä­
f e r in , von G iffeb rech t. b) L ie b ,  voa B , c) Die

D  c ht f f  t von F. A. Kanne. d) An C hladni, Sonnett 

von M .  IV . Ueber den'Mufikzufland in Berlin. V .  
Ueber J. S. Bachs Leben, Kunft und Kunftwerke. V I .  
Der T au ch er, Ballade von S c h i l l e r ,  komponirt von F. 
A. Kanne, VII . Mufikalien. o) Das neue Lied, von 
H erder, komp. v o n  T a g , fc) Der Sänger, v o n  N o ­

valis, kom p. vo.11 W , Schneider.
F . Dienemann und Comp* 

in Penig.

So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun­

gen zu haben:

Rufftfche M is z e lle n , herausgegeben von Joh, Richter. 

i fter Band. N o .  1 .  (Der Band von 3 Heften

I Rthl. 20 gr. oder 3 fl. 18 kr. Rhein.)

Inhalt:
I. Probe einer Ueberfetzung von Cheraskoffs Rof-

fiade.
II. D o b r ü n ä  Nikititfch, ein altee Volksmährchen.
III D i e  erfte L ie b e ,  ein altruflifches Volkslied.

Z e r n a , * Fürftin von Tfchernigow, eine altruffifche 
Romanze. Der Turteltauber, nach dem Ruflifchen 

des Hn. Dmitrew.
I V .  Merkwürdige Charakterzüge aus der ruffi-

fchen G efchichte: 1) Klugheit und Gattenliebe der

Grofsfürftin Olga. 2) Tapferkeit und Treue der rufli- 
fchen Krieger unter Swätoslaw Igorewitfch. 3 ) •̂->er 
petfchenegifche Goliath und der ruflifche David. 4) 

Ruflifche Verfchlagenheit und petfchenegifche Dumm­
heit.

V . Notizen über die ruflifche Literatur:  l )  Pi­
ke tofte Pantheon der ruflifchen Schriftfteller. 2)

Neue und merkwürdige Erscheinungen der ruflifchen 
Literatur.

V I .  Miszellen: 1) Moskau oder Moskwa. 2)

Der brave Dndeutfcbe. 3) Die  Feyer der Oftetwc-che 
in Moskwa. 4) Ueber eine fonderbare Ankündigung 
in den ruflifchen Zeitungen.

Das 2 re l ie ft  erfcheint in 14 Tagen.
Leipzig» den 20. März 1803.

Joh. F r , Hartknoch.

So eben ift erfchienen und in  alle Buchhandlun­
gen verfandt:

A draflea , herausgegeben v o n  J. G. von Herder. N o ,  
V H . 1802. 3tes oder IVten Bandes iftes Stück. 
(Der Jahrgang von 4. Stücken 3 Rthl. 8 gr. oder
6 fl. Rhein.)

Inha’t:
I. Der entfeffelte Prometheus. Scenen.
ΙΓ. Unternehmungen des vergangenen Jahrhun­

derts zu Beförderung eines g ift igen  Reichs. 1) Chri- 
ftianifirung des Sinefifchen Reichs. Das Buch der ge­
rechten M itte ,  T f u n g -Y o n g  genannt. Exempel der 

Tage. 2) Paraguay. Republik der Jefuiten dafelbft.
3) Am Nordpol eine chriftliche Aurora. Chriftenthum 
in Grönland, in Lappland. 4) Zinzendorf. Ueber 

Nationalreligionen ; Bilder der Nationalreligionen ; die 
Adraftea des Chriflenthumß: drey Gefpräche. 5) Be­
kehrung d ir  Juden. Ueber die politifche Bekehrung 
der Juden zur Chriftenheif. Jüdifche Parab ln.

Das 4te Stück und das ifte des neuen Jahrgangs 
werden unmittelbar folgen.

Leipzig  den 20. März 1803·

Joh. Fr. Hartknoch,

In der Schulzejchen  Buchhandlung in Oldenburg 
ift fo eben erfchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu haben:
Oldenburgifche Zeitfch rift ,  herausgegeben von G . A. 

von Haletn und G. A. Gramberg. 1803. i s  St. der 
Jahrgang von 6 Stücken koftet 1 Rthl. 20 gr. 

Inhalt des iften Stücks: 1) Rückblick auf die

Oldenburgifchen Blatter vermifchten Inhalts. Gefpräph

(4) I von
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von G. A. von Halem. 2) Gefchichte de» Umtaufches 
des Gottorpifchen Antheils am Herzogthum Holftein 
gegen die Graffchaften Oldenburg und Del^enhorft, 
und Abtretung an die jüngere Holftein - Oldenburgifche 
L in ie ;  mit einer Scamm-afel von demfelben. 3) Kla­

gen eines Abfindlings, von Canzleyaffeffor Runde* 4) Alt 
und N e u ,  von G. A. Gram berg. 5) Der Arzt wider 
feinen W ille n .  6) Das tanzende Skeltt.

II. Ankündigungen neuer Bücher.

Bey G . A .  K eyfer  in Erfurt ift \rerwichene Mi- 
chael-Meffe heraus gekommen und in allen guten B u ch ­
handlungen zu haben:

Alm anach der neueften F ortjcbritte, Erfindungen und 

Entdeckungen in den fpeknlativen und pofttiven ff^iffen- 

fc h a fte n , von Oftern 1801  bis Oftern i8 o 2 ,h e r a u s-  
gegeb. von J. J . Reilermann etc. 2ter Jahrgang. 
S g 6 S. X X V I .  S. V o r r .  u nd  Inhalt .  I Rthlr*

Auch urtterm T i t e l :

Ueberficht der neueften Fortfehritte, Entdeckungen, M e y ·  

nungen und G  ünde in den fpekulativen und pofitiven 

W ijje n fch a ft(n t namentlich in der Philofophie, T h eo ­

log  e , R echtsgelehrfam keit, Staatsiviffenfchaft, Päda­

g o g ik , P h ilo lo g ie ,  A rchäologie, G eographie und 
G e fch ic h te , heraus^eg. von J. J, BeHevmanv. 2 terB.

Diefer Band enthält nach den H eupt - Rubriken, 

deren jede in mehrere abge heilt find, folgende Auf- 

fä tz e : I. Philofophie 27* H. Theologie io r»  III*
Rechtswiffenfchaft 17 .  I V  Stsatswiffenfchaft oder an­
gewandte Politik 38. V .  Pädagogik 10. V I .  Philo­
logie 65. V II .  Archäologie 47. V III .  Geographie 
1 2 4 .  I X .  G e fch ic h te  4.7.

Bey dem Buchhändler K eyfer  in Erfurt und in 
eilen guten Buchhandlungen ift zu haben 1

D ie  Branntweinbrenntrey,. 

mach theoretifchen und pnh.r,i(chen Grundfätzen, net>ft 
der dazu erfoderlichen M ailung, auch Befchreibung 
ei· es helzerfparenden Rief, r.h' erds und einer Rauch- 

Malzdarre tron G . A . Chr. Neuenhahn etc.. Dritte ver­
mehrte und abermals ganz umgearbeitete Aufl. Erfter 
B and, mit Kupfern und Figuren, gr. 8. 2 RthJ.

In der Einleitung handelt d r Herr V . von der 
Gef h i c h e  des Branntweins; übe? die Confumtion des 
F»’«r:zbraiimwcine und.deflen Hs del Sri Europa. Ueber 
die Confumnon des Rornbranntweins und deflen Han­

del in Europa. Ob ?ur Zeit. einer emtretendenFrucht- 
theiruiig das Branntw-inb ennen zu verbieten f e y ? ? 
und in 30 Kapseln. über folgende G -ςε f t ärde;  Ueber 

A '.fr··: einer K or brannrweinbrertherey und wo -auf ein 
Brannt veinbre ner da bey Rückficht zu nehmen bat* 
V ou  der G Öfse des zu eim-r Brauntwei: brennerey er- 
foderlicben K a p it a s ;  Vom  Brennha'tf,-,; \om Fe er- 
an ’B'nfenh.eer- ; von den Maftftällen; von noch an­
der zur Ören srey . r/o Kerl chen Gebäuden; vom 

W a & s r j  von. der Branntweinbiafe* fowohl kupfernen»

als eifernen und hölzernen ; über die Helme derBrannt- 
weinblafen ; von den Kühlröhren; vom Kiihlfafle- 
*.ber Norbergs neu erfundene Beftillirgeräthe; von 
den Möfchbottichen ; vom Spüllichfeße od^r Bottich; 
von noch ändern zu einer Brennerey gehörigem Gera* 
th e ; von der Feuerung überhaupt; Tom Holze, von 
Steinkohlen, von Braunkohlen, Berj-kohlen, E rd­
kohlen, vom T o r fe ;  von den Materialien woraus 
Branntwein verfertiget werden kann;  von der Frucht­
barkeit und dem Kornhandel der Ευ-ropäifchen Staaten. 
Vom Getreide überhaupt; vom Getreide insbefonder«, 
W a ize n ,  R oggen, Gerfte, H afer;  vom M alze ;  von 
der Ptauch - Malzdarre ; vom F lugrufs;  von d-r Stärke 
der Fruchtbrände und ihren mancherley Arten. V e r ­
gleichung des Nordhäufer Scheffels und Stübchens mit 
dem Drefsdner, Berliner und Hannöverifchen Gemäfse. 
W ie  auch eine B e r e c h n u n g ,  w i e  vie l  eine nach dem 
G ew ichte beftiminte Quantität W a ize n ,  Roggen, Ger* 

ß e ,  in dem Gemäfse diefer Oerter Branntwein geben 
raüffe; Erklärung der Kunltwörter bey der Brennerey.

Nach der Jubilate Meffe 1803 wird die G ünther· 

fche  Buchhandlung in Pegau ihre bisherige vorftehtnde 
Firma verändern, und unter der U n t e r z e i c h n e t e n  die 
Buchhandlung fortführen. Zugleich  aber zei^e ich 
unter der neuen Firma nachftehendes W erk , von einem 
unferer bekannteften Schriftfteller, welches unter der 
Preffe ift, und zur Meffe gewifs erfcheint, a n : ---------

Despard’s ,  und deffen Mitfchuldige, oder Gefchichte 
des letztem Hochverraths in Grofsbrittaaien, mit def­
fen Portrait. 8- —  ——■

Der Verf. erhielt die ficherften und authentifchen 
Nachrichten von einem feiner Freunde in England, 
und man kann daher ficher darauf rechnen, dafs es 
nicht blofse Spekulation des Buchhändlers ift.

Pegau in» Monat März 1803.

V erlug s- Comptoir.

In der Schmitzifchen Buchhandlung zu K ö ’ n am 

Rhein kommen folgende W^rke in Ueberfeuungen 
heraus:

L a  fille du Hameau par Regina - Maria - Roche auteur 
des Enfaus de l ’Abbaye traduit de l ’anglais par M. 
Seconde Edition. 4 Tom..

Adelra ou la fülle genereufe par Lady Caroline Spencer 
traduite da i ’ai^glais.

Adolphe et Jenny» ou les Amajns du Bois d’Yormoek 
f ai* h i f t o r i q u e  par 1 auteur de i’He?mite de vingt ans. 

V 'rgir1’ ® er F a b r  ce ou l ’epoux b a r b a r e ,

L ’Homme fora du fepulchre,. hiitoire dont la jaloufie 

er -e cabaie ont etouffe la publicite en 1750 par Ta- 
hourc'au de Montigi:y’.

Z e  i'bi'i ou la nouvelle Coelina par T h. Delbarre 
z  Tom«

Γα
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In dem vorigen Jahrgangs des R. Anzeigers 

N u  m. l g .  S .  238 g. e t n “  A , , f r a g e :  das vor mehre-
ten  Jahren v e r b r o c h e n e  R egifier  übev das M oferifch e  

N eu e Stautsrecht betref fen d,  die ich früher zu beant­
w orten durch vielerley Hinderniffe abgehalten worden 

bin.
Diefes R fg if te r  ift fchon feit langer Zeit bis zum 

Retnfchreiben fertig .  Während dem Kriege trug Herr 
yarrentrapp  (m it  dem ich wegen des Verlags gleich 
enfänglich übereingekommen w a r ) ,  Bedenken, die 

Ausgabe zu unternehm en ,  und nach erfolgtem Frieden, 
nahm er fein fj^ ort zurück.

Ob das Moferifche Staatsrecht durch die dermali- 
gen deutfchen Staarsveränderun jen entbehrlich gewor­
den fey? iit eine Frage, die fchwerlich von einem Ge­
lehrten und Gefchäftsmann -aufgeworfen werden wird. 

Ich brauche fie daher auch nicht zu erörtern, fondern 
zeige hiemit blos die W e g e  a n ,  die ich einjrefchiagen 
habe, den Gelehrten, vornehmlich den eigentlichen 
Staats - und Gefchäftsroännern die Moferifchen ftaats- 
rechtlichen Schriften durch ein vollftandiges Regifter, 
das ihnen bisher fehlte, brauchbarer zu machen,

Verfchiedene unter den refpectablen Gelehrten, 
die ich vor der Unternehmung zu Rathe gezogen , wa­
ren der Meynung, das Regifter follte fich über alle und 

jede jener Schriften, vornehmlich übet das gröfsere 

Moferifche Staatsrecht erftrecken*
Von diefer Meinung abzugehen bin ich mit dem 

Beyfalle anderer Gelehrten und Gefchäftsmänner, durch 
folgende Gründe bewogen worden«.

E rft l ich : würde das Regifter zu weitläuftig und 

grofs, auch wohl für manche Liebhaber zu theuer ge­

worden feyn.
Sodann fchien m ir  ein fo w eit lauft iges  Regifter 

auch um deswillen überflüfsig  zu feyn : W e i l  in dem
Neuen Staatsrechte bey allen wichtigen Materien das 
ältere und gröfsere nebft allen dahin einfchlagenden 
einzelnen Schriften des feel. M o fers  forgfältig allegirt 

find. W e r  alfo das neue Staatsrecht befitzt, dem dient 
daffelbe ftatt eines Regifters über das ältere und die 
einzelnen ftaatsrechtlichen Schriften diefes unermüde- 
ten Sammlers..

N u r  in Anfehung des Moferifche« gröfseren V o l­
k e r-  und Gefandrfchafisrechts habe ich eine Ausnahme 
zu machen ^ind die jedem Bande defTelben angehängten 
kleinen R.egifter, dem ineinigen einzuverle iben, für 

nöthig erachtet.
Nach einem forgfältig gemachten Ueberfchlage 

dürfte mein Regifter, eiafchliefslich der Vorrede,, wel­
che einige wichtige noch nicht gedruckte ftaatsrecht- 
liche Ä uff  tze und befcheidene Bemerkungen übsr ei. 
nige, mir unrichtig fcheinende Grundsätze des V er-  
feffers en’ halten w ird ,  e-wa 4 Alphabete in 4to flark 
weroen, wenn nehmlich Einrichtung, Druck und For­
mer nach dem den einzelnen Theilen des Neuen Staats­

rechts angehängten äufserft magern R.egifter zum Μα* 
fter genommen wird.

Um es den Liebhabern um den möglichft wohlfei­
len Preifs in die Hände zu liefern r hat die Akademi*· 

fche Buchhandlung; zu Marburg den W e g  der Pränu­

meration gewählt, welcher ich nun das Weitere beyzu- 

fügen überlaiTe.
Der Geheime Rath Schulin  

zu Frankfurt f .  M.

Den Verlag des voran bemerkten Regißers haben 
wir zum D iu c k  übernommen, und gtdenken fofort 
diefs W erk  in gleichem Format wie das Staatsreeht, 

bis zur OftermeiTe 1804 zu liefern. __ Um das Un­
ternehmen auszuführen , bedarfs einer Unterftützung, 

die wir darum fo billig wie möglich anfchlagen, cm 
u ns wegen des Drucks einigermafsen zu decken. W ir  
verlangen nemlich χ Rthl. 16  Gr. od. 3 fl. R. vaiuta 
Vorauszahlung, und geben jedem Sammler das 7te 
Exemplar frey , frachtfrey Leipzig  oder Frankfurt. 
D er Pranum. Termin dauert bis zur M. Meile 1803, 
und w e r  bis dahin fich nicht m eldet, deflen Name 

kann nicht mehr unter die Zahl der refp. Fränume· 

rauten, die dem W e rk e  vorgedruckt werden follen, 
a ufgenom m en, und der nachherige Ladenpreifs mufs 
wenigftens um —· erhöhet werden. Btllellungen 
können in jeder guten Buchhandlung gemacht werden, 
Marburg im Febr. 1803.

N_ Akademifche Buchhandlung 

in Marburg,.

Von der angekündigten G efchichte unfers deutfchen- 
Vaterlandes von feiner Entfiehung an bis auf unfere Z e i­

ten . Ein L efebu ch  fü r  den B ürger und Landmann, 

auch fü r Schulen brauchbar,, von Ervfl B ornfehein, ift fo 

eben der erfle T heil erfchienen, und an die Herrn 

Subfcr;benten verfendet worden.. D er Herr Verfaf-
ferhae fic-h durch die mit a llem  B e y f a l l e  au fge uom m e ne n  

Brographien B o n o p a r t e s  und L u t h e r s  zu fehr empfoh­
len r a s dafs es nöthig w äre ,  das gegenwärtige Pro­
duct,  worinnen er fein Talent,, fich demVerftande fei­
ner Lefer zu nähern, aufs anfchaulichfte dokumentirt 
hat, befondere zu preifen. Der 2te Band wird noch 
v o r  Johanni d. J. erfchernen, und man kann daher auf 

beide Bande jetzt noch mit 16 gr. fächf. fubicribiren 
und pränumeriren. Man w en d et fich deshalb an die 
zunächft liegende Buchhandlung, oder an die Endes­
genannte Exprdifiofi. Der nachherige Laderpreife-

w rd dann 1 T hlr„  4 gr. betragen.. Gera am 16 März

I803.
Die Expedition der neuen privil» 

Geraifchen Z.citu;;g„

Nächftkommende Leipziger Jubilatem effe erfeh ein t

bey uns

Mein Vaterland unter den HohenzoHerfcften Regenten* 
ein Lefebuch für F reun de  der G e fe h ich re , aufs neue 
bearbeitet von K .  H. K raufe. 2. Theile ..  8'.

D ie allgem., Lireraturzeitung fällte davon (No.. 

*9 9 '·- i8 o a .)  ein günftiges U n h e i ls  nur die Einklei­
dung:



ju n g  in Gefprächsform und in Anreden eines \  aters ah 
feinen Sohn mifsfiel. D ie  neue Auflage hat nicht nur 
diefes unfchickliche Gewand abgeworfen, fondern er­
fcheint auch erweitert, verbeflert und in einer weit 
gefälligem äufsern Geilalt. W enn wir verfichern, dafs 
ditfes Lefebuch in einem anziehenden Erzählungston, 
eine befriedigende Ueberficht aller wichtigen Ereigniiie 
in der brandenburgifchen Gefchichte und der Urfachen 
der Zeigenden innern und äufsern Gröfse des preufsi- 
f c h e n  Haufes liefert: fo w iederholen wir damit nur
dgs Urtheil, welches kompetente Richter fchon Uber 
die erfte, an Materie und Form der zweyren w e it  nach- 
ßehende Auflage bereits gefällt haben. Der 3te Theil,  
welcher das Ganze mit FriesJrich’W ilhelms XL Regie­
rung befchliefst, wird bald nachfolgen.

Hemmerde und Schw etfchke -  
tu  Halle.
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Neue V er lag s-B ü ch er  der Buchhändler Hemme/de und 

Schwetfchke. Jubilate-Meffe 1803.

D abelow s, C. C . ,  Handbuch des heutigen gemeinen 
RÖmifch - deutfchen Privatrechts. 2 Bände, gr. g. 
( iß  die neue Auflage des Syfiems des Civilrechts.)  

E b e r h a r d s ,  J .  A . , Handbuch der Aefthetik für gebil­
dete Lefer aus allen Ständen. 2ter Theil.  8·

F a b r i , J. E . , Handbuch der neueßen Geographie, 8te 
durchaus verbefferte Auflage, gr. 8·

Ifocratis O pera , quae exßant omnia, emendavit varie­
tate lectionis, fummario et indice inßruxit W .  L a n g e,

8mai· . , _ . . 
K l e i n s , K leinfchrods und Konopaks A r c h iv  des Crimi-

naliechts. 5ten Bds iftes Stück. 8.

K r a u fe , K . H . ,  mein Vaterland unter den Hohenzol-

lerfchen Regenten, ein Lefebuch für Freunde der
Gefchichte aufs neue bearbeitet. 2 Theile. 8.

T h i lo , L u d . ,  über den Ruhm, 8.
Landwirthfchaftliche Zeitung für das Jahr 1 8 03 ,  her­

ausgegeben von einer Gefellfchaft prakt. Landwirthe« 

4to. Jan. bi« May.

Z u r  Oflermeffe diefes Jahres, oder gleich nach 
diefer erfcheinen in unferm Verlage folgende vier in- 
tereiTante Werkchen : 1) Für Oekonom en, fü r  Freunde

und Freundinnen der G ärtnerey: unter dem T ite l :  der 
Frühling und Sommergärtner in Zimmern und Gärten, 
oder Anweifung, wie man jede Art Blumen, wohlrie­
chende Stauden-, Strauch - und Küchengew ächfe; wie 

man nach der vortrefflichen chinefifchen Art jede Sorte 
Fruchtbäume in Scherben, pflanzen, erziehen, warten 
und fie für den W in ter  aufbewahren foll etc. Ein 
nützliches Handbuch in ökonomifcher, fo wie ein an­

genehmes Gefchenk in vergnügender Hinficht. Nach 
eigenen Erfahrungen bearbeite t vom Profeflor Leonhardi, 

und mit Anmerkungen verfehen von S e id e l, Kurfürßl, 
Sächf. Hofgärtner. M it Kupfern.

2) F ür OekoHomen, Pächter und Guttbefitzer, un­
ter dem T ite l :  der Tafchenf-.häfer oder Unterricht wie 
man jede Art Krankheiten der Schafe erkennen, fie da­
vor bewahren und kuriren kann, re b ß  einem Anhänge 
ganz neuer Recepte, d e  ir.it fo gutem Erfolge b ‘*y der 
grofsen Schäferey des Lords Bedfords in England an- 
gewa· de worden find. Herausgegeben vom  ProfefTor 
Leonhard!,

3) Für H a u r atrr und M ü tte r , denen das G lück

und die G efundheit ihrer K in d er am Herzen lieg t:  unter 
dem Tire l:  Die  Kii.derftube v o ü  ihrer moralifchen als
phyüfchen Seife betrachte;. Bearbeitet von zwey Sach- 
verfiändigen M änn ern.

4) Zum  T rofie aller Podagriflen, und aller mit 

g ich tifih m  Zufällen belaß ten Leid end en; eine gute 

deutfche Ueberfetzung von der, fo allgemeines Auffe- 
hen in England erregenden Schrift: an account of the 
discovery and operarion of a new medecine for gout.

Schäferfche Buchhandlung in Leipzig.
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V on  Burney?s hißory of the discoveries in the 
Scuth fea , wovon der erßs Thail jetzt in London ge­
druckt w ird ,  erfcheint im Xten Bde von Sprengels 

Bibliothek der neueßen R e ife n ,  fortgef. vom Hn. Prof.
F. T . Ehrm ann, eine kritifch bearbeitete Ueberfetzung. 

W eimar im März 1803.
F .  S„ p r iv .  L a n d e s  - Induflrie  - Com ptoir .

III. Vermifchte Anzeigen.
D

W ir  haben den R.eß der Auflage nachßehender 4 
Bücher

Leichte Aufgaben *ur Uebung der Jugand im Franzö- 
fif',h * Schreiben mit den dazu gehörigen W örtern und 
Redensarten g ^

Fraczöfjfches Lefebuch für Anfänger nebit Wortregi- 

ßer. . . .  1 + gr·
Franzößfches Lefebuch für  den zweiten Kurfus. 14 gr. 
Deutfche Auffatze zum Üeberfetzen ins Franzöfifche für 

höhere Schulklsflen. 20

an uns gekauft. Sie w aren von  dem Herausgeber blo* 
zum Gebrauch einer der bliihendften Ha&dlungsfchulen 
beßim m t, und auf feine K oftm  von ihm zum D ruck 
befördert. Aber da das Urtheil fachkundiger Männer 
entfehied, fie auch ins gröfsere Publikum zu bringen, 
fo überliefs er um  den Verlag derfelben, und wir 
glauben, fie zum Schulgebrauch empfehlen zu können, 

Hemmerde und Schwetfchke 

zu Halle.
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d e r

A L L  GEM.  L I T E R A T U R - Z E I T U N G
N um ero 7Q·

o n n a n e n a s  d e n

L I T E R A R I S C H E

I. Akaderaieen u. gelehrte Gei’ellfchaften.

39. März feyerte die kurfürßl. Akadem ie d e r l f ?if- 

fenfckaften  zu M ünchen  ihren Stiftungsr,ag durch 

eii:e öffentliche Sitzung in der National - B'fcliothek , 
wobey Hr. A dr. v. R ie d l,  Oberüer des Generalftabs 
und General-Chauffe- u Wafierbau D ir!,  Mirgl. d. phyf. 
ClaiTe, eine Rede „über den Fortgang der baierfchen 
Topographie und ihren Nutzen“  las, der Secretär der 
Akademie aber die feit der letzten öffentlichen Sitzung 
angenommenen. Mitglieder bekannt machte, und das 
Nöthige über die Preisfragen anzeigte.

In einer neuen Sitzung der galvanifchen G efellfchaft 
zu Paris erftattete Coffigvy mit den Senatoren A hrial 

und Abovilte  einen Bericht über ein Präparat , deffen 
fich d ie Indianer bedienen, ura ihren Gliedern rach ih­

rem Tode Biegfamkeit zu geben. Dann wurde der Reft 
v o n  H n .  Vf^inkler's A u s z u g e  a u s  Schaub's Verfuchen mit 
dem Galvanismus g e g e n  d i e  T a u b h e i t  v o r g e l e f e n .  D e r  

Präfident Nauche machte einige Bemerkungen über die 
nützliche Vereinigung der Zugmittel mit dem Galvanis­
mus in d i e f e r  Krankheit. A ld in i erftattere Bericht über 

feine in England gemachten Verfuche an Gehenkten, 
und von einem Verfuche im Grofsen am Meerufer, de­
ren Refultat diefs ift ,  dafs das WafTer beym Galvanis­

mus, fo wie bey der Elektricität, das Gefchäft eines 
Leiters in fehr grofsen Entfernungen verrichten kann. 
Auch wiederholte er einige Verfuche mit der Zer- 
fetzung des Walters nach T V ollaßon s  Verfahrungsart. 
Zuletzt übertrug die Gefellfchaft einigen Mitgliedern, 
dem Senator L a m a rtilliere, P a rroijje , Izarn und Pajot 

Z.afoYefi, verfchiedene Berichte, und liefs dem Fürßen 

Jablonowsky ihr Vergnügen über feine Theilnahme an 

ihren Bemühungen bezeugen.

Die Societe libre d 'A gr\culture du Deport, i e  la 
Seine zu Paris, die im A lm . nat. unter den Ariftalren 

inr die Manufacturen und den Ackerbau (die Land- 
wirthfchat:) aufgeführt w ird ,  befchäftigt Geh damit, 
d:e Lar.d-^irthfchaft nicht nur im Seine-Departement, 
fonöern auch in ganz Frankreich zu vervollkommnen.

iotea A p r i l  1 8 0 3 .

N A C H R I C H T E N .

Sie unterhält defshalb nicht nur eine ununterbrochene 
Correfpond-enz mit den ökonomifchen Soctetaten der 
Departements, und läfst Memoiren drucken, fo dern 

fetzt auch jährlich Preife au?. Ihre Mitglieder find:

A beille , Am eilhon  (Mitgl. d. Nat. Inß ) , Benoit (Divi,- 
Gonschef im Minifterium des Innern), Bergon , Cadet 

de V p u x  (Dir. des Hofp. Val de Grace), C a m b r y , Cels 

(Mitgl. d. N. I . ) ,  Chabert (Dir. der Vieharzneyfehule 
zu Alfort u. M. a. N  I.) , Chaptal (Min. d. inn. Angel,
u. M. d. N. I.) , ChaffiroH , Cojfigny, Coquebert (Mitgl. 
d. Maafs- u. Gewichts-Bureau), Covirnols, D eleffert,

D escem et (zu St. Deniß), Desfontaines (Prof. am namr- 
hiß. Muf. u. M. d. N. I . ) , D ubois (Prafect des Gard- 
Dep. zu Nimes), D up evty , D uquesnoy , D u ffieu x,
E f c h a f f e r ia u x  d. ä . , F o u r c r o y , F r an c ois  d e  N e u f c h a -  

teau  (Mitgl. d. N. I . ) ,  F r e min (zu B on dy) , F r o c h o t  

(Präf. d. Seine-D ep), Garnier Desche»es (Adminiftr. 
des Enregiftrement) , G illet Laum ont (Mitgl des Berg­

raths u, d. N. I ) ,  G illet (?.u MoulTea’x ) , Gondouin 

(Archirect u. Mitgl. d. N. I.) , G ojfu i», G reg o ire , Hu-
z a r d  (M itglied er d. N .  I .)  , L a ß e y r i e  , L.efe'->ure, IVIot- 

t h i e u , M o l a r d  (Adminiftr. d. Confervae. der Künfte u.
Gewerbe), O liv ie r , Parmentier (Mitgl. d. N. i.) , Pepin  

(zu Montreuil), Reveillere L e p a u g , Sageret (zu Lil- 
lancourt bey Sevres), St. Victor  (Ingenieur- Capitain) ,
S ilveftre, Teßier  (M. d .N . I.) , Andre i;nd Jacq. Jhouin  

(beym naturhiftor. M uf.) ,  Valmont B om are, Vauquelin 

(Mitgl. d. N. I . ) , Vilm ovin, V ite l, Vitry  und Yvart 

(zu Maifons bey Charenton). [Die Correfpondenten der 
Gefellfchaft in Frankreich werden im A lm . nat. eben 
fo wenig genannt, als die auswärtigen Affocies. Letz­
tere find Beckmann in Göttingen, Fabrotti zu Florenz,
M a rfk a ll zu London , ϋ»7»;/οκ<ί zu München, und A rth.

Young  zu London.] \

Aufser den in N  6 5 · aufgezählten gelehrten G efell­
fch a ft ?n Frankreichs findet man noch : Societes d 'A g ri· 

culture u. f. w. zu A h h ev ille , A m iens, Antw erpen, zu 
B ar fur 0 rnain, zu B^auvais , zu Befancon (S  d 'A g r, , 

Commerce et Arts~) , zu ß lo is , zu Carcaßonne, zu Cha· 

teau'soux (S. d 'A g r. et d'Econ. poiitique') , zu Chaumont 

(.S. d 'A g r . , des A r t s , des Sc. et du Commerce) , Zu 
D o u a i, zu F o ix , zu G u e r e t , zu L im o g e s , (S . d 'A g r.

(4) K  et
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et d. Arts) ,  zu Luxembourg (S. d 'A g r., Commerce el 
A rts), zu M aeßricht (S . d'Economie rurale), zu M ont 
de Merfan (S d 'A g r ., Commerce et M anu}.), zu Mont- 
ir ifo n , zu Moutins (S. d'Econ. rur., d. Sciences natur. 
et det A rt:), zu Ne'vert (S. d 'A g r., du Commerce et 
des Arts) zu Niovt, zu Perigueux, zu Perpignan, zu Qnim- 
per, zu L a  Röchelte, z u R o d e z , zu Saint Brieiex, zu Saint 
L o  , (S. d 'Agr. et du Commerce) zu Sahntet, zu Tarbes (S. 
d 'Agr. et du. Commerce) ,  zu Troyes ( 5. d'Agr. et d'Econ. 
ar.) zu Vannes. Auch ex.ftirt eire Soc. d 'Emulation zu 
Antwerpen und eine zu M ontlnf on , eine Soc des Arts 
zu M ans 3 und eine Soc. des recherckes utiles zu Trier,

ΙΪ. Preife,

Da auf die beiden von der kurfürftl. Akademie zu 
München im J. i g o i  auf das Jahr 1803 ausgefetzren 
Fre’sfrage·; über die Stickgafe und da*. Braunfteinmetall 
als Beftandtbeil des Stahla nur zwey Beantwortungen 
(auf jede eine) erfolgt find, diefe aber nichts neues ent­
halten : fo hat der ausgefetzte Preis nicht ertheilt v,-er­
den können,

Für das J. i g c 5  legt die phyfikaUfche Claffe fo l­

gende Preisfrage vo r:  „ W a s  £3;jd in Baiern und in der 
obern Pfalz ,  oder auch in den übrigen dermaligen kur- 
fürftl. Staaten für Naturproducte vorhanden , welche 
eine gfÖCsere Aufmerkfamkeit verdienten, als denfel- 
ben bisher gefche, kt worden ift?  und welche von dle- 
fen Producten waren dazu geeignet, um mit der Bear­
beitung und Vervollkommnung derfelben mehrere Men- 
fchinhä.de  fabrikenmafsig befchaftigen zu können? —  
Zugleich wünfcht aber auch die Akademie, daf» die 
theeretifch begründete Verfahtungsarr angegeben w e r­
de , w ie  diefelben bearbeitet werden muffen , um ihnen 
als K u n ßpro du c te  nicht blofs im In- fondern auch iin 
Auslände Abiatz zu verfchaffen.

Die hifiorifche Clafia erinnert an die bereits im J. 

i g o ü  für die Jahre 1S04 und 1306 aufgegebenen Preis­

fragen. D  e Preisfrage für die phyf. C'aiTe für 1805 
mufs bis zum 1. N ov. 1804. die erfte hiftor. Preis­
frage bis den 1. Nov. 1803. die 2re b.s zum 1. N ov. 
1S05 beantwortet feyn. Der Preis? jeder ift eine geld- 
ne Medaille von 50 Ducaten.

Von dem herzogl. wirtembergifchen Synodus ift in 
diefem Tahre den W  rtembe-gifchen Schullehrern fol­
ge de Preisfrage zur Beantwortung au6gefetzt’ worden ; 
,, W elche Vortheile haben die öffentlichen Schulen vor 
dem häusliche.i Unterrichte? Welches find die den öf­
fentlichen Schulanftalten eigent-hümlichen Fehler? und 
wie kann man ihnen mit glücklichem Erfolge entgegen 

arbeiten ? “

ΪΙΪ. Künfte.

Z u Ende des März ift in Paris der erfte Transperl 

der zuletzt in Neapel zufammengeb; achten Kunftwerke 
auf acht Fahrzeuge:; a;. gekommen ,  der die fch.a zbar- 
öen Theile der Alterchümes der Villa Albani u.ad des

Pallaftes des Principe Brafchi enthält. Die  medireifche 
Venus und die Pallas von Velletri follen bald nach- 
folgen.

Bey der letzten Ausftellung der Kunftwerke der 
Akademie der fchönen Iiünfle zu Stockholm zeichnete 
fich befonders ein grofses Gemälde von dem nächftens 
als königl. fchwed. Agent nach Rom gehenden l i n, 
D eiprez  aus, das die fogenannte ficilianifche Vefp er 
daritellt, und ein Forträt des Generaladjuranten Nether- 
urood, eines gebornen Schweden, der mit Eonaparte 
in Ägypten und nachher mit dem General Leclerc in 
Sr. Domingo war. Diefe Porträt, d ’e Arbeit eines jun­
gen fchwedifchen Künftlers , Hn. K ra ft, ftelit Neiher- 
wood in Lebensgröfse und in feiner Uniform als Gene- 
ra’adjutant v o r ,  wie er in Ägypten Befehle ertheilt.

Die  Akademie der WifTenfchafren und Künile zu 
Newuork hat eine Sübfcription von 25000 Dollars et- 
öfT-iet, um vermittelft des Minifters der nordamsrikani- 
fchsn Staaten in Paris , in d^r Hauptftadt Frankreich?, 
Kuniifachen aller A rt ,  Zeichnungen und Copieen von 
Gemälden, Gypsabdrücke der fchonften Sachen u. f. w. 
anzukaufen.

IV. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen.

Der ehedem in Berlin als K.riegsrath angeftelite nnd 
im vorigen Jahre als k. k. Rath nach Wien berufene 
Hr. Genz ift gegenwärtig, nach feiner Rückkehr von 
einer Pieife aus England, in die Hof- und Staatscanz- 
ley zu Wien ^sfreten.

Der bisherige hildesne'm'.fche Ilofyath , Ilr. TVIal-

chus, ift zum Kriegs- und Doma’nenrath bey der für 

die Fürfienthümer Halberftadt und Hildesheim beftimm- 

ten Kriegs- und Domainen-Kammer ernannt worden.
Der Reichsfreyherr u. konipl. dän. Etatsrath von 

V o gh t, aus Hamburg, hat von dem Könige von Preuf- 
fen über feine zum Beften des Armenwefer.e in Berlin 
angewandten Bemühungen ein fehr gnädige* Handfchrei- 
ben und einen Porcellan-Service zum Andenken erhal­
ten. Mit einem gleichen Gefche^ke ift auch Hr. Hof­
prediger Pi fchon zu Potsdam beehrt worden.

Tn der letzten öffentlichen Sitzung der kurfürßl. Aka~ 
demie der iffenjehaften zu München wurdet.1 folgende 
Gelehrte als neue Mitglieder derfelben angezeiet: H r.  

Fr. Brandner, ehemal. fürftl. PaiTamfcher Hofi afh ur d 
geh. Secrefar, als correfpondirendes Mitglied der hlfto- 
rifchen Claffe; Hr. B. F. J. Hermann, ruff. kaif. Ober­
b ergw erks H a u p rmaan u. Chef der Berg- u. Iliittsn-Di- 
ysetion zu Katharinenburg in Sibirien, als correfpondir. 
Mitgl. der phyfik. C'aiT- ; Hr. F. M o jer , Gelehrter zu 
W e im a r,  als ccrrefp Mitgl. der h f̂t. Claffe, und Hr. 
U. Sch ieg g, Mitgl des aftren. Bureau zu München, 

als frequemirsfides Mitgl· der phyf. CiaiTe.

Hr.
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Hr. Bibliothekar Gjorwell zu Stockholm hat von 
dem Könige ven Schweden die gröfsere Belohnungs- 
Medaille von 30 Ducaren mit der Infchrift: Illis qua­
rum meruere labores erhalten. Auch iit diefer flesfsige 
Gelehrte vor kurzem zum Mirgliede der fkandinavifchen 
Literaturgefellfchafr anfgenoramen worden.

Der fchwedifche Reichshißoriograph, Hr. J. Hal­

lenberg, iß  zugleich zum Secretär der Akademie der 
fchÖnen W:ffenfch., der H ßorie und Alterthümer, zum 
Reichsantiquar und zum A uff eher des Medaillen-Cabi- 
nets ernannt worden.

D er rufT kaif. geh. Rarh u. Präfident der Akad. d. 
Wifi,  zu St. Petersburg, Hr. Bar. v. N icolay, erhielt 
bey feiner erbereren Eutlaffung (t«it Beybehalrung fei­
nes Gehalts von 5^00 Rubel) von dem ruffiichen M o ­
narchen folgendes Handfchreiben :

, ,Herr Geheimer-Rath, Baron von Nicolay. So grofs 

Mein Bedauern i ß ,  wenn Ich fehe, dafs fich ein Mann 

von Ihrer Auszeichnung aus dem Dienfte zurückzieht, 
fo mufe Ich doch den Gründen, die Sie zu diefem Ent- 
fcMufs bewogen und die Sie in Ihren beiden Schreiben 
an Mich fo gut dargeßellt haben, Gerechtigkeit .wie­
derfahren laßen. Indem ich fo Ihren Wünfchen nach­
gebe, mache Ich es mir zur angenehmen Pflicht, Ih­
nen die Verficherung Meiner befondern Zufriedenheit 
über die Beweife des reinen Eifers und der· aufrichti­
gen Ergebenheit, die Sie ßets Meinen Eltern während 
der vielen Jahre, in welchen Sie bey Ihren erhabenen 

Perfonen angeüellt w aren, bewiefen haben, fo w ie  
über die ausgezeichnete Art zu erkennen zu geben, w o­
mit Sie beiländig die Ämter verwaltet, die Ihnen an- 
vertra'-it gewefen. Ich erfuch« Sie zugleich, den hier 
beygefügten R in g ,  der Meinen Namenszug enthält, ale 

einen Beweis Meiner Dankbarkeit anzunehmen.

St. Petersburg, 
den 4. März 1803. Alexander. "

V. Vermifclite Nachrichten.

Die bisher im Auslande geltende Meynung, dafs 
der Abbe de VEpee in Frankreich zuerß den Taubßum- 
men-Unterricht eingeführt habe, iß  kürzlich von Palif- 
Jot in feinen Memoiren über die Literatur widerlegt 
worden. Ali erßen Stifter d efes Unterrichts führt er 

den, auch von Buffon , Rouffenn, Dumarfais, den En· 
cyklopädißen u. a. erwähnten , aus Spanien abßatnrren­
den P e r e i r e ,  an, von deffen Kunß ein noch leben­
des Frauenz rr.mer zu Orleans ein fprechender Beweis 
iß .  Rodvignes in Paris hat anf diefe Thatfachen von 
neuem aufmerkfam gemacht (Man vergl. das Suppl. 

z. gel. Frankreich, WO Perehe  unrichtig als Percire 

aufgeführt wird.)

In Paris hat kürzlich die Polizey bsy mehrern Buch­

händlern Nachdrucks weggen©menen, a iter welchen

fich auch ein Nachdruck von Florians Werken befand. 
Franzöfifche Journale fügen diefer Nachricht bey, dafs 
die Regierung jetzt aufmerkfamer als je darauf fey, die­
fe feit der Revolution eingeriffene literarifche Räuberey 

zu vertilgen.

Der berühmte Peflalozzi will von dem Ertrage fei­
ner Schulbücher, welche er auf Subfcription herausge­
ben w ird ,  ein Waifenhaue errichten. Er iß daher au 
wünfchen, dafs der Ertrag feinem Vorhaben entfpre- 
chen möge, und wohl nicht zu bezweifeln, da nichc 
nur D eurfchland, fondern felftl mehrere auswärtige Staa­

ten auf die Erfcheinung derfelben gefpannt find.

Als einen Bsytrag zur neugriechifchen Literatur 
glauben wir folgende in Wien erfchienene Ankündi­
gung eines griechifchen Gedichrs in krebsgängigen Ver- 
fen mittheilen zu müffen : „Unterzeichneter hat die-Eh­
r e ,  alle Verehrer der  Wiffenfchaft zu benachrichti­

gen, dafs das krebsgär.gige Gedicht des Hn. Pater Am- 
brofius Pampery den Druck verlaßen hat, und fich bey 
Unterzeichneten zum Verkauf befindet ·» —  ,,Dafs  diefe 
Schreibart des Gedichts originell und unnachahmlich 
i ß ,  bekennet jeder Gelehrter, denn es beftehet in 505 
kribsgäng'gen Verfen.” —  ,,D^r Inhalt und dieSchreib- 
kunß diefes Gedichts wird überdies mit 130 Gefchich- 

ten , beziehend auf denfelben, verfchcnert, zugleich 
noch , der Deutlichkeit wegen , eine befondere Ausle­
gung jedes einzelnen Verfee eingefchaltet. ** —— ,, Diefe 
Gattung Dichtkunft hat den Namen Krebfengang daher, 
weil jeder Vers von vorn und rückwärts, mit Beybe- 
haltung des nämlichen Sinnes, kann gelefen werden. 
Selbiger ift in der alten griechifchen gelehrten Sprache 

verfafsr.,e „ D e n  Stoff zu diefem Gedichte gab die 

letzte Angelegenheit von Polen, angewendet auf die 
fe]!i»e g r o f s e  Kütharine I I ,  Haiferin von Rufsland. “  —— 
„  Raufluftij?e belieben fich nur bey Unterzeichneten zu 
melden. Georg Bogdanus , griech. Handelsmann,"

Im vorigen Jahre entdeckte man auf dem Gute des 
Grafen M ujchin Pujchkin , im Jaroslawfchen Gouverne­

ment, eine grofse Menge Mammouth Knochen, von 

denen Hr. Karamfin im Novem berSrück feines Jour­
nals nur eine unvollkommene Nachricht gab. Diefe 
Krochen hat der Graf JVhiJchin Pujchkin der Akademie 
der Wiffenfchaften zu St. Petersburg gefchenkt, und 
dafür von dem Kaifer einen Ring, 6000 Piubel am 
W e rth ,  erhalten. D  efe merkwürdigen Überreße hat 
nun der Etatsrath Aienin zu St. Fetereburg genauer unter- 

fucht, und mit den dort vorhandenen E!ephanten-Ske- 
Ictten verglichen. Seine Abhandlung, an der bereits 
gedruckt w i r d , erfcheint ruiTifch und franzöftfch, und 

wird gewifs viel L icht über diefen dunkeln Theil der 

Na:urgefchicht3 -ysibreiten.

L I TE-
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I. Ankündigungen neuer Bücher.

Es fehlte bisher an einem gründlichen Lehrbuche 
über da» Hiebfechteu. Diefem Mangel ift anjetzt abge­
holfen » durch die in unferm Verlag erfchienene

Theoretifck praktifche Anweifung über das Hiebfech­
ten. Ein Leitfaden für den mündlichen Unterricht 
von Joh. Adolph Karl R o u x, öffentlichem Lehrer 
der Fechfkunft auf der Univerfität zu Erlangen.

Fürth den 5ten April U 0 3 .
* Bureau für Literatur.

In meinem Verlage ift fo eben erfchienen :
D . J. B. Trommsdorff's Lehrbuch der pharmacevti- 

fchen Experimentalchemie. Zu/eyte völlig umgear- 
beitete Ausgabe. S. 4 1 6. LXXIT. Regift. Median, 

Schon die erfte Ausgabe diefer Schrift wurde mit 
vielem Beyfall aufgenommen, und die zweyte wird um 
fo mehr auf denfelben rechnen können, w ei l  der Verf. 
über diefes Buch feit einer Reihe Jahren Vorlefungen 
gehalten, und manche Lücken ergänzt hat. Der Verf. 

hat auf das forgfäkigfte jede neue Erfahrung, die er 

aufgenommen hat, durch genaue Verfuche geprüft, da­
her wird man hier lauter zweckmäfsige und praktifche 
Vorfchriften finden, welches dem Apotheker fehr w ill­
kommen feyn m ufs, der oft durch angebliche vortheil- 
hafte Methoden Zeit und Geld verliehrt. —  A uf die 
neue preufsifche Pharmacopoe ift bey der Bearbeitung 
diefer Schrift ebenfalls Rückficht genommen worden.

Um den Raum zu erfparen, ift diefe Ausgabe nicht 
wieder mit lateinifchen Lettern, w ie  die v o r ig e , fon­
dern mit deutfchen, auf einem gröfsern Format und mit 
engen D ruck veranftaltet worden, fo dafe die Käufer 
um einen fehr billigen Preis ein äufserft vollftändigee 

praktifcheß W e r k  erhalten.

Vol l me r .

II. Vermifchte Anzeigen.

D ie täglichen Beyfpiele find B e w e ife , dafs zur V er­
hütung aller fchädlichen und fchnelltödtenden Folgen 
bey Brüchen ee nur darauf ankommt, gleich bey Be­
merkung dergleichen Schäden ohne Zeitverluft ein gu­

t e s , bequem anliegendes, nicht drückendes, und doch 
die Gedärme und das Netz gehörig zurückhaltendes 
Band, mit welchem öfters ganz allein, ohne Gebrauch 
anderer Medicamente, die völlige Heilung erfolgt ift, 
zu gebrauchen; vieljährige praktifch gemachte Erfah­
rungen und von verfchiedenen Univerfitäten geprüfte 
Verfuche berechtigen mich, meine Dienfte*jedem Hülfs- 
bedürftigen diefer A rt ,  mit Zuverficht eines glücklichen 
E rfo lgs ,  anzubieten.

Meine Bruchbänder, befonders eine ganz neue Art 
für Cavalleriften und leichte Brüche, find fo bequem 
und nur 6 Loih fchwer gemacht, dafs folche ganz un­
bemerkt anliegen, und durch die engl, feine Stahlfeder-

E ’afticifät den fo fehr befchwerlichen Lendenriemen, 
auch bey den ftärkßen Austritten, ganz unentbehrlich 
machen. Auswärtige fenden ihr Maafe des Unterle'bee 
um die Hüften herum, beftimmen die Grcfse, Seite, 
Alter der Perfon und des Schadei s , und der vermuthe- 
ten Enrftehur.g, ob es ein Scrotsl-, Leifter;-, Netz-, 
Nabel- oder Waffeib?uch, ob er leicht, mit Hülfe oder 
von fich felbft im L.egen , oder gar nicht zurück zu 
brit.gen iß. In d'efem letzten Fall m’ifs zuvor ein Trag­
beutel Hülfe leißen. Auch habe noch ganz neu erfun­
dene Urinhalter für beide Gefchlechter, Urinfperrer, 
Peffarien , MutterkräYze, Catheder» , Bougies, Has- 
röhren, G y f t i r - , Injectir- ur;d Mutterfpritzen, Milch- 
und Warzenzieher, Mafchinen für fchweres Gehör, die 
unbemerkt im Ohr befeßigt werden können , das Stück 
zu 2 , 3 und 4 Rthlr., Fontenell-, Gicht- und W u nd­
binden, theile vor» elailifchen Gummi, theil« von  ande­
rer Befchaffenheit. Des Betrugs und der Nachpfufcherey 
wegen find meine Fabricate geßempelt, numerirt, und 
mit einer Diäts- und Gebrauchs-Nachricht begleitet.

Auch fabricire kleine Wäfch- und Tafchendrucke- 
reyen mit einer Farbe, die fich im WafTer nicht ver* 
liert, zu 2 , 3 und 4 Rthlr.

Verfchiedene, denen fchon vor einiger Z e it ,  um 
fchnelle Hülfe zu le iß en , und in Rückficht Ihres angeb­
lichen Charaktere, Credit gegeben, werden es mir 

nicht übel nehmen, wenn ich fie, da meine Erinnerun­
gen fruchtlos fcheinen, laut in öffentlichen Blättern, 
durch welche fie meine Adreffe erhalten, an Ihre Schul­
digkeit erinnere.

In den Meilen zu Leipzig wohne bey dem Haus- 
meißer Hn. Hoffmann in der Petersßrafse , in das Hn. 
Mofes H aufe No. 7 0 .  . und nehme zu allen Zeiten Be- 
ftellungen an.

J o h a n n  C h r i f t i a n  S c h r o p p  
K .  P. approbirter Bandagift und Kaufmann 

zu Magdeburg.

Nachricht an das gelehrte Publikum , die Schrift unter 
dem Titel:  A rg u s, eine Zeitfchrift für Franken 
etc. (Coburg b. Sinn«) betreffend.

Einer in Würzburg allgemeinen Sage zufolge ift der 
Redacteur diefes mit fo vielem Plaufas angekündigten 
Argus der Domvicar Bauer dafelbft, ui;d nennt fich 
auch als folchen. In der diefsjähr. W . Literaturzeitung 
N. 49. wird folgendes Urtheil über den Werrh des in  
Heftes gefällt: „  Literarifcher Anarchismus, moralifche 
„Undelicateffe, Inhumanität und Brutalität machen die- 
„fe  Auffätze zur wahren Satire auf den jetzigen Zußand 
„der I.iteratur, ur.d für jeden gebildeten Lefer fchlech- 
„terdiRgs ungenießbar.“  Aus der Hand eines voll­
kommen unterrichteten und in der Darftellungskunfifc 
vollendeten Mannes wird nächftens ein Antiargus et- 
fcheinen, der dem auswärtigen Publicum über der; Cha- 
rakrer des R. und feiner Mitarbeiter AuffchlülTa 
w ird ,  über die es ßaunen wird.
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I. N eue periodifcke Schriften.

H e r r  Fifcher in Dresden giebt nschfte Oßer-Mefle 
bey Unger in Berlin den erßen Band (einer JpaniJchen 
J\ltszellen heraus, eine Sammlung·, die die Quint<?ffenz 
aller in der ganten fpatiichen Monarchie erfcheinenden 
Journale und Zci'uogen enthalten foll. In dem erßen 
Bande werden unter artderrvfolgende Auffätze enthalten 
feyn: D ‘e Spanier in Neu-Süd-W ales; ein Fragment 
aus Malafpir.a's unged'uckcer Entdeckungsreife —  über 

den Botaniker Don Luis N e e , und deffen botanifche 
Reifen —  zure Naturgefchichte der Pferde und Maul­
efel in Paraguay, von Don Felix de Azava. —  Uber 
einige Gummi elailicum liefernde Bäume , von Cavavil- 
les —  Natur gefchichte der Hausrauben in Spanien, be- 
fonders in Valencia, von Demfeiben. —  Über die 

verfchiedenen Sorten der peruvianifchen Ftinde, und 

mehrere neue Zubereitungen aus derfelben, von D . 
Jof. Ce’efl. M utis. —  Über das Hornvieh in Paraguay 
von Azara. —  Über ein neu entdecktes Mittel gegen 
die Hundswuth. —  Über fechzehn neue Species der 
Enc na (Qaertf. Lin.) von N ie. —  Über die Waffer- 
fälle von Tegvendama, u,)d la Chorreva. V o n Zea. -—  
Über die Piftia Ss*ar'otes , von N e e  —  Beyträge zu ei­
ner künftigen Ichthyologie von Spanien, von D. Ignac. 
de AJso. —  Beobachtungen über die Hundswuth. —  
Bemerkungen auf einer Reife durch die Magellanifche 
Meerenge. —  Über das Symphytum Petrium , von Cava· 
nilles. —  Critik von Kotzebue's Me'ifchenhafs, und Reue, 
und über die Poe'le der Deutfchen. —- Über d ie A b a ca ,  
von N ee. —  Bemerkungen über Veracrus, und den 
Handel von Mex co. —  Über einige ähere fpanifche 
Naturiorfcher, von AJso. —  'Übst* M utis  und die von 

ihm zu hoffenden Schriften. —  Über den generifchen 
Charakter der Mufa von Nee u. f. w .  —  X)a der 
Herausgeber Hoffnung hat, immer mehr Materialien* z. B. 
dis felteiißen in Südamerika erfcheinenden Zeitfchrifren 
zu erhalten; fo kann man fich allerdings von diefer 
forrzufetzenden Sammlung, manche Ausbeute für d e  
Wiffeufchaften verfprechen.

Bey der täglich wachfenden Fluth auswärtiger Zeit- 
fchriften und Journale und dem daher immer Zeigenden

E  A N Z E I G E N .

Bedürfnifs innlandifcher Tageeblätter, die in Abfiche 
der Koüfpieligkeit jener und der Schwierigkeit ihrer 

Auswahl fich das Verdienft zu erwerben fuchen: das 

gröisere, und eben daher zu dem engern Kreis unferer 
Gelehrten^nicht gehörige Publikum mit der Quintefienz 
aus dem Gebiete des W;/Fenswürdjgfi:en zu verfehen; 
miifste ein Blatt, das neben einer weifen Einfchran- 
kung diefes Plans, fich hauptfachlich nur mit vatsrlän- 
dijehen Gegenfländett befchäftigte und, indem es von 
Zeit zu Zeit in aphorlftifcher Form dieijüngfien M erk­
würdigkeiten des Thaten - und Erfindungsreichen Aus­

landes unter einer befondern Rubrik aufftellte, zugleich 
und vornämlich die einheimijehen Denkwürdigkeiten 
aller Art der VergeiTenheit zu entreifsen fuchfe —  ein 
Blatt, welchis Sorge trüge, un6 mit dem Genius der 
Zeit einer für uns fremden W elt bekannt und vertraut 
zu erhalten und zugleich den Schauplatz unfers eigenen 

geiftigen Treibens und Wirkens dejn richtenden Auge 

der W e lt  mit vorfichager Hand zu enthüllen, jedem 
Patrioten eben fo willkommen feyn, als ihm das Schick* 
fal der Künfte und Wiffenfchafren, der Gang der mo· 
ralifchen und intellectuellen Ausbildung überhaupt, io 
wie die Fortfehritte der G’jlfur und Induftrie in feinem 
Vaterlacde befonders, nicht gleichgültig fryn können.

Entfernt von allen gewinnfüchtigen Plänen und ge­

meinen Ruc'nhändlerprojecten, hat daher eine Gefell- 
fchaft in Rufsland u:.d den Provinzen E hü -Liv*  und 

Kurland verbreiteter Gelehrten, blofs in j|er Abiicht 
„ z u  unterhalten, zu belehren und zu nützen“ , fich ent- 
fchloiien, ein folches Blatt, welches ohne alle Anfprü- 
che euf befonders Würdigung, als ein z u n  nordijehen

* A rchiv  gehöriges R ep o fit orium Jur alles N e t t e ,  was 

unfere Gegenden direkte betrift und intereffm und des 
Aufbehaltens werth’ fcheint, angefehen feyn will. , mit 
dar ändern Hälfte —  und aifo unfehlbar mit dem Ein­
tritt des Julii-Monats diefes Jahres im Verlag^Trs vor- 
difchen Commißotiscorrptoirs zu R ig a  unter dem Titel'!

N o r d i j c h e  B l ä t t e r .  Eine Zeitung von und für 

Deutjch- Rujsland — - * 
herauszugeben und davon wöchentlich an einem be- 
üimmten Tage einen Bogen von vier Blattern in grofs 
Quart, fauber und gefchmackvoll gedruckt, erfcheinen 
zu laßen, w tbey  zugleich für die entfernt wohnenden 
die Einrichtung getroffen w ir d , dafs auf befördere Be- 

(4) L  ßellun-



ftellungen die Verfendung monatlich, zufammt dem da­
zu gehörigen Ibtelligenzblate in einem eigenen Um* 
fchlage erfolgen foll. Diefe nord.Jchen Blätter nun, 
welche der obigen Vorausfetzu g nach für das ruflifche 
Reich ungefähr dae feyn follen, was die Naüo:,alzei- 
tung der Deutfchen, der deutfche Rwchsanzeiger uud 
die Zeitung für die elegante Welt zufammengenommen 
in H inficht auf Deutschland in einem weiteren Umfan­
ge bisher gewefen find, werden nach dem dabey zum 
Grunde gelegten Plane mit Ausjchlujs dfs politijchen Jo 
wie des eigentlichen M ode·A rtikels , folgende Rubriken 
enthalten, als :

A. Merkwürdigkeiten des Ausländer.

Entdeckungen, Erfindungen und neue Erfcheinun·
gen aller Art etc. etc.

B. Vaterlär.d:Ji. he Denkwürdigkeiten. '
l )  Anßalten und Verordnungen in den einzelnen 

Provinzen, infofern fie auf das Ganze unverkennbaren 
Einfl »fs haben.

2; Verbefferungen, neue Etabliflements und Ge- 
fchic'me des öffentlichen Unterrichte, des Armenwefeus 

und der Polizey in den Städten und einzelnen Land- 
dißrikten.

3) Patriotifche Unternehmungen gemeinnütziger Ge- 
fellfchaften, Verdierifte, Bemühungen, Entdeckungen 
und Verfuche thätigar Individuen in aller Art der Ixi- 
duftrie.

4) Merkwürdige Naturbegebenheiten, intereffante 
Vorfä lle ,  Criminalgefchichten, edle Handlungen und 
fchone Z ü g e ,  Unglückefälle und warnende Beyfpiele.

5) Nachrichten von dem L e b e n , den auszeichnen­
den Schickfalen und Verdlenften verftorbener Perfonen 
aus allen Standen.

6) Schilderungen der flehenden Theater und
ändern fchönen Künße , der Wiaterluflbarkeiten, Volks- 

feße nrid aller öffentlichen Vergnügungen.

7) Tagesnsiiigkeiten überhaupt, wie auch nicht w e­
niger in Hinficht auf Am: erb Setzung und Avancements 
in hohem Civiletat, Beloh :u;:;jen und Auszeichnungen 
durch AlieihÖchße Gnade oder gelehrter und gemein­
nützigen Gefellvchaften.

8) Kurze Notizen von der öffentlichen Gefchichte 
und Tnä'igkeit der Landesuni verfnat, der Gymi&fien 
und hohe· *Schulen.

9) Handels achrichten aus allen Seeßädten und 
Handelegegei der. des ruiiifchen Reichs.

10) V arerläi difche Gefch'ch*e, Topographie und* 
Staatißik in kurzen und abgebrochenen Auffätzea.

1 1 ;  Landwirthfchaftliche und ökororr.fche Bemer­
kungen, Verbefferungen, Votfchlage u; d Erfahungen.

1 2)̂ , L  terärifche Anzeigen. Kurze Beurtheilungen 
foviel mog’ ich aller einheimifchen Sehr ften und folcher 

auswärtigen literärifchen Produkte, welche auf die hiefi- 
gen Gege: de.i Bezug h^beu.

Nur die Zeit kann den Werth und die Gemeinnützig­
keit eines folchen U ter^chmene beftimmen. Von ihr, 
fo wie daher befördere von der A u f  ahme dieser B'ät- 
ter und der Unterßützu^g dee Publikume wird es ab- 
hängen, ob fie fich eines längeren Lebens als alle ihre 
Vorgänger zu erfreuen haben w erden, uud alfo dae hier
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angekündigte Unternehmen mit dem folgenden Jahre in 
einem weiteren Umfange fortdausrn, oder ob es gleich 
mit dem zur Probe bcftimmten halben Jahre aufhörei» 
werde.

Damit nun aber diefe Blatter diejenige Gemein­
nützigkeit und den Werth erhalten mögen, welch* eine 
vor der Hand blofs eingefchrä ikre und beßimmte A n ­
zahl Cerrefpondeaten ihne:; allein zu geben nicht im 
Stande zu feyn, befürchten mufs; fo fodert man jeden 
Vaterlandsfreund, wie überhaupt jeden forfcheuden, 
denkenden und beobachtenden Mann, befonders aber 
die Herrn Prediger, Ärzte und Rechfsgeiehrte, deren 
Berufsgefchäfte fchon eine nähere Bekai.ntfchaft des 
vermifchten Publikums mit fich bringt, hiedurch ganz 
befonders auf ί ihre Heobachtu gen , Bemerkungen, 
Erfahrungen und alles ihnen aufßofser de De;,k-  und 
W  ffenswerthe , das d e hiefigen Gegei.-aen beträfe oder 
intereflirte, in einem für der.· Zw eck einer folcher Un­
ternehmung geeigneten einfachen und pru klofen Stil 
und Tone^ mitzutheiien, und ihre desfalfigen fteytrage, 
welche erfoderlichen Falls auch nach Maaftgaba hono- 
rirt werden follen, durch das nord fche C>mmiflione- 
convpr.oir zu Riga in porrofreyen Briefen un^er der be­
fondern AdreiTe: für die nordtfcflen Blätter, an den Re­
dakteur derfelben geia  ̂ gen zu laßen. Der Subfcrip- 
tionspreis für das hier angekündgte erfte Halbjahr die­
fer Zeicung ift drey Reichnhaler in Alb. welche nach 
Ablauf des erften Monats unfeh bar zu,entrichten lind. 
Längftens bis zum Julius diefes Jahres aber dauert nur 
der [Jnterzeichnungsre min (für das Ausland bis zum 
Anfänge des Julius) und tritt darauf fogleich der Laden­
preis von vier Reichsthalern ein. B^ßellungen darauf 
für ganz Rufsljind übernehmen die refp. Poöamter je­
den O irs ,  die aber der Verfendung wegen mit dem 

löblichen rigifchen Gouvernemen'spoftamt eine beion- 

dere CJebereinkunft zu treffen haben. Für Riga und 
Mitau we det man fich an das nordifche Commifßons- 
comptoir in Riga  und Ht*rrn Steßenha^en unJ Sahn in 
Mitau. Fur ga· z Deuifchla d ha' Herr Buchhändler 
N icolovius in Konigiberg Comm ifion übernommen; aueji 
macht man b~y dem Königl. Preufs. Greijzpoüamt in 
Memel Beßellung da auf.

R ig a ,  den 31. Januar 1803.
Die Redaktion der nordifchen Blätter,

Inhalt der 3 ten und 4ten Stücks der Neueflen Ent­
deckungen framöfijeher Gelehrten in den gemein­
nützigen Vl· ißtnjchaften una Kutißen heraupgege- 
ben von Dr. C. H P h ff  u»idDr. Friedländer. 
Jahrgang i 8 ° 3 ·  Leipzig  bey G. J Göjchen.

A . Abhaidlungen. I Abhandlung über die Z a h l ,  
die Natur und die unterfcheide;.der Charaktere der ver- 
fchiedenen Ma erialien , welche die Sreine , die Bezoarde 

und die verfchiedenen Co cremente der Thiere bilden, 
von A . F. Fourcroy, II. Fourmys Abha dlung. welche 
den vom National Inßitute auf die Beanfwortung der 
Frage: «die  erdigten Subftanzen u id die Verfahrungs- 
arten anzuzeigen, w e ’che zu»· Verfertigung einer Töpfer- 

w aare, die den fchnellen Uebergängen von der W ä r­
me



me zur Kälte Widerftand IeiOre und wohlfeil genug für 
alle Bürger fey ,  tauglich f in d ,“  zum drittenmal aus- 
gefetzten Preis davon getragen hat. III Berich- des 
bev der Anftalt der künftüchen Minera wafler der ß. 
Nicolas P a u l, T riegre  et Compaq ie angeftellteu tte- 
gierungsinfpectore Laß ffe an den Minifter des inner:;.
IV  M e d i c i n i f c h e  Gefchchre der iranzöfifch^n Armee 
in St. D o m i n g o  im Jahre X. oder Abhandlung über das 
gelbe Fieber, nebft einer kurzen Skizze der medicini- 
fchen Ortsbefchre.bung diefer Iufe , von C. N  P. G il­
bert. V. Chauffiers Verfuche über die E;nwir*ung dee 
gefchwefelten Wafferftoffgafes auf Thiere. B. Litera­
tur. Diefer Artikel enthält Auszüge aus den neueften 
und beßen Journalen etc. der Franzofen. C. Correfpon- 
denz , literarifche und technifch? Nachrichten und 
Neuigkeiten, gelehrte und andere Gefellfchaften, u ,d  

ühterrichtsanüalten etc. etc. I. Fortferzung der gal- 

vanifchen Neuigkeiten aus Parie. II Neues Mittel 
gee’en den Bandwurm. ΙΙΓ. Blutigel von franzööfchen 
Soldaten in Ägypten verfchluckt. IV . Merkwürdiger 
Fall vom Niederfchlucken einer grofsen Menge ‘ von 
Nadeln. V . Merkwürdiger Fall von Wiederherstel­
lung der Sprache durch die Moxa. V I.  Räucherungen 
mit Mineralfäuren. V II .  Neues M it 'e l,  um eine Zir- 
kelbevi’egung in einer gegebnen Flache in eine hin- und 
hergehende (Va —  et — Vienr) zu verwandeln. V II I .  

Ueber zwey neue Strumpfwirkermafchinen und ihre 
Einrichtung. IX . Einige Recepte für die Haushaltung, 
aus Sonninit phyfikalifch-ökonomifcher Bibliothek. X . 
Ueber den Fortgang der neuen Anpflanzungen von Ge- 
würzbaumen im franzöfiichen Guiana. XI. fiuhpocken 
in Frankreich. X II.  National-Inftitut. X III .  Von 

den Bergwerksfchulen in Frankreich. X I V .  Societe 

pour les Savane et les Hommes de lettres. X V · Aus­
zug aus der hiftorifchen Notiz d e s  B . Cuvier über Jean 
Darcet. Nachträge. I. Abhandlung über die Wein- 
gährung von B. Thenard. (Aue einem vom V f. mit- 
getheilten Auszuge.) II. Befchreibung des Verfahrens 
aus der fchwefelfauren Soda die Soda im Grofsen aus­
zuziehen. * III. Über wafferdichre und dem Frofte 
widcrüeheode Mörtel. IV .  Abhandlung über die Theo­
rie der E ’ectricitätsejregung und über eine neue du-ch 

die merallifche Elecrricität erzeugte Erfcheinung, von 
J. L . Tremery. (Eui Auszug vom Verfaffer felbft im 
Manufcripte den Herausgebern mirgethei t. V Prü­
fung einiger elektrifchen Erfcheinungen, welche fich 
mit der Theorie von zwey elektnfchen Fälligkeiten 
nicht zu vertragen fcheinen. Yo:, Tremery. VI. Nach­

trag zum erften jStück der N. Entdeck. V H . Erklä­

rung der iilum. Kupfertafel.

Lucina. Eine Zeitfchrift; oder Sammlung von me' 

dizinifchen, ckirurgijchen, pharmaceutifchen , kl· 
ftorifchen, kritifchen und liter'drifchen Bemerkungen 

über die Geburtshülfe; von Herrn Sacombe, P o- 
feffor*der Geburtshülfe im National Pallaft der 
Rünfte und W.ffe> fchaften zu Paris etc. A is dem 

Franzölifchen überfetzt, und mit Anmerkungen

begleitet' von F. M . Schumacher, ausübenden 
Arzte zu Aachen.

Das erfte Heft diefer Zeitfchrift ift im Verlage de* 
Unterzeichneten bereits erfchienen ; der gasze Jaiirga g 

wird au9 6 Heften, in 8' von 6 - 8  B o gen , deren je­
des 2 Hefte des franzööfchen Originals umfafst, belie­
ben, Preis des Ganzen 3 Rthlr fächf. Die  dem War- 
ke vorangehende Rede des Herrn Sacombe über den 
Werth der Geburtshülfe und das hiftorilche Gemäl­
de der Entbindangswiffenfchaft bis auf heutige Zeiten 
werden nichf nur vom A rz t^ u n d  Geburtshelfer, fon­
dern von jedermann, für den die Naturgefchichte des 
Menfchen einiges InterelTe hat, mit Nutzen und W o h l­
gefallen gelefen werden.

H e i n r i c h  R o m m e r s k i r c h e n  
Buchhändler in Köln.

II. Ankündigungen neuer Bücher.

Bey Heinrich Rommerskirchen Buchhändler in Köln 
find folgende neue Schriften erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu haben :

Anmerkungen (hiftorifche utd politifche) über das Con­
cordat zwifchen der franzölifchen Regierung und dem 
päbftiichen Stuhle. 8. J gr.

Borhek’s (D. Aug. Chr.) Grammatifche Anweifung zur

Eugliichen Sprache, nebft einem fyftematifchen Ver- 
zeichnifs der vornehmften Englifchen Schriftfteller. 
gr. 8· 20 gr.

Deflen Syftematifches Verzeichnifs der klaififchen Schrift- 
fteller der Engländer, befonders. 4 gr.

Jochmarings (R.) Rechenkuuft in gemeinnützigen auf 

das gemeine Leben angewandten Beyfpielen, nebft 

einem Anhang <̂ on der Decimalrechnung und einer 
Jeichtfafelichen Erklärung des neuen franzöfifchen 
Maafses und Gewichtes. 3?e Auf! 8· 8 gr.

Kügelgen (C. J.) Erziehungs Theater i s  Bändchen, 12.
geheftet. i a  gr.

Sacombe’s-Hiftorifches Gemälde der Entbirdungswiffen- 
ichaft bis auf heutige Zeiten (Aue der Lucina be­
fonders abgedruckt,)  8· 6 gfi

Bey Friedrich Nicoloviut, Buchhändler zu König*· 
berg in Preufsen, erfcheinen zur nächften Leipzi­
ger Jubilate Meffe folgende reue Bücher. 

B a c z k o ' s  (Ludw. von) Handbuch der G efchichte , 
Erdbefchreibung und StatijUk Preufsens 2 Thle.

■—- —— —  —  kurzgejafstes Lehrbuch der Preufsi~

fchen Gefchichte zttm Gebrauch für Schulen. 8· 
Bemerkungen auf einer Reife durch einen Theil Preu- 

fsens 2 Thle 8·
F i j c h e r s  (Karl Gottl ) Belehrung des Ckrißenthumt 

über die wichtigßen Angelegenheiten des IVlenfchen, 
Ein Leicfaden zum Unterricht der Co- firmanden 8.

F  o ur er o y ' s Syßem der chemifchen KenntniJJe im A u t ·  

Zuge von F r i e d r i c h  I V o l f  3· und 4. Bd. und 
letzter Ba d gr. 8 

Heilkunde der religiöfen Gefühle. Ein Buch für auf­
geklärte
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geklarte und gute M enfchen* w elche für K op f und 
H erz zugleich leier w ollen 8·

J i a n t ' s (Immanuel) Pädagogik» herausgegeben von 
Fr. Theödor Flink, 8·

__—— deffen metaphyßfche Anfangs gründe der

Tugendlehre, zweyte verbeiTerte Auflage gr. 8· (hat 

auch den Titel.)
—    —  JVletaphyfik. der Sitten 2t Bd. zweyte ver-

befferte Aufl. gr. 8·
M e i d n i t z  (Dav. Chrift ) Naturrechfnach Flent jjr. 8· 
S c h u l z  (Johann) jehr kurze und leichte* Entwickelung 

einiger der wichtigfien mathematifchen Theorieen 4. 
Spätlinge. —  8·
M r o t t g o w i u s  polnifches Lefebuch für die erften A n­

fänger.. Z w ey te  vermehrte und verbeiTerte Auflage. S. 
Tafchtnbuch für angehende A rzte und W undärzte  über 

die praktifche Aizneymittellehre in ihrem ganzen Um­
fange 3r Bd. 2te und letzte Abthl. (auch unter fol­
gendem Titel.)

H e n f i n g s  praktifche Anleitung zum Receptfchreiben 
und überhaupt zur Verordnung und Mifchung der 

Arzneymittel. 2t Bd. 8*
in Commi'iiion.

L i m m  e r '  s (Karl Äug.) Metaphyfik der Gröfsenhunde.

Ein Buch zum Nachlefen gr. 8·
Deffen —  Unterricht des Chriflenthumt. Ein Lehrbuch 

für die gebildete Jugend gr. 8·
M r o n g  o w i u s  polnifches PredigtbucH auf alle Sonn- 

und Feßtage ules ganzen Jahres. 8·

Torquato Tofso's befreutet Jerufalem uberfetzt von 
J. D. Gries IVter und letzter Theil 4.

M i t  ä ie f a m  v o r  k u r z e m  e r f c h le n e n e n  4-ten T h e i l  i f t

f i i e f e  Überfettung geendigt. Sie ifc durchaus in der 

Versart des Originals gefchrieben und alfo das groiste 

Gedicht von diefem Umfange, das die Deutfchen in der 
für ihre Sprache fo fchwierigen Ottavarirna befitzen. 
Diefe Versart iß  ohne Zweifel für das romantifche 
Heldengedicht, was der Hexameter für das reine Epos 
i f t ;  die Beybehaltung diefer Form w a r  alfo nothwen- 
dig ,  denn an einem Gedicht iß ja wohl nichts weniger 
willkürlich als eben die Form. Der Überfetzer hat fich 
fo treu wie möglich an fein Original gehalten. E r  hat 
eine Überfetznng liefern w ollen , und keine Traveßi- 
r m g , weder in der Fopifchen nach Blumauerfchen M a­
nier. Er hat, mit einem Worte» den ganzen Taffo , 
und nichts als den Taffo liefern w ollen , und wurde 
ec wahrfche'nlich für einen gröfsern Vorw urf  halten, 
wenn man Verfchonerung als wenn man ihm Verhäfs- 
lichung feines Originale Schuld geben wollte. W ie  
^rofö und mannichfacb diefSchwierigkeit waren, mit dt- 

nen der Überfetzer zu kämpfen hatte; mit welch einem

feltenei Glücke er d’efelben uberwand, und wie er alles 
leiftete, was nur die ftrengßen Foderungen ihm zur 
Pflicht machen konnten — - diefs alles haben d*e mehre- 
ften Receofenten anerkannt. Mit allgemeiner Sr'mme 
hat die Kritik ,  w ie  der Bey fall des Publikums, diefe 
Übersetzung den we\ igen wahrhaft poetifchen beyge- 
fellt, deren w i r  Deutfchen von den Meißerwerken äl­
terer und neuerer Dichter uns rühmen können.

Dankbar erkenne ich es,  dafs man auch mein Be­
mühen , das Aufsere diefer Ucberfeizuig dem innern 
Gehalte derfelben, wie feine« Originals, anzupaflen» 
nicht verkannt. Drey Ausgaben 1 egen dem Gefclunack 
der Freunde fchötie? Literatur zur Auswahl dar. Die 
erfte —  doch nur noch in geringer Anzahl —  auf be- 
ßes Bafsle.r Velinpapier, geglättet und geheftet alle 4 
Thle. zu 10 Thlr. oder 19 fl. die zweyte auf gutes 
Sch bppr., geheuer, alle 4 Thle. zu 5 Rthlr. g gr. oder 
9 fl. 36* kr. Die  dritte auf gewöhnlich Druckpapier 
alle 4 Thle. 3 Rchlr. i S  gr. oder 6 fl. 3 6 kr.

Jena im April IS03.

F r i e d r i c h  F r o m m a n n .

Der uralte Thierkreis , welcher in den Trümmern 
des Ifistempels zu Tentyra in Ägypten aufgefunden w or­
den i ß ,  das Alter der Erde über 15000. Jahre gege die 
gewöhnliche Zeitrechnung hinausferzt, und in den deut­
fchen, franzöfifchen uud englifchen Zeitungen, mit 
Recht,  als eine Seltenheit beyläufig bekannt geworden 
i ß ,  ßent im 2ten Heft des M agazins des PTiwdervollen 
befchrleben und abgebildet. Von diefem Magazin er­
fcheint monatlich e n brochirter Heft mit farbigem Um- 
fchlag und Rupfern zu i i  gr.

B a u m g a r t n e r f c h e  B u c h h a n d l u n g  
in Leipzig,

III. Vermifchte Anzeigen.

Lefebibliotheks - Verkauf.
EineLefebibliothek von 1500 Bänden guter, grofa- 

tentheils neuer Schriften, welche viele W erk e  der be- 
liebteßen Schriftfteller, eines Göthe, Wieland, Lafon­
taine , Cram er, Schiller, Archenhoiz, Kofegarten, 
Meifsner, M oritz ,  Spiefs, ja R och e, Müller, L u d ­
w i g ,  K n igge, Kotzebue, Grofse, Iffland u. f. w. vie­
le Gedichte, Schaufpiele, Biographien, Reifebefchrei- 
bungen etc. etc. enthält u d in Pappendeckel gebunden 
ift ,  fteht für den äufserfi billigen Preis von 60o fl.
—  rheinifch *—  jedoch nur gegen g’eidibaare Bezaji* 
lung —  zu verkaufen. Die Expedition der allgem. 
J ît. Zeit in Jena fagt den O rt, wohin man fich der 
nähern Erkundigung wegen zu wenden hat.
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L I T E R A R I S C H E

I.  Verzeichnifs

der auf  derUniverfität zu lena für das halbe Jahr 
von Oftern bis Michaelis i 8°3  augekündigten 

Vorlefungen.
D e r  A n f a n g  i f t  a u f  d e n  9 .  M a y  g e f e t z t .

Γ .  W i s s e n s c h a f t e n  ü b e r h a u p t .

'^ ^ l l g e m e in e  L i t e r a t u r  g e f c h ic h t e  v .  A n f a n g  b i s  a u f  C h r .  

G e b .  t r a g t  n a c h  E i c h h o r n e  L e h r b u c h  H r .  H o f r a t h  

Eichfiädt v o r .

A k a d e m if c h e  M e t h o d o lo g i e  fetzt während der Ferien Hr. 

Profeffor S c h e ll in g  fort.

ΙΓ. G o t t e s g e i a h r t i i e i t .

E in le itu n g  in s  A .  T .  lehrt Hr. D. P a u lu s .

E x e g e t i f c h e  P r o p ä d e u tik  H r .  P r o f ,  A u g u f l i  ö f f e n t l .

Den P e n ta te u c h  erklärt mit Zuziehung anderer hiilor. 

Schriften des A. N . zur Erläuterung der jüd. Alte*·
t h ü m e r  H r .  Prof. Augufli.

Das Buch Hiob  H r .  A d j .  Haller.

Die d rey  e r ß e n  E v a n g e lie n  nebft der A p o f t e lg e f c h ic h t e  

Hr. D. P a u lu s .

JDie B r ie f e  an d ie  K o r in th e r  u n d  I le b r ä e r  n e b f t  ä n d e r n  

p a u lin ifc h e n  u r .d  k a th u lifc h e n  B r ie f e n  H r .  G e h .  K i r -  

c h e n r .  G r ie s b a c h .

D ia  A p o ß e lg e f c h ic h t e  Hr. Adj. H a lle r .

Dogm atik  lehrt n. f. Lehrb. Hr. D. Schm id.

R e l i g i o n s - u n d  S it te n le h r e  H r .  D .  S c h m id .

M ora l Hr. D . Niethammer.

D e n  z w e y t e n  T h e i l  d e r  I i i r c h e n g e f c h ic h t e  n e b f t  d e r  i l e -  

fo r m a tio n s h if lo r ie  H r .  G .  K R .  G r ie s b a c h .

H o m ile t ik  n eb ß  p r a k tifc h e n  Ü b u n g e n  Hr. D. N ie th a m m e r .  

K a t e c h e t ik  n e b ß  p r a k t. Ü b u n g e n  Derfelbe.

Ü b u n g e u  d e s  th e o lo g . S e m itia r iu m t  l e i t e t  H r .  D .  Schmid.

ΙΙΓ. R e c h t s o e l A H R T H e i t .

L i t e r a r g e f c h ic h t e  d es  R e c h t s  t r ä g t  H r .  D .  N e u h p r  v o r .  

D e n  z w e y te n  T h e i l  a lle r  in  D e u tfc h la n d  g e l te n d m  R e c h ­

t e  o d e r  d e u tfc h e  R e ic h s g e f c h i c h t e  in  V e r b i  d ü n g  m i t  

d e r  G e f c h ic h t e  d e s  g e fa m m te n  c a n o n ., lo n g o b a r d ifc h e n  

u n d  d e u tfc h e n  R e c h t s  n . P i i t t e r  H r .  J u ß i z r .  H u fe la n d .  

G e f c h i c h t e  u n d  A lte r t h ü m e r  d e s  rö m . R e c h t s  Π* H a u *  

b o l d ’ s T a b e l l e n  H r .  H o f r ·  E ic h f iä d t .

2oten A p r i l  1 8 o 3.

N A C H R I C H T E N .

Gefchichte  des röm. R echts  H r .  D .  W a l c h  n. H u g o ;

H r .  D ,  K ö c h y  n .  G ü n t h e r .

G e f c h ic h t e  d e s  J u ß in ia n ifc h e n  R e c h t s  H r .  D .  N e u b e r .  

I n flitu tio n e n  d e s  b ü r g e r l. R e c h t s  n. H e i n e c c i u s  H r .  G e h .

J u ß i z r .  Reichardt.

P a n d e c te n r e c h t  f y ß e m a t i f c h  n. f.  L e h r b .  H r .  P r o f .  T h i - 

b a u t.

D a s  Vorm nvdfchaftsrecht a .  d .  P a n d e c t e n  S f f e n t l .  H s ,

G .  J R .  Reichardt.

D i e  In t e ß a t  erb f o l g e  n . K o c h  eiT en t l . H r .  P r o f .  T h ib a u t .  

K ir c h e n r e c h t  n .  f.  H a n d b .  H r .  H o f r .  S c h n a u b e r t .  

Lehnrecht n ,  B ö h m e r  H r .  H R .  S c h n a u b e r t.

Ü b e r  d a s  R e ic h s -  J u ß iz w e f e n  l i e f e t  n .  P ü t t e r ’ e S t a a t s r e c h t  

H r .  H R .  Schnaubert ö f f e n t l .

Peinliches R e c h * l e h r t  n. M e i f t e r  H r .  G .  J R .  Reichardt.  

R ech te  und Verfaffung d. Bergbaus in Kurfachfen n. K ö h ­

l e r  H r .  D .  Böttger.

D i e  T h e o r ie  d e s  b ü r g e r l 11. C r im in a lR e c h t s  n. f .  L e i t ­

f a d e n  u .  n . M a r t i n i  Hr.  D .  G e n s le r ,

A l lg e m e in e s  P r a c t i c i u n , f o w o h l  ProceJJir· a l s  R e f e r i r -

kunfl Hr.  Prof. M e r e a u .

B e f  andere Proceffirkunfl fü r  Sackfen  Hr. Prof. fflereau.  

Praktifcke Übungen in der Proceffirkunfl, d e s g l .  in d e r  

Referirkunß  l e i t e t  H r .  D .  Völker.

E x a m in a to r iu m  ü b e r  d ie  In flitu tio n e n  h ä l t  H r .  D  B ö ttg e r ,. 

E x a m in a to r ia  ü b e r  d ie  P a n d e c te n  H r .  D .  V ö l k e r ,  H r .  D .

v . H e l l f e l d ,  H r .  D .  B ö t tg e r .

E i n  ju r i ß i f c h e s  C o n v e r fa to r iu m  f e t z t  Hr.  P r o f .  M e r e a u  

f o r t .

Difputatoria  h a l t e n  H r .  D .  tf^alch  u .  H r .  D .  Böttger.

I V .  A r z k e y g e U h r t h i i 't .

O ß e o io g ie  n. L o ^ e r  l e h r t  H r .  P r o f .  F r o r ie p .

P h y ß o lo g ie  n . d . G r u n d f ä t z e n  d e r  N e u e r n ,  m i t  V o r z e i ­

g u n g  p b y f i o l .  u n d  p a t h o l o g .  P r ä p a r a t e  H r .  H o f r .  S ta r k . 

A l lg e m e in e  u n d  b e fo n d e r e  P a t h o lo g ie  H r .  K a m m e r r a t h  

v .  H e llfe ld .

A l lg e m e in e  S e m io tik  n . f.  L e h r b .  H r .  G .  H o f r .  G r u n e r .  

A llg e m e in e  N o fo lo g ie  und T h e r a p ie  n . f. E n t w u r f  H r .

D .  Kilian.

Befondere N ofologie  und Therapie nebft d. venerifchen 

Krankheiten H r .  P r o f .  Suckou/.

G e fa m m te  C h ir u r g ie  mit Vorzeigung anatomifch-patho- 
iog. P r ä p a r a t e  H r .  G .  H R .  L o d e r  und H r .  P r o f .  S ta rk  ; 

(4) M  ■ ' ■ . beide



i
beide in Ve-bindung mit Operationen an lebenden 
U' d fodren Körpern.

Gefchichte des Nerven· und Adern-Syßems privat'ff. Hr.
Geh. Hofr., Lader·.

Dia Lehre von Anlegung der Banditgen und dem G e­
brauche chirurgifcher IVlafchinen nach C, Lehrb. Hr. 
Prof. Stark und nebft der Lehre von den Brüchen u. 
Verrenkungen Hr. Hofch rufg. Bernflein n. f. Lehrb. 

Theorie und Praxis der Geburtshülfe und die L ehre von 
den K i n d e r k r a n k h e i t e n , zugleich mit prakt. ÜiAngen 
in dem Enbindungsinftitut Kr. Prof. Stark.

Theorie und Praxis der Geburtshiilfe n. f. Lehrb. Hr. 
Frof. Frariep. Derfelbe fetzt auch die Uebungen im 
Accouchiren im herzogl. Entbindungshaufe fort.

D ie  Lehre von den Kinderkrankheiten trägt öffentl. Hr.
Kammerrath v. Hellfeld vor.

Die  Syfleme der Arzneywiffenfchaft, fowchl der altern 
als neueren Z eit  Hr. D. Kilian.

Diätetik und Vorfichtsregeln. gegen gewöhnliche Krank- 
heiten Hr. D. Kilian.

Die L e h r e  von den Giften  Hr. Prcf. Suckow.

Gerichtliche Arzneywsffenfchaft in Verbindung mit me-

dicin. Polizey n. Metzger und Hebenftreit Hr. Geh. 
H o  fr .  Griiy.er und H r .  Geh. B o f r .  L o  der.

Phaymacie n. f. Lehrb. Hr. Prof. Gdttling.
Einleitung in das Collegium clinicum nebft Politik für 

Ärzte  n. f. Lehrb. Hr. Hofr. Stark> Hr. Geh. Hofr. 
L oder  in Verb. mit Hn. Prof. Suckow und Hn. Hof­
chirurg. Bernftein; deegl. Hr. Hofr. Stark und Hr. 
Prof. Stark.

Praktifche Übungen in der Geburtshiiife lei-en im her* 

sogl. Entbindungshaufe Hr. Geh. Hofr. Loder und 
Hr. Prof. Froriep; desgl. Hr. Hofr. Stark und Hr. 
Prof. Stark in ihrer Enrbir dung^a ft alt.

Ein medicinijch-praktifchet CafvAfticum , desgl. ein Can- 
v e r f a t o r i u m  ,  a u c h  D 'J p u ta ,io ir iu T n  hält H r .  D .  K i l i a n .  ■

V .  P h i l o s o p h i e .

Gefchichte der Philofophie n. Socher Hr. Prof. Tenne- 
mann und Hr. D. Aft,

Encyklopädie der Philofophie Hr. Adj. Iiirfien und nach

f.%a.idb. H-. D  Hegel.
L ogik  u. d Metaphyfik Hr. Hofr. Hennings, Hr. Hofr. 

Ulrich n. f. Ha db. und n. f. Comp. Hr. D. Schad; 
auch Hr. D. Fries n. f. Handb., Hr. D .  Vermehren 
n. Dictater ; desgl. Hr. D. Kraufe n. f. Gru^drifs. 

Sein Syftem der Selbftgenugfamkeit trägt Hr. Hofr. Ul­

rich vor.
Das Saftern aer Natur- und Transcend^iaiphilofophie n.

f. Handb. Hr. D. Schad.
Natur philofophie Hr. D. Ixraufe,
Ueber Spiv.oza's theoret. Philofophie in Vereinigung mit 

dem Skepticismus n. f. Grundrifs Hr. Adj. Kirfleti. 
Natur- und Völkerrecht Hr. Hüfr. Hennings; Hr. Hofr. 

Ulrich.
Naiurreiht Hr. D. H egel, und nebft Kritik aller pofiti- 

ven Gefetzgebung n f. Handb. Ilr. D . Fries; Hr. D . 

Kraufe n f. Campend.
Moral u d Politik Hr. Hofr Ulrich.
Religionsphilofophie Hr. D. Vermehret*.

Empir'fche Pfy<4 io1ogit> Hr. D . Schmict,
Ä ’hetik H D  SchuiZ-
Padagogik Hr. Hofr. Schütz.

.  Υ Γ .  M a t h e m a t i k .

Reine Matkemdtik ITr. llofr. V o ig t; Hr. Prof. Fifcher 
n f. Leörb. nebft Uebungen im Feldmeffen ; n r> £), 
K r aufe.

Angewandte Mathematik Hr. Ilofr. Voigt n. eigenes 
Sätzen.

Höhere Geometrie n. f. Sätzen Hr. Prof. Fifcher.
Burhftabenrechnung, Algebra, Differential- und 

gralcalcul n. f Lehrb. IIr. Prof. Fifcher.
Praktifche Geometrie n. f. Campend. Hr. Prof. Fifcher.
Feldmefskuvft uiid Fiurrevifiontu/efen nebft M appiruug  

der Karten IIr Prof. v. Gerflenbergk.
Gerichtliche Mathematik , Derfelbe.
Taktik und mititärifche Terrainkenntnifs» Derfelbe.

V H .  Ν Α τ υ Ί Ι  W I S S E N S C H A F T E N .

Allgemeine Naturgefchichte lehrt n. f. Lehrb. d. Thier- 
gefchichte und mit Vorzeigung der Hiilfsmittel im 
herzogl. Naturalienkabinet und d. Sammlung der mi­
neral. GefeHfchaft, Hr. Bergrath Lenz.

Zoologie n. f. Sarzen , j doch nach der Ordnung, wel­
che in dem Parifer Nation almufeum beobachtet wird» 
Hr Prof. Froriep.

Botanik Hr. D. Schelver.
Mineralogie n. (. Lehrb. Hr. Bergrath L en z  mit Zu- 

z ;ehuüg der obgedaclven H iii t? mittel.
ExperimentaIpkyfik n. Mayer Hr Hofr. Voigt.
Theoretifche und praktifche Chemie Hr. Frof. Gottling►

V irr .  CAMERALWISSKSSCJUrTEK.
Fhianzurifffnfchnft n. Jurnr Mr. P#>-f G * o r g .

D  e Kuaft der Buchhaltereu Hr P *of. Georg öfFentT.

Landw irtschaft Hr. Prcf. G eorg , und n. Beckmann Hr. 
Prof. v. Gerflenbergk.

CamtralwiJJenfchaft n. Gilly Hr. Prof. v. Gerflenbergk,

IX. H i s t o r i s c h e  W i s s e n s c h a f t e n ,

Allgemeine M7eltg»fchi. hte r. Schlözer Hr. Hofr. Hein­
rich ; nach f H.i db. Hr. Prof. Breyer.

A llgem eine G eographie  IIr. Prof. Erfch.

Stcatengefchichte II ' .  Prof Breuer n. Spittler.
Reichsgefchichte n. Piif'er Hr. Hofr. Heinrich,
Statißik n. Sprengel Hr. Hofr. Heinrich.
G e f hichte des letzten Jahrhunderts fetzt öffentlich Hv. 

Hofr. Heinrich fort.
Neuere Gefchichte Hr. D. Schütz.
Die neueften politifchen und literarifchen Denkwürdigkei­

ten erzählt Hr. Prof. E r f c l · .

Diplomatik lehrt n. Gatters" ITr. Prcf. 3 Tereon.

X .  F h i e o x o c i e  u n d  s c h ö n e  K ü n s t e .

Hebräifche Grammatik n. Vater Hr. Frof. Augufti, rebft 
Analyfe aus°r?efener Stellen des A. T . ; und n. Schrä­
der Hr. Adj. H aller, nebft Analyie des Buchs dsr 
Richter.

D a s



Eas Arabifche, ChatJa'lfche und Syrifche Hr. Prof. Au- 
: und n. Michaelis u. Jahn Hr. Adj HaUrr.

D  e Reden det Aefchines und Demoflhenet de Corona 

erklärt Hr Hofr. S ch ü tz.

£>;e Homerifche iUat  H n H o fr* Eicb R* dt'
D  e Cyropaedie des Xenophon Hr. Adj. Haller.
Q ce.o's Orator Hr. Hofr. Schütz.
Virgil's Aeneis Hr. Hofr.· Eichflädt. ·
Cicero'/ BUcher vom Miefen der G  itter Hr. D . A ß. 
Anweifung zum deutfchen Stil nebit prakt. Übungen Hr. 

D  Schutz.
Gefchichte der K u n ß , vorzüglich d. alten, Hr. Hofr. 

Ulrich.
Gefchichte der deutfchen Dichtkunß Hr. D . Schütz.
Die wöchentlichen Vorlegungen der latcinifchen Soci&tät 

über verfehiedene mit der Philologie verwand e Ge- 
genftäude, und die Uebungen derfelben im Interprs· 
tiren und Difputiren leitet Hr. HoFr. Eichßiidi.

Zu Privatiffimit erbieten fich in de? griechifchen und 
laietnifehen Sprache Hr. Iloir. Eichflädt, und im De- 
clamiren II r. Adj. Kirflen.

X I. N e u e r e -  S p r a c h e n .

Das Englifche lehrt Hr. Nichoifon und Hr. Secbach.
Das Franzäfifcke Kr. Henry und Hr. Seebach.
Das Italiüaifche Hr. de Valenti.

X II.  F r e t e  K ü n s t e .

Reitkunß lehrt Hr. Stallmeiiler Ssidier.
Fechtkunfl Hr. Hauptm. v. Brinken.
Mufik Hr. D. Schrödter, und die Hn. Schick, Eckardt 

und Richter.
Mechanik  mit Geometrie und Architectar Hr. Hofme- 

chan. Schmidt, urid Hr. Hofmechan. Otteny.

Zeichen- und Malerkunß Hr. Zeicheomeifter Oehme. 
Tamkunft Hr. Tanzmeifter Hejjp.

II» Preife.

Okonomifche Preisaufgabe.

D ; r  Herr Obergerichtsraih Bafiide, bey den franzS* 
gfchan Colonien zu Berlin, Verfallet des in den Ofter- 
mefsanzeigen der kurfächf. Leipziger Ökonomifchen So- 
cietät befindlichen Auffarzes: über den Gehalt vcn 6 
Tuttergräfern und Pflanzen, hat als neues Mitglied der 
GefslKchaft öle Hauptdepu'ation erfuchen lafif-n , von 
ihm fünf Friedriohsd’or , oder 25 R'hlr. in Golds, an­
zunehmen, und auf folgende okonomifche Preisfrage 

aussuferzen :
Quelle eß la meiüeure mauiere d'encoitrager VAgri- 

culiure ?
W elches find die hefien^Emunterungsmittel zur Auf­

nahme des Ackerbaues ? 
folche aber de-jenigen , bis zum 3 xften December z 80 3 
einlaufenden deutfchen Schrift, "mit verilegelten Namen 
und überfchriebener D sv ifc , zuzuerkennen, weiche 

durch einige von der Hauptdepuration ernannte Depu- 

tirten für die beite un:er allen eingegangenen Preis-

fchriften erkläret, uad diren Urtheil in der nächften 
OiV-irmsfs Versammlung 1804. bf-ßsfiget werden würde. 
V o r z ü g  e!? haben die Herren VerfaiTer der Preisfchrif- 
ten dsnin zu fehen, dafs folche rein und leferlich 
d-iutfeh, auch mit unbekannter Hand gefchrieben feyen, 
und die Siegelung de» Wahlfpruchs mit einem fremden 
Perfchaft tr<$ebehe, foforc zum Secrerariate der Socie^&t 
nach Dresden in obigem Termine eingefer.det werden;, 
denn fpaterhin werden keine meh? sngenommen.

III. Künite.

Eine der glücklichen Folgen der wiederhergeftelltea. 
Ruhe in der Schweiz  iit e s ,  de.Cs gegenwärtig dieKünft- 
Iergefellfchaft zu Zürich  eine öffentliche Ausheilung 
neuer helvetifcher Kunftwerke, Gemälde, Kupfezitiche, 
Bildhauerarbeiten u. f. w. veranftaitet.

Ilr. Prof. Dar.neckcr zu Stuttgart hat die Büfte des 
verdorbenen Componiften Zumfleeg verfertigt, und v e r ­

kauft (le (?.u 5 fi. 30 kr.) zum Beften der W itw e des 
zu früh verüorbenen Rünftlers.

Z u  M exico  ift im vorigen Jahre eine koloiialifche 
Bildfäule des jetzigen Königs von Spanien zu Pferde, 
von dam Director der dafigen Bildhauer - Akademie, 
Manuel Tolfo , auf Koßen des ehemaligen Vicekönigs, 
Marq. v. Branciforte, in Erz gegoilen worden.

IV. Todesfälle.

Am *9. März ft. zu W ien der geheime Staaterath 
Freyhr. v. Swieten, vieljähriger Studieti-Director und 

Vorfteher der Hofbibliothek, die er befonders mit vie­

len Kupferftichen bereichert har.
Am  3. April Ct. zu Hamburg- der Prediger an der 

dafigen S1·. Karharinenkirche , IVlich. TVolters, in einem 
Alter von 50 Jahren.

Y. Beförderaiigen n. Ehrenbezeugungen.

Hr. Commiffar M eyer zu Ze l le ,  Vf. eines Werke 

über Gemeinheitstheilungen, ift vor kurzem bey dem 
für das Fürftenthum Lüneburg neuerrichteten Landes- 
Okonomie - Colleg um zum Ober Ökonomie· CommiJTar 
mit i2co^El:hlr. Gehalt angeilellt worden.

Hr. Boknexberger, bisheriger aufserordentl. Profef- 
for zu Tübingen, dsr kürzlich einen Ruf al3 Direcror 
der Sternwarte zu Bologna erhalten hat, ift .nun zum 

erdend. Profeffor dsr Philofaphie mit einem veibeffertea 

Gehalte ernannt worden.

D er Akademiker Sewcvgin zu Sr. Peterfburg hat f i t  
die von ihm herausgegebene Be fehr ei bung ieiner Reifen 
durch die weftlichen Provinzen Rufslands von dem ruf- 
fifchen Monarchen einen brillantenen Ring erhalten»
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L I T E R A R I S C H E  A N Z E I G E N .

I. N eue periodifche Schriften.*

KxMomia. Eine Zeitfchrift des neunzehnten Jahr­
hunderts, Von einer Gefelifchaft von Gelehrten. 
Herausgegeben von Fejsler und Ftlffeer. Jahrg. 
I S o 3· April. Berlin bey Friedr. Maurer. 

I n h a l t .
x) Die  Reife auf den Ätna. Ein Fra-gment aus 

Seume's Wanderungen, a) Du und Sie. Von dem ver­
ewigten Rector Savgerhaufen. 3) Die  Papagenos. Eia 
Fragment aus Ernft Sc'herzers Papieren. 4) Hausge- 
fprach zwifchen Hrn. Praxis und Frau Theorie, von 
Hrn. D . Riickert zu Bamberg. 5) Fragmente aus ei­
ner Reife durch einen Theil des weftlichen Frankreich* 
von Hrn. C. A . Fifcher zu Dresden. 6 ) An Hrn. 
Konfiftorialrath Streithorft von Hrn. Klamer Schmidt. 
7)  Über Pflanzer,ahbäidungen. Von Hrn. Prof. Fl'ilde- 
vow. g) Ueber Georg Guftav Fülleborn. An Hrn. 
Canonikus Lafontaine in Halle. 9) Literar. Briefe.
10) Theater. i t )  Poftfkripte. 12) Literar. Anzeiger.

II. Ankündigungen neuer Bücher.

Von dem ganz kürzlich in England eifchienenen 
W e r k e ,

A  Syflem of Chemißry hy Thomas Thomfon Edin­
burgh 8· IV · Vol.

•wird nächftens in einer bekannten Buchhandlung eine 
deutfche Ueberfetzung erfcheinen, welches zur V er­
meidung aller Colliüon hiedurch angezeigt wird.

Drefchmajchine.
A b b i l d u n g  u n d  ß e f c h r e i b u n g  e in e r  w o h l f e i l e n  , e i n ­

fachen , nutzbaren, und bewährten Drefchmafchine, 

wichtig für jeden Okenom. M it nachgefuchtem Kur- 

Sächf. Privilegio. Erfunden von A . H. M e itze r , D o k ­
tor der Weltweisheit. —  W ohlfeil  ift diefe Mafchine, 
w eil  fie nur 10 Friedrichsd’or koftet; einfach, weil fie 
leicht zu bauen und auszubeffern uhd nur 6 Fufs langund
4 Fufs breit i f t ;  nutzbar, weil fie, ohne das Stroh zu 
verw irren , in 2 Stunden ein Schock Getraide reiner 
ausoriicht, als auf zeitherige Art;  und bewährt, weil 
fchon öffentliche Verfuche in Gegenwart von ökono- 
mifchen Gefellfchaften damit angeftellt worden und man 
noch einem Jeden auf Verlangen allhier wiederholen 
und vorzeigen kann. Diefe Erfindung ift deswegen für 
jeden Staat und Ökonomen w ichtig, weil viele Millio­
nen Menfchen durch Erfparnifs der Zeit auf eine andere 
W eife  mehrere Monate nutzbar können befchäftigt 
werden.

Eine fertige Mafchine von dauerhaften eichnen.Hol­
ze und gutem Eifen keilet mit Emballage 1 1 Friedrichd’or, 
und wiegt zur Fracht drey Centner. Ein richtiges M o­

dell davon koftet 1 Friedrichd’or und die Abbildung und 
Befehreibung 1 Rthlr. Man wendet fich mit poftfreyen 
Befellungen und baarer Zahlung entweder an Herrn 
J. G . Beygang, Befitzer des Mufeums oder an dea 
Buchhändler Herrn Joachim in Leipzig. CJebrigenf 
warnt *tnan jeden Käufer, weder eine Mafchine, noch 
ein M odell,  noch eine Befehreibung wegen Ächrheit 
und Genauigkeit anzunehmen, wenn fie nicht mit Sie­
gel und Unterfchrift des Erfinders bezeichnet iü.

III. Auction.

In Gottingen foll den pten May d. J. in der gewe- 
fenen W ohnung des Prof. Arneaiann, eir e beträchtli­
che Bücherfammlung meift medicinifchen Inhalrs, in­
gleichen eine auserlefene Sammlung von Knochen. 
Mineralien ui-d chirurgifchen Initrumenren ireiftb'.eiend 

verkauft werden. Verzeichnifle find dafelbft bey dem 
Gerichte-Procurator Schapeler zu bekemmen.

IV. Berichtigungen.

Da fich in meinem A uffatz: über die L ehre von den 
kritifchen Ausleerungen, mit Hinficht auf die von der 
medicinifchen Fakultät in Göttingen , auf das Jahr l S o 3 ,  
aufgeftellte Preisfrage, in des Hrn. ProfeiTor Horns 
A rchiv für medicinifche Erfahrung, im 2ten Heft des 
3ten Bandes S. 402 bis 4 3 4 ,  mehrere Druckfehler ein- 
gefchlichen haben , von denen mehrere den Sinn durch­
aus entftellen und verändern (w as  befondere S. 4 19 .
der Fall i f t ,) fo zeige ich diefelben hierdurch a n , und
bitte bey Lefung diefes Auffatzes Rücklicht darauf zu 
nehmen.
s . 403 Z . 21 lies ftatt unerkannte —  anerkannte.

—  —  —  2 2 —  —  Dogmer;6 —  Dogmas.

—  — * —  2 v . u . —  —  verkannte —  anerkannte.
—  404 —  10 —  —  falchen —  folehen.
—  —  —  2 v . u . —  Publikum —  Problem.

—  405 —  18 —  —  diefer —  daher.
—  4 0 7 —  <5 v. u . —  — pflegmatil’c h —  phlegeiatifch.

—  —  5 1  —  3 1 .
—  —  Tagereife —  Tagereihe.
—  —  Asklegiades —  Asklepiades.
—  -—  Tefte —  Teila.

—  —  Lepecy de*la Clofcume —  Le« 
pecq de la Cloture.

—  —  fällt —  fagt.
—  —  von deren — derfelben.
—  —  Grunde —  Grade.
—  —  ipritameut —  Incitament.

—  432 —  j  \r. u. ■—  —  nie —  im.

—  433 —  1 v. u . —  —  eigentliche —  ängftliche.
Braunfchweig den 9, Apr. 1803.

A. H e n k e  Dr. Med.

—  409 —  6

—  4 15  —  12

—  4 1 7 —  i

—  419 —  4
—  424 —  4

—  4 2 5  —  2
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I. F ra n z ö fifc b e  L ite ra tu r  

des neunten und zehnten Jahrs der Republik.
C I 80I ---  1 $C2 . )

I. E i n l e i t u n g .

D ie Abfaffung der letzten Ueberficht der franzößfchen 
Literatur ( A L Z .  i g o i .  ΓΒ1. N . 6. u. ff.) fiel in 

eine Z e it ,  da die Confular-Regierung fich in Hinficht 
ihres EinfiulTes auf diefelbe noch wenig entwickelt hat­
te ; fie betraf Jahre, in welchen gröfstentheils nur von 
der vorhergehenden Regierung der Directoren die Rede 
feyn konnte. Unterdeffen hat. bis jetzt —  da wir ftatt 
der Ueberficht eines Jahre, w :e es anfangs unfere Ab- 
ßcht w ar, die Ueberficht zwey er Jahre zugleich liefern
—  das neue Syftem mehr Kräfte gewonnen , und iiär- 
kern Einflufs auch auf die Literatur geäufsert, als man 

vielleicht, bey fo vielen ändern Gefchäften und noth- 
wendigen Reformen, zu erwarteu berechtigt war. Meh­
rere Beweife davon haben wir bereit® in unferm Iucel- 
ligenzblatte durch die Nachrichten von öffentlichen Un­
terrichts-Anttalten und dergl. geliefert; jetzt bleibt uns 

noch übrig» durch eine geordnete Darfteilung der 
ichriftftellerifchen Producte in den zuletzt verfioflenen 
Jahren zu zeigen , welchen Einflufs Bonaparte’s Regie­
rung und der wiederhergeftellte Friede auf die Schrifc- 

ftelierey im Ganzen und im Einzelnen ha'te.
Im Ganzen äufiert fich diefer Eiriflufg v orzü glich  

in der von Jahr zu Jahr höher fteigenden M enge der 

Schriften. Mehrere Urfachen wirken dazu mit; eine 
nähere Auseinanderfetzung derfelben wird hier nicht am 
Unrechten Orte ftehen. Bey dem Mangel an Cenfur 

2d beflirr.mten Geietzen war der Schriftfteller bisher 

,„ewifs Über den Grad. von Preftfreyheit, deffen er 

fich erfreuen durfte; fie war eben fo fchwankend, als 
die Maafsregeln der vorhergehenden Regierungen. Jetzt 
herrfcht auch in diefer Riickficht mehr Fettigkeit. Ver- 
{chiedene offene Proceduren der Confularregierung ha­

ben dem Schriftfteller geze igt ,  wie weit er hierin gehen 
dürfe. Er hat gewiffe politifche Verhältniffe ,* und noch 

mehr die Maafsregeln der Regierung zu fch on en , die 
f ich ,  wie es fcheint, noch nicht ßark genug in der 
Volksmeynung fühlt, um öffentlich ihre Entwürfe beleuch­

ten zu laßen. urid fo eiferiüchtig auf ihre Ehre ift»

um
um

dafs fie fich feibft gegen die entrlifchen Zeitungsfchrei- 
ber, von denen fie fich mit derfelben Freyheit ange­
griffen fa h , welche diefe gegen ihre eigene brauchen , 

vertheidigen zu müffen g’iaub'e. Diefe politifche Mäfsi- 
gung ift aber grefsteatheils alles, w as die Regierung 
unter den gegenwärtigen Umftänden von den Schrifcftel- 
lern fodert; und ße wurde vielleicht noch weniger ver­
langen , wenn nicht die höchft bi*gfamen, von dem 
heftigften Trotze gegen fogenannte Tyranney zu den 
kriechendften Schmeicheleyen gegen die jetzigen Macht­
haber übergeganger.en, Republikaner auch hier gröfsten- 
theils ganz nachgiebig, und wenige fo muthig, als vor 
kurzem Camille Jordan bey feinem Vrai fevs du vote 
fur le Confulat a v ie , ßch zeigten. Zur E itfchädigung 
für diefen Z w an g, fich über die gegenwärtigen Zeitum- 
ftä ,de behutfam auszudrücken, find den Schriftftel- 
lern alle frühem Epochen der franzöfifchsn Gefchichte 

preisgegeben, und es bedarf wohl nicht erft bemerkt zu 

werden, w ie  fehr je'zt Politiker, Gefchichtfchreiber 
und Dichter, ohne Furcht ι ό γ  K e r k e r ,  Deponation 
oder Blutgeriift, befonders die fe:che Fundgrube der 
Revolution auf jede beliebige Art benutzen. Auch dür­
fen —  trotz dem Concordate —  die Freydenker, nach 
wie v o r ,  ihre Meyi.ungen über Religion und Cuitue 
eben fo freymüthig äufsern, wie die in den letzten Jah­

ren gänzlich untere rücken Anhänger dee Katholicismus 
und der päpftlichen Hierarchie die ihrige:·; ut d eben 

fo ungeftraft dürfen leichtfinnige Schriftfteller die Sitt­
lichkeit beleidigen. D er beträchtlichen Anzahl der in 
den letzten Jahren erfchienenen Andachrsbücher und 
Schriften für die Religion kann man daher eben fo 
viele mit hÖchft frivolen ReMgionsfpsttereyen angefüllte 
Brochuren, und den vielen itreng moralifchen Schriften 
eine gleiche oder vielmehr gröftere Menge äufnetQ 
fchlüpfriger Dichtungen u. dgll entgegen fetzen. Con- 
fiscationen find immer noch Ausnahmen von der Regel, 
w i e wo h l  freyiich zuweilen Fälle der Art Vorkommen , 
w i e  neulich da?, in Frankreich nur vorgegebene, in 
einem auswärtigen Staate aber wirklich auf Anfuchen 
des franzöfifchen erfou>re, Verbot der Delphine, die 
Geh nicht fowohl aus den Schriften feibft, als vielmehr 
aus äufsern Verhältniffaa ihrer Urheber erklären laffen.

B e y  ändern mitwirkenden Urnftänden , die wir wei­

terhin erwähnen werden, wüide fchon diefe, befon- 
(4) N  dere



d e r e  f o  v i e l  o b e r f l ä c h l i c h e n  A u t o r e n  f e h r  z u  f t a t t e n  

k o m m e n d e  P r e f t f r e y h e i t  e i n e  h i n r e i c h e n d e  A u f m u n t e ­

r u n g  z u r  S c h r i f t f t e l l e r e y  f e y n ; a b e r  e i n e n  n o c h  w e i t  

f t ä r k e r n  A n t r i e b  g e b e n  d i e  B e lo h n u n g e n  d u r c h  Ä m t e r  

u n d  P e n f i o n e n  , w e l c h e  d i e  R e g i e r u n g  je t z t  f a f t  o h n e  

a l l e  R ü c k f i c h t  a u f  d i e  p o l i t i f c h e  D e n k u n g s a r t  d e r  S c h r i f t ­

f t e l l e r  i ' e r t h e i l t ,  auf w e l c h e  d a s  D i r e c t o r i u m  i m m e r  f e i n  

H a u p t a u g e n m e r k  r i c h t e t e , f o  d a f s  f e l b f t  d i e  e r f t e  Z u -  

f a m m e n f e t z u n g  d e s  N a t i o n a l - I n f t i t u t s  m e h r e r e  B e w e i f e  

d i e i e r  o f t  f e h r  k l e i n l i c h e n  D e n k u n g s a r t  l i e f e r t e .  E s  i f t  

d a h e r  j e t z t  e i n e  f e h r  g e w ö h n l i c h e  E r f c h e i n u n g ,  d a fe  

n e b e n  fo  m a n c h e n  j ü n g e r n  S c h r i f t f t e l l e r n  V e t e r a n e n  f ic h  

d u r c h  n e u e  S c h t i f t e u  w i e d e r  iu s  A n d e n k e n  z u  b r i n g e n  

f u e h e n .  A u c h  v e r f e h l t  d i e f e s  S t r e b e n  g e g e n w ä r t i g  f e i ­

t e n  f e i n e  A b f i c h t ;  d i e  o b e r n  B e h ö r d e n  b e ü e h e n  g r o f s -  

t e n t h e i l s  f e lb f t  a u s  S c h r i f t f t e l l e r r .  , d i e  a n d e r e  z u  f c h ä t -  

z e n  w i ß e n .  V o n  d e n  C o l l e g e n  B o n a p a v t e 's , d e r  trotz 
f e i n e r  v o r g e b l i c h e n  A b n e i g u n g  g e g e n  d i e  e i g e n t l i c h e n  

G e l e h r t e n ,  u n d  t r o t z  f e i n e r  n a t ü r l i c h e n  V o r l i e b e  f ü r  d a s  

M i l i t ä r ,  doch b e y  f e i n e u  W a h l e n  z u  Ä m t e r n  m i t  v i e l e r  

U n p a t  h e y l i c h k e i t  v e r f a h r t ,  u n d  u n t e r  ä n d e r n  n e u l i c h  

r o c h ,  d u r c h  eir e d e n  G a l v a n i s m u s  b e t r e f f e n d e  P r e i s a u f ­

g a b e ,  f e in  n ä h e r e s  I n c e r e f f e  f ü r  d -e  W i i T e n f c h a f t e n  d o ­

c u m e n  t i r te  ,  g s h e t t  d e r  e i n e ,  C a m b a c e r e s ,  u n t e r  d i e  

b e r ü h r t  te f t e n  J u r i f t e n  F r a n k r e i c h s ,  d e m  m a n  i n  H i n -  

f ich t  d e s  n e u e n  C i v i l c o d e x  , wcvzu  e r  f c h o n  f r ü h e r  fo 

v i e l  v o r a - b e i t e t e , u n d  je tz t  d u r c h  f e i n  P s ä f i d i u m  in  d e r  

h i e r z u  n i e d e r  g e fe t z t e :  C o r > m  f l ion  u n a u s g e f e t z t  m i t w i r k t ,  

viel z u  dai k e a  h a b ? n  w i r d ;  d e r  a n d e r e ,  L e  B r u n ,  h a t  

f i c h  als S c h r i f t Q d i e r  im  F i n a n z f a c h e  u n d  als D i c h t e r  

g e z e i g t ; ui d  a l l e  d r e y  C o v f u l s  f in d  M i t g l i e d e r  d e s  N a -  

t i o t a l l n f t i t u t s  in  v e r f c h i e d e n e n  C l a f f e n .  I h r e  M i n if i e r  

f in d  e b e n f a l l s  g r o f s t e i  t h e i l s  S c h r i f t f t e l l e r ,  d i e  in  i h r e n  

Bureaux mehrere würdige Coll-egen finden ; der Erhal­
t u n g !  S e n a t*  w e l c h e r  n e b e n  f o  v i e l e n  z u m  T h e i l  w i e ­

d e r u m  d u r c h  S c h r i f t e n  b e k a n n t e n  M i l i t ä r p e r f o n e n , b e ­

f ö r d e r e  e i g e n t l i c h e n  G e l e h r t e n  f e h r  e i n t r ä g l i c h e  S i n e -  

c u r e - S t e l l e n  g e w ä h r t ,  h a t  m e h r  a l s  e i n m a l  u n t e r  d e n  

i h m  z u  M i t g l i e d e r n  v o r g e f c h l a g e n e n  C a n d i d a t e n  d e n  v e r -  

d i e  ten  G e l e h r t e n  d e m  O f f i c i e r  v o r g e z o g e n  , w i e  n o c h  

v o r  e i n i g e r  Z e i t  b e y  d e r  W a h l  G r e g o i r e 't  f i c h  z e i g t e ,  

u n d  m e h r  als  e i n m a l  v e r n a c h l a Ü i g t e  G e l e h r t e ,  z .  B .  S e -  

g u y , L a cretelle  d . ii. u .  a .  m .  in  d a s  g e f e t z g e b e n d e  

C o r p s  g e w ä h l t .  E n d l i c h  h a t  a u c h  d a s  N a t io n a l- ln f i i t u t , 

d u r c h  w e l c h e s ,  d e r  N a t u r  d e r  S a c h e  n a c h ,  a u s f c h l i e f -  

f u n g ^ w e i f e  n u r  G e l e h r t e  Pe^ f io n e n  z i e h e n ,  b e y  fo  v i e ­

l e n  U n t e r n e h m u n g e n ,  - w e l c h e  d e n  ö f f e n t l i c h e n  U n t e r ­

r i c h t  im  w e i t e f t e n  S i n s e  d e s  W o r t e s  b e z w e c k e n ,  je tz t ,  

z. B ,  b e y  d e r  n e u e n  O r g a n i f a r i o n  d e r  S c h u l e n ,  fo  b e ­

d e u t e n d e n  E i n f l u f s , d a f s  a u c h  h i e r  S c h r i f t f t e l l e r  v o r ­

z u g s w e i f e  A u e Q c h t e n  z u r  V e r f o r g u n g  h a b e n .

W e r  a l f o  in  F r a n k r e i c h  a u f  g e w i f f e  Ä m t e r  A n f p r u c h  

m a c h e n  w i l l »  m u f s ,  w e n n  n i c h t  a n d e r e  W e g e  i h m  o f ­

f e n  i t e h e n ,  e b e n  f o , w i e  in  m e h r e r n  d e u t f c h e n  S t a a t e n ,  

a l s  S c h r f i f t e l l e r  a u f t r e t e n .  W i r d  e r  a b e r ,  w i e  efl h ä u ­

fig p e f c h i e h r ,  d e m u n g e a c h t e t  v e r n s c h l ä f l i g t : f o  S e h t  e r  

f i c h  b e y n a h e  g e z w u n g e n ,  d i e f s  a n f a n g s  n u r  a lä  M i t t e l  

z u  e i i  e m  h o h e m  Z w e c k  ergriffet e  G e f c h ä f t  a l s  e i g e n t ­

l i c h e s  E r w e r b s m i t t e l  f o r t z u t r e i b e r .  E b e n  d i e f s  E r w e r b s ­

m i t t e l  i f t  d a s  e i n z i g e , d a s  z w e y  ä n d e r n  C l a f f e n  v o n  G e ­

l e h r t e n  ü b r i g  b l e i b t ,  f o l c h e n  e n t w e d e r ,  d i e ,  f o  g e*  

f c h i c k t  fie a u c h  z u  Ö f f e n t l i c h e n  Ä m t e r n  w ä r e n , d o c h  

a u s  i n d i v i d u e l l e n  G r ü n d e n  , d i e  in  e i n e m  r e v o l u t i o n i r -  

t e n  S t a a t e  h ä u f i g e r  a l s  a n d e r w ä r t s  e i n t r e t e n  , u n a b h ä n *  

g i g  l e b e n  w o l l e n ,  o d e r  d i e ,  m e h r  u n f ä h i g ,  a l s  a b g e ­

n e i g t ,  z w a r  e in  l e i c h t  r a i f o n n i r e n d e s  B u c h ,  o d e r  e i n e n  

R o m a n , e in  S c h a u f p i e l  u .  d g l .  z u  p r o d u c i r e n , n i c h t  

a b e r  f i c h  a l s  C a n d i d a t e n  z u  L e h r ä m t e r n  o d e r  z u  S t e l l e n  i n  

e i n e m  M i a i f t e r i a l b u r e a u  u .  d g l .  z u  e m p f e h l e n  w i f f e n .  

G e w i f s  w i r k t  in  F r a n k r e i c h , e b e n  fo  w i e  b e y  u n s ,  d ie fe  

B e d ü r f n i f s  d e s  L e b e n s u n t e r h a l t e  a u f  d i e  S c h r i f t f i e i l e r e y  

f t ä r k e r  n o c h  e i n , a l s  a n d e r e  M o t i v e  ; e i n e  e b e n  n i c h t  

e r f r e u l i c h e  A n f i c h r  d e s  Z u f t a n d e s  d e r  L i t e r a t u r ,  d a r  f i c h  

a b e r  d o c h  v i e l l e i c h t  e in  l i c h t e r  P u n k t  a b g e w i n n e n  l ä f s t ,  

w e n n  m a n  b e d e n k t ,  d a f s  d i e f e r  U m f t a n d  e i n e r f e i t e  v o n  

e r w o r b e n e n  K e n n t n i f f e n  o d e r  T a l e n t e n  zur U n t e r h a l t u n g  

des P ü b ü c u m s  zeugt, und a n d e r e r f e i t s  —  den E i n f i u f a  

einer liberalem Aufklärung u n t e r  eine g r ö f s e r e  M a l i s  

d e e  P u b l i c u m s  a b g e r e c h n e t ,  — - in  ö k o n o m i f c n - p o l i t i -  

f c h e r  R ü c k  S e h t  einen N a h r u n g a z w e i g  m e h r  b e g r ü n d e t ,  

d e r  k e i n e m  ä n d e r n  u n m i t t e l b a r  z u  n a h e  t r i t t ,  f o n d e r n  

v i e l m e h r  e i n i g e  a u f  d a s  w i r k f a m f t e  b e f3r d e re .  E i n e  

f i c h e r e  T h a t f a c h e  i f t  es  w e n i g ü e n s ,  d a f s  in  F r a n k r e i c h  

u n d  b e f o n d e r s  i n  P a r i s  B u c h h ä n d l e r  und B u c h d r u c k e r ,  

d e n e n ,  d u r c h  d i e  f t r e n g e n  M a a f s r e g e l n  g e g e n  d e n N a c h -  

d r u c k , d e r  G e n u f s  d e r  V o r t h e i l e  i h r e s  A u f w a n d e s  u n d  

i h r e r  B e m ü h u n g e n  h i n l ä n g l i c h  g e f i c h e r t  ift, f e i t  d e r  B e ·  

g r ü n d u n g  e i n e r  f e f t e r a  R e g i e r u n g  u n d  d e m  d u r c h  d e  

b e w i r k t e n  F r i e d e n ,  j ä h r l i c h  m e h r e r e  w e r d e n ;  u n d  d a s  

E m p o r k o n a m e n  d e r f e l b e n  ift e i n  z i e m l i c h  ficherer B e ­

w e i s ,  d a f s  fie  b e y  i h r e m  H a n d e l  g e w i n n e n .  D i e f s  

w i r k t  a b e r  g a n z  n a t ü r l i c h  w i e d e r u m  a u f  d i e  S c h r i f t f t e l ­

l e r ,  b e f o n d e r s  der l e t z t e n  C l a i T e , z u r ü c k ,  d i e ,  wenn 
nur V e r l e g e r  be re it  f i n d ,  n e u e  A r t i k e l  d r u c k e n  zu l a f ­

f e n ,  t h e i l s  d u r c h  O r i g i n a l  w e r k e ,  t h e i l s  u n d  n o c h  m e h r  

d u r c h  Ü b e r f e t z u n g e n ,  g e r n  f ü r  d i e  B e f r i e d i g u n g  i h r e r  

W ü n f c h e  f o r g e n  , a u c h  ü b e r d i e f s  d a z u  b e h ü l f l i c h  f in d ,  

i h r e  V e r l a g s a r t i k e l  m i t  l o c k e n d e n  T i t e l n  a u s z u f t a t t e n  , 

und fie a u s z u p o f a u n e n , w o r i n  es  j e d o c h  d i e  f r a n z ö f i -  

f c h e n  B u c h h ä n d l e r  n o c h  n i c h t  f o  weit g e b r a c h t  h a b e n , 

a l s  d i e  u n f r i g e n ,  d i e  d a g e g e n  v o n  j e n e n  v i e l l e i c h t  n o c h  

in d e r  K u n f t  ü b e r t r o f f e n  w e r d e n , a l t e  B ü c h e r  f ü r  neue 

z u  v e r k a u f e n ,  w o b e y  i h n e n  d a s  g e w ö h n l i c h e  B r o c h u r e n  

g a r  t r e f l l i c h  z u  f t t t t e n  k o m m t .

A u g e n f c h e i n l i c h  l i e g t  j e d o c h  d a s  w i r k f a m f t e  Beför­

d e r u n g s m i t t e l  diefer W iederbelebung d e s  B u c h h a n d e l s  

u n d  der S c h r i f t f t e l l e r e y  i n  d e n  Z e i t u m ß ä n d e n .  E i n m a l  

i f t  es g a n z  n a t ü r l i c h , d a f s  n a c h  f o  vielen J a h r e n ,  in  

w e l c h e n  R e v o l u t i o n  u n d  K r i e g  v o r z ü g l i c h  p o l i t i f c h e  u n d  

m i l i t ä r i f c h e  K e n n t n i f f e  b e g ü n f t i g · ^  h a t t e n  , d e r  F r i e d e  

d e n  l ä n g f t  f i c h t b a r e n  Überdruf* a n  S c h r i f t e n  a u s  d i e f e n  

F ä c h e r n  a u f f a l l e n d  befördern m u f s t e ,  u n d  d a f s  d a n n  d i e  

v i e l e n  zerftreuten L i e b h a b e r  a n d e r e r  K e n n t n i f f e  l e i c h ­

ter n  E i n g a n g  f a n d e n .  W a s  h a t t e  i e d e f f e u  d e r  g u t e  W i l l e  

d e r  S c h r i f t f t e l l e r  u n d  Buchhändler geholfen, u n d  w a s  

w ä r e  durch . d i e  v i e l e n  f a f t  i n  allen D e p a r t e m e n t s  v e r ­

b r e i t e t e n ,  u n d  d u r c h  d i e  P r ä f e c t e n  b e g ü n f t i g r e n  g e le h r te n  

C e je i l j c h a f t e n  g e w o n n e n  w orden, f o  fehr f ic h  a u c h  d.e» 

fe  d i e  B e f ö r d e r u n g  d e r  L i t e r a t u r ,  der K i i n f t e  u n d  In -  

d u f t r i e  angelegen feyn laffen, wenn n i c h t  eben d i e f e r

F r i e d e



Friede den grofsen Hebel des Geldumläufe in Bewegung 
gefetzt h ä t t e  ? Z w ar  e i f e r t e n  fchon früher viele foge- 
nannte neue Reiche, Leute , die durch die Revolutio« 
in den Befitz der Güter des Adels gekommen f in d , die­
fem iri der M ä c e n a t e n f c h a f t  n ach, fchafften fich Biblio­
theken an u. t- w - ; doch hatten diefe Umftände nur ein* 
f e i t i g e n  E i n f l u f s ; nur erft die feftere Regierung der Con- 
fuls und der allgemeine Friede k on n ten ,  durch die 
Wiederherftellung des Credite und des Geldumläufe, 
Handel und Gewerbe und eben dadurch auch Schrift- 
ßellerey und Buchhandel wieder emporbringen. Auch 
aufser den Kißen der neuen Reichen fand fich jetzt baa- 
res Geld; und die Summen, die fo vielen zum Theil 
verarmten Gelehrten als Gliedern des Erhaltungsfenate 
und in ändern Ämtern zuflofs, wurden wirkfam für 
Literatur und Kuijft.

Diefe find ungefähr die Hauptgründe des gegenwär­

tigen fchriftüeüerifchenReichthume der Frauzofen, der 
mit der Armuth während der Revolutionsjahre einen 
für Freunde der Literatur fehr erfreulichen Contraft bil­
det. Nicht weniger ftark ift aber, wie fich fchon aus 
einigen obgedachten Umftanden ergiebt, der Contraft in 
Hinficht auf die einzelnen Gattungen und das Innere 
der Schriftftellerey. Wenn die immer mehr zunehmen­
de Menge dichterifcher Arbeiten, befonders Romane 
und Schaufpiele, täglich neue Beweife  von der in 
Frankreich wie in ändern Ländern ftärker um fich grei­
fenden Lefewuth eines muffigen Publicume und der 
Rückkehr der zum Theil emigrirten Frivolität liefert: 
fo zfeugen dagegen die vielen originalen und überfetzten 
Relfebefchreibungen, (die reichfte Rubrik nach jener), 
und andere wiffenfchaftliche W e r k e ,  befonders für die 
Natur- und Gewerbskunde im weiteften Sin^e, von ei­

ner fichtbaren Tendenz zum Praktifchbrauchbaren, dis 
beynahe alle Speculation ausfchliefst; und die koübaren 
Unternehmungen naturhiftorifcher, geographischer und 
artiftifcher W e r k e ,  grcfse Ausgaben alter und neuer 
ClaiTiker, fprechen von dem Vertrauen der Buchhändler 
zu einem wohlhabenden Publicum. Übrigens trieb jetzt 

neben diefen Zweigen des Buchhandels die Wiederein­
führung des Katholicismus einen neuen hervor; neben 
die Frivolität trat eine Art von Gravität, und den neuen 
Ausgaben eines Voltaire, Crebillon u. a. wurden reue 
Ausgaben von Fetielon, BoJJuet u. f. w . ,  und den zeit­
kürzenden Schriften der neuen fchlüpfrigen Dichter re- 
ligiof'e und vorzüglich Erbauuagsfchriften an die Seite 
geftellt. D a aber die VerfaiTer diefer lerztern Gattung 
von Producten, unter dem Vorwande, das Befte der 
Religion zu befördern, fich nicht felren giftige Anzüg­
lichkeiten gegen die fogenanncen Philofophen erlaubten : 
fo entftand dadurch ein neuer Federkrieg, der an die 
ehemaligen Streitigkeiten eines Voltaire mit Freron, 
ur.d an ähnliche erinnerte. Mit Vergnügen benutzten 

die Journaliften diefe Verajnlaflur.g, bey den nun geen­
digten Fehden mit auswärtigen Regierungen , der einge­
wurzelten Neigung zum Spotte einige Nahrung mehr zu 
geben. Jedoch war diefer Gegenftand nicht der einzige, 
der Stof? zu Streitigkeiten liefer mufsee. So fah 
man jetzt die alten gegen die neuern Akademiker, oder 

beftimmter» Mitglieder der ehemaligen Academie fran-

^aife gegen Mitglieder des National-Inftitute auftreten» 
und fie und andere Schriftfteller über den Gefchmack 
vor und feit der Revolution ftreiten; an die Stelle der 
Debatten über die Maafsregeln der Regietuirg traten Zan- 
kereyen über Belletriften und Schaufpieler, u. f. w .

Übrigens gleicht der Ton bey diefen Streitigkeiten jetzt 
wiederum, den Zeitumftanden gemäfs, mehr dem Töne, 
der in den letzten Zeiten der Monarchie gewöhnlich 
w a r ,  als dem, den die Hyper-Deinokraten unter dem 
Convente und dem Directorium durchzufetzen fuchten. 
In diefen letztem Jahren waren die ftreitenden Partheyen 
nur allzufehr geneigt, einander in Rückficht ihrer poli- 
tifchen Gefinnungen verdächtig zu machen —  (wodurch 
dann oft gerichtliche Verhandlungen herbeygeführt wur­
den , die für beide Theile nicht den günftigften Erfolg 
hatten,) —  oder fich wenigftens die derbften Grobhei­
ten zu fagen; —  jetzt, da jene Auefälle auf die politi- 
fche Denkungsart ihren Stachel verloren haben, oder 
allenfalls nur den verwunden, der fich ihrer gegen fei­

nen Gegner bediente, fucht man diefen nur noch durch 
W itz  zu fchaden. Die Bereiter find im Ganzen noch 
eben fo bösartig, wie vorher, aber gröfstentheile fei­
ner; und weun mehrere noch über Grobheit klagen : fo 
kommt diefs wohl daher, weil dieFränzofen den fchrifc- 
lichen Ton mancher Kritiker mit dem Gefprächston in 
guten Gefellfchaften noch nicht auf gleicher Stute fin­

den , und den hier und da im Auslande herrfchenden 
T o n ,  zu weichem die Kraftfprache der Conventsgiie'· 
der den Grund gelegt zu haben feheint, nicht kennen. 
Bemerkenswerth ift es übrigens, dafe beide Pärtheyen 
jetzt die Rollen umgeraufcht zu haben fcheinen, und 
dafs die foge^annten Republikaner mit mehr Feinheit 
verfahren, als die Vertheidiger des Katholicismus und 
Rsyalismui.

Ob und inwiefern auf den gegenwärtigen T on jetzt
wiederum gebildete Damen Einflufs haben, iß  zwar im 
Ganzen eine problematische Frage; indefien fcheinen 
doch mehrere Umftände für diefe Art von Einflufs auf 
die von den Franzofen mit dem Namen Literatur vor* 
zugsweife geßempelten Facher der Schriftftellerey zu 
zeugen. Wenn felbft während der Revolution gewifie 
Autoren darüber fpotteten, dafs andere ihrer Collegen 

fich in den Boudoirs der Damen Rarhe erhoben, und 
dadurch einen Beweis mehr lieferten, dafe felbft damale 
jener Einflufs nicht ganz erlofchen w a r : fo fcheinen in 
neuern Jahren die Ausfälle der Journal ften auf foge- 
räante gelehrte Damen die Fortdauer deiTelben noch 
mehr zu beßätigen. Auch werden die Ä?;maafsurigen 
diefer Damen immer fichtbarer, je vortheilhafter fich 
einige unter ihnen auszeichnen, ür.d je ftärker ihre A n ­
zahl w ird , fo dafs, wenn ihr Einfluii auf die Leitung 
des Gefchmacks durch Gefpräche in fo genannten Cotte- 
rieen nicht mehr fo bedeutend feyn follte, ale zu den 
Zeiten des königlichen Hofe», er jetzt wenigftens be· 
deu-ender durch ihre Schriftileller-Arbeiten und felbft 
durch Theilnahme an gelehrten Gefeilfchaften und kriti- 
fchen Ir.ftituten wird. Das bekannte W e rk  der wäh· 
rend der Ptevrolution fo einflufsreichen, vor kurzem wie­
der durch ihre Delphine der Vergeffenheit entriffenen 
M m e .S t a e l t  de la Literature etc, wurde ron  Poagent
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in feinet Bibliolheque fran^aife als ein W e rk  gepriefen, 
das dem Anfcheine nach die Kräfte der gefarr.mten Mit­
glieder einer Akademie erfodert hatte; eine nicht gerin­
gere Rolle fpielt von neuem die berühmte antiphilofo- 
phifche Mme. G e n l i s  in der literarifchen W elt  zu 
Pa ris , ungeachtet fie im Fache der Romane eine furcht­
bare Nebenbuhlerin an der ('/on ihr, gleich Mme. Stael, 
etwas unfreundlich behandelten) Mme C o t i n ,  der V f.  
der Claire d 'A lb e , Maivina und Emilie de JVIansfield, 
hat, die übrigens alle Schriftftdlerey der Webber ver­
w irf t ,  mit Ausnahme zweyer, (ui.ßreidg der eben ge­
nannten); Mme. P i p e l e t  liefet nicht feiten im Lycee  
des Artt mit männlichem Anßande poedtche und pro- 
faifche Arbeiten; eine L e  g r o i n  g l a M a i f o n -  
n e u v e  UF.d L.  St. L e o n  fi id Recenfenten an der Bi- 
bliotheque fratipaife; mehrere andere liefern eben fo re- 
gelmäfsig Romane, als gewiffe männliche Schriftßeller, 
mit dswen fie fich vorzüglich in die Überfetzung der
deutfchen und englifchen Romane th e i le n .--------Indef-
fen haben alle diefe Damen , die erüere etwa und ein 
paar andere feltene Ausnahmen abgerechnet, wie die 
ehemalige Demo: feile P  i c a r d e t , jetzige Gattin des 

Chemiker« Guyton de M orveau, Mme. D u p i e r y ,  

VerfaiTerin des Regifters^tu Fourcroy's grofsem W erke 
über die Chemie, die Nichte des Aßronomen L  a l_a n - 
d e ,  u. e. a . ,  die auch höhere W . ffenfchaften ßudieren , 
weniger Anfpruch auf eigentliche Gelehrfamkeit; fie 
befchaftigen fich grÖfstentheils, wie die Englä; derinnen, 
mit populärer Schrifrßellerey über praktifche Gegeaßän- 
de des Lebens, die Erziehung und moralifche Bildung 
der Jugend und ihres Gefchlechts, oder mit Romanen 
und ändern mehr für die Phantafie als den Verßand 
berechneten Producten. Auffallend iß  dabey die Er- 
icheinung, dafi unter den Engländerinnen und FranzÖ- 
finnen die Schrlftftellerey über häusliche Ökonomie fafl:
gar n i c h t  g e w ö h n l i c h  i ß ,  u n d  d a fs  h i e r i n  u r ifer e  L a n d s ·  

m ä n n i n n e n  e i n e n  e h r e n v o l l e n  V o r z u g  b e h a u p t e n .

Diefen Bemerkungen über einige innere Verhaltniffe 
de» neueßen Literatur der Franzofen im Allgemeinen 
fügen wir noch einige wenige über deren Verhaltniffe 
zu der ausländifchen, nach ihrer Anficht, b e y , fo weit 
fich diefe aus einzelnen Urtheilen und Ueberfetzungen 
ergiebt. Dafe d̂ie Franzofen in den neuern Jahren mit 
der Literatur des Auslandes bekannter worden find, iß  

eine fprechende Thatfache. Nicht wenig trug dazu der 
Revolutions-Krieg bey; wifsbegierige Milifärperfonen 
lernten auf den auswärtigen Kriegsfchauplätzen fremde 
Sprachen, und noch mehr thaten diefs in ihrem Exil 
viele der jetzt zurückgekehrten Emigrirten. Schon im 
Auslande hatten diefe letztem deutfche und englifche 
Bücher überfetzt, und nach ihrer Rückkehr finden fie 
ihre Landsleute, die indeflen auch im Innern durch 
temporäre Armuth ihrer Literatur und andere Umßände 
auf die Fortfehritte des Auslandes auimerkfam gewor­
den w a re n  , weit mehr eis vor der Revolution für den 
Werth auslandifcher Schriften empfänglich. Jedoch iß 

diefe Empfänglichkeit weder in Hinficht auf die auslän-

difche Literatur überhaupt, noch auch in Hinficht auf 
die ganze Nar'on fo allgemein, als man durch einzelne 
auffallende E-fcheinur.gen und manche günßige Urtheile 
zu glauben verfucht werden könnte. So fcheinen z. B . , 
um hier nur bey unferer Literatur ftehen zu b’.eiben, 
alle Verfuche, den f.-anzÖfifchen Gelehrten die kritifche 
Philofophie begreiflich und annehmlich zu machen, 
vergebens; und eben fo fchwer wisd es bleiben, fie von 
manchen Vorurtheilen in der Theorie der fchonen Kün- 
ße zurückzubringen , die, veranlafst dutch den Mangel 
einer hinlänglichen Bekanntfchaft mit der belietriftifchen 
Literatur unfers Vaterlandes, fie zu eben fo ungerech­
ten Ausfprüchen über manche der bedeute:.elften Pro­
ducte derfelben verleiten, als in ändern Rückfichten 
verfchiedene neue ÄUhetiker in Deutfchland fich erlau­
ben. Dagegen eifern fie jetzt, um hier vorläufig nur 
einige der Punkte anzuführen, die wir in der Folge 
näher auseinander fetzen werden, den Engländern in 
Rückficht der Staa-sokonomie und Landwirthfchaft, fo 
wie ihnen und un6 in der Stati/lik nach , ja fie haben 
uns fogar, trwtz den Spötrereyen einiger Landsleute, 
diefen Namen abgeborgt, und ftrengen fich immer mehr 
an, fich allmählig die Sache felbß anzueignen. Ver­
fchiedene unferer Arzte und Naturforfcher werden unte* 
ihnen, theils durch Ueberfetzungen, theils durch Aus­
züge, immer mehr bekannt, und unfere Belletrißen be- 
fchäftigen faß eben fo viele Ueberfetzer, als die engli­
fchen. Weniger findet diefs in ändern Fächern ftatt, 
die Philologen des Auslandes ausgenommen, die durch 
das Vehikel der lateinifchen Sprache in einem gernein- 
fchaftlichen , dtych alle Länder verbreiteten, Bu.;de fte­
hen; ein Vorzug, deffen fich jetzt allein dürfe» Studium 
zu rühmen hat, da hingegen die Freunde der übrigen 
Studien, um fich die Ideen fremder Schrih üeller ohne 
Verfilfchung zuzueignen, fich die Kenntnis einer Men­

ge neuerer Sprachen blofs als Mittel erwerben muffen ; 

w ozu  aber die Engländer und Franzofen , fo wie die 
Nationen im Süden, weder die Neigung, noch das T a ­
lent haben, wodurch die nördlichen Nationen, und be­
fondere die Deutfchen, in neuern Jahren ihre Literatur 
fo fehr bereicherten.

II. Bibliotheken und Kunftfammlungen.

Der kürzlich verftotbene vieljshrige k. k. Studien- 
Präiident, Freyhr. t>. Swieten zu W ie n ,  hat feine zahl­
reiche und koßbare Bücher- und Mufikalien-Sammiung 
der dafigen Univerfität durch ein Teßamenc vermacht.

Hr. v. Eaczko τη Königsberg hat feine Sammlung 
zur Gefchichte Preufsens und def preufs. Staats, die 
aus 342 Banden beßeht, unter welchen viele Hard- 
fchriften und feltene W erke find , an den ΙΙαυρ m. nn 
und Landfchaftsrarh, Freyhn. v. Iio rff, für 3oo^\thlr.
verkauft.



«39 I N T E L L I G E N Z B L A T T  690
d e r

A L L G E M .  L I T E R A T U R - Z E I T U N G
Numero 83·

S o n n a b e n d s  d e n  23ften A p r i l  1503.

L I T E R A R I S C H E  A N Z E I G E N .

I. Neue periodifche Schriften.

ß e y  J, E . G . Rudolphi in Erfurt ift erfchienea 
und in allen Buchhand’.u· gen zu haben :

Gemeinnützige Unterhaltungen über Länder - Natur- 
und Völkerkunde, für gebildete L efer  aus allen 
Ständen ; von einer Gefellfchaft naturforfchender 
Freunde. is  Heft. 1803.

In diefer Zeitfchrifc foll alles WilTenswerthe und In- 
tereflar.te aus diefem Fache des meüfchlichen Willens 
aufgenommen, und in einer folchen Sprache vorge­

tragen werden, die auch dem Ungelehrten verftänd- 
lich ift. D ie  intereflanteilen Reifebefchreibungei; der 
Deutfchen , Engländer und Franzofen u. e. dienen bey 
Bearbeitung der darin befindlichen Auffätze (die theils 
in freyen Ueberfetzungen aus den fremden Werken 
diefer A r t ,  theils in zweckmäfsig und forgfältig ge­

wählten Auszügen aus den bellen W erken der deut­
fchen Reifebefchreibungen beftehen follen) zur Grund­
lage, und die Herausgeber werden fich bemühen, fol­
che Abhandlungen zu l iefern , die alle irgend etwas 
enthalten, was der Kenntnifs des ungelehrten L ie b ­
habers diefer Art von L ek tü re ,  bisher entweder ganz 
fremd blieb , oder auch d a s , wovon er auch fchon 
eine fuperficielle Kenntnifs hatte, noch mehr zu be­
richtigen und anfchaulicher zu machen. Dem ent­
worfenen Plane nach, follen naturhiftorifene, geogra- 
phifche, ftatiftifche etc. 'Nachrichten, hauptfächlich 
yon aufser Europäifchen Völkern und Gegenftänden 
mit einander abwechfeln , um fo für jeden Liebhaber 
des eisen oder des ändern gleiches Intereffe zu haben.

M it jedem Vierteljahre erfcheint ein I L f t  von 12 
Bogen gr. Med. brofehirt in der oben angezeigten V e r ­
lagshandlung, und 4 diefer Hefte, alfo ein Jahrgang, 
werden alsdann einen Band mit befonderem Titel aus* 
machen. Der Preis des ganzen Jahrgangs ift 2 Rthlr. 
16 gl. Jede Buchhandlung nimmt Beiteilung darauf 
a n ,  will nsan fich aber unmittelbar an die Verlagshand, 
lung wende«, fo erwartet fie Briefe und Gelder 
poftfrey.

Journal der praktifchen Arzneykunde und PJ/undarz- 
neykunji, herau&gegeben v o n  C. TV. HufeUnd 
I5ten Bdes, 4s S tü ck ,  oder: Neues Journal etc.

8ten Bdes. 4s S t ü c k ,  8. Berlin, 1803 in Unger» 
Journalhandlung. 1 2 gl.

I n h a lt .  I. Verfuche und Beobachtungen v e r m ie d e ­

ner Aerzte über die von mir bekannt gemachte M e. 

thode, beträchtliche fpasmodifche Krankheiten zu hei­
len ; nebft verfchiedenen Bemerkungen vom Hn. D o ct .  
Stütz. II . Praktifche Miscellen. Vom H r.  Dr. Kor- 
turn. 1) Innerlicher Gebrauch des Phosphors. 2) Ro- 
fe neugebornerKinder. 3) Abtreiben des Bandwurms. 
4) Krätze. 5) Syphilis larvata. 6) Reichs Fieber­
mittel. 7 )  Aachner Bäder. III. Etwas von afiheni- 

fchen Bruftentzündungen. Vom  Hn. Dr. Kortum. 
Nachricht wegen Fortfetzung des Journals der aus- 
ländifchen medicinifchen Literatur, von Hufeland, 
Harles und Schreger, im Jahr 1803. Regiftsr.

M it diefem Stücke des Journals wird ausgegeben. 
B ib l io t h e k  d e r  p r a k tifc h e n  H e ilk u n d e .  A c h t e r  B a n d  

Y i e r t c s  S tü c k .

I n h a lt .  1) A. J V ie n h x » lt ,  Heilkraft des thierifchen
M a g n e t i s m u s  n a c h  e i g e n e n  B e o b a c h t u n g e n .  2) G  H  
Thilow ü b e r  d i e  W i r k u n g  d e s  S a l p e t e r s  u n d  K ü c h e n ­

f a l z e s  a u f  d e n  t h i e r i f c h e n  K ö r p e r .  3 )  H . J .  Brünning. 
häufen,  ü b e r  e i n e  n e u e ,  v o n  i h m  e r f u n d e n e  G e b u r t s .  

zange.

Auch ift erfchienen:

J o u r n a l d e r  a u slU n d ifc h en  m e d ic in ifc h e n  L i t e r a t u r .

N ovem ber, 1802.

Inhalt. I. A u s f ü h r l i c h e  A b h a n d l u n g e n .
l )  Everard Hom e, über die Struetur und den Nutzen 
des Trommelfells. 2) G . PFilkinfon einige allgemeine 
Bemerkungen über Knochenbriiche u n d x hre Behand­
lungsart, in Beziehung auf die von A . Carlisle bekannt 

gemachten Beobachtungen über diefen Gegenftand.
3) Jofeph Adams, Beobachtung über ein Aneurisma, 
das aus einem Stiche in die Humeral - Arterie entßand.
4) B r.G u e r in , Abhandlung über den Seitenfteinfchnitt,
II. K u r z e  N a c h r i c h t e n  u n d  A u s z ü g e .  1) 
Defeßartr, über die Anwendung der Queckülberprä- 
parate in den Blattern. 2) Laffus, über die Uriache 
der angebornen Nabelbrüche. 3) G arin, über den 

innern Waflerkopf. 4) Descamps Heilung einer ver­
trockneten Achillesfehne, mitgetheilt von Bergerac,
5) Pied über eine Trennung eines Zwölffingerdarms 
und Leerdarms. 6) Guerin, über eine Verknöche­

rung des Mutterkuchens an feiner Gebärmutterfeite.

(4 ) O ? )
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7)  D e t g r a n g e t , über eine vereiterte Verfiopfung des 
Darmkanals, durch eine Fifchgräte veranlafetw 

December, i8©2,
Inhalt. I .  A u s f ü h r l i c h e  A b h a n d l u n g e n .  

1)  W a rA , über Opiateinreibungen. 2) Umilülpung 
der Gebärmutter. Eine Beobachtung von I V . Smith 
vo n  Bideford. 3) Ev. Hom e, über das Trommelfell 
(Befchlufs).  4) Aflley Cooper, über die W irkungen 
der Zerftöhrung des Trommelfells im Ohre (in einem 
Schreiben an E v. Home). 5) Aflley Cooper, über die 
Durchbohrung des Trommelfells, 2ur Heilung einer 
gewiffen Art von Taubheit. II.) K u r z e  N a c h r i c h -  
t e u  u n d  A u s z ü g e .  1)  Eduard Jenners Beloh­
nung. 2) Ueber die Vaccination der Thiere (aus ei­
nem Schreiben des Herrn D e Carro'). 3) Styptifche 
W irkun gen  des Antimonium tartarifatum, beobachtet 
von E . Thornhill Luscombe, 4) Fernere Nachrich­
ten über den Fortgang der Kuhpockenimpfung in Ita­
lien. 5) Vermifchte Bemerkungen aus Amerika, über 
das C alom el, die M a fe rn , das oxydirte Stickgas u. a. 
in. (aus einem Schreiben eines Arztes zu Philadelphia),

6) Seltene Monftrofität eines F ötus, befchrieben von  
Thomas Broxal Cam zu Bath. 7) Van M ons, über das 

Rhue radicans. 8) Ρ · E. K o k , Prof. zu Briiffel, 
über eine befondere Lähmung der untern Gliedmafsen.
III.  L i t e r a r i f c h e r  A n z e i g e r .  I .  Frankreich, 
l )  Schriften, 2) Preisaufgaben. 2. England. 1) 
S ch rif ten , 2) Medicinifch - chirurgifcher Unterricht 
zu L o n d o n ,  im W inter i $02  3. 3. Holland.

Regifter.

Irene. Eine Monats {ehr ift. Herauegegeben von
A . vom H a le m .  D e c e m b e r  1 8 0 2 .  B e r l i n ,  i n  U n -

gers Journalhandlung. Inhalt. I.  Oden. Ein Trauer- 

fpiel in vier Aufzügen. N ach L eop old , von ßagg e.

II, Horazens Sekulargefang; v .  Bothe.
Irene, eine M onatsfchrift, herausgegeben von 

G . A . von Halem. 18 03. M onat Januar ift fo eben er­

schienen und verfandt worden.
I n  h a l t »

I. Klopßock» von v . H a le m .

II .  Au H ennings, von Demfelben.
III .  Vergangenheit; von Angelike.
I V .  Ueber das Königre:ch Yvetot» von C. v, Halem„
V .  Gedichte ; von G . A . H. Gramberg.
V I .  Drey Sonnette nach Petrarka; von demfelben.
V II .  Fortfetzung der Reife - Briefe durch Frankreich 

und Italien.
V II I .  W ü rd e  der Frauen nach X en o ph on , vo nv. Halem,

I X .  Kleine Gedichte von demfelben»
X .  Aspafiens Fingerfpuze; von demfelben.
X I .  Ueber die gelehrten Fehden, von Duclos.
X II .  Etwafr Grammatikalifches; von D r . Gramberg„ 

Das Februar-und M ä r z - Stück folgt in einigen

Tagen n a c h ; die übrigen Stücke erfcheinen regelmä- 
fsig am Ende jeden M o n a ts ;  der Jahrgang von 12 
Stücken koüet ^ R tn lr .

M ü n ite r ,  am 2.0. M ärz  1&03.
Peter W a ld eck .

Inhalt des Mitrzftücks der fächfifchen Provinzial- 
bldtter :

I. D e r  geftirnte Himmel.
Π. Ueber den Charakter der Altenburgifchen Bauern.

III .  Ueber die Unzweckmäfsigkeit der vorgefchla- 
genen Wiederaufhebung der fteheuden Heere.

IV . Nachricht von dem, was feit Kurzem für die 

Landfchulen im Fürftenthum Eifenach gefchah.
V .  Hiftorifche Anekdoten.
V I. Fragmente aus artiftifchen Briefen eines Reifen­

d e n , über den Kunftnachlafs Blättners zu Alten· 
bürg.

V II .  D er W e g  von Saalfeld nach Naumburg. Ein 
Beytrag zur Topographie dee Saalgrundes.

V III .  Auszug eines Schreibens von W ie n  über ein 
erprobtes RindviehpeftmitteJ.

IX . Hiftorifche Chronik.
X .  Buchhändler - Anzeigen.

R in k -u n d  Schnuphafe’fche Buchh. 
in Altenburg.

V o n  d e n  A n n a l e n  d e r  N i e d e r i ä c h f i f c h e n  L a n d ­

w i r t h f c h a f t ,  h e r a u s g e g e b e n  v o n  D r .  A ,  T h a e r  u n d  

J ,  C, B e n e k e n  i f t  d a s  i f t e  S t ü c k  d e s  5 t e n  Jahrgangs 
e r f c h i e n e n  f o l g e n d e n  I n h a l t s :

I .  R e c h e n f c h a f t  ü b e r  m e i n  l a n d w i r h f c h a f t l i c h e s  V e r ­

f a h r e n  ; v .  H n .  D r .  F r .  L a n g  z u  H ö l t e n k l i n k e n .

I I .  I d e e n  z u  e i n e m  b e f f e r n  F r u c h t w e c h f e l  i n  u n d  

n e b e n  d e r  D r e i f e l d e r w i r t h f c h a f t ; v .  H n .  P r e d .  

J. F .  A .  V o lb o v th  zu Niedet/achswerfen in der 
G r a f f c h a f t  H o h n f t e i n .

I I I .  R e t t u n g  d e r  K a r t o f f e l n  g e g e n  d e s  H n .  G r a f e n  

v .  Podewills B e f c h u l d i g u n g e n  i n  D e f f e n  W i r t h *  

f c h a f t s  - E r f a h r u n g e n ; v .  L e i b m e d i k u e  T h a e r .

I V .  V e r g l e i c h u n g  d e s  E r t r a g e  f o w o h l  u n g e t h e i l t  g e ­

p f l a n z t e r  a l s  z e r f t ü c k e l t e r  K a r t o f f e l n  ; v o m  H e r r n  

A m t m a n n  E .  F .  G e r ic k e  z u  H e i n d e .

V .  E i n i g e  B e m e r k u n g e n  in  B e t r e f f  d e r  P h y f i o l o g i e  

u n d  C u l t u r  d e r  K a r t o f f e l n .

V I .  B e o b a c h t u n g  b e y  d e /  F ü t t e r u n g  v o n  a l l e r l e y  

V i e h  m i t  K a r t o f f e l n .

V I I .  K o c h u n g  u n d  R e i n i g u n g  d e r  K a r t o f f e l n ; v o m  

H e r r n  A m t s r a t h  Kuhn z u  W a n z l e b e n .

V I I I .  W i e  v i e l  S t a l l d ü n g e r  m i t  e in em  S t ü c k  V i e h  

j ä h r l i c h  g e m a c h t  w e r d e n  k a n n .

I X .  K r i t i f c h e  A n z e i g e  v o n  l a n d w i r t h f c h a f t l i c h e n  

B ü c h e r n  ; v o m  Leibmedicus T h a e r .

H annover, den ag M ärz 1803·
Gebrt Hahn.

II. Ankündigungen neuer Bücher,

B e y  J. E . G . Rudolphi in  E r f u r t  i f t  e r f c h i e n e n

u n d  in  a l l e n  B u c h h a n d l u n g e n  z u  h a b e n .

£  V o r ü b u n g e n  z u r  E r le r n u n g  d e r  G e f c h i c h t e , v o n  A+  

i * .  H o p fn e r ,  R e c t o r  z u  G r e u f s e n .  1 6  B ä n d c h e n .

I803*
E i a
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Ein nicht blofs u n t e r h a l t e n d e s  » fondern auch nütz* 
liches Lefebuch für K in d e r zu feyn , ift die Beftirn- 

mung diefer Schrift. Der Herr V er f · nennt iie V o r ­
übungen, weil der Inhalt häufig folche Gegenftände 
betrift, die in einer Einleitung in die Gefchichte k ö n ­

nen a b g e h a n d e l t  werden. Schon früher hat der Ver- 
faffer u n d  zwar, nach der guten Aufnahme feines 
k l e i n e n  Phyßkers und feinen kle in en  Freunden d e r  

N a t u r g e f c h i c h t e  zu fchliefsen , mit BeyFall fü r  die Ju­
g e n d  gearbeitet. Werden die zahlreichen L ieb h a b e r 

diefer Schriften auch die gegenwärtige mit demfelben 
Beyfall beehren , fo follen noch einige Bändchen fol­
g e n , worin mehrere wichtige Begebenheiten erzählt, 
und verfch ied en e  merkwürdige Männer gelchilderc 
w erden .

In meinem Verlage iit fo eben erfchienen, und 

in allen Buchhandlungen zu haben:
J , G, Schedtis Archiv jur den Zirkel nützlicher VJ^irh· 

famkeit unter M enfchen; odtr Beytruge zur Ausbrei’·. 
tung und Berichtigung unferer Kenntniffe in den Fä­
chern des Handels und der Schiffarth, der Gewerbe, 
der Staats · und Privatwirthfchaj't. in B d e s  1 6 Stück, 
gr. 8 geheftet, i Rthlr. —  oder i  fl. 48 X r .  Rhein, 

das Zweyte Heft folgt bald nach»
Aureliue Auguftinus, Befrachtungen», Alleinreden, 

und Handbüchlein. U»berfetzt von A  Grönniger 
Schreibpp. 20 gijr. Druckpp„ 16  ggr.

Münftei in Weftphalen im M ärz 1803.
k P e t e r  W a l d e c k »

Cours de Phyßque celefte, ou Le^ons für l’ex» 
pofition du Syfteme du m o rd e,  donnees U l ’Ecole Po* 
lytechnique en l ’an X ,  par J. Ή. HaiTenfratz. gr . in g.  

de 300 page·, arec planchee, P a r i s ,  U la librairie  

economique, et L eipzig  chez P. J .  BeiTon, Libraire. 

Prix  3 Rthlr.
Pour faire connoitre le merite de ce Cours, il fuf- 

fit de dire qu’il n’eft en quelque forte qu’un abrege du 
Syfteme du monde, par La Place, et quM a ete revu- 
par cet illuftre Sevant. Cet ouvrage, con^u pour fa­
ciliter lrenfeignement, et orne de» figures etr des de. 
monftratione neceflaires eft aecompagne de noteä, ou 
l ’on trouye l ’etymologie de chaque mot de la feience» 
L ’auteur a fu iv i  pour les meiures le fyfteme decimal 
adopte par L a  Place, c’eft h dire la divifion du quart 
de cercle en 100 degres » et le degre en 100 minu- 

tes , etc. etc»

Hifloire des Conferves d*eau douce, ccntenant leurt diffe- 
rens modes de reproduction et la defeription de leurs 
efpeces, avec des obfervations nouvelies fur la multi- 
plication des Tremellet et des Ulves, par Jean - Pierre 

'V a ucher , in 4 avec 1 1  planches* Prix 6 Rthlr. 

Le 'p zig  chez Reclam 1803.
Je mehr in unfern Zeiten die Pflanzenkunde im. 

Allgemeinen durch Herb^yfchaffung der gröfs.en Sel­
tenheiten aller Zonen bereichert w ird: um fo mehr 

mufste es den ruhigen Forfcher det ihn zunächft um*

gebenden Natur fchmerzen, die Gefcliicfite ganzer aue» 
gebreiteter Pflanzenfamilien noch grofsentheils im D u n ­
keln zu wiiTen. In diefer Dunkelheit verloren fich· 
von jeher befonders die kryptogamifchen Wafferge* 
wächfe, die doch gewifs in der grofsen Haushaltung 
der Natur eine wichtige Rolle fpielen. Erft feit Dil- 
lenius und Micheli fing man an , ihre Arten zu unter- 
fcheiden und zu befchreiben. Allein die meiften die­
fer Befchreibungen waren höchßens nach einigemal 
an Ort und Stelle gemachten Beobachtungen entwor­
fen ; und belehrten blofs über die Struetur einzelne* 
Theile  in dem oder jenem Alter der Pflanzen ; über 
die Phyfiologie derfelben blieb es faft blofs bey Muth- 
mafsungen, die eben fo oft beftritten als vertheidigt 
wurden. Der Verfaffer diefes W erk es  fchlug einen 
mühfamern, aber ficherern W e g  der Unterfuchung ein. 
Zw anzig  Jahre lang fpürte er den Süfswafferconferven· 
feiner Gegend unabläflig nach ; er nahm fie mit fich in. 

feine W ohnung γ liefs fie Jahrelang unter feinen Augen 

grün en , und gelangte zu Auffchlüflen, die eben fo 
überrafchend als entscheidend find. Er erkannte die 
von vielen vorfchnell abgeleugneten Saamen diefer Ge- 
w äch fe , er fah fie keimen , nach Verfchiedenheit ihrer 
Art verfchiedene Geßalten und Lagen annehmen, neue 
Saamen hervorbringen r und vergehen. Ja er bemerk­
te an einigen Arten deutliche Spuren einer Befruch­
tung durch Antheren, und lernte diefe Theile  unter- 
fcheiden. Zugleich fand er die Grundlage zu einer 
Charakteriftik der Gattungen und A rte n , die nicht 
weniger übereinftimmend mit den Regeln der Syftema- 
t i k ,  ais befriedigend für den Physiologen ift, und die 
in der F o lg e ,  wenn Männer von gleichem Beobach- 

tungsgeifte, deren einige unter den Franzofen und 

Deutfchen fchon bekannt find, die Waffergewächfe 

anderer Gegenden, und befonders der Meerufer, nach 
einem folchen PJane unterfuchen,- ihre Allgemeinan­
wendbarkeit bewähren wird. Bey diefer unbezweifel*?- 
ten Wichtigkeit der Thatfachen gereicht dem W e rk e  
gewifs noch der ruhige , befeheidene T o n  der Erzäh­
lu n g,  und die Annehmlichkeit des Stils zur grofsen 
Empfehlung; fo wie ein gefälliges AeuCsere, und die 

faubern Kupfertafeln den Liebhaber nicht unbefrie· 
digt laiTen».

In unferm Verlags erfcheint mit der jetzigen Ju~ 
bilatemeffe der i fte Band eines W erkes , das den T i ­
tel führt:

Neue Bibliothek für Prediger, die ihr Amt i» und 
aufser der Kirche z w e c k m ä j i i g  verrichten wollen, pr„ 8 

W i r  machen das Publikum auf diefes W e r k  hier­
durch aufmerkfam, und geben zugleich den Inhalt des 
jften Bandes an, der aus folgenden Rubriken befteht: 
1) Reden und Formulare verfchiedenen Inhal-es. 2) 
Auszüge aus Predigten über die gewöhnlichen Sonn­
tags - Evangelien.. 3) Materialien zu C a fu a l-P re d ig ­
ten. 4) Auszüge aus ungedruckten Faften * und Feft- 
Predigten„ 5) Praktifche Bemerkungen über verfchie­

dene Stelle» des Neuen Teßaments* &) Gebete.

%



In den folgenden Banden follen die Rubriken 
noch vervielfältiget werden. Die  Tendenz der Her­
ausgeber i f t : den Predipern durch Beyfpiele zu zeigen, 
wie jedes ihrer Gefchäfte beftimmt feyn müfTe, das 
M oralifche im Menfchen zu wecken,  oder zu flürkcn.

Gotha den 9* April  1803.
Ettingerfche Buchhandlung.

695 =

V o n  dem in Paris fo eben erfchienenen Romane: 
M aitre Pierre , ou Jeuneffe et Folie  , hißoire p us que 
veritable, wird nächftens eine Ueberfetzung von Hn. 
Mylius in der Himburgfchen Buchhandlung in Berlin 

herauskommen.

Im Verlage der LangeYchen Buchhandlung in 
Berlin ift e ifch ienen:
Ueber einen dreyjahrigen Anbau der Kartoffeln aut 

B lütheufaam en , nebft den dabey angeftellten Beob­
achtungen des Mifswaclifes ,  und der Degeneration 

diefer Frucht überhaupt. Als Beantwortung und 
W iderlegung der vom Herrn Pred. Stockmar an­
gegebenen Hypothefe des Mifswachfes etc. derfelben. 
Nach vieljährigen eigenen Erfahrungen v o n  Hans 
Dippold, Mitglied der märk. ökon. Gefellfchaft* 8. 

geh. 8 gl.
D er feit mehrern Jahren verfchiedentlich anem- 

pfohlne Anbau der Kartoffeln aus Blüthenfaamen, w or­
auf die Königl. Märk. Oekon. Gefellfchaft in Potsdam 
fogir  einen Preis von 100 Rthlr. fetzte, hat den Ver- 
faffer vorftehender kleinen Schrift ,  zu deren Bekannt­
machung veranlafst. Sie ift jedem Landwirthe zu em­
pfehlen , indem fie nicht n u r  die U e b e r f i c h t  e i n e s  3jäh- 
rigen praktifchen Anbaues der Kartoffeln ; fondern auch 

feine vieljährigen Erfahrungen über den Mifswachs 

und die Abartung diefer Frucht enthält. D e r  Verfaf- 
fer zeigt: dafs die vom Hn. Pred. Stockmar angege- 
bene Hypothefe, auf Irthum beruht, und nicht die 
mindefte Wahrfcheinlichkeit für fich h a t,  und theilt 
als Widerlegung derfelben feine angeftellten Beobach­
tungen und Erfahrungen über diefen Gegenftand mit, 
e rb ew e ift  mit Gewifsheit und durch Thatfachen, w o ­
durch diefe Abartling und Mifswachs entftanden find, 
und wie folche für die Zukunft  gänzlich vermieden 
werden können. Kein denkender Oekonom und Land, 
wirth wird diefe kleine Schrift ohne Befriedigung aus 

der Haud legen»
·%

III. Bücher fo zu verkaufen*

D ie  Erlanger Literatur-Zeitung ungebunden, aber 

gut confervirt und vollitändig v. 1799 bis zu dem in 
der Mitte des Jahres 1802 erfolgtem Schlufs (3 Jahr­
gänge« und ein halber) wird um den halben Abonne­

m e n t-P re is ,  o t e r  für i% fl. 45 X r.  Rheinl* erlaßen.
D ie  Allg. Litteratur - Z e i u n g  jm Paop^deckel 

gebunden, faß ganz n eu ,  von 17 8 7  bis 1 7 9 5 .  *lf· 
9 Jahrgänge oder 36 Bände nebft e ner Rei/ift,r. B?r.d 
ift für % des gewöhnlichen Preifes, alfo zufammen für 42 
fl* Rheinl. zu haben.

Die  Liebhaber mögen firh in Portofreyen Brie*· 
f«*3 an die Grattenauerifche Buchhandjung zu Niirn. 
berg wenden.

IV. Vermifchte Anzeigen.O

Bekanntmachung wegen der Preisangabe einet prakti. 
fchen Juehrbttchs der Menschenliebe.

Auf Verlangen mehrerer auswärtigen Gelehrten 
machen wir bekannt, dafs d<*r mährifche Edelmann, 
welcher fchon im J au ie r  1 8 0 2  einen Preis von 10 0 0  

fl. auf das befte Lehrbuch der Menfchenliebe fetzte, Ih­
ren W unfch erfüllt, und den letzten Termin der Con- 
currebz noch bis Oftern 1804 verlängert habe.

W ir  müfien aber inftändi^ft bitten, uns mit der 
fo koftfpieligen Correfpondenz und unbezahlten Zufen« 
dung ftarker Pakete, oft noch mit der reitenden Püft, 
zu verfchonen; w ir würden genöthigt feyn, alles un- 
eröffnet retour gehen zu laffen. Vielen haben wir 
fchon defshalb nicht geantwortet, weil ihr Hauptbe- 
gehren nicht zu erfüllen w a r ; indem die 3 erften Mo. 
nate des Patriotifchen Tageblatts 1 8 0 2 ,  in Welchen 
die Nummern 5 und 15 ausführlich von d-efer und 
einigen ändern wichtigen Preisaufgaben handeln, gänz. 
lieh vergriffen find. Diefs hat u j s  denn bew o gen , in 
Nr. 7 .  des diefsjährigen patriotifchen Tageblatts nicht 
nur die ganze A u fg a b e  noch einmal w örtlich  abdru- 
c k e n  zu laßen , fondern es find au-h für die künft i gen

Bearbeiter nicht unwichtige Erläuterungen über ih­

ren eigentlichen Sin n, und zugleich Nachrichten 
von den bisher eingegangenen Preisfchriften über die 
ändern Aufgaben in 5 Quartfeiten hinzugekommen. 
W i r  rathin allen denen, welche Geh für diefe Preis­
fchriften jinterefliren, Cch durch den W e g  der Poften 

('wöchentlich) oder des Buchhandels (vierteljährlich) 
den laufenden Jahrgang dea Tageblattes, in welchem 
noch öfter von diefen Preisfragen die Rede feyn wird 
und der hier in loco 6% fl. koftet, kommen zu laffen 
wobey fie um wohlfeilem P r e is , als durch die theure 
Correfpondenz Alles erfahren , und wir v· rflcbern dür­
f e n , dafs fie es nicht gereuen w ird ,  bey diefer Gele­
genheit ein Blatt kennen zu lernen , welches dermalen 
das einzige feiner Art in der Monarchie, faft aus lau­
ter Originalbeyträgen, zum Theil der höhetn Behör­
de befteht, und befonders für den Forfcher der 
Landeskunde eine reiche Fundgrube ift. Brunn den 
25 März 1803»

Vikto r  Heinrich Rieke 
Chriftian Carl Andre^
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Numero 84.

S o n n a b e n d s  d e n  2 3tea A p r i l  i 8 03.

L I T E R A R I S C H E  N A C H R I C H T E N .

Franzöfifche Literatur 

des neunten und zehnten Jahrs dir Republik.
(i  gox —  1802.)

II. V e r m i s c h t e  S c h r i f t e n .

grofse Mittel waren es,  die, nach der geendig­
ten Anarchie unter dem Convente, zur Wieder- 

herftellung der während derfelben beynahe vernichteten 
Cultur der Wiffenfchaften und Kiinfte, durch die Con- 
fiitu'ion dee dritten Jahres (1 7 9 5 )  ergriffen wurden: 
eine neue Organifation des Schulunterrichts und eine 
a llgem ein e  Akademie unter dem Namen eines National· 
Inftituts, das bey den Gelehrten Frankreichs in fo gro- 
fsem Anfehen fleht, dafe fie den Titel eines Mitglieds 
deflelben allen Amistiteln vorziehen. Lange blieb bei­
des noch unter Bonaparte’s Regierung unverändert, bis 

er Zeit gewann, auch hier zu reformiren; dann aber 
wurden beide Reformen mit feiner bekannten Schnellig­
keit auegeführt. Dafe jene Schulreform dringend w a r .  

■wufste auch das Ausland; weniger fchien diefs in der 
Ferne der Fall mit dem National-Inftitu-e. Aber auch 
hier laffen Geh, ohne feine Zuflucht zu kleinlichen Ur- 
fachen zu nehmen, die freylich oft fehr wirkfam find, 
mehrere B e w e g g r ü n d e  denken. Der im Ganzen zu den 
alten Formen zurückkehrende Reformationsgeift der ge­

g e n w ä r t i g e n  Regierung klärt an fich fchon hinlänglich 
auch diefe Umänderung auf. Das Argument, dafs der 
C o n v e n t  nicht das Recht hatte, die ehemaligen Akade­
mien zu zerftoren, das vo r einiger Zeit de l'I tle  de 
Sales (ehemaliges Mirglied der Academie franq. und 
d a ' 11 des National-Inftitutf) ausführte, fand hier keine 
Anwendung, weil es zu viel bewiefs; genug es lag im 

Plane d»r Regierung, diefe ehemaligen Akademieen 
wieder h e r z u i t e i l e n ,  oder wenigftens das N at.Inftitut, 
das man vorläufig nicht ganz vernichten wohte, in \ier, 
jenen Akademieen ähnliche, CJaiTan zu trennen; und 
höchft wahrfcheinlich wirkten hier einige Mitglieder 
der erften Ciaße, die eben fo ungern, wie das Haupt 
des S aate , in einer fo genauen Verbindung mit Mit­
gliedern der übrigen ClaiTen ftanden, und noch mehr 
verfchiedene bisher vernachläfligte ehemalige Mitglieder 
der Academie fran^aife kräftig mit. So entftand alfo 

wiederum ftatt' der ehemaligen Academie des Sciences

eine p r e m ic / e  ClaJJe d e  l'Infl. n a t . ,  CI. des  S c.  p hy f. et  

m a t h e m a t iq u e s , die, fowohl dem Materiale als dem Per- 
fonaie nach , beynahe unverändert blieb, und aus den 

übrigen zwey C ’ aiTen des National Inftituts, der CI. dt * Sc,  

morales et  p olit iq ues  und der C lejje  de Liberatu re et des  

uirts  wurde eine ae CloJJe d e  la L a n g u e  et d e  la L i t e * 
rature f r a n p a i f e , eine 3e CI. d 'H i ß o i r e  et  d e  L i t e r a t ^ v e  

a n c i c n n e , und eine 4*? CI. des  B e a u x ·  A r t s , in welche 
die verfchiedenen Mitglieder jener zwey Clafleu , nicht 
immer f o , wie man es nach ihren Schriften vo rau sfe f  
zen follte, und doch wohl abfichtlicn gerade auf diefe 
A r t ,  vertheilt wurden. In jene z w e y t e  ClaiTe traten , wie 
man weife , aufser einigen nicht als Schriftfteüer bekann­
ten hohen Staatsbeamten und Geiftlichen, (gerade f o , 
wie es bey der Acad. fr. der Fall w ar ,)  auch die noch 
lebenden Mitglieder der A c a d .  fr. e in , dia zu feiner 
Zeit nicht in das Nat. Inft. aufgenemmen worden w a ­
ren, fo dafs nun der fchwierige Streit: ob das Diction- 

tiaire de VAcad. von den noch übrigen Mitgliedern der 

Acad. fr. oder von Mitgliedern des Nat. Ir.Π:. fortgeferzt 
werden fo l le , gä nzlich wegfällt. Die dritte  ClaiTs 
fcheint freylich die ehemalige zweyte und einen Theil 
der dritten gar;z erfetzen zu follen; doch erhellt aus 
ihrem Organifations-Reglement, dafs die Mitglieder fich 
mit der Philofophie nur in Beziehung auf die hiftorifchen 
Kenntniffe bifchafriger:, folglich alles Speculative1 ver­
meiden fo llen; ein Umüatid, d e r —  nach ihren bisheri­

gen Aibeiten im Fache der fpeeulativen Philcfophie —  
eben nicht fehr zu bedauern ift ,  übrigens aber einen 
neuen Beweis abgiebt, wie fehr die Regierungen gegen­
w ärtig, da w o  fie auf die Cultur der Wiffenfchaften 
unmittelbar einwirken, auf das Praktifche hinarbeiten. 
Da übrigens die in der bisherigen dritten Chile  des In- 
ftiruts angeftellten Gelehrten in die zweyte und drifte des 
neuorganifirten Inftituts verletzt worden find: fo beüeht 
die jetzige vierte Claffe, aus welcher die Abtheilung 
Declamation Verbannt ift, fo dafs den bis jstzt darun­
ter begriffenen Sehaufp ielern unter den Componiften 
ihre Stelle angewiefen wurde, faft nur aus eigentlich 
praktifchen Künftiern. Wenn übrigens durch diefe 
neue Organifation, (von der wir in diefer Ueberöcht 
der letztem Jahre diefe wenige anticipiren zu dürfen 
glaubten), noch nicht a l l e  Fehler der alten vertilgt find: 

wenn noch immer durch die, obgleich weniger genaue, 
(4) P Vesbiiv
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Verbindung der vier Claffen in ein Inftitut der bisher 
oft fehr laut geaufserte Widerwille der verfchiedenen 
Claffen und einzelner Mitglieder gegen einander nicht 
ganz gehoben werden iollte; wenn es dabey nicht mög­
lich w a r ,  noch fo manchen ändern bisher vernachläf- 
figten Gelehrten in das Inftitut aufzunehmen, ur d̂ we­
niger würdige als blofse Penfioniften zurückzudrängen: 
fo ift doch durch diefe Veränderung, die dem Inftitu- 
te ,  nach der erklärten Abficht der Regierung, eine 
nützliche Richtung geben follte , in manchen Rückfich­
ten fchon viel gew on n en , und es läfst fich in Zukunft 
mehr noch als bisher erwarten. Selbft bey der weit 
fehlerhaftem erßen Organifation kam doch durch dai 
Inftitut fehr viel Gutes zu Stande. Ohne daffelbe wären 
mehrere Wiffenfchaften, die da, wo der Privatreich­
thum nicht hinlänglich w irk t ,  der öffentlichen Unter- 
ßützung bedürfen, als z .B .  Aftronomie, Phyfik, orien- 
talifche Sprachkunde u. dgl. immer tiefer gefunken, und 
mehrere W erke hätten ungedruckt bleiben muffen; auch 
Ware ohne fie die Wiederherftellung fo mancher Akade­
mie in den Provinzen und die Anlegung mehrerer neuen 
nicht zu Stande gekommen; und doch bedurfte rci3n 

diefer fo fehr, um überall wiederum die Gelehrten zu 
vereinigen, und fie aufzumuntern, nicht nur fich felbft 
durch gegenfeitiga Mittheilung ihrer Kenntniffe zu un- 
terftützen, fondern auch durch Bekanntmachung ihrer 
eigenen und anderer durch Preisfragen veranlafsten A r­
beiten unter dem nähern und entferntem Publicum zur 
Wiederherftellung der Literatur mitzuwirken , und die 
N o tw e n d ig k e it  einee regelmäfsigen Unterrichts fühlbar 
zu machen. Bey diefen unftreitigen Verdienften kann 
man es wohl überl'ehen , dafs , —  dem gegenwärtigen Z u ­
ftande unferer Literatur zufolge, da der unmittelbare 
Einflufs der Akadem ieen auf dag Ganze  derfelben immer 
mehr abr.irarrst —  fow oh l von dem N a tio n a l-Iu fti tu te ,
mit Ausnahme der mathematifchen und phyiifchen ClaiTe, 

als auch von den übrigen GtfeJlfchaften in Paris und 

in den Provinzen , wiederum mit Ausnahme einiger Spe­
cial· Societäten für einzelne Wiflenfchaften, bey weitem 
nicht fo viel Bedeutendes geliefert zu weiden fcheint, 
als man fich zu verfprechen Urfache hatte, und dafs 
eine Menge ihrer Memoiren —  wie fich aus den B e ­
richten von denfelben in unferm IB1. ergiebt, die hier 
eine nähere Anzeige der nachherigen Sammlung überßuf- 
fig machen, —  weniger allgemein für das ganze gebildete 
Europa , als relativ für Frankreich ift. Selbft hier wer­
den diefe immer weniger allgemein w irken, als die in 
grÖffern Umlauf kommenden Journale, fowohl die 
eigentlichen Tagblätter als auch die Decaden Und Mo- 
natfchriften, die eben defshalb auch neben der von 
jnehrern bekannten Gelehrten Frankreichs veranftalteten 
Sammlung der Memoires des Societes Javantes et literai- 
res, von den Akademieen zur Bekanntmachung ihrer 
Verhandlungen gebraucht werden. Diefe Circulation 
mufs täglich um fo mehr zunehmen» d a , gerade fo wie 
bey uns, immer ein Jourral fich auf das andere bezieht, 
und dadurch deffen Lectüre befördert. W as bey uns 
die verfchiedenen philofophifchen und äfthetifehen An­
fichten der Literatur und Kunft bewirken , das thun in 

Frankreich di* verfchiedenen religiöfen und pelitifchea

Anfichten. Entfchieden ftehen hier, befonders feit der 
Wiedereinführung des Katholicismus, zwey Partheyen 
gegen einander, die katholifche und dabey royalifti- 
fc h e , und die fogenannte pliilofophifche, Rröfstenrheils 
noch republikanifche. Unter den Journalen jener Par­
they behaupten der /Wereure de France, der wahrfchein- 
lich bis kurz vor Lakarpe's Tode unter der Leitung 
diefes berühmten Kritikers und feiner Freunde ftand , 
und das Journal des Debats, unter der kräftigften Mit­
wirkung des Abbe Geoffroy, den Vorrang. Jenes ift 
fo fehr gegen alle Aufklärung, dafs es z. B. die neuen 
Reformen in Baiern, denen der aufgeklärte Deutfche 
lauten Beyfall zujauchzt, aufs bitteri'te tadelt, und fo 
freymiithig in der Äufserung feiner Meynungen über 
politifche Gegenftände, dafs es fein Bedauern über den 
Umfturz des Throns öfters unverholen äufsert. Alle  
diefe Charakrerzüge, zu denen noch die Mifshandlun- 
gen aller Gegner kommen , zeichnen noch mehr das 
zweyte Journal aus, das vielleicht unter allen das gele- 
fenfte i f t ,  und eben defshalb auch die mehrften Be- 
fchwerden veranlafst, wie fo viele einzelne Brochuren 
und Artikel des Journal de Paris beweifen, deffen Ver- 
faiTer mit jenen nur daun zufammenftimmen, wenn fie 
fich der Regierung gefällig zeigen. Unter den Journa­
len der Gegenparthey, die, wie wir fchon oben er­
wähnten, jetzt mit mehr Feinheit verfährt, als die er- 
ftere, bemerkt man vorzüglich die Decade philofo- 
phique literaire et politique, an der mehrere Ge­
lehrte Antheil haben, d e  wegen ihrer Freymüthig- 
keit aus dem Tribunat zu treten Geh genothigt 
faheti, wie deren Stifter Givguene. W as hier gelobt 
w ir d ,  findet man dort getadelt, und umgekehrt; und 
wenn hier und da Übereinftimmuni* ftatt zu finden 
fcheint: fo rührt fie w e n ^ f l e t s  von ganz verfchiedenen 
Gründen h e r ; fo z. B. in dem UrtheiJe iibirr deutfche 

Literatur, die dem Mercure zu viel Aufklärung zu ver­

breiten, der Decade aber noch immer eines hinlänglich 
gebildeten Gefchmacks zu ermangeln fcheint; grade f o , 
wie in England die Anti-Jacobin Ixeview in jener, und 
die Critical Review in diefer Hinficht uns arme Deutfche 
verdammen. Ohne an diefen Debatten Theil zu neh­
men, geht M i  11 i n s  Magazin encyclopeJique, mehr auf 
Ausbreitung von Kenntniffen, als auf die Leitung des 
Gefchmacks berechnet, feinen Gang ruhig fort, fo dafe, 
wenn es weniger durch Debatten über den gegenwärti­
gen Zuüand der religiöfen und politifchen Denkungs­
art unterhält, mehr durch Mitteilungen wiflenfchaftli- 
cher Abhardlungen und A?ize gen in- und ausländifcher, 
vorzüglich auch deutfeher, Bücher belehrt Neben die­
fen auch anderwärts bekannten periodifchen Schriften 
gab feit ISOI L . A . F ö n t e n  a i ,  der ehemal. Herausg. 
des Journal gen. de F r a n c e ,  ein Journal general de In 
L iter atur e , des Sc. e t  des Arts heraus; L a v a l l t e  
fetzte das J o u r n a l  des A v ti , des Sc. e t  de Lite/ature, 
das er zuerft mit J' i i l  e t  e r  q u e  und L a n d o n  bear­
beitet hatte , deren erfterer jetzt, den literarifchen Theil 
des Journal de Parts beforgt, letzterer aber mit eigenen 
KunfiJournalen genug zu thun hat, mit B r w g u i e r e 

und D u f a u l c h o i )  fort; das vor; dem am i.Jan. i g o i  
verftorbenen S e i l e  q u e  herausgegebene Journal des Da-

mes
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tnes et des M odes  fand einen Fortfetzer an L a  M e -  
f a n g  er  e;  einige neue aber hatten keinen Beftand; 
M  e h e  e's Antidote wurde verboten , Έ an t in  D e s  o -  
d o a r d ' s  Ami du gouvernement und andere gingen aus 
Mangel an Raufern ein. Ununterbrochenen Fortgang 
hatten die drey Parifer Intelligenzblätter unter der Re­
daction B ru n ofs , Ducray Duminil's und Babie's. In den 
Provinzen erfchienen unter ändern ein Journal des Sc. 
et Arts du dep. des Bouches du Rhone von den Mitglie­
dern des Lycee zu Marfeille, das nachher vou A c h  a rd  
a l s  Bulletin des Soc. fav. de Marfeille et des departe- 
ments du M id i  fortgefetzr w urde; ein Journal du. Dep. 
de l'O ife  u. a. Uebrigene verlieht es fich wohl von 
feibft, dafs wir uns, in Rückficht der Journale, auf 
eine allgemeine Charakteriftik befchränken müffen, um 
noch unter diefer Rubrik diejenigen vermifchten Schrif­
ten anzugeben , die von einzelnen Autoren herrühren.

D ie  fcnft fchon öfters gemachte Bemerkung, dafs 
die Franzofen, gleich mehrern ändern Nationen, die 
von einem ehemaligen goldenen Zeitalter der Literatur 
fprecnen , ihre altern Autoren , befonders au* dem Zeit­
alter Ludwigs X r y  und .X.V, immer wieder in neuen 
Ausgaben erhalten, beftätigte fich auch in den letzten 
Jahren, und trotz der dreifteu Behauptung der Mme. 
Genlis in der Bibliotheque des Romans , dafs kein Buch­
händler mehr die Schriften der (jetzt von der fogenann- 
ten antiphilofopkifchen Parthey faft täglich verläfterten) 

Philofophen Roujfeau, Voltaire und Diderot drucken 
w olle , hatte doch erft einige Jahre vorher Naigeon die 
fämmtlichen W erke des letztem herausgegeben; von 
den Werken Rouffeau's lieferte eben damals der Buch­
händler Ma adan eine Duodezaus^abe, und Didot zwey 

verfch'edene Ausgaben ; Voltaire's W erke  erfchienen in 

ftereotypirten Auflagen, und wurden neben ändern claf- 
fifehen Producten der franzofifchen Literatur in die Bi-
bliotheqne du Voyageur oit Collection det m eilleurt ou- 
vrages franfais cn profe et en vers aufgenommsn ; auch 
lieferte der Prof. Chantreau zu Auch ein brauchbares 
Regifter über alle bisher bekannten W erke diefes be­
rühmten Schriftftellers; und man druckte noch immer 
Oeuvres pojihutnes deffelben, wie jetzt eben noch neu 
aufgefundene Briefe, und Penfees, Remarques et Obfer- 
vations (P Barba. i g o 2 .  12. a f r ) ,  die der jüngere 
Piccini von Voltaire’'s Freunde, Hn Villevieille, erhal­
ten hatte. D e f e  Sucht nach V .’s Werken kann übri­
gens um fo weniger auffallend feyn, da ja fowohl die 
Schmähungen der Gegner, als auch die Verteidigungen 
und Lobreden der Freunde V . ’s ,  von denen wir weiter 

unten in dem Abfchnitte von der Lireraturgefehichte 
noch einiges beybringen werden, die Lectiire feiner 
W erk e  nur noch ir.tarefiar.ter machen mufsren. Auch 
ar.dete zeitverwandte Schriftfteller kamen an die Reihe. 
Goujon beforgte eine neue Ausgabe des mehr durch fei­
ne Romane, als durch feine hiflorifchen und philologi- 
fchen Arbeiten, bekannten Abbe P r e v o f t  d '  E x  i l e s , 
in 43 Bänden; der Literator und Buchhändler Desef- 

fa r ts , der Vf.  der Siecles Titeraires, wurde Herausge­
ber der Schriften zweyer Mitglieder der Academie fran- 
^aife, D k c I o s  und Thomas. Die bereits 1 7 9 7  von ihm 

herausgegebenen Oeuvres morales et galantes de D  » ■

c l o s  ( 4  V .  8 · )  e r f c h i e n e n  i g o i  in  5  B ü n d e n  u n t e r  d e m

T i t e l :  O e u v r e s  d iv e r fe s  d e  D  u c l  o s , N .  E d . a u g m . d e  

p lit fie u r s  M e m o ir e s  c u r i e u x ,  u n d  e n t h a l t e n  , d i e  e i g e n t ­

l i c h e n  h i f i o r i f c h e n  M e m o i r e n  u n d  d i e  g r a m m a t i f c h e n  

A r b e i t e n  a u s g e n o t n  n e n , fa f t  a l l e  f e i n e  b e l o n d e r s  u n d  

in  d e n  M e m o i r e n  d e r  g e d a c h t e n  A k a d e m i e  e r f c h i e n e n e n  

S c h r i f t e n .  N e b e n  d e n  O e u v r e s  p o fth u m e s  d e  1 h  o m a s 

( S .  A L Z .  1 8 0 2 .  N. 1 2 7 — 2 8 · )  k a m e n  z u g l e i c h ,  e b e n ­

fa l l s  a u f  D e s e ffa r ts  V e r a n f t a l t u n g  u n d  in  f e i n e m  V e r l a ­

g e ,  O e u v r e s  c o m p le tte s  d e  T h .  ( 7  V .  8 ) h e r a u » .  E i n  

d r i t t e s  M i t g l i e d  diefer A k a d e m i e , P a r a d is  d e  M o f t c r i f , 

f in d e t  n o c h  j e t z t ,  3 0  J a h r e  n a c h  f e i n e m  T o d e ,  f o  v i e l e  

L e f e r ,  d a f s  d e r  B u c h h ä n d l e r  L e n o i r  f ü r  g u t  f a n d ,  f e i n e  

E jja is  f ü r  la  n e e e ß ite  e t  f ü r  le s  m o y e n t  d e  p l a i r e , f e in e  

C o n t e s , L e t t r e s  Ju r V U fn r e  u n d  f e i n e  P o e f i e e n  u n t e r  d a m  

T i t e l  v o n  O e u v r e s  d iv e r fe s  d e  P .  d e  M .  ( x g o i .  2 V .  

1 8 · )  h e r a u s z u g e b e n .  D i e  n o c h  z a  E n d e  d e s  J a h r e s  X 8 0 0  

e r f c h i e n e n e n  O e u v r e s  d e  R  u l  h i  e r  e  ( e b e n f a l l s  e n e s  

Mitgliedes j e n e r  Akademie), d i e  v o n  d e m  Neffen de3 

Verdorbenen beforgt wurden, e n t h a l t e n ,  aufser f e i n e r  

Eintrittsrede in  d i e  Akademie, einigen Anekdoten übas 
d e n  Herzog v o n  Richelieu und e i n i g e n  Briefen an M o n ­

te s q u ie u  m i t  deiTen Antworten , n u r  f e i n e  poetifchen A r ­

b e i t e n  ; e i n e  f c h ä t z b a r e  Zugabe f in d  d i e  N o t i z e n  d e *  

H e r a u s g e b e r s  ü b e r  d a s  Leben d e s  V e r f a lT e r s .  —  A u s  

d e m  r e i c h e n  P o r t e f e u i l l e  d e s  G r a f e n  C a y lu s  g a b  d e r  

k ü r z l i c h  v e r f t o r b e n e  B o u v l e t  d e  V a u x c e l l e s  d i e  

B r i e f e  S e v i n ' s  ü b e r  f e i n e  o r l e n t a l i f c h e  R e i f e ,  u n d  A .  

S s r i e y s ,  P r o f .  a m  P r y r a n e e  z u  P a r i s ,  m e h r e r e  n a c h *  

g e l a f f e n e  B r i e f e  a n d e r e r  M i t g l i e d e r  d e r  A c a d e m ie  des 
In fc r ip tio n s  e t  b e lle s  L e t t r e s  u n d  i h r e r  F r e u n d e  h e r a u s ,  

w i e  B a r t h e l e m y ^ s  R e i f e  n a c h  I t a l i e n  u n d  P  a c i  a u ·  
d i’ i  B r i e f e , v o n  d e n e n  w i r  w e i t e r  u n t e n  m e h r  f p r e c h e n  

werden. Auch b e f o r g t e  e b e n  d i e f e r  G e l e h r t e ,  d e m A n -  

f c h e i n e  n a c h  a u s  d e r f e l b e n  Q u e l l e , d i e  H e r a u s g a b e  d e r  

n o c h  h a n d f e h r i f e l i c h e n  W e r k e  e i n e s  b e r e i t s  1 7 6 0  ver* 
f t o r b e n e n  , b i s h e r  a b e r  n i c h t  n a c h  f e i n e m  w a h r e n  W e r -  

t h e  b e k a n n t e n  S c h r i f t f t e l l e r s , d e s  G e n e r a l l i e u t e n e n t s  L a  

R o c h e f o u c a u l d ,  M a r q .  d e  S u r g e r e s  ( i g o ü .  l g ·  5 f r . ) ,  

d i e  A b h a n d l u n g e n  ü b e r  d i e  K r i e g e k u n f t  ,  e i n e  P a r a l l e l e  

zwifchen A l e x a n d e r  u n d  C a f a r ,  B e m e r k u n g e n  ü b e r  d e a  

Urfprffng. u n d  d i e  V o r t h s i l e  d g r  v e r f c h i e d e n e n  S t a a t s v e r -  

f a f f u n g e n ,  ü b e r  d i e  B e l l e t r i f t e n ,  d i e  M o r a l  u n d  d i e  

Nachthelle d e r  ü b l e n  L a u n e ,  ü b e ?  d i e  G e f e l l f c h a f t  u n d  

d i e  G e w a l t  d e r  W e i b e r ,  d i e  V a t e r l a n d s l i e b e ,  d i e  E h e ,  

d i e  Phiiofophie, ü b e r  G l ü c k  u n d  U n g l ü c k ,  e i n e n  B r i e f  

a n  den Grafen C a y lu s  ü b e r  D u c lo s 's  C o n fid e ra tio n s  f ü r  

le s  m o eu rs  d e  c e  j ie c le  u n d  f e i n e  R e i f e  n a c h  H o l l a n d  e n t ­

h a l t e n .  Aufse^dem g e h ö r e n  z u  d e n  n e u e f t e n  S a m m l u n g e n  

v o n  S c h r i f t e n  v e r f t o r b s r e r  A u t o r e n  n o c h  d i e  N o u v e a n x  

m e la n g e s  d e  M m e .  N c c k e r  ( S .  A L Z .  1 8 0 2 .  N . 1 x 7 · ) »  

u n d  die f o n f t  f c h o n  g r o f s t e n t h e i l s  a u s  Journalen b e k a n n ­

t e n  W erke  I le r a n l t  d e  S e c h e l le s ,  R e d j c t e u r s  d e r  C o n -  

ß i t u t i o n  v o n  1793 . d i e  u n t e r  d e m  T i t e l  e r f c h i e n e n :  

V o y a g e  a M o n t b a r , c o nt. d e  d e ta ils  tres-ir .tereffa n s f ü r  

le  ca r a c te r e  , la p e r fo n n e  , e t  le s  ecr its  d e  B u ffo n  —  an- 
iju e l on a jo in t  d e s  v o te s  c ttr ieu fcs  —  f u i v i  d e  r e ß e x io n s  

f ü r  la  D ec la m a tio n  , d 'n n  e lo g e  d 'A th a n etfe  A u g e r  et  αιι- 

tr e s  m o r c e a n x  d e  L i t e r a t u r e  d u  m em e  a u te u r , ( P .  b . S o l ­

v e t  i g o i .  8 ·  1 f r ·  S o  c . ) ,  denen J. B .  S .  ( S a y  ?)  n o c h  in

einem
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einem befondern Abdrucke die Theorie de VAmbition, 
avec des notes ( i g o * .  8· I fr· ao  c.) hinzufügte.

Nicht geringes Auffehen machten unter den ver­
mochten Schriften noch lebender Autoren die Lettres  
de L . B . L  a u r a g u a i't ci M ad. * * , dans lesquellet oh 
tvo'Ave let jugemens fur quelques ouvroges, la vie de 
VAhbe Vöifenon, une converfation de Chamfort fttr Sie­
lte t, et un fragment hiftorique des IVlem fur M ad. de 
Brancat, fur L ouis X V . etWlad. de Chateauroux lg o 2 .
g. (2 fr. 50 c.);  denn in diefer Sammlung eines durch 
feine wiffenfchaftlichen und bellerriftifchea Arbeiten 
gleich vortheilhaft bekannten Mitgliedes der ehemaligen 
Akademie der Wiffenfchaften, und in den ehemaligen 
Parifer Cottjrieen fehr beliebten Gefeilfchaftere, waren 
leicht verftändliche philofophifche Bemerkungen, z. B. 
über Locke, mit zum Theil höchß komifchen politifchen 
und lirerarifchen Anecdoten aus den von ihm aufmerk- 
fam beobachteten Zeiten der vorigen Regierungen fo an­
genehm vermifcht, und alles fo leicht dargeftellt, dafs 
ein l'ehr grofses Publicum dabey feine Rechnung fand. 
Ein w eniger grofses aber nicht unbedeutende» Publicum 
fanden die Oeuvres diverfet de P. L .  L a c r e  t e i l e  ai- 
ne; M elanget de Philofophie et L iter ature (Paris, Treut- 

tel u. W ürz. i g o a .  3 V. gr. 8· 15 fr.) Der ite B. ent­
halt: eine von der Acad. fr. im J. 1 7 8 1 mit dem zw ey­
ten Pre'fe beehrte Lobrede auf den Herzog von Mon- 
tauSer, Gouverneur des Dauphins, Sohnes Ludwigs 
X I V ;  Fragmente einer Rede über die grofsen Charak­
tere und die politifchen Tugenden; eine Notiz über 
Mme. Elie de Beaumont, Vf. mehrerer mit Beyfall auf­
genommener Romane, ein Memoire über (des obge­
dachten) Thomas W erke  und Charakter; die 1 7 8 4  von 
der Akademie zu Metz und un folgenden Jahre von der 
Acad. fr. gekrönte Abhandlung über die infamirenden 
Strafe n  , ( n e b ft  e i n e m  A u s z u g e  a u i  R o b e s p i e r r e 's  A b h .

über denfelben Gegenßand,) Bemerkungen über die von 

der Akademie zu Metz in den Jahren 1 7 8 3 — 85 aufge· 

gebenen phiiofoph. und politifchen Preisfragen ; eine Abh. 
über die willkürlichen Verhaftungen , über die Entfchadi- 
gung unfchuldig Angeklagte», und den Entwurf zu ei­
nem W e rk e  über die Reform der Crlminalgefetze. Der 
2te B. liefert: die Vorrede zu dem Dict. de MVtaphyf. 
et de Logique de VEncycl. (m eth.), worin der Vf. eine 
Gefchichte diefer, Wiffenfchaften liefert, den Entwurf 
zu einem Elementarwerke über die M o r a l , und einen 

dramatischen R om an : le jeune Malherbe ou le filt natu- 
rel. Die  Auffätze des 3η Bdes betreffen die Kanzelbcred- 
famkeit, la Bruyere, Floriane Schaufpiele, akademi- 
fche Abhandlungen, Lobreden und Statuen auf gröfse 
Männer, Garat’e Eloge auf Fontenelle , das Dictionnaire 
der Academie fran§aife; jurißifche Schriftfteller, Ho- 
ipitälftr, Nordamerika, einen Band der Memoiren der 
Akademie der Wiffenfchaften , Monte*quiou’s W erk , 
die Finanzen betreffend, St. Lambert’e philofophifche 
Schriften , Lacretelle’s d. j. Precis de la Reval, f r . ; a en 
B^fchlüfs macht ein Schreiben des Vfs· an das Nat. Inft.

Seht· verfchieden find allerdings die Gegenßänfe, 
die in der Correfpondance de deux Generaux für divers 

fujett publiee par le Cit. T . (P· Magimel. 1801. 8·) be­

handelt werden; das National-Ißßitut, (die fonderbare

Amalgamation in demfelben) die Vereinigung der Ar- 
tilleriften und Ingenieurs , der gegenwärtige Zußand un­
ferer Kenntniffe, der Erzherzog Karl, die Errichtung 
des Generalüab.-i, die Schachfpie’ie , die Kalender etc.. 
wechfeln in diefer wahrfcheinlich erdichteten Corre- 
fpondenz zwifchen einem franzöfifchen und öflerreichi- 
fchen Generale fehr fchleunig mit einander. Beynahe 
eben fo abwechfelnd, wenigftens von vorn herein, find 
die von dem General Detdoridet herausgegebenen Ve- 
fliget de Vllomme et de la Nature, ou Eflait philofo- 
phiques. (M etz, b Collignon i g o i ·  2 V. 12. 3 fr .) ,  
in denen man zuerft blofs abgerifsene Gedanken über 
fehr verfchiedenartige Gegenfta:,de in Sterne’s Manier, 
weiterhin aber Bemerkungen über Italien und Eng­
land findet, deren elftere fich m hr mit dem Boden dee 
Landes, letztere aber mit dem Volke und der Regie­
rung , fo wie mit den dort befindlichen frat zöfifchen 
Emigrirten befchäftigen. Die  Souvenirs d'un Deporte, 
pour feryir aux Hißorievr, aux Romanciert, aUx Com- 
pilateurt d 'A n as , aux Journalißes etc. (P. March, d. 
Nouv. 1802. gr. 8· 3 fr.) enthalten wirklich mancher- 
ley für verfchiedene L efer ,  Verfe und profaifche Auf­
fätze über polidfche u. a. Gegenßände, z. B. über den 
Charakter Robeepierres, den der Vf. im J. 1790 fieben 
Monate näher zu beobachten Gelegenheit hatte.

Noch haben w ir hier von einigen Material- und 
Formal - Encyclopädieen zu fprechen. W a s  jene be­
trifft: fo wurde nicht nur die aus der Diderot - d'Alem · 
bertifcheu Encyclopsdie entfprungene Encyclopedie me- 
thodique mit einigen Lieferungen fortgefezt, welche den 
aten Theil dee 4ten Bandes der Kriegekunß von Ser- 
van und den a. Th. des 2. B. der Baukur.ß von Qua· 
tremere de Quincy lieferten, fondern es erichien auch 
von I 801 an (P. b. Fa vre) eine r .o u v e lle  E n c y c l o p e d i e  , ou- 
D i c t i o n n a i r e  d e  L i t e r a t u r e ,  de Morale et de Politique re- 

digee pav· une fociete des gens de L ettres , welche über 

die Gegenftände aus den genannten Fächern neue Aus­
züge aus den beßen Schriften der Franzofen und der 
alten Klafiiker nebft anziehenden Anekdoten liefert. 
Einige fyßematifche Materialencyklopadien über ver­
fchiedene Wiffenfchaften werden wir im folgenden Ab- 
fchnitte erwähnen , und eben dort auch von einigen me* 
thodologifchen Schriften fprechen, die den Jugendunter­
richt betreffen. Hier erwähnen wir nur des Verfuche 
einer Formalencyclopädie von dem im Minifterium der 
innern Angelegenheiten arbeitenden Arfenne Ί  h i  β­
ία  u l t , der nach einer Idee, die er Diderot fchuldig 
zu feyn geßeht, alle Kenntniffe, um feine eignen Aus­
drücke beyzubehalten , in ConnuiJJancet inßrumentalet, 
wohin er die Sprache, die M a t h e m a t i k  und Logik  rech­
net, in C. eff ent i e ile t, oder die moralifchen und phyf, 
Wiffenfch. und in C. de convenance, oder die hißorifchen, 
eintheilt; (E x p o f i t i o n  du tableau philojoph. des ccnnoiff. 
humainet etc. P· in d. Druck, d. Rep. I8 0 2· 8· l  fr.) und 
einer fpeciellen Abh. aus der allgem. Msthodoiogie, des 
Ditcourt fur let moyent d'utilifer fcs Lectures (P. b. Charles 
1 8 0 2 .1 2  75 c .) ,  deiTen V f . ,  Biron, Bibi, an d. Cenrral- 
fchule zu Limoges, aus Furcht, man könLe um feine 
Papiere kommen , neben dem Excerpiren auch das Aus­
wendiglernen derfelben empfiehl».
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I, Fratizöfifclie Lileratur. 

des neunten um! z e h n t e n  J a h r s  der Republik.

( 1801 —  1802·)

ΙΙΓ. PÄDAGOGIK UTiD JUGEIN X> SCHRIFTEN,

8 *  unerwartet neulich die Nachricht von der im vo* 
rjgen Abfchritte naher erwähnten Trennung des 

National Inftituts in mehrere Akademien w ar: fo w e ­
nig war diefs der Fall mit der nun faß: beendigten Re­
form der Schulen oder vielmehr des ganzen Erziehungs- 

wefens der franzÖSfchen Republik, deffen Zuftand bis­
her das Annuaire de I'bißruction pitbliquc ausführlicher, 
als der auf eigentliche Staatsanftalten befchrärkte Alma- 
nach national darftellt. Mehrere der in der vorigen 
Ueberficht erwähnten Schrifren hatten auf die ohnehin 

jeden für die Erziehung fich intert-flirenden Manne fühl­

bare Lücke zwifchen den untern und den Cenrralichu- 
lea aufmerkfam gemacht, und eines der erßen G e f e h l ­
te Chaptals , als M inifler der Innern An^elegenheiren v 
w a r  daher die Ausarbeitung eines Entwurfs zu einer 
gänzlichen Reform der Schulen , deffen Ausführung wir 
in unferm Imelligenzblate bisher aufmerkfam verfolgt 
haben. Vergleicht man diefe Reform mit den dazu 
v-on verfchieder.en Schrif:ftellern gethanen Vorfch'ägen: 
ίο  findet m an , dafs die paffendften nicht unbeachtet 
blieben, oder dafs vielmehr die gewählten Einrichtun­
gen im Ganzen ein allgemein anerkanntes Eedürfnifs 
waren. Uebrigens w ar ,  urfers W:ffens, unter den in 
der vorigen U^berfscht angeführten vorbereitenden 
Schrifrea nur eine, d.e von C a r e  n t a n ,  welche ganz 
eigentliche Gymnaßen vorfchlug, in welchen recht ab­
sichtlich auf gifmuaßifche Uebunpen gefehen würde, wie 
fie, dem Genius derZeit zufolge, die unter den Namen 

der Lyceen errichteten A ßa ’ ten datbieten.
Ehe in deffen noch d:efe Reform zu Stande kam , er­

fchienen darüber mehrere Schriften, b;S zur erften Aus­
führung dec von der Regierung genommenen Maafs- 
regeln , durch die nach der obigen Bemerkung über die 
ungünftige Aufnahme kritifcher Beurteilungen offentr 

4icher Einrichtungen, fernem Debatten über d.efen 
Gegenfta d ein Ende gemacht wurde. Man weifs aus 
der vorigen Ueberficht, dafs in den letzten Jahren des 

vorigen Jahrhunderte die Einwürfe gegen die Central*

23*«η A p r i l  i g o 3.

N A C H R I C H T E N .

fchulen kein Ende nahmen , und die ehemaligen Colle­
git» und Claffen lau zurückgewüi.fcht wurden. Schon 
hatten fich jener neuen Schulen mehrere ProfeiToren 

an denfelber), wie D e l l a r d  zu Verfailles, angenom­
men, als noch im Auguft ig o o .  ein anderer Pro­
feffor an einer diefer Schulen , der bekannte Ma­
thematiker L a c r o i x ,  Mitglied dee Nat:onal-Infti- 
turs zu Parle, fie in einer bey der Preisverthei- 
lung in den dafigen Centralfchulen öffentlich gehalte­
nen Rede in Schutz nahm, die nachhee als D is- 
cours fur VInflruction publique fittvi de notes für l'etctf 
actuel et le regime des Ecoles centrales (P. b. Dup^at. 
*8oo. 8·) gedruckt erfchen. Gleicher Meyi ung war 
Ed. B α r r u e l , Prof, der Phyf. an den Ce: tra’ fchulen 
zu Paris, in feinen O bf für Vlnftrucrion pitbl. et particu- 
lierement für les ecoles centrales (P. Baudcuin I 8 c i  $.
i  fr.) doch that er einige Vorfchläge zu Verbeffetungen. 

Ihnen trat der durch feine Schriften über die foge- 

natmte Ideologie bekannte D e f l u t t  T r a c y ,  Mit­
glied des National Iniiituts, bey, oder er gieng viel­
mehr einen Schritt weiter; fei e Obfervationf für le 
Syfleme actuel de PlnflrKctioH publique (Paris b, Pan- 
kouke I g o i .  8- i  fr.) verthe digen das ganze bisherige 
Syftem der öffentlichen Eriiehung dag fich bekanntlich 
auf Primair - und Central- ,  oder Bürger- und Ge­
lehrte-Schulen betenränkte. Diefen Lobrednern der bis­

herigen Schuleinrichtuugen zufolge hätte alles grof&en- 
theile bleben muffen, wie es war; einige kleine Ver­
änderungen hatten den etwa allzufchreyes den Mangeln 
abhelfeij kennen. Weiter gieng fchon ein Prof an der 
Centtalfchule zu Pau, J. B. M a i l h . c z ,  der fich in 
feinen Fues für l'organifation de Γ Inßruction publique 
avec Ktt proiet de loi et un pyojet de Reglement pom  

les 4^o'es publ qu.es (P. b. Orbe. 18-o-i. 8 2 fr. 5 c  C.) 
zwar ebenfalls £ür das Syftem der Centralfchule··:, er* 
klärte, aber n&ch eine neue Vertheilung des öffentli­
chen U.itenichcs in Municipal-, Communal-, Profectu- 
ral - und Natio- al - oder Specialfchulen vorfchlug. N ä ­
her t, och kam dem nachher aus geführten Plane der 
durch fei: e Hißoire naturelle du genre humain be­
kannte Arzt J. J. Firey  in feiner Schrift de ΐ  Educa- 
t.on publique et privee des Frar.vais (P b, Deterville 

* 8 o i .  8· 3 fr·) worin er dreyerley Schulen vorfchlägt: 
Communal- oder Primairfchuiea für R ic4 er aller Stände 

(4) Q zum
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zum Unterrichte im Lefen , Schreiben, Rechnen, Schwim­
men und einem guten äufsern Befragen : Central- oder 
Secundairfchulen zum Unterrichte für künftig« La<d- 
bauer und Handwerker in den effien Anfangsgriinden 
der Naturlehte ui.d Naturgefchichte, der Landwirth- 
fchafr » G efundbeirfkunde u. f. w. und Departemental- 
oder Tertiarfchulen zum Unterrichte derer, d e Sch ei­
gene den Wiffenfchaften w dmen wellen. Aufserdem 
verlangt er befonders Schulen für Mädchen, die aber 
blofs lefen , fchtreiben, rechnen u d fl egen leri en fol­
gen; alles übrige fcheint ihm vom Üebel zu feyn, und 
befonders äufeert er ßch ftark gegen die Romanen- 
fchreiberey derfelben. Mehr im Allgemeinen blieb 
A  m a u l t ,  Prof. des öffentlichen Unterrichts im Mini- 

fteriym des Indern u d Mitglied de?» National* Inftitute, 
in feiner Schrift de l'adminifi'ation des etabliffemens d'In- 
ßruction publique et de la Reorganifation de Γ Enfeigne- 
ment (P. b. Hocquat. i g o r .  8 ) die befonders von der 
Nothwendigkeit, den öffentlichen Unterricht zu dotiren , 
handelt, und Λ7. de C. Inflituteur in feinem Memoire für
V Education publique (P. le Normant 1802. 8·) ^er mehr 
darauf fieht, alle bey einer Erziehungs Reform in fden- 

tififcher und moralifcher Hinficht nothigen Punkte an­
zugeben, als fich auf das Detail der äufsern Organifa- 
tion einzulaffen. Ein wahrer Gaümarias find die Con- 
feils fur VEducatio« de la Jeuüeffe (P. b. Fuchs 1801. 8· 
30 C.) wer'n  brav auf die ehemalige Einrichtung zur 
Zeit der Monarchie gefchimpfc w ird ,  und dem Mini- 
fter fehr unr Öthige Ra hfchläge gegeben werden. A ch 
blofs der Sonderbarkeit wegen führen wir hier noch an : 
L a  Republique de Van 50. Partie morale o h  p l a n  

d'Education populaire, par le Cit. D u r  a n , Prof. a'un 
cours de Theories nouvelles (Foix. 1802. 2 2 S. g ) Der 
V f . ,  ein ehemaliger Arzt zu Sr. Girons, der laut des 
Supplements zum gele-hrten F: ankreich fchon ähnliche  

Schriften herausgegeben und fich zu dem auf dem Tit-rl 

angeführ-en Amte fe’bil ernannt hat; (eine wahre Klei­
nigkeit jedoch für den Schöpfer einer reuen Republik) 
ftellt ein ideales Mnfler auf, zu deffen Erreichung nichts 
weniger als eine gä züche Veränderung des menfchli- 
cfcen Gefehltch»s gehören wü^de. Des Titels ungeach­
tet liefs fich alfo davon für d e öffentliche Erzjehung 
urfeter Zeit fo wenig Gebrauch machen, als von man­
chen a dern Piojecten, d:e theils at.derweitige Neuerun- 
gen, theile die nÖ:h‘ge W  ederherftellung des alten Sy- 
ßems m:t allen deflen M ifibäuchen verlangten.

Neben d efen Raifo1 nements über die mögliche R e­
form der öffentlichen Erz ehung miiffen w i r  einige Schrif­
ten erwähnen, die den wirklicher Zufiai»ö einiger derfel 
ben betrafen: d It Plant d'enfeignement fuivis par les Pro- 
fefjeursa l'Ecole ccvirale duD ep. du Doubs (<» Befanfow'), 
prec a'un difcours für les ameliora’.ions faites a Virft.-uction 
puliique de cette ecole (Bef. i g o i .  g ) und den Rapport 
für la Situation de l'Ecole polytechnique pref. au M inißre 
de V In'tritur par le conftil de perjcctionnement etc. (P. 

republ. Druck. 1R01. 4· 3 ir.) nebft dem fpäter erfchie- 
nenen I I .  Hefte des Journal de VEcole polytechnique 
(Eb. 1802. 8·) worin nicht nur alle Verä-derungen und 
Verbefferungen im 8 und 9. fahre aufgezahlt, fondern 
auch mehrere Auffätze aus den verfchiedenen in diefer

AnPalt gelehrten WifTenfchafre« (M.ithpmst'k . P h y l k ,  
Chemie u. f w.) von Barntel, Ri-rthoile*, B o t r Cle­
ment, Desorrr.es, L e jra n fo is , G  iyton- V/orveau , Ha­
ch ette , Haffenfratz , Ler-nina , Lornet, M u r e ß e t, Mon­
g e , M ore*u , N evev, Po,ffon, Prony (riefien M e a- 
mqae philofoph q >e den 7 — 10 Hzfi  füllen) Re^nard 
und Thenord rnitgethelt werde-.

Nach diefen Schriften, die ß.?h theils auf bisherige 
Uaterrichtsanüalten , theils auf d e gegenwärtige Schul­
reform beziehen, gehen wir zu denen über, d e ent­

weder die phyfxfehe und moralifche oder die intel­
lektuelle Erziehung und Bildung im Allgemeinen be* 
zweckten. Vom w ei teilen Umfange ift die von J. A . 
M i l l o t ,  dem bekannten Vf· der A rt de procreer let 
fexes a volonte ( i g o i . )  herausgegebene Art d'ameliorer 
et de perfectionner les hommes au moral commeati phyfique 
(P. b. Vf. u. b. Pernier 1802. l  V. 8. 6 fr ) wovon 
bereits im gegenwärtigen Ja>ire eine sse Ed. revue et 
beaucoitp augm. dans fa Partie phyfique erichienen 
ift; ein W e r k ,  in welchem der Vf. ein vollftärdige· 
Syftem der phyufchen und moralifchen Erziehung vor- 
tiägt, das vorziigheh von dem Grundfa*ze ausgeht, 
da:s Talente und Genie fehr von einer guten Cunftitu- 
fion abhängen und dafs es beynahe u-möglich i e y , dafs 
die intellectuellen Fähigkeiten fich in einem kränklichen 
Körper gehörig entwickeln. Blofs auf die phyfifche 
Erziehung eingefchränkt iü S a l m a d e ' s  livre des 
JWeres et des Nourrices, 011 Ittßruclion pratique für la 
confervation des Enfons (P .  b. Merhn 18OI. 12 .
1 fr. 50 C.) das mit vielem Beyfall aufgenommen wur­
de, und G o b e t s  Avis avtx femmes enceintes et Educa­
tio» phufique des Enfans, extrait des ouvrages de T iffot, 
N i c o l a s ,  F o u r c r o y  et S a l m a d e ,  et f'accordant 
avec le fyfieme d'Educatian propufe p a r  B u f f o n  (P. 
Levrault i8©2. η  50 C.). Dagegen beiweckt vorzüg­

lich die mo'ahfche und intellectue’le Erziehung der 

Vf. der Principes d’Education tires des ouvrage de Eene- 
Ion, R ollin, Eleury etc. (P. u. L il le ,  b. V anackere 
1802. 12.) denen es aber an einer guten Anordnung 
fehlt. At>ch konnte man fich datrals gar nicht über den 
Mangel an Exemplaren von Fenelon , und Rollin's päda- 
gogifch‘jn Schriften befchwereu , denn eben war von 
Rollins Schrift des Etitdes des Enfans zu Paris ein neuer 
Abdruck erfchienen, und aufser einer kurz vorher er- 
fchieuenen neuen Auflage förmlicher W e rk e  des ver­
ehrten Prälaten, deffen Dialogues des morts für die 
Jugend noch einzeln gedruckt wurden, hatte S. J. 
B o u r l e t  d e  V  au x c  e i l e t  von Fenelons Education 
des filles eine neue Ausgabe (P. b. Lamy i g o i .  12.) 
beforgr, die mit einem Briefe Fentlons an eine Dame 
über die Erziehung ihrer ein*igen Tochter und einer 
Einleitung über einige Veränderungen der Erziehung 
feit jenem Schriftße1’er vermehrt war. Auch hatte eben 
damals die fchon oben erwähnte Mlle. Antoinette L e -  
g r o i n g  l a M a i f o n n e u v e  eine vermehrte Ausgabe 
ihres Effa* SKr te genre d'inßvuction, qui paroit le plus 

analegue a la deßination des femmet (18 0 1 . $■ I fr.) 
verar ftaltet, —  Da« Expofe du cours cor>:plet de Jeux  
inflructift om des methodes d'Enfeignement deßinees a ap- 

prendre aux Enfant les Element des fciencet par le moye*
de



d e  l 'a n a l i f fe , en  d e g u ifa n t  c e t te  m e th o d e  J o n * la fo r m e  d e  

Jeu p a r  L .  G  a u 11 i e  r  ( i 8 °  J 8 3 0  0 ) erfc ta ien  d e  

A r . k ü  d i ^ u n g  e i n e r  F o l^ e  v o n  L e h  b u c h e r n  r.a h d in ie r  

d u v c h  f r ü h e r e  P r o b e n  b e k a n n t e n  i M e h o d e ,  m i t  d e  fich  

d e r  V f .  w ä h r e n d  f e in e s  E x i l »  in  E n ? l a  d u; a> isgefe iz t  

b e f c h a f  l^ te . g i u  v o n  d o r f h e r  v e r p f l a n z t e s  M a n u e l  d e s  

C la jfe s  ou  In trod u ction i a u x  J c ie n c e s  e t  a u x  a r t s , ir a d .  

d e  J n g t .  d e  T u r n e r  f ü r  la %. E l .  ( l g 0 2 -  8 * f r .  S o C )

h a t  w e n i g f t e n s  d e n  B - y f a l l  d e r  L a n d s l e u t e  d e s  V f .  f ü r  

f i c h .  U n b r d e i r e n d  find d . e  L e t t t e s  J u r le s  E t u d e s  e t  

f ü r  le u r  r a p p o r t  a v e c  l 'e n te n d er n e n t h u m a in  e t a v e c  la  

m o r a le ,  o u  C o n je ils  a an  je u n e  k o m m e , '  q u i v en t p e r -  

fe c t io m ie r  Jon e d u ca tio n  p o u r  f  o c c u p e r  a v e c  a v a n ta g e  

d e s  a ffa ir e s  c iv ile s  p a r  D e l  p i e r r e  ( d u  T r e m b l a y )  

( P .  b. D e f e n n e  i g o i .  8 ·)  d e r e n  V f .  fe lb f t  e in  A u t o d i -  

d a c t u s  i f t ,  u n d  a u s  M a n g e l  e i n e s  ä n d e r n  E r w e r b s ­

m i t t e l s  P r i v a t l e h r e r  w a r d .

Z u r  U n t e r f u c h u n g  e i n e s  b e f o n d e r s  f c h w i e r i g e n  G e -  

g e n f t a n d e s  d e r  E r z j e h u n g s k u u f t , d e r  i n  D e u f c h l a n d  

f c h o n  f r ü h e r  z u r  S p r a c h e  k a m , v e r a n l a f & t e  d i e  P r e i s ­

f r a g e  d e s  N a t i o n a l T n ß i t u t s  ü b e r  d i e  N a c h e i f e r u n g ,  v o n  

d e  r e n  B e a n t w o r t u n g e n ,  w i e  f o  o f t  d e r  F a l l  e i m r a t ,  e i ­

n e  f ü r ;  d i e  a n d e r e  g e g e n  d i e  S a c h e ,  d e n  B e y f a l l  d e r  

F r a g e n d e n  g e w a n n .  L ' E m u la t io n , e f l- e l le  un bon m o y en  

<T E d u c a tio n  ?  war d i e  F r a g e ,  d i e  L .  F e u i l l e t ,  

U n c e r b i b l i o t h e k a r  d e s  N a r i o n a l - I n ß i t u t s  , i n  f e i n e m  g e ­

k r ö n t e n  u n d  n a c h h e r  g e d r u k t e n  M e m o i r e  e t c .  ( P .  b. 

R e n o u a r d  i g o i .  S ·  * fr·  8 0  C . )  b e j a h e n d  e n t f c h i e d ,  d a  

h i n g e g e n  G .  P e t i t a i n ,  e i n  n i c h t  w e n i g  f r u c h t b a r e r  

Schrif ß e l l e r , fie in f e i n e m  M e m o i r e  q u i a  o b ten u  la  

p r er n ie re  m en tio n  h o n o r a b le  (P. b. E b d .  18 0 1. 8· I fr* 
a o  C ) v e r n e i n t e .  L e t z t e m  ü i m m t e  nachher noch J.

L I T E R A R I S C

l. N eue periodifche Schriften.

V o n  d e m  Journal für Fabrik, M anufaktur, Hand­
lung und M ode  v o n  * S o 3 i ß  d e r  M o n a t  A p ril, o d e r  d e s  

vierundzwanzigften Bandes  4 *  Stück e r f c h i e n e n  u n d  

e n t h a l t : "

' "  I .  N o t i z e n  v o n  S u r i n a m , v o n  d e r  G r ü n d u n g  d i e ­

f e r  K o l o n i e  b is  z u m  J a h r  1 7 8 8 ·  H ·  E t w a s  ü b e r  d e n  

Η ϊ>  d e l  m i t  B r a f i H f c h e n  o d e r  f c i > w a r z e m  T a b a k .  V o n  

Jiagenbruch. I I I .  Ü b e r  R u f s l a n d s  m e r k a n t i l i f c h e , ß a -  

t i ß t f c h e  u n d  g e o g r a p h i f c h e  L a g e .  V o n  H a g e n b r u c ft .

IV . N e u e  b e q u e m e  u n d  l e i c h t e  V o r r i c h t u n g  z u r  A u s -  

f o n d e r u n g  d e r  S ä u r e  a u s  d e m  R a u c h e .  V o n  Bufchen- 
d o r f .  N e b ft  e in e m  K u p f e r .  V .  K u r z e  N a c h r i c h t e n ,  

( i )  Gefetze u n d  V e r o r d n u n g e n ,  d i e  d a s  h a n d e l n d e  P u ­

b l i k u m  b e t r e f f e n .  ( 6)  N e u e  E n t d e c k u n g e n  u n d  E r f i n ­

d u n g e n .  ( 2 5 )  V e r m i f c h t e n  I n h a l t s .  ( 5)  B a n k e r o t t e .  

( 6 )  T o d e s f ä l l e .  V I .  A n z e i g e  u n d  B e i c b r e i b u n g  n e u e r  

F a b r i k - M a n u f a k t u r  - R u n f i  H a n d l u n g s -  u n d  M o d e - A r t i ­

k e l .  V I I .  A n z e i g e  v o n  ( $ )  K ä u f e r n  u n d  E t a b l i f f e -  

m e n t s , w e l c h e  f i c h  u n d  d i e  A r t  i h r e r  G e f c n ä f t e  d e m  

h a n d e l n d e n  Publikum b e k a n n t  m a c h e n .

ß .  B r u n ,  i n  e in e m  M e m o ir e  e fc . ( P .  b .  B e r n a r d  180 I.  

8 2 fr .)  b e y ,  w ä h r e n d  d i e  e r ß s r e  M e y n u n g  in  e i n e m  

v o n  d e m  I n ß i t u t e  e b e n f a l l s  m i t  B ^ y f a ’ l e r w ä h n t e n  u ; , d  

da  n m t v e r f c h i e d e n e n  A b ä n d e r u n g e n  g e d r u c k t e n  E ffa i  

f ü r  Γ E m u la tio n  d a n s  Γ o r d re  f o c i a l  e t  fu r  / o h  a p p lic a tio n 

a ( 'e d u c a tio n  p a r  J. M ,  R a y m o n d ,  P r o f .  d 'H iß .  ot 
I 'e c o le  c e n tr . d u  M o n t b la n c ,  ( G e n e v e  e t  P a r i s ,  b. Pa*  

f c h o u d  u n d  F u c h s .  i g o i .  8· 3 f f · 6 0  C . )  in  S c h u t z  g e ­

n o m m e n  w u r d e

( Die Fortfetzung folgt. )

II. Preife,

I n  d e r  S i t z u n g  d e s  fr a n z ö f . N a tio n a l- I n ft i tu ts  a m  4 

A p r i l  w u r d e  d e r  im  v o r i g e n  J a h r e  v o n  L a la n d e  a u s g e -  

fe t z t e  a i t r o n o m i f c h e  P r e i s  v e r t h e i l t .  D i e  C o m m i f f a r e  

f ä l l t e n  d a s  U r t h e i l ,  d a f s  d i e  v o n  D r .  O lb e r s  z u  B r e ­

m e n  g e m a c h t e  E n t d e c k u n g  e i n e s  P l a n e t e n  d a s  m e r k -  

w ü r d i g ü e  E r e i g n i f s  i n  d e r  A Ü r o n o m i e  f e i t  e i n e m  J a h r e  

w ä r e .

III. Am-tsveranderungen, und Beför­
derungen.

D e r  b i s h e r i g e  f r a n z .  D i v i f i o n s - G e n e r a l  J o fe p h  S e r -  

van , M i t a r b e i t e r  u n d  F o r t f e u e r  d e r  A r t  M i l i t a i r e  ί α  

d e r  E n c y c le p . M e t h o d . q u e , i ü  z u m  O b e r - I n f p e c t o r  b e y  

d e n  R e v u e n  e r n a n n t  w o r d e n .

D i e  S o c ie te  lib r e  d e s  S c ie n c e s ,  L e t t r e s  e t  A r t s  z u  

N a n c y  h a t  d e s  a l s  B o t a n i k e r  b e k a n n t e n  H r n .  Regie- 
r u n g e r a t h  M e d i c u s  z u  M a n n h e i m  z u m  M i t g l .  a u f g e ­

n o m m e n .

E  A N Z E I G E N .

A n k ü n d  i g u n g  
einer

G a r t e n z e  i t η n g.
J e d e r  R e n n e r  u n d  F r e u n d  d e r  G a r t e n k u n f t  w i r d  

z u g e b e n ,  d a f s  d i e  l e t z t e r e ,  o h n e  w e c h i e l f e i t i g e  M i t ­

t h e i l u n g  d e r  I d e e n  u n d  E n t d e c k u n g e n , n i c h t  v e r v o l l ­

k o m m n  w e r d e n  k ö n n e .  Man w i r d  g e l i e h e n  r c ü f f e n ,  

d a i *  d i e  K e n n t n i i T e  u n d  R u u ß i e r t i g k e i t e n  in  d i e f e m  

F a c h e  v o r z ü g l i c h  d u r c h  V e r b i n d u n g e n  m i t  ä n d e r n  

K u n f t v e r w a n d t e n , d u r c h  a u e g e b r e i t e t e n  B r i e f w e c h f e l  

i m  I n n  - u n d  A u s l ä n d e ,  d u r c h  R e i f e n  in  f r e m d e  G e ­

g e n d e n  g e g r ü n d e t ,  e r w e i t e r t  u n d  a u ? p e b i l d e t  w e r d e n .  

D e n n ,  w a r u m  f a n f t  f c h ä t z e n  w i r  n u r  den  K u . i ß g ä r t n e r ,  

d e r  H o l l a n d ,  E n g l a n d  u n d  F r a n k r e i c h  b e f u c h t  h a t ?  

W a r u m  u n t e r h a l t e n  w i r  in  g r o f s e n ,  zumal b o t a n  f c h e n , 

G ä r t e n  e i n e n  fo  a u s g e b r e i t e t e n  B r i e f w e c h f e l  u n d  T a u f c h -  

h a n d e l  m i t  ä n d e r n  L i e b h a b e r n  in  a l le n  T h e i j e n  d e t  

W e l t ?  W a r u m  w e n d e n  f ic h  B e f i t z e r  v o n  G a r t e n - A n ­

l a g e n  u n d  G a r t e n k ü n ö l e r  f o  o f t  a n  A u f f e h e r  b - t a n i f c h e *  

G ä r > n e n ,  u m  T h e i l  a n  g r ö f s e m  V e t b i t  d ü n g e n  d i e f e r  i m  

A u s l a n d e  z u  n e h m e n  u n d  i h r e n  R a t h  b e y  d e r  C u l t u t  

f r e m d e r  G e w ä c h f e  e i n z u h o l e n  ?

Diefe Betrachtung führte un s, die Unterzeichneten,
auf
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auf das Bedarfnife eines perioävfchen Blatte, welches 
in Form einer Zeitung, ausfchliefslich der Gartenkunft 
in allen ihren Zweigen gewidmet, eire allgemeine V er­
bindung deutfcher,Gartenkünftler und Liebhaber bewir­
k e n ,  und dadurch d efe fchone Kunft auch in unterm 
Vaterlande der Vollkommenheit n.-sher bringen foll. ■*

Ähnliche Inftitute haben wir in derThat noch nicht-. 
Das vortreffl che Tubitger Tafchenbuch komm', fo wie 
das Becker'iche, nach fehr langen Zwifchenzeiren heraus. 
Neuenhahns Annalen haben, unfers W  ffens, ganz auf­
gehört, und der beliebte Sickler’ iche Obftgärtner fehrankt 
iich blofä auf ein Fach der Gärtnerey ein.

Unfere Garten Zeitung  foll dagegen alle und jede 
Theile der Gartenkuuft umfaßen. Auffätze über fch3- 
ne Garten-Anlagen und P^ane zu denfelben wechfelu 
mit Nachrichten von der Cultur neuer und felrener Blu­
men , ven der Nelken· und Aurikelzucht, mit Auf- 
fätzen über den Anbau der Gemüfe, der Futter- und 
Färbe-Pflanzen, über die Obftzucht in allen ijiren Thei- 
le n , über den Anbau wilder und fremder Holzarten, 
als. Allgemein fafsliche Belehrungen über den Bau 
und die Fortpflanzung der Gewächfe, Grunüfs-tze über 

die Bereitung und Mifchung der Erdarten, über d’e 
Zubereitung des Bodens, über die Tseiberey in allen 

ihren Z w eigen  werden gewifs eben fo willkommen 
feyn , als die Befehreibung und Abbildung mancher 
neuer, befonders intereflanter, Blumen. Es wird alfo 
von Zeit zu Zeit auch ein Kupfer geliefert, fo fern 
dies , ohne den Pjreis des Ga&zen zu fehr zu vertheuern, 
gefchehen kann.

Alle diefe Auffarze miiffen in einem, der Sache 
angemefsenen , vorzüglich klaren, fafslichen Tone ge- 
fchrieben feyn , weil fie für Männer beftimmt fi d , die 
grofsentheils keine eigentlich wiflenfchafrliche Bildung 
haben. W e n n  der H erausgeber der G a r ten -Z eitung  

fich auf das ürtheil der Lefer feiner Anleitung znr 

Kenntnifs der Gew ach/e vsrhffea  kann, fo ift er in der 

Kunft, gemein fafslich und populär zu fchreiben, nicht 
unerfahren. E r  wird daher auch allezeit dahin fehen, 
dafs kein Auffatz verkomme, der zu gelehrt oder dun­
kel w äre, als dafe ihn jeder Gärtner, der nur die ge­
wöhnliche Bildung eines Künßlers hat, mit Nutzen 

lefen könnte.

W i r  geftehen , dafs wir , bey der immer allgemei­

ner werdenden Liebhaberey für die  ̂ Gärtnerkunft, be­
fonders für Blumen- und Obilzucht, auf ein gro/set 
Publikum rechnen. Daher wir auch vo r allen Dingen 
Sorge getragen, bekannte Gartenkünftler und beliebre 
Schriftfteller in diefem Fache um ihren Beyßand zu 
bitten. Die  Namen diefer Männer, die nnfere Mit­
arbeiter zu werden verfprochen haben, follen zu feiner 
Zeit dem Publikum bekannt gemacht werden.

Aber auch aufser diefen von uns gewählten Mit­
arbeitern bitten wir einen jrdeti Freund der G^rten- 

feunft. uns Aufiatze und Nachrichten miczutheilen, die

w i r ,  gleich den übrigen, auf das pünktlichöe, honori-
ren werden.

V o r  der Hand wird von diefer Gaytenzeitung wö­
chentlich ein Bogen erfcheinen ; follte aber der Reich- 
thnm an Materialien und der Beyfall de« Publikum« 
gleichmäfsig gröfser w erden , fo hoffen wir auch uoch 
mehr le'ften zu können.

W ir  laden einen j*den Freund der Gartenkunft drin­
gend e in , m.fer Untern eh men mit feinem Beyfalle zu 
begüt-ftigen, und gelegentlich zu unterftützen: wir ver- 
fprechen dagegen alle unfere Kräfte aufzubieten, daraic 
die Erwartung des Publikum« befriedigt werde.

K u r t  S p r e n g e l ,
Prof. dsr Botanik , und Auffeher des hieilgen 

boranifchen Gartens.
Von diefer Gartenzeitung, welche mit dem bevor- 

fteheuden Julius ihren Anfang nimmt, wird Er.desge- 
nannte Buchhandlung wöchentlich eine N u m m e r ,  einen 
Bogen f tark , mit deutfchen Lettern und gefpalterien 
Kolumnen, in Quart gedruckt, liefern. Für 5 j Num­
mern, welche einen Band geben, werden zwey Rthlr. 
zwölf gr. Sächf. oder 4 fl. 30 kr. Reichs-Courant be­
zahlt, Jeder Interefient kann bey dem Schluffe eines 
Bandes abgehen, wenn er diefes 2 Monate vorbei 
anzeigt; w e r  sber vor Completirung eines Bandes 
beytritt, mufs fich gefallen laffen, diefen ganz zu 
nehmen.

Auch erbieten wir die Gartenzeitung zur Bekannt­
machung der AvertilTements, wenn fo'che unter unfe- 
rer Adreffe ganz Jrankirt, und mit Beyfügung der In* 
ferzions Gebühren, die Zeile zu 8 Ρίβηηϊςβ gerechnet, 
oder einer Anzeige, wo ihr Betrag fogleicn in Empfang 
genommen werden kann , eingefendet werden.

Die Liebhaber wenden fich an die Buchh and lungen,  

an <3ae kön. Preufe. Gtünz-Poftair.t in Halle und an die 
Kurf. Sächf. Zeitungs Expedition in Leipzig.

H alle 1803. im April.

G e b a u e r f c h e  B u c h h a n d l u n g ,

II. Vermifeilte Anzei gen.

Lc/ebibliotheks · Verkauf.
EineLefebibliothek von 1500 Bänden guter, grofi- 

tentheils neuer Schriften, welche viele W erk e  der be* 
liebteften Schriftfteller, eines GÖthe, Wieland, Lafon­
taine, Cramer, Schiller, Archenholz, Kofegarten, 
Meifsner, M oritz , Spiefs, la Roche, Müller, Lud­
w i g ,  Kn igge, Ko'zebue, Grofse, Iffland u. f. w. vie­
le Gedichte, Schaufpiele, Biographien. Reifebefchrei- 
bungen etc. etc. enthält u d in Pappendeckel gebunden 

i ft ,  fteht für den äu/serß billigen Preis von 600 fl.
—  rhsinifch —  jedoch nur gegen gleichbaare Bezah­
lung —  zu verkaufen. Die Expedition der allgem. 
Lit. Zeit in Jena fagt den O rt,  wohin man fich de# 
nähern -Erkundigung wegen zu wenden hat.
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Numero 80.

M  i 1 1 vv o c h s d e n  27ten A p r i l  i g o 3.

L I T E R A R I S C H E

I. Franzöfifclie Literatur 

des neunten und zehnten Jahrs der Republik.
( i g o i  —  18 02 .)

I I I .  P a d a g ' o o i k  ü k d  . J u g e k d s c h r i f t e n ,  

(Fortfetzung.)

§ o w o h l  in Rücklicht d ir  Theorie der Erziehung, als auch 
infonderheit im Fache der Schriften für die Jugend, 

hat gegenwärtig wiederum die bekannte, im J. l8 o o  
nach Frankre'ch zurückgekehrte, Mme. G e n l i s  den 
Vorfitz eingenommen, den fie bereits vor der Revolu­
tion behauptete. Z w a r  hat fie fich feitdem vorzüglich 
mit Romanen befchäftigt, und fo die damals ihrer Un- 
terftützung fehr bedürftige Bibliotheqiie des Romans w ie ­
derum in Aufnahme gebracht; doch ohne fich dadurch 

abhalten zu laffen, fich auch ihrer zweyten Lieb- 

liugsarbeit, der mit je· er bey ihr in ziemlich genauer 
V e rb in d u n g öehenden Schrififtellerey für die lugend, 
ZU w i d m e n .  Mehrere ihrer W erke find v o n  n e u e m  

aufgelegt w o rd e n , andere neue find hinzugekommen. 
So erfchien in den letzten z w e y  Jahren zu Paris nicht 
nur, um hier zuerft von ihi^n theoretifchen Werken 
über die Erziehung zu fprechen, eine 4a Aufl. ihres 
zuerft 1 7 8 *  her«au8gegebenen W erks unter dem Titel:  
Adele et Theodore , eine 3e Aufl. ihrer zuerft einzeln, 
dann in Deutfchland gefammelt herausgegebenen Dis­
count moraux et politiques, woriu drey Abhandlungen 
ü b e r  die E rziehu ng des Dauphins, des weiblichen Ge- 
fchlechte und des Volks Vo r komme n;  und eine 2*e fehr 
vermehrte Auflage ihrer kurz vorher im Auslande her­
ausgegebenen Noiivelle M ethode d'enfeignement ponr ia 
premiere Enfance, fondsrn auch von ihren Lesebüchern 
für die Jugend, den Annales de la Vertu, den Veillees 
du chateau, dem petit Labntuere, (worin Mme. Stael 
wegen ihrer V erte id ig un g  des Selbftmordes, und Mme. 
Göttin nebenher, der Text gelsfen wird), und dem Her­
bier M oral wurden neue Auflagen veranfialtet; und da­
neben gab fie noch ein Projet d'une Ecole rurale pour 

ΓEducatio» des filles (P. b. Märadan. i g o i .  8- 4 0 c .) .  
u; d Nonveiles Htures u l'ufage des Enfans depuis Vtige 

de 5 ar.s y^squ'a 12. ( i g o i .  8· * fr· So C.) heraus. So 
w ie  inieflen jenes Projet, das darauf hiKaue geht, die 
Töchter von Kaufleuten und wohlhabenden Fabrikanten

N A C H R I C H T E  N.

f e r n  ven dsr luxuricfen Hnuptßadt auf dem Lande er* 
ziehen und fie hier in allen häuslichen und ändern 
Frauenzimmer-Arbeiten unterrichten zu laßen, fchwer* 

lieh au?geführt w e r d e n  dürfte: f o  möchte auch wohl 
das letztere Buch nur den Beyfall einer fehr einge­
schränkten ClafTe von Ekern finden ; cs ift nämlich 
ein acht - katholifches GebetbüchJem, bey deffen An­
ficht man an dem fonft fo gefunden Verftande der Vf. 
irre werden müfste, wenn man fich nicht bey diefer 
D a m e, die unter Ludwig X V I  auf« m ö g l i c h f t e  gegen 
die Proteftanten intriguirte, gewöhnt hätte, die V f .  fo 
vieler lefenswerthen Schriften von der Bekennerin eines 
bigotten Kathollclsmus zu trennen.

Neben ihr behaupten immer noch F r e v i l l e  und 
J a u f f r e t  den Vorzug vor den übrigen Schriftftellern 
diefes Fachs. E f terer  gab neben der Fortfetzung fei­
nes Courier des Adolescens und den Voycges du Ro- 

lando im J i3 o 2  neue Auflagen von dem Domino M en­

tor , de? Correjp. de M il, C ecile, den Contes jaunes 
und den P' ies dts En Jam celebres, und ein neues Spiel 
für Kinder h “raus: L 'Alphabet perfov.nlfie ou les Let-
tres retidues Jevfiklcs par des figures d'enfans qui en por­
tent les Korns ( i g o i .  12. 75 c . ) ; und letzterer befergte, 
eufser einer 5n Aufl. der Charmes de V Enfance, die 
auch in Paris in einer deutfchen Überfetzung erfchien, 
und einer 2n Ausg. der Art epißo aire mit feinem Bru­

d e r : L es  Paroles rr.emorabies des grands Hammes, fai· 
fant fuite ci !<x collection des ttouveaux lit/res eie mentaires, 
(1802. a Vol. Ig .  2 fr. 50 c )  Auch unternahm er kürz­
lich eine neue geordßete Sammlung der W erk e  des in 
Frankreich mit anferm IV eifse  in gleichem Credite flehen­
den B er q u i n  , während der Buchhändler Renouard eben­
falls die fämmelichen W e rk s  B.’s von neuem drucken 
lafst, wiewohl fie bereits, theils einzeln, theils gefammelt, 
ia ungeheurer Menge vorhanden find. Unilreitig ift es 
auch diefer Beyfall, der verfchiedene Autoren bewog, 
den Namen Berquin auf den Titeln ihrer Schriften für 
Kinder zu benutzen. So lieferte C. L . R  0 h a r d feine U11- 
terrichtsfehriften für Kinder, die i g o i  eine neue Folge 
von Elementarbüchern eröffneten, durch welche er 
Jauffret's Nebenbuhler w ird ,  unter dem Titel des Eleve 
de B er  q u i n , ou Collection des nouue lies Leetuies iu- 
flructives et amufantes et de nouveaux Livres elimentai- 
res pour I'enfance et Vadolescence, und J. B. B e r t  i n 

( O R über-
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iiberfetzte Th. D  a y's Schriften unter dem T ite l: L e  
nouvel amt det Enfans ou le B er quin anglois etc. ( l  $02.

4 Y .  18· 5 ff·) Auch hatte dem Berquin abgeborgten 
Titel ein Am i det Enfans par V Abbe de * * in zwey 
Duodezbsndchen (P. b. Francairr) die wiederholten A uf­
lagen zu flanken, wovon die neueile fchon als die achte, 
wenigüens vom Verleger, gezahlt w ird; (denn andere 
Lefer zweifeln dcch an diefer Angabe bey einem Buche 
von eben nicht ausgezeichnetem Wer»he). Thatfache ift 
es übrigens, wie fchon die vielen neuen Auflagen der 
SchrifreM der Mme. Genlit u< d der H ·. Freville und 
JauffrePt zeigen, dafs derg e chen Bücher jetzt von 
neuem Bed ürfnifs werden. Auch andere Schrifrßeller 
hatten diefs G lü ck ,  wie z. B. A r t i a u l d ,  der im J. 
I g o i  eine dritte Aufl. feiner Principes de Lecture  etc. 
vera ftaltete* und Mine. T a r d i e u ,  die im J. Ig0  2 
von ihrer Encyclopedie de la Jeuncffe eine vetbeffeue 
Auflage lieferte. Auch gab aufser der auf eine Folge 
von Elementarbüchern a*gelegren Unternehmung von 
3  au ff r et und R o h a r d  , der fchon langil im p »dagogifchen 
Fache vorthellhaft bekannte P V  a n d e l a i n c o u r t  einen 
Cours complet d'Education, worin bisher die Sprach­

lehre, d e L og  k , die Na^urlehre, die Mythologie und 
Gefchichte behandelt w: rden, und ein Ungenannter lie­
ferte Tubleaux de l'Univrrr et des ConnotJTancet humai- 
nes repsef. par ßg. en couleur, avec une explication en
5 L .y g u ts , la*., allem., ita l., angl. et f r. ,  heftweife 
(P. b Renouard 4. a 4 fr.)

W ae in diefen u ;d ändern hier nicht genannten, grofs- 
tentheile vermifchten, Schriften für die lugend, gerade 
fo wie in Deutfchlaud , theile in einem fpielenden, theil« 
ernften Tone gemeinfci-afdich gelehrt w ird ,  behandel­
ten andere Schriftfteller in einzelnen Schriften. So lehr­
ten die A fangsgründe der Sp ache und des D e nke n s  
ein Ungenannter in den bald w ieder aufgelegten Etrenuet 

de Cadmus, wozu Bureaux typograph.ques (P. b. Meri- 

got 1 8 0 2 )  gehören; ein Spiel, das auch früher meh­
rere deutfche Pädagogen gebraucht haben ; M . B e a w /- 
f i e r ,  Prof. der Gefchichte an der Centra'fchule des 
Dep Loire et C h er , ein premier Uvre de l'enjance ou 
M ethode pour apprendre a lire avec des figures etc. 
(1802. 8· i f*1 40 c.) ,  und A . C h o r o n  in einer durch 
Erfahrung bewährten M ethode facile pour apprendre ci 
lire et a ecrire en peu de tems (P. b Bernard 1302. 12.

2 fr. 50 c .) ,  nach welcher Kii.der zugleich lefen und 
fchreiben lernen ; und ein gewifTer A  v e r i n aus N a n ­
tes in der M ethode de Lecture (P. Moutardier 1802.
1 2 . ) ,  w orin zugleich einige allgemeine Begriffe von 
der W elt  u. f. w .  mitgetheilt werden. Daneben erhiel­
ten die Freunde des Katholicismus, für die auch d ’e 
oben erwähnten Nouvelles Heures der Mm** Genlis be- 
ftirrmt waren, für ihre Rinder ein A'.ecedaire moral, 
ou LefOKS tirees de PEcriture Ja’nte propres a faire con- 
noitre les e ’emens de la R elgion  chretienne, fuivi du 
pctit Cateihisme des Enfavs et des Paraboles de PEvan- 
g ile , prec. de l'explication de Jeu de Lettres v o n a p -  
prerdre a lire en amujant etc. (P. b. Leprieur i g o i . 1 2 .  
tr. Kupf.) A- dere Schriften zur moral.fchen und zum 
Theil intellec uellen Bildung der Juge d lieferten ver­
fchiedene Autoren, die neue Ausgaben xnoralifcher

Lehrbücher oder Anweifutigen zu einem empfehlenden 
gufsern At.ftande drucken liefsen, und mehrere anony­
me Sammlungen moralifcher Auffä?ze abgerechnet, der 
bekannte B e  r e n g e r  zu Lyon (Correfp. der 3n CI. d. 
Nat. Inftituts) in La Morale en exem plet, ou Elite d 'A - 
needotes , de Preceptei et de Dijcours propres a former 
la Jeatieffe a la Vertu et fl l  art d'ecrire (L yon , i g o i .
3 V. 12. 7 fr. 50 c ) ,  ferner in einem Fablier de laJeu- 
neffe et de Vage mur tire des meilleurs Av.teurs anglair, 
allemands et hollandais (Eb. I g o i .  2 Vol. 12. 5 fr.) u~;d 
in dem Nouveau Magazin des Enf avt , ou Choix de Dia- 
logues» de Contes, de Drames tires des Autm rs facres 
et profanes (JEb. I802. 2 V. 12. 5 fr.),  worin der Vf. 
d-.r E  Wartung, die fein Name erweckt, fehr wohl 
entfpricht; und G i r o t  in dem Moraliße de la Jeur.eße 
(P. b. Onfroy 18 0 1.  4 V. iS ·  3 f r . ) ,  worin Gedanken 
und Max men aus Fenelon , Bourdaloue, Pascal, Ni· 
cole , Bvjßuet, Mme. de Stvigne , La Rochejoucault, La  
Brun er e , Mme. de Maintenon , St. Evremond, Flechier, 
M aßilion, Pluche, Rolli n , Fowtenelle, Montesquieu , 
Thomas, E f f  on, Ho uff tau , jyiarniontel, Trejjan , La  
H arpe, Bernardin de St. Pierre u. a . , nebft biographi- 
fchen Nachrichten über d efe Schrittfteller geliefert wer­
den. Ein ähnliches Werkchen find die Le^ons άΊΐκ 
pere a fes Enfans, ou Recueil de Sentences etc. (P. le 
Normant I g o i ·  12. 1 fr. 8 0 c ) ,  worin man unter än­
dern die von Franf-ois (de Neufchateau) und M orel de 
Vinde gefammelten Q atraine wiedetfii det.

Moral und Gefchichte verband Madame de P i e r - 
re  u x  in ihren Beautes de l'H ißoire, ou tableau 
des Vertus et des Vices etc. (1802, 8. 2 fr.) und
A . L .  de la R o c h e ' s  Tvefor de l'Hißoire et de 
la M ora le, extraits des meilleurs Auteurs grecs, la- 
t in s  e t  f r a n p o i s  a v e c  d e t  R e f l e x i o n !  ( Pari» , be/
Gabon 1802. 12. 2 fr. 20 c . ) , ein in der That recht 

nützliches Büchlein, das fich vorzüglich mit dem Alter- 

thume befchäftigt. Die myxholog;fchen Zeiten behan­
delt! einige neue Lehrbücher ; die M ythologie de la Jeu· 
nejfe von P . B l a n c h a r d ,  Vf. mehrerer anderer Schrif­
ten für die Jugei d ,  (P. Leprieur i g o i .  12. m. 57  K. 
4 fr.)  i ft ,  fo wie die Corwoiflatice de la M ythologie par 
M m e. S im  on e t  (P. b. Fuchs I 802. 12. x fr. 80 c.) in 
Fragen und Antworten , die M ythologie des Evjar.s par 
J. B . A . B. (P .  Dubray 1802. gr. 8· 3 fr.) in at- 
phabetifcher Ordnung ab<?eiaf*t; das erfiere ziemlich 
vollitändig sbgefafste Werkcnen bezieht fich zugleich 
auf Kunftwerke, das letztere behandelt gewählte Gegen- 
ftände ausführlicher. Als ein Hülfsmittel zu jedem my· 
thologifchen I.ehrbuche erfchien eine Kupferfan.mlu.:g: 
Choix de metamorphofes gravees d'ap?es differens τκαι'■· 
tres par H u  e t  Vaitie, a v e c  la fimple expofition de 
chaq-te fujet termir.e par Hn QHJtrah1 propre ci le ßzer  
dans la me mo i r e  ĉ't enfaTis ( 1 3 0 2 ) ,  dem eui Aufis'z 

über den N «rzen ^es Jugei.dunterrichts durch Bilder 
von dem diefem Fache bekannten A . S. L e b l o n d  
vorangph?. Eben diefer Schrif ße l ler , der auch fort­
dauernd mit Dnchesne ein beliehtes Bilderbuch für Kin­
der herauFgiebt, le h rte  ein Dictior.viaire abregt des 
Iiommes celebres de Γ Antiqmte et des tems medernes, 
ouvr. propre a inßrtiire les jeunes gens (P. b. Le: oir

1 goa .



ig o a . 2 V . 12 . 5 fr .), das als fehr nützlich gerühmt 
wird.

Gefchichts- und Erdkunde fuchte C o u v t e m - 
& * * in der Methode elernentaire et amu/ante pour eiu- 
diev la Geographie· la Cotmographie et VHiftoire com- 

pofee pour l'«fag e des 'Pe/es et m«res de famille (P. Pon- 
celin i g o a ·  8· 1 r̂· 7°  c0 au* e"lne a ziehende Art ge- 
meüifchaMich zu lehren. In der Geographie de VEn- 
fance (P■ b. Andro ig o 2 .  12. 2 fr.) fcheint das befte zu 
f e y n , w as darin über Frankreich vorkommt; wenig- 
ßens läfsr fie fich wohl in letzterer Rückficht eher em- 
pt'eh’ en, als die Reimereyen, d ê Silvain D u p a i n  
de F i e r z o n  uue? dem Titel:  L es departemens de la 
France en vers artificiels (Romorentin i 8 o l .  8·) heraus­
gab. Die  wichngfte Unternehmung im Fache des geo- 
graph. Jugendunterrichts war wohl unflreitig die Über­

reizung von Campe'1 s Sammlung von Reifebefchreiburi- 

gen für die Jugend, die feit kurzem uuter dem Titel 
einer Bibliothequs gcagraphique et infiructive des jeur.es 
gens , ou Recueil de Voyages intereffans pour Vinftruc· 
tion et Vamufement de la Jeuneffe par C a m p e ,  trad. 
de Γ Allemand avec des notes (P. b. Dufour. i g  ) ,  und 
the'.lweife unter einzelnen Titeln erfcheint; man hat fie 
mit fo allgemeinem Beyfalle aufgenommen, als des Vfs. 
fchon vorher mehrmalen ins Franzöfifche überfetzten 
Robinfon. Eine ähnliche Überfetzung aue dem Deut­
fchen ift:  Foyage cosmographique par le P rof. S c h a · ' 
f  e r , trad. de l'A ll. et conjiderabl. augm. dans la partie 
hiftorique par le Cit. H. L . St. 3 . (dem Vf. der obenge­
nannten Geogr. de l'Enfance) (P. b. Andre l 8 o i  2 V.
12 . 3 fr.) —  Für den naturhiftcrifchen Jugendunter­
richt forgte A . B e r t i n  zu Reims durch Elemens d'H i- 
floire naturelle extraits de Buffon , Valmont Boma/e, 

Pluche, Raff etc. (Reims i g o i .  12. 1 fr. 80 c .) ,  und 
der ichon oben erwähnte P. B l a t i c h a r d ,  durch L e  
Buffon de la Jeuneffe, ο »  Abrege de l ' F J i f l o i r e  n a t u r e l l e ,

I g o l  io 4 ur‘d *S°2  in 5 Duodesbänden (P. b. L e·  
prieur). In beiden werden, aufser der Zoologie, auch 
allgemeine Begriffe von der Mineralogie und Botanik 
mitgetheiit, dahingegen J. B . R o u f f e a i i s  Abrege de
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VHifloire naturelle de B u f f o n ,  claffe felon le fyßeme 
de Littne etc. (P. b. Vf. 1800— I. 4 V. 8:· m. K. 36 fr.), 
der aut dem Englifchen des Polygraphen G . IV Ia vor  
iiberfetzfe Buffon des Ecoles a l'ufage de la Jeuneße (P. 

b. Gueiüer l g o 2 .  a V .  1* 0 » u°d P  u j o u i x 's  L ivre  
du fecond age, das ( 1 8 0 I — 2) zum 2ten und 3ten male 
aufgelegt wurde, nur die Zoologie lehren. Übrigens fchien 
auch hier der Fall einzutreten, dafe die gute Aufnahme 
eines Buches unter einem gewiffen Titel zu neuen B ü ­
chern Anlafs g a b ; denn bald nachher erfchien noch ein 
Nouveau Buffon de la Jeuneffe etc. (P. Tardieu l Q02,
4 V. 1 8. m. 134 K ) L e s  Entretiens du pere Raymond, 
Dialogues a l'u fjg e des enfans (P. b. Defalain I g 0 2 .

2 V. 12. 4 fr.) h.iben vorzüglich den Z w e c k ,  die Kin­
der mit dem Urfprunge und der Nützlichkeit der fie 
umgebenden Gegenftände und der gewöhnlichen Gebräu­
che bekannt zu machen; auch hat der Vf. mit unter hi­
ftorifche Erzählungen eingemifcht. Im Ganzen bezweck­
te er jedoch, feiner Erklärung zufolge, weniger den 

Unterricht, als den Zeitvertreib der Kinder. Eben die­

fen Z w eck  hatte die neue Auswahl von Perrault's Feen- 
mährchen, unter dem T it e l : L e  petit Cabinet des Fees 
etc. (P. b, Poncelin 1 8 0 1 .  2 V . 18· 1 fr. 5 o c .)  und ver- 
fchiedene Überfetzungen von Erzählungen aus dem Eng­
lifchen , die wir hier, wie manche andere Schriften zur 
Belehrung und Unterhaltung der Jugend, übergehen, 
um fo mehr, da fie nicht zur Charakteriftik der gegen­

wärtigen Bearbeitung diefes überall fo reichlich verforg- 
ten Faches beytragen, in welches dort, wie bey uns, 
aufser der grofsen Menge von öffentlichen und Privat­
lehrern, auch eine beträchtliche Menge anderer unbera- 
fener Schriftfteller zu pfufchen fich anmaafst.

II. Todesfälle.

A m  1 5 .  Jan. fl. zu .Äbo der D r .  u. Prof. _der T h e o ­

l o g i e ,  T. L .  O . L efre x , in feinem g i f t e n  Jahre.

Am 31. März fl. zu Dresden der als Schrifcftellei 
über Handlungekenntnifle bekannte J. Ch. Schedel, im 
5lften  Jahr feines Altere.

= =  7 1 3

L I T E R A R I S C H E  A N Z E I G E N .

I. Neue periodifche Schriften.

Von den Okonomifchrn Heften, oder Sammluvg von
Nachrichten, Erfahrungen und Beobachtungen jitr den 

Stadt- und Landwirth von 1803 ift der Monat April 
oder des zwcnzigßen Bandes 4* Stück erfchieuen und 
enthalt:

I. Eimge Bemerkungen über die von Herrn Abild- 
gaard, gemachte Beobachtung, dafs die Krankheiten 
der Hausthiere, vorzüglich der Pferde, feit 10 bis 20 
fahren mehrentheils auf Afthenie der Erregung, odtr 
Schwäche der Lebensthatigkeit beruhen, ur,d alfo dds 

Blu'.'affen nicht mehr fo vertragen, w i e  forft ;  nebü 
Antw ort auf die von Herrn li^hlues  gelieferte Ver­
teidigun g. Von Dr. Laubender. II. Unterhaltungen

mit Herrn Laupert über den Werth der W ie fe n , bey
einer höheren Acker-Kultur, u:>d über die Dreyfelder- 
wlrthfchaft; nebft ein paar Worten über den Herrn 
Leibarzt Thaer. Von W . Albert, Fürfll. Coth. Ö k. 
Amtmann. III. Vieljährige Erfahrungen über die vom 
Herrn Pfarrer Thiermann empfohlene Pflsge und das 
öftere Begiefsen der Obfibaume. Von S  IV. Beant­
wortung einer Frage im Februar-Srück der Ökonom. 
Hefte v. J. i 8 o i ,  den durch die Huthung mit Schafen 
und Rindvieh vom 1 bis 11. May verurfachten Scha­
den einer W iefe betreffend. Von Lukas zu Nifchwitz. 
V .  Recenfion von : Neue Entdeckungen u; d Bexbach* 
tungen über die Bienen und ihre Zucht;  oder neues· 

Lehrgebäude der Bienenzucht. Von Matufchka etc. 
Von Lukas zu Nifchwitz. V I .  Kurse Nachrichten.

a)
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*) (S) Naturbegebenheiten. b) (2) Gefetze und V e r ­
ordnungen, die das Ökonomifche Publikum angehen. 
c) (6) Neue Entdeckungen und Erfindungen, d) (16)  
Vermifchten Inhalte,

II. Ankündigungen neuer Eucher.

Von den E r h o l u n g e n ·  Hevousgegeben von W .  
G . B e c k e r  ift das E r  f i e B ä n d c h e n  von 1803. 
erfchienen und enthält:

I. U e b e r den Zufammenhang zw ifchen Aufklärung 
und Verfeinerung. Von Garve. ΙΓ. Die  Seelenwan­
derung. Nach de Moufiier. Von A . Λ7»flitz und Jän- 
kendorf. ΙΙΓ., Unglück ur.d Barbarey. E:ne h itorifche 
Darftellung. Von K . L .  M . M üller. I V .  Elegifcher 
Brief nach einem profaifchen Briefe des Alciphron. 
Von Com2. V .  Scenen aus dem Singfpiel Elbondokani, 
V on  Ilaitg. V I ·  Pauline oder die Macht der Erzie­
hung. Von Amalie Berg. V II .  Die bildende Liebe. 
Von JE. S c h r e ib e r .  V I I I .  Epim enides. Von S tarke.

I X .  Gedichte. V o n  W e ifte , E lifa, G . P. Schmidt, 
Ji retfc hmaiin  , Hang, A . Nofiitz und Jänkendorf, L eb-  

vecht, K o l l e r ,  G . A . H. Gramberg, Savgerhaujen, 

Ixuhh , C. H. L .  Reinhardt, E. A . Vl·7. von Iiyaw und 

Buri.
Diefes Bändchen koftet, w ie  gewöhnlich, I Rrhlr. 

Seit *796. kamen von diefer Quartalfchrift jährlich 4 
Bändchen heraus, es find alf® bis jetzt 29 Bändchen 
erfchienen. Für diejenigen, welche diefes W erk  noch 
nicht vollßändig befitzen, bemerken w ir hier,  dafs 
auch einzelne Jahrgänge und Bände, um den gewöhn­
lichen Preis von I Rrhlr. das Bändchen, abgelaffen 
werden können. Der fortgefetz'e B e y fa l l , welchen 
das Publikum dief«m Unternehmen fchenkte, w ird
ü b r i g e n s  d i e  S o r g f a l t  v e r d o p p e l n ,  d ie  b i s h e r  a u f  delTen

Pflege verwendet wurde. In einigen Wochen erfcheint 

davon das zweyte Bändchen, dem die beiden übrigen 

zu Johanni und Michael regelmäfsig folgen follen. 

Leipzig im April 1803·
C h r i ß i a n  A d o l f  H e n a p e l .

lea*  bey Göpferdt ift zu haben :
D r .  G . Gottfr. Zink. D ie Kunfl allerhand natür- 

liehe Körper zu fammeln, felbige auf eine leich­

te Art für das Kabinet zuzubereiten und fie vor 
Zerftörung feindlicher Infekten zu fichern; ein 
nützliches Tafchenbuch für angehende Naturalien- 

fammler. 180 a. Preis i g  gr.
Inhalt» I. Abfchnitt. Zubereitung der natürlichen 

K örp er, vom Ausftopfen, von dem dazu nörhigen A p ­
parat, von der Befchaffenheit der zum Ausftopfen taug­
lichen K ö rp e r ,  vom Ausftopfen der Säugthiere, vom 
Ausftopfen der V ö ge l ,  vom Sammeln der Nefter und 
E y e r ,  v o m  Ausftopfen der Amphibien, vom Ausftopfen 
der F ifche , vom Aufbewahren der natürlichen Körper

in W eingeift ,  vom Sammeln der Infekten, von Z u ­
bereitung der Infekten für das Kabinet; Käfer, In­
fekten mit halbharten Flügeldecken, Schmetterlinge, 
Infekten mit netzförmigen Flügeln, ungeöügelte Infek­
ten ; vom Aufbewahren der Infekten, deren Einpa­
cken und Verfchicken, vom AtH'bswahren der Geivür- 
m e, von der Zubereitung der Schalenthiere oder Con- 
chylien, vom Aufbewahren der Lithophyten und Zoo- 
phyfen , vom Sammeln der Pflanzen, von den betani- 
fchen Geräthichafcen, von der Zubereitung der Pflan­
z en ,  vom Aufbe*.vahren der getrockneten Pflanzen, 
vom Skeletiren der PÄanzen; vom Saamenfammeln, 
von der Frucht und Holzfaminlung. II, Abfchnitt. Er- 
halcung der gefammelten K örp er; allgemeine Betrachtung 
über diefen Gegenßand, Bel'chreibung der fchädlichea 
Infekten, welche die Sammlung zerftören, Mitfiel w i­
der die räuberifchen Infekten, unwirkCame Mittel, 
nicht ganz fichere M ittel, gewiffa Mittel.

D a  mehrere gelehrte Journale und Z'itungen die· 
fee Buch mit ungeteilten Beyfall aufgenoramen haben: 
fo glaubt der Verleger den Na-turaiie^famtnlern und 
Befitzern von Naruvahenfammlungen bey rückkehrender 
Jahreszeit einen Dienii zu erweifen, wenn er fie hierauf 
aufmerkfam macht.

In der Laffaulx'ijehett Buchhandlung in Coblenz ift 
erfchienen.

Aphorismen über die Organonomie , von Görres, Pre- 
feffor der Phyfik in Coblenz. i r  Th. 418 S. 3 fl. 

Albano Guilecto, ein Roman von F. Laffaulx. i r  Th.
I fl. 30 kr.

Unter der Preffe.
C i v i l g e f e t z b u c h  f ü r  F r a n k r e i c h ,  fo  w ie  es in der

Sitzung des 1 1 .  Jahrs vom gefetzgebenden Körper de- 
kretirt worden ift. Ueberfetzt und mit einem erläu­
ternden Commentar begleitet von F. Laffaulx , Rechts- 
freund und Vertheidiger bey den Tribunalien des 
Rhein - und Moieldepartements.

Die Commiffion obiger Artikel hat für Deutfchland 
die Jägerfche Buchhandlung in Frankfurt a. M. über­
nommen.

Bey Pet. Phil. W o lf  in Leipskj erfcheint zur Ofter- 
MeiTe I 8C3.

Magifter Skriblerus, ein komifcher Roman. 8· 1 Rthlr.

4 gr.
Trauerfpiele der Deutfehen. N o. 1. Lefliags EaiiliaGal- 

lotti, mit Kupfern nach Schnorr v c a  Bolt, kl. Fol.

5 Rthlr. $ gr.]
W o lfs  (Pet. Phil.) allgemeine Gefchichte der Jefuiten 

von dena Urfprunge ihres Ordens bis auf gegenwär­
tige Zeiten. Z w e y t e ,  unbearbeitete 1 nd vermehrte 
Auflage. 4 Bände, gr. 8» 6 Rthlr,
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L I T E R A R I S C H E  N A C H R I C H T E N .

I, Franzöiifche Literatur, 

des neunten und zehmen Jahrs der Republik.
IV. P h i l o l o g i e .

G r  leich den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts , 
zeichneten fich auch die erften des gegenwärtigen 

durch den fchon zu jener Zeit vermittelt: der W ieder­
belebung der gelehrten Schulen und anderer Umftände 
aufgeregten Wetteifer der franzöfifchen Philologen in 
Bearbeitung der alien Clafliker aus, wahrend andere 
SchrifriWler für die Beförderung der Ker.ntnifs d.er 

neuem Sprachen, die orientalifchen eingerechnet, flei- 
fsig forgten.

Eines der wichtigften Ereigriffe für die dief&malige 
Überficht 'ft ,  dafa die ehemalige Zweybrücker An- 
ßalt zur Herausgabe der alten Claffiker feit einigen 
Jahren wiederum in Strasburg tha'rig ift ,  wo Hr. Prof. 

Schweighäuf er, d. ä. jetzt das Unternehmen mit aller der 
Einficht leitet, die man von ihm zu erwarten berech­
tigt war. Ihm hat man die Vollendung der neuen A us­
gabe de6 pVeffeVngifcheit Diodor zu danken, wovon im 
J. 1801. der 9 — 10. Band erfch’en, welche die Frag­
mente gut geoidnet mit den Verbefferungen aus dem 
Müncher Codex enthalten , fo w ie  eine neue trelTiche 
fchon bis zum jn  B. vorgerückte Ausgabe des A the­
naeus. (f. A L Z .  1802. N . 113 .)  Aufser diefer Anftalt 
giebt es zwar in Frankreich keif e ähnliche; und ver­
gebens fieht man fich j etzt nach Ver ’egern u m , wie es 
ehedem mehrere in Paris gab, die fich durch Folgen 
von Ausgaben alrer C aiTiker fo auszeich..eten wie jetzt 
verfchiede:·e Deutfche; Barbou's Handausgaben abge­
rechnet. Doch fehlt es nicht au Buchhändlern, die 
unter den gegenwärtigen Umftänden einzelre Unterneh­

mungen w egen, ohne gerade defshalb besondere E r ­

wähnung zu verdienen.
Fragt man rach dem V erh ä ltn is  der Bearbeitung 

5er griechifchen und. romifchen Literatur: fo fcLe:r.t 

beiden ein ziemlich gleiches Loos befchieden ; beide 
haben ungefähr eine gleiche Anzahl von ßearbe«tern, 
und diefe theilen fich wiederum ziemlich gleich in die 
Dichter und Profaiker ; nur mit dem Umerfchiede, dafs 
weniger griechifche und mehr römifche Dichter, da­
gegen aber mehr griechifche als rom.fche Profaiker an 
die Reihe kommen. Folgende Aufzählung der in den

letzten zwey Jahren gelieferten Ausgaben und Ueber* 
fetzungen wird diefs näher beftätigen.

W as zuerft die griechifc'nen Dichter betrifft: fo 

fand zwar auch diefemal Ho-ver keinen Freund, der den 
Text bearbeitet, oder ihn von neuem überfetzt, oder er­
läutert hätre; (denn die neue Au-flage von Bitanbet 
Überfetzung, welche die Franzofen für unübertrefflich 
halten, gehört bereits in das eüfre Jahr, und die dritte 
Aufl. der als Erläutemngsfchrift hierher zu rechnenden 
Voy. de la Troade (f. A L Z .  1802. N. Jta6) mehr zur 

Erdbefchreibung) dafür aber lieferte ein Arzt 21. T o u  r- 
l e t ,  noch zu Anfänge des 9η Jahre: Guerre de Troye 
depuit la mort d'Hector jusqtt' a la ruine de cette v ille , 
poeme en 14 chants par Q u  i n t u s  de Smyrne faisant 
Juitß ä illia d e  et trad. pour la premiere fais du Grec en 
Francais (P. b. Lesguil'iez 4. V. 8· 7 ff· 50 c.) eine A r ­
beit, die, bey dem Vortheil, den das Studium diefes 

Gedichts in der mythologifchen Gefchichte leiftet, noch 

dankenswerter feyn w ü rd e ,  wenn der Vf. nicht zu fehr 
damit geeilt ,  und fowohl in der Ueberfetzung als den 
Anmerkungen fich mancher Verfefcen fcfcü’dig gemacht 
hätre, die er leicht verrr.e’den konnte. Vielleicht war 
es diefer T.idel feiner Recenfenten (unter denen fich L a  
Porte du Theil autzeichnet,) der bisher den Druck fei­
ner Ueberferzung des Pindar verzögerte. Indeflen er- 
fchien bald darauf eine vollftänd ge Ueberfetzung d'e- 
fes Lyrikers von G i n ,  der fchon früher den Homer, 
Hejiod und Theokrit franzofifch bearbeitete: Odes de 
PiHdare, unique Traductior. complette en profe pJt:ique 
pur P. L . C. G i n .  (P b. Bertrat.d i j j o i .  8. 5 fr.) die 
bey allem Verluüe, den das Original durch die Profa 
erleidet, und bey fo manchen S ellen, die noch außer­
dem an Kraft verloren, doch als Hülfsmittel zum V-r-'  
ftandniffe des Dichters , beO?'derg durch die Anmerkun­

gen, in welchen der V f  Homers Mythologie mit der 
Pindarifchen vergleicht, fich ge^en die meiften vorher­
gehenden Arbeiten vorteilhaft  ausdmmt. Bald darauf 
lieferte eben d:efer fleifsige, jetzt amtlofe Schrififteller, 
aufser mehrern ändern Arbeiten eine reue Ausgabe fei­
nes Theokrit/, zugleich mit einer Ueberfetzung von 
Virgils Eklogen , \-on der wir weiter unten mehr fa- 
gen werden. Bekanntlich h2tte übrigens kurz vor ihm 
der nachher als Crltiker fo berüchtigte G e o f f r o y  

durch eine verfifieixte Ueberfetzung des Theokrit fich 

(4) S vielen
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vielen Beyfall erworben , den man nachher gern zu­
rückgenommen hatte, und mehrere Jahre vor ihm hatte 
G a i l  eine Prachtausgabe mit einer Ueberfetzung in 
Quart geliefert, wozu fein in der letzten Ueberficht er­
wähnter Anacreon in gleichem Fotmat ein Seitenftück 
war. Unausgefetzt mit diefem letzten Dichter befchäftigt, 
lieferte G a i l  im Jahr i g o i .  eine neue Ausgabe der 
Odes d'Anacreon traduites en jrattcois avec !e»texte g rec, 
la verfion laiine , des notes critlqv.es et xn difcoyrs Jur la 
mufique grecque in 4 kleinen Bändchen mit Muük-Noten 
von M ehul und Ckerubini (P. b. Didot. 4 fr. 50 c.) die 
fehr gerühmt wird. Z u  gleicher Zeit erschien eine ana- 
nyme Ueberfetzung: Odes d'Anacreon, Trad. nouvelle 
en Vers (P. Dupraf. i g o x .  12.) die fich durch leichte 
YerfiScation, auszeichner. Eine neue profaifche Ueber· 
fetzung von A. hat G i n  verfprochen, der auch noch 
B i011 und M ofckus  nebft der Sappho bearbeiten will.

Unter den Profaiksrn erwähnen wir hier zuerft,. 
dafs der alte Larcher noch das Y7ergnügen hatte, vor 
kurzem eine neue Ausgabe ieir.es H evadat' s in 9 Quart* 
und eben fo viel Octavbäi;den zu veranftalten; doch 
fällt fie mehr in den Zeitraum des gegenwärtigen 

als des verflofsenen Jahrs, fo dafs w ir  uns hier mit 
diefer vorläufigen Notiz begnügen müfien. Unter den 
übrigen Hiftorikern wurde am fleifßigften an Plutarch 
gedruckt. Neben der Ueberfetzung feiner Biogrsphieen 
von dem kürzlich verdorbenen ehrwürdigen R i c a r d , 
der vorher feine moralifchen Schriften franzöiifch gelie­
fert hatte, wurde auch der in der vorigen Ueberficht 
erwähnte Abrege des Hommes illußres de Plutarqtte par 
le C. A  c h e v- fortgefetzt; der Buchhändler Destffavts, 
lieferte: Vies des Hommes illußres de Plutarqne. N . Ed. 
corrigee et ornee de portraits gravees Jur des dejfeins 
faits d'apres ΓAntique ; ouvrage deftine u I'education de 
la Jeuneffe x g o i .  4 .  V .  8< (5  f*O uu“  £· C l a v  i e r  
(ancien M agißrat, wie er fich, gleich dem oben e r  

wähnten G i n  nennt,) veranßaltete eine vollösndige 

Ausgabe einer alten noch immer mit Beyfall gelefecen 
Ueberfetzung: Oeuvres de P l u t a r q u e  trad. par G. 
A m y o t , avec de notes et des obfervations par NI. Hl. 
B  r o t i e r  et V a n v i l l i e r s .  N. Ed. revue, corr. et 
angm. de la verßcn de divers Traites et Fragmens In­
ediis de Plutavque (P. b. Cuffac. feit i s o i . )  die 25 mit 
Kupfern gezierte Bande ausmachen w i r d , von denen 
bereite die Hälfte erfchienen ift. Diefe Ausgabe von 

A. Ueberfetzung wurde dadurch veranlafst, dafs die 
vorige von den auf dem Titel genannten Herausgebern 
beforgte Auflage ganz erfchSpft war. Der Verleger, 
der fie von neuem mit allem ausftatten w o l l te ,  was die 
feitdem erfchienenen Hüifsmittel, befonders aber VPyt- 
tenbach's Ausgabe der vermifchten Schriften Pl. an die 
Hand geben konnte, übertrug fie dem eben mit einer neuen 
Ausgabe von Paufanias Befchreibung von Griechenland 
befchäftigten Clavier, der auch , nach der Verficherung 
mehrerer franzöfifcher Kritiker, dabey alles gethan hat, 
was die Kürze der Zeit ihm verftattete. Indeffea hat­
te gerade CI. fehr Urfache, gegen fich felbft ftrenge zu 
feyn , da er e« fo fehr gegen andere ift. Einen Be­
weis hiervon lieferte er durch eine im M ag. ewcycl. 

(A. 7 . N . 13.) abgedruckte Recenfion von Gail's  Bear­

beitung der Cynegetica Xenophons, die eine Probe der 
neuen vollßändigen Ausgabe der fchon mehrmals von 
ihm bearbeiteten W erke  d'efes Griechen abgebeo zu 
follen fcheint: Tratte de la Chaffe de Xenophon, trad.
en fr. d'apres dcux Nlanufcrits collationes pour la pre· 
miere fois accompagv.e de Notes critiques et de D :ffer· 
tations fur le Pardalis, la Panthere et untres animaux 
faifant, Juite aux Editions de Buffen imnr. par Deterville 
et Sangrain par J. B G a i l , Prof. de L it. gr. au Col­
lege de Fr. (Paris b. Vf. i g o i .  l g .  2 fr. 21 c.) d ie ,  
wie Clavier behauptete , die Schwierigkeiten die­
fes allerdings fchwierigften W erks X ’s. nicht nur nicht 
lo fe t, fondern auch viele Stellen falfch erklärt. Auch 
trat noch in dem folgenden Stücke des erwähnten Jour­
nals ein anderer ftrenger Kritiker gegen G. auf, der 
fich B. Unterzeichnete. Mit welchem  Glücke übrigen»
G. in feiner R ep o n je—  h E. Clavier e t c ^ ( i 8 o i .  8· 
50 C.) fich vertheidigt habe, muffen w ir  dahin geftelltfeyn  
laffen. Ein ganz eigentliches Seitenftück zu der in der 
vorigen Ueber ficht erwähnten Bearbeitung von ArriavCs 
Peryplus ift die Hißoire des Expedition s d'Alexandre 
redigse für les menoires de Ptolemee et d'Arißobule Jes 
Lieutenants, par ave A r r i e n  de Niceir.edie, Conjttl et 
General romain. Trcd. nouv. par P . C h a u J J a r d i  
pt'ec. de la revue des Hifloriens d' Alexandre, d'une in- 
troduction ou coups d'oeil politique Jur le filtcle de Phi- 
Uppe et de reßexions Jommaires Jur la diffiirence et les 
cer.fequences de la Tactiqiie des Anciens et des M oder­
nes ; augm. d'un complement hifiorique cont. diverfes 
traditions Jur le Conquerant, quelques dctails de la vie 
privee , les jugemens et les paralleles, auxquels il a donne 
lieu ; enrichie de notes ervdites .d'apres St. C roix , le Dr. 
Vincent etc. d'une fable et d'une carte geogr etc. (P. b. 
Genets U 0 2  3 V. 8· mii einem Atlas 4. (So  fr.) Die­
fer aunfiihrliche Titel giebt die Beftandthsile der reich­

haltigen Ausftattung des Originals fo hinlänglich an, 
dafs wir hier nur noch beyzufügen haben, dafs der 
durch viele politifche ui d andere Schriften bekannte 
ChaujJard im Ganzen feine Abficht fehr wohl erreicht 
habe. —  Ueber die hier noch aus den J. 1800. nach- 
zuholende löbliche Buchhikdler Unternehmung: D i a ·  
n i s  C a J J i i  Hißoriarum romanarum Fragmenta , cum 
novis earundem lectionibus a Jac, J V l o r e l l i o  Bibi. V e­
netae praefecto, primum Baffani apud Fiemondinos, anno 

*793 forma minori vulgata, nunc caßigatiHs formaque 
maiori ad Fieimarianam editionem accommodata denuo 

excuja typis J. J. Delance. i8 c o .  VI.  18 S. fol. (3 fr.) 
bemerken wir hier blofs , dafs der in feinem Fache fehr 
verdiente Verleger diefe Ausgabe auf den Rath Chor- 
don la Rochette's in der Anzeige des Originals im iVlag. 

encycl. A. IV. N. 1. veranßaltete» um dadurch den Be- 
fitzern der Reimarfchen Edition einen Gefallen zu er* 

weifen.
Neben dem in Paris erschienenen fehr wohlfeilen 

ftttreotypirten Abdruck von Theophraß's Charaktern 
nach einer altern Ueberfetzung mit Noten: L e s  Caracte- 
res de Theophraße, trad. par L a  Bruyere avec des ad- 
ditions et des notes nouvelles par J, G . Schweighaujer. 
Stereotyre d'Herhan (formant le T . 3e des car. de la. 

Br.) (P. b. Renouard. 1802. l g ·  75 c.) worin nicht nur
die
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die zwey fpaterhin entdeckten Charaktere, fondern 
auch 7 andere aus Ariftoteles, L y c o n , aus dem W e r­
ke an Herennius , und aus Dio Ohryfoü'omus aufgenom- 
men find, ftellen wir eine Prachtausgabe einer alten 
Ueberfetzung eines moralifchen W e rk s ,  die Reflexietts 
morales de l'Empereur M arc A urele, trad. par D a c i e r  
Paris, gedr. b. D ido t,  verl. b. PlaiTan i g o i .  4. m. K. 
(-'24 fr.) —  Bey der Ausgabe einiger Schriften L u ­
cias s: L e  Songe de L u c ie n , la fable des Alcyons et 
du M  fanthrope du meme A uteur, trad. en jr. (P. b. 
Didot i g o i .  8· 3 ft·) hatte P . L . Lavau, Prof. der al­
ten Sprachen an der Centralfchule zu Verfaillss, die 
Anfinger in der Erlernung der gnechifchen Sprache 
zum Theil auch deren Lehre? vor Augen , die hier viele 
grammatifche Erläuterungen finden.

Mehrere neue Bearbeitungen von Hippocrates Schrif­
ten hatten die Aufmerkfamkeit auf den Altvater der Me- 
dicin beftandig tege erhalten; kürzlich war fie von 
neuen) durch Coray's Ausgabe feines Tractate de a'tre, 
aquis et locis belebe w erden; und zwey Jahre darauf 
erhielten die franzöfifchen Arzte eine vollftändigere 
Ueberfetzung feiner W e rk e:  Traduction des Oeuvres 
medicinales d'Hippocrate Jur le texte grec d'apres Veditian 
de Foiis par le Dr. G a r d e i l ,  ane. Prof. en M ed. et 
en Mathcrn. (T ouloufe , Montpellier, Bordeaux und 
Paris, b. Megu’gnon 1802. 4 V . gr. 8· 20 f r )  die, 
bey manchen fe h le m ,  welche zum Theil wohl daher 
rührten, dafs der Vf. fich mehr an die Ueberfetzung, 
als an den Text hielt, doch auch ihr Gutes hat, und 
wenigftens ihrer Vollüändigkeit wegen fchärzbar ift. 
Daneben erfchienen auch eine Phyfiologie d'Hippo­
crate extraite de Jet oeuvres commencant par la Tr-d. 
libre de fon traite des A irs, des Eaitx et des L ie u x  Jur 

la verfion de Foefe accomp. de notes theori-pvat. et prec. 
d'un precis introductif a la doctrine cle ce JVIedecin et a 
une nonvelle Philofophie med. de Vhomme vivant par 
D e l a v a u d ,  (P. b. BoiTange u. a. 1802. 8· 5 fr.) und 
ein Difcours für le genie d'Hippocrate par J. P. B a r t -  
h e z , ä Voccafion d'une tete antique de ce celebre Medecin 
envoyee par le Miniflre de ΓInterieur a Vecole de M ed. 
de Montpellier (M. b. Tournet 1802 8·) worin H . ,  den 
Engländern zum T rotz,  die diefe Ehre ihrem Newton 
vindiciren, für den grofsten Mann erklärt wird.

Nur wenige römische Profaiker waren es, wie w ir 
oben fchon andeuteten, mit denen die franzötifchen 
Philologen fich befchäftigten; eine neue Auflage von 
B r o f f e l a r d ' s  Überfetzung der Cic^enianifchen Bü­
cher de officiis und ein neuer Abdruck von P r e -  
vof i ' f ,  z u  Goujon's bereits oben erwähnten Ausgabe fei­
ner W erk e  gehörigen Überfetzung von "Cicero's Epifl. 
ad fa m .,  die von d e m  Überfetzer Cicero's , dem ehemal. 
Frof. P. O . B . G n e r o u l t  herrührende, aber mehr in 
das jetzige ale vorige Jahr gehörige überfetzung von 
Plinins Naturgefchichte, zwey flereotypirte Handausga­
ben des Salluß's, bey Didot und Herhan ( i g o i ) .  und 
eine mit gewöhnlichem Drucke bey Baxbou ( i§ o 2 .  i * ·
5 fr.)» nebft den von einem ändern E x  Profe/Tor, Edm i 
P e r l e t ,  einem abgefagten Feinde aller Überfetzungen 
von Claflikern, herausgegebenen Obfervations tiierairer, 
critiquet, politiquet, militaires, geographiqu.es etc. für

0

les Hißoires de T a c i t e ,  avec le texte tatin corrigi (P, 
b. Levrault. i g o t .  2 V . 8. 12 fr. oder 1 V . 4. 24 fr.),
die in aller Rückficht fehr gerühmt werden, find a lle  
Producte, die wir hier anzuzeigen haben.

> Deilo reicher war dagegen der Ertrag der Bearbei« 
tungen der römifchen Dichterwerke. H oraz, V irgil?  
O vid  und Properz, Statins und die Satiriker Juvenal 
und Perfius, wurden mehr oder weniger fleifsig bear­
beitet.

Bey der Anzeige von D a r u 't  ia unferer letzten 
Überficht erwähnten franzößfaiien Bearbeitung der H&- 
razi.chsn Oden und Epiflein hatten mehrere feiner Re* 
cenfenten ihn zur üoerfetzung der Horazifchen Satiren 
aufgemuntert; er fehlen diefen W in k nur 2u erwarten, 
um auch damit aufzutreten, und fo feine Überfetzung· 
der fämmtlichen W erke diefee Dichtere zu vollenden, 
Die Satyres d Hortes trad. en vers par P. Da r i t  avec 
le texte latin a cote (P. fc. Parifot u, Pougens i g o i .  8·) 
erfchienen daher auch unter dem T ite l : Oeuvres compl. 
d'Horace trad. etc. T . U l . ,  und wurden mit eben fo 

v ie l ,  oder vielmehr mit noch grofserem E eyfaile , al» 
die frühem Arbeiten aufgenonimen; doch tadelten eini­
ge Kritiker die , auch in ändern Überfetzungen auffal­
lende, Sucht zu modernifiren. Bald darauf erfchienen 
Odes traduites 01t imitees d'Ilovace par P. M . M i g e v  
(P. b. Charles 18 01. gr. 12. 60 c .) ,  Proben einer ganz 

guten Arbeit; und neben diefe neuen metrifchen Verfu­
che von zwey jungen Männern ftellte fich die wieder­
holte Auflage einer profaifchen Überfetzung von einem 
Veteranen, dem ehemal. Rector der Parifer Univerfitäe 
und jetzigen Prof. der fch. Wiff. an der Centralfchule 
des Pantheon zu Paris, Rene B i n e t :  L e s  Oeuvres 
d'Hor.; trad. en fr. etc. N. Ed. revue et retouchee avec 

foin. (P. b. Colss i g o i .  2 V . 12. 5 fr.) Auszeich­

nungswerth find aus der Bearbeitung der Ars puetica 
die beiden Verletzungen, die erüe vom V. 346— 390 
nach V. 2 7 2 ,  und die damie verbundene der 4 Verfe 
E x  noto fictum Carmen 240— 43 nach V. 250.

W as Virgil betrifft: fo haben wir bereite oben vor­
läufig Gin's Überfetzung der Eklogen erwähnt, die er 
der neuen Ausgabe feines franzöfirten Thcokrits bey- 
füg'e. Sie erfchien unter dem Titel:  L e s  Idylles de 
Theocrite et les Eclogues de V irg ile , Trad. ttouv, avec 
le texte latin des E cl., prec. d'une introd. fur la nature 
et Vorigine de la Poefie paflorale, für la Trad. des P o e - 
tes grecs et latins de £ irgile en particulier, par G i n t 
anc. Jurisconfulte 2e Edit. (P. b. Royez i g o i .  2 V .  1 2 .
3 f r .  60 c.), und zeichnet fich durch die gewöhnlichen 
Eigenschaften feiner Arbeiten, Bekanntfchaft mit des 
Sprache und Treue im überfetzen aus, web^f freylich 
w o h l  zuweilen d i e  Schönheit d e r  Originale l e i d e n  mufs. 
Ganz gut ift auch eine metrifche Überfetzung der Eklo­
gen von einem Privaterzieher z u  P a r i s ,  P. F. D e -  
c h a p p e : L es  Ecl, de V , , Trad. nouv. enrichie des 110· 
tes crit. et mythol. , evec le texte ά cote (P. b. Defenna 
XS02. 8« * ir. 50 c.) gerathen, und die Anmerkungen 
z e u g e n  von einer wohlbenutzten Lectüre d e r  C o m m e n -  

tatoren, f o  dafe das Ganze für junge I^eute, denen d e r  

V f. fie beftimmt, nützlich werden kann. E i n e ,  w i e  

fchon d e r  T i c e l  f c e i g t ,  e b e n f a l l s  f ü r  A n f ä n g e r  bearbeitete

Schrift
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Schrift über diefe Gedichte Virgils ift das Examen ora« 
toire des -Eclogues de Virgile a l'ufage des Lycees et 
autres ecoles de la Republ. par F. J. G e n i f f e t ,  E x· 
Prof. de feconde au ci-d. College de Döle (P. b. Lefort 
18©!· 8· 4 fr. S o c ) ,  worin  der Zufanr.tr.er.hang, der 
Sinn und die Schönheiten derfelben entwickelt wer­
den; (ohne dafs man bemerkt dafs dar Herausgeber 
unfers Fo ft  vortreffliche Bearbeitung auch nur dam N a ­
men nach gekannt hätte). P. Firgi. M . Bucolica, 
Bucoliqu.es de F .  « l'ufage des enfans qui etudient 
la langue lat. par A . 4, L e g a t  (P. Duprat 1802.
1 2. i  fr. 25 c.) können daneben gebraucht werden. 
W enn wir übrigens in unferer vorigen Überficht aufeer- 
ten, dafs Delille's Übe/fetzung der Georgica alle feine 
Landsleute von eii.em ähnlichen Unternehmen abfchrek- 
ke : fo hatten wir uns geirrt; denn feitdem erfchienen: 
L es Georgiques de Firgile trad. en vers fr. , ie texte 
a cotd de la Trad., avec des Remarques fur celle de 
JVIr. VAbhi D e l i l l e .  Suivies de la Trad. en vers la­
tius du Poeme des Cerifes renverfees de M lle. C h e r o n  
par J.  S.  R a u x  (P. Laurens i g 02. 8 ) ;  diefö kühne 
Unternehmen ift jedoch gänzlich verunglückt; neben 

den geübten, leichten und glänzenden Dichrer tritt hier 

ein ärmlicher Ileimer, der z w a r ,  in feinen Anmerkun­
gen, Delille zu tadeln, in feinen Verfen aber nicht zu 
übertreffen wufste. Indeffen ift er für Geh und feine 
Freunde fo eingenommen, dafs er auch die fchon fo 
lange von Delille  erwartete Aneide zu liefern verfp-icht, 
und den Engländern den Rarh giebt, das Delille’n für 
feine Überfetzung von Mil on’ s verlornem Paradiefe' 
verfprochene Honorar zu fparen, da nächftens einer 
feiner Freunde, ein Jefuit, eine Nachbildung diefee 
göttlichen Gedichts in Verfen herausgeben werde. Hn. 
L o m b a r d e s  auch in Frankreich mit vielem Beyfalle
a u f g e n o m m e n e  m e tr if c h e  U e b e r f e t z u n g  dee 4 η  B .  d e *

Aneide i f t  bereits in der A L Z .  1802. N. 288· angezeigt 

worden, Uebrigens mäßen wir hier wenigilens noch 

zweyer vollüändigen Ausgaben und Ueberfetzungen F ir-  
gil's erwähnen : Oeuvres de F . trad. en fr . le tex>e vit- 
a-vis de la Trad. avec des remarques par VAbbe D e s ­
f o n t a i n e  s. N . Ed. plus corr. que les prec. (P. b. Bil- 
lois 1802. 3 V . 12. 7 f r .  50 c.) und: Oeuv. de F . en 
Latin et en Fr. N . Ed. revtie, corr. et ornee de grav. 
(P. b. Maradan J80*. 3 V. I». 7 fr. 50 c.)

Metamorphofes d 'O v id e, ornees de 138 figures d’ a- 

pres les diffeins de Seb. L eclerc, prec. de la F ie  d 'O ­
vide et d'un abrege de V Hifloire poetique ; ouvrage defli- 
tie a l'inflruction de la Jeuneffe (P. b. Cordier i g o i . 2  V .
4. 12 fr.) ift, wie man Geht, nur für bemittelte Schü­
ler beftii/fcr.t, diefe aber werden eine mit fo vieler 
RückGcht auf lehrreiche Unterhaltung beforgte Ausgabe 
mit Nutzen brauchen können. Von eben diefem Gedich­
te ,  das erft neuerlich wieder St. Ange  verfificirt über­
fetzt geliefert hatte (S A L Z  i$ o 2 .  N . 25 )» erfchien 
v o n  neuem eine altere, zuerft bereits 1 7 6 6  gedruckte und 
dann mehrmals wieder aufgelegte, Ueberfetzung des 
noch lebenden D u b o i s  F o n t a n e l l e ,  jetzt Prof. zu
Gre; oble : Le s  JVI· d 'O ., trad---- N . Ed. corr. et augm.
de notes par l'auteur avec le texte latin et fig. On y a

joint uti Dict. mythol. et det notes explicativcs. (P. D u ­
prat i g o 2. 4 V. 8· 24 fr.) Eben fo beforgte de L o n g ·  

c h a m p s  von feiner, 177·* zuerft herauegegebenen, 
Ueberfetzung des Properz eine neue Aufgabe: Elegies 
de Properce, trad. dans toute lettr in'egrite avec des no­
tes interpretatives du texte et de la Mythologie de VAu· 
teur et des fig. —  N . Ed. revue, corr. et conjid. augm, 
(Ebend. b. Ebdf. i g o i .  2 V- 8· 18 fr.) und P i  et r e , 
der fich bereits durch feine Ueberfetzung des Perfius be­
kannt gemacht hatte, lieferte Oeuvres de P r o p e r e s  
trad. en Fr. Maftricht i Q s i .  12 ( l  fr. 20 c.)

L '  Achilleide et les Sylphes de S t a c e ,  trad. en fr, 
par P . L . C o r m  i i i  o l l e  , Trad. de la Tkebaiae du meme 
aitteur (P. Derrortire 18 0 I .  2 V. 12. 4fr.)  vollendet 
die 1783 angefangene, im Ganzen eben fo treue ali 
le?bare, Ueberfetzung fämmtlicher W erke  d^s Sc. von 
C . , der Geh dadurch ein nicht unbedeutendes Verdienft 
um diefen Autor und feine Landsleute erworben har.

Juvenal ui.d Perfius wurden fowohl gemeinfehaft- 
lich herauigegeben als überfetzt. Satyres de J. et de 
P. traduites en vers fratifais avec des notes par F. D u ·  

b o y s L a m o l i g n i e r e  (P. b. Pougens 1 8 0 1. 8· 3 fr.) 
ift ,  trotz dem, dafs die Rraft des Originals nicht feiten 
geschwächt wurde, doch kein ganz m.fslunger.ea Unter­
nehmen , wemgitens verfificirt der V f.  mit ziemlicher 
Leichtigkeit. Eine Handausgabe beider Satiriker, bey 
B arb o u, führt den Titel:  D. Juvenalis, A . Perjii Flacci 
et Sulpitiae Satyrarum nova Ed. diligenter recngnita. 
( x g o i .  12. 5 fr.) Auch erfchienen: Penfees de Juvenal 
extraites de fes Satyres, avec la Trad. fr. a page du 

regard par P. N . G. (P. b. Duponcet l 8 o a .  12: I fr. 

«5 c.)
(Die Fortfetzung folgt.)

II. Todesfälle.

Am 10. Februar ftarb zu Marburg Hans Frieir. 
Auguß Freyherr von Dörnberg, Fürftl. Heflifcher Kam­

merherr und ritterfchaftlicher Steuer Ober Einnehmer, 
ein Mann von vielen hiftorifchen und diplomatifchen 
KenntniiTen, wie mehre-e fchätzbare Beyträge zu den 
von- Jufll herausgegebenen Hefftfchen Denkwürdigkeiten 
zeigen, und von fehr biederm Charakter, im 47. Jahre 
feines Alters.

Am 10. April  ftarb zu Lübeck der dafige prakti­
fche Arzt und Stadtphyfikus ßernh. Hans Lud. Lcm bhe, 
im 81 J· f. A .

III. Beförderungen und Ehrenbezeu­
g u n g e n .

Hr. Dr. J. C. Rodbertus zu Greifswalde ift zum Ad· 
juncten der Juriilenfacultät dafelbft mit 200 Rthir. Ge­
halt und ändern Emolumenten, ernannt worden.

Die KÖnigl, Acad. der fchon. WiiT, , Gefchichte 
und Alterthümer zu Stockholm hat an die Stelle des 
verftorbenen C. R  ̂ Ferrner's den Hrn. Canzleyrath L e o - 
poId zum arbeitenden Mitgliede gewählt.
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L I T E R A R I S C H E  N A C H R I C H T E N .

I. Unireriltäten u. andere Lehranftalten.

E r la n g en .

T j u r c h  eirre am 30. März datirte Inaug. Deputation 
de vita organica (29 S. g.) erwarb fich Hr. Ernfl 

Friedrich Falke, aus Coburg, die medicir.ifche Doctor­

würde.
Das Ofterfeßprogramm von Hn. Dr. und Confißo- 

rialrath Hanlein enthält: Curarum criticarum atqne exe-
geticarum Gilberti VPakefield in libros N. T . Particu­

lam fextam , ftricturas in evangelium Matthaei conti­

nentem. (a Bog. 4 )
Zugleich wurde das für das Sommerhalbejahr be- 

ftimmte Verzeichnifs der Vorlefungen , die am 25ßen 
April anfangen follen, ausgetheilt.

G o tt  in  ge n»

Am  17 . März erhielt Hr. W ü h . Gco. Aug. Blumen-
hogen, aus H a n n o v e r ,  nachdem er einige Thefe· v er ­
t e i d i g t  hatte , die medicinifche Doctorwürde.

Am 22. wurde diefelbe W ürde Hn. Ludw. Aug. 
W ilh . W echjun g, aus dem Schwarzburgfchen, ertheilr, 

nachdem er über Thefes difputirt hatte.
Am 23. conferirte die medicinifche Facuitat dem 

Hn. Francifcas Anton Curtet zu BrüfTel diefeibe iirde 
abvvefend.

Am 26. difputirte Hr. Dr. Philof. Friedrich Ball- 
ho/n , aus Hannover, und erhielt die juriftifche Doc- 
totwürde. Seine Differt, enthält: Obfervationes hifiori- 
cas criticas et juridicas ad l, 8. C. de omni agro de­

ferto (62 S. 8 )  ̂ ^
Am 31. vertheidigte Hr. Joh. Karl Fr. Gilderneißer, 

aus Bremen, Thefes, und erhielt darauf die juriüifche

^ °°Γ )ί< Γ nachgelieferte D iff. des H n . D r , Hartwig han- 
d elt de febre puerperarum. ( 5 j  B · 4 ·)

fjf e n a.

Am 2 5· März conferirte die philofoph. FacultaE 
durch feine Schriften über orientalifche Literatur 

ζ ψ ' rühmlich bekannten Hn. Friedrich PPilken , Re-

- eilten in Gottingen , die philofoph. Doctorwürde.

Am 28· März erh,elt Hr· J °h' Theod. Adolph Her­

z o g , aus Ilmenau, die medicin. Doctorwürde, nach­
dem er feine Inaug. Diff.: de metaflafi, ohne Vorfitz 
vertheidigt hatte. Das Programm des Hn. Geh. Hofr. 

Grüner, als D ecan, enthalt die 3te Abth. von Zofimi 
de Zythorum confectione fragment.

Am 30. M ä r z  vertheidigte Hr. Prof. Philof ordin. 
D. Joh. Chr. PT7i!h. A ’.igufli, mit feinem Refpondenten, 
Hn. Friedrich Z ey fs, aus Gotha , feine DifTsrt. pro loco 
in der philofoph. Facultät: Vindiciarum coranicarum
periculum.

Am 5. April wurde Hn. Theod. Fried . Benckifer, 

aus Pforzheim, die medicin. Doctorwürde zu Theil,  
nachdem er feine Inaug. D iff . : de phtifi pulmonali, oh­
ne Vorfitz vertheidigt hatte.

Am 7. April erhielt diefe W ürde Hr. Jgnat. Paul 
Vital. T roxler, aus Lucern , nach Vertheidigung feiner 
Inaug. D i f f . : ßflens primas lineas T'heoriae inflamma­

tionis , fiippnrationis, et gangraenefeentiae. In den 

Programmen des Hn. Geh. Hofr. Gruner zu den leuten
z w e y  D i f l e r r a t i o r e n  find V a r i a e  le c t i o n e s  in  Q .  S e r e n u m  

S a m o n i c u m  e x  N i c o l a i  T V la r s c a lc i  e n c h i r i d i o  excerptae 
enthalten.

Das diefsjährige Ofterfeß-Programm von Hn. Dr.
Paulus liefert auf I j  Bogen: Vcrofimiiia de Judaeis Pa- 
laeftinenfibus, J e f u  etiam atque Apoflolis non aramaea 
dialecto fo la , fed graeca quoque aromaizante lotutis. 

Partie. /.

W ü r z b u v g „

Am 5. März erhielt Hr. Jofeph T'Vohlgemuth, aus 
Königshofen im Grabfelde, die medicinifche Doctor­
würde, nachdem er feine Abhandlung: Momenta qu.ae- 
dam circa arthritidem (4.2 5. 8·)» nebft augerleienen 
Difputirfätzen aus allen Theilen der Arzneykunde, öf­

fentlich vertheidigt hatte.

If. Todesfälle.

Am 24. Marz ß. Auguß Gottlieb Preufchen, mark- 
gräfl. ßadenfeher wirkl. Fiirchenrath und Sradtpfarrer 
zu Carlfruhe. Er war geboren zu Dithatt in Unter- 
Heffen J734·

An den^^Page ß. zu Eutritzfeh bey Leipzig Chri- 

ftian GottliW ^Geyfer, Lehrer der Kupferßecherkunft zu 

(4) T  Leip·
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Leipzig u. Mitgl. dar Akademie der Klinße zu Dresden , 
in feinem 63ften Jahre.

Am 29. Marz ft. Joh. Georg Strebet, Pfarrer zu 
Reufch im fränkifchen Ritterksnton O denwald, nach 
zurückgelegtem 78ßen Tahr fe’nes Lebens.

In demf. Monat fl. Joh. Konrad Rahm, M. d. Phil, 
und feit 1790  Sonntags prediger an-der Weifs-Frauen­
kirche zu Frankfurt am Mayn, alt 59 Jahre.

Am 4. April ft. zu Witter berg der Hofrath G . R. 
Böhm er, Senior der Univerätät und erüer Profeffor der 
M edicin, im 80. J. f. A.

Am 8· April ft. Karl W ilhelm  R obert, Dr. der 
Theologie und der Rech'e, wie auch feit 1 7 9 7  H ffen- 
Csffelifcner Obe^appellationsgerich s - Rath zu C <flel; 
vorher feir 1779  orde: tlicher Profeffor der Rechne und 
Sam-Revifionsgericho Rath zu Marburg, vor diefem 
aber o deutlicher Proftffor der Theologie ur d Conüfto- 
rialrath ebcndafelbß. Er war geboren zu Gaffel am 2 1 .  
Merz 1740.

Am 9 April ft. «u Köthen der caSge Hofprediger
der verv.·. Fü ftin von Anhalt-Kothen u- d Paftor an der 

lu ’herifchen K O n e ,  Dan. Gottlieb Clausu/itz, im 75. 

Jahr feii.es Alters.

III. Vermifeilte Nachrichten.

D i e  P o m p e j u s -  S ä u l e  b e y  A l e x a n d r i a  in 
Ä g y p t e n .

Im Tebruar diefes lat rs wuide ausgegeben:
Journcl of the late Campciign in Egupt includir.g de- 

feriptivm of trat ccuxtry , und oj Gibraltar, M inor· 
c a ,  M a lta , M crm oricc, and M acri; u/ith an Ap­
pendix, conainirg offidal Papers and Dokuments : by 
Thomas [J , C ptain in Uis Majejty's nitietyth rd
R e g i m e n t  uf  / o o t  ,  y l i d e - d e  C u m p  tu I V I a jo r  C r e n er a l

Sir Eyre Coo-e —  illiiflrated with fiunierous eng/a- 

vitigs of Antiifiiities, V iew s, Coßumes, Plans, Poji· 

tiovs etc London, Cadell et Davie·. 1S03 4.
S. 224 fleht eine kurze Nachricht von der Pompejus- 
Säu'e; es heifst: „ D i e  Utberrefte einer griec’nifchea 
Infchrift fi; d deutlich ßcn bar, auf der Abend-Srite des 
Fufsgefte-Us." Dabey befi det fich auf der Kupferplatte 
N. 40 eine Abb Idung der Säü’ e; in der unten beyge- 
fteche’ en Befchreibung heifst es: „  Einige Spuren einer 
griechifchen Infchrift laßen ßch noch deutlich erken- 
ren an der Abend Seife, fie ift aber fo fehr beichädigr, 
dafs fie fich rrchr mehr entziffern Jafst. “

Zu diefer Platte ift, nach allen Urr.ftanden fpäter, 
eine Andre noch hinzugekoirmen, auf welcher folgen­
des geftochen iß : „  Weiter oben in d eiern W e k habe 
ich angegeben, es fey deutlich zu erkennen, dafs ee 
e·?;? griechifche Infchrift gegeben habe, auf der Abend- 
Se e de» FuffgeÜells der Säule bey Al;-xa- dria, welche 
die Pomp j .1 Säule heifst, unerachret dief· s geradezu 
von einigen Reife; den verneint wo den ift. D efe In­
fchrift war indeffe.n in einem folchen Zufiai.de, dafe 
nichts geringer* als der unermiidÜchfie Eifer hoffen

konnte, ße zu entziffern; doch iß  es bewirkt worden 
durch die gefchickten und unablaffjgen Anßrengungen 
des Herrn Hauptmann Dundas, von dem konigl. Stabg- 
Gorps , u d des Herrn Lieutenants Defade, von der 
Königin ceufiehem Reg’m^nt, welcher Letztere wäh­
rend des Feldzups in Auypren als Adjutant des Gene­
ral-Majors Sir E y reC o o re , und feitdem unter dem Gra­
fen von Caran diente, von weichem diefe ichä'zbare 
Entdeckung, welche angiebt, für wen und von wem 
die Säule errichtet wurde, fo eben nach England ge­
brach» werden ift. Diefe Giiiciere befuchten die Säule 
zu wiederholten malen , während der wenigen Augen­
blicke, da die Sonne in einer folchen Richtung auf das 
Fufi-geftell fchie·!, dafs fie die Buchßaben durch ihren 
S ch a te ,  bemerkbar machte; dadurch gelang es ihnen, 
den Einen nach d^m Ändern zu unterscheiden. So lös­
ten fie in fech* Wochen eine Aufgabe, die keiner von 
den franzöfifchen Gelehrten oder Lireratoren während 
ihres langen Aufenthalts in dem Lar.de auch nur ver- 
fueht zu haben fcheint. Ich gebe nun diefe Infchrift, 
zuerft, wie Ge von dsefen OlFicieren herausgebracht, 
u - d foßann , w ie  die fehlenden Buchßaben von dem 
G e g l ic h e n , Herrn Hayter in Neapel, angegeben w o r ­
den, der auf eine rühmliche Weife befchafrigt ift, die 
im Herculaneum gefundenen Handfchriften zu entzif­
fern. Auch füge ich eine englifche Ueberfetzung bey/‘

T O ..............ΩΤλΤΟΝ ATTQKPATOPA
TON ΠΟΛΙΟΤΧΟΝ A Λ F. Η A N Δ P (£ IA C

. ΔιΟΚ . H . 1ANON TON . . . .  TON
n o .................e r iA p x o c  A i r r m o x

TON ΤΙΜΤΏΤΑΤΟΝ ATTOKPATOPA
TON ΠΟΛΙΟΤΧΟΝ AA£EAN£PPiAC
ΔΙΟΚΛΗΤί A N O N  T O N  Gfc'ß V C T O N

nONTJOC fiÖAl’XOC· ΑΙΓΓΠΤΟΤ
“ Π Ρ ο α κ τ Ν ε ι ”

Das JVlagaßn Encyclopedique, 8r Jahrg. 5r Bd. S.
5 5 ,  liefert ein Stück von eir em Schreiben d^s Hn. 
D'Anffe de Villoifon, datirt 9. Pluviofe an ΧΓ» an Hn. 
M dI in, Über die griechifche Infchrift der vorgeblichen 
Posipejus-Säule. Hr. de ViUoifon fchreibt: „ D e r  Fro- 
feffor Jaubert bringt von Alexandrien eine Copie der 
Infchrifc mit, diefe Copie ift durchaua gleichlaufend 
mit einer ändern , die ich fchon erhalten harte.“  Die 
Ergänzung, die Hr. de Villofon  mittheilt und antiqua-
riieh beftätigt , ----wahrfcheinlich ohne noch von H ay
ter's ähnlichem Verfuche etwas zu wiffen —  iß  diefe:

Tov C(Tl(t)TXTCV αιιτ ο κ ξ ΰ τ ο ξ χ  

Τ ο ν  ττολίχχον ’Αλε^ανο ξεια,ς 
ΑιοκΧητίχγύν τΰν 5 νεβχςόν 
Π ο β \ ιο ς ..~  ε π α ξ χ ο ς  Α η ΰ π τ χ .

SanrtiJfirKo Im peratori,

Patroqo Confervatori Alexandriae,
Diocletiano Augußo,

Publius . . . . .  Praefectus Aegypto.

Ψ
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L I T E R A R I S C H E  A N Z E I G E N .  I -\

I. Ankündigungen neuer Bücher.

D r .  p j7ilh. Gott!. K e lch , Über die W irkungen der 
g a lv a n i jc h e n  Electricität im  menfchlichen Körper 
durch Ver Juche m i t  dem Körper einet Enthaupte- 
te fi b e ß ä t i g t .  8· Königsberg, bey Auguft Fafch. 

Diefe aus wenigen Bogen beßehende Schrift, ent­
hält eine Reihe galvanifcher Verfuche, welche der Verf. 
mit dem Körper eines E :thaupreren, d e n i ö .  Febr d. 
J .,  zu Königsberg angiftellr har. Da bis jetzt keine 
dergleichen Verfuche dem Publico bekannt gemacht 
worden flnd : fo w ird gegenwärtige Schrift fich um fo 
mehr die Aufmerkfamkeit der Naturforfcher uvä auch 
jedes Naturliebhabers erwerben. Den Verfuchen läfst 
der Verf. eine Darüeliung der Wirkungen der galvani- 
fehen Electricitat im menfchl. Körper folgen. Diefe 
Schrift erfcheim in w e n i g e n  Wochen zur Jubilate-Meile 
und wird durch Hn. Chriftian Gottlob Martini in Leip­
zig den Buchhandlungen ausgeliefert.

.

Neue Verlagewerke der Gebauer'fehen Buchhandlung 
zu Halle, in der Jubilatemeffe 1803.

Fortsetzung der allgemeinen Welrhiftorie durch eine Ge- 

fellfchaft von Gelehrten in Deutfchland und England 

ausgefertiget. 63r Theil. Verfafst von Dr. Fr. Rühs. 

gr- 4-
Ebendiefelbe unter dem Titel der neuern Hiftorie. 45* 

Theil. gr. 4·
Elemenfarwerk, neues, Cür die niedern Claffen. latein. 

Schulen und Gymnafien. Ilerausg. von C. G. Schütz. 

9'er Theil. Geograph. Lehrbuch für d. 2ten*Curf.
3r B d . ,  3te ganz umgearb. Aufl. gr. g. 1 Rthlr. 12  gr. 

Fabri't , J . E . ,  Elementarg eographie. 4 t  Bd. dritte ganz

umgearbeite Auflage, gr. 8· 1 Rthlr. 12 gr.
Methodik des öffentlichen Unterrichts in Bürger- und 

Landfchulen. Von Fr. Fricke. i t  Theil. Allgemeine 

Methodik, gr. 8«
Journal, liturgifches. Herausg. von H. B. fja g n itz*  

2n Bandes 3g u. 4a Scück. 8·
Öffentliche katechetifche Prüfungen, nebft Schlußreden 

an Eltern U£.d Kinder. Von J . C. S. Sintenit. Ites  

Bandchan. gr. 8·
S p r e n g e l 's , K urt, Verfuch einer pragmatifchen Ge­

fchichte der Arznevkunde. 5r Th. gr. 8- 
Jiuhs, Dr. Friedr., Gefchichte von Schwedeu. i r  und

ar Th. g*· 8·

II. Bücher fo zu verkaufen.

I. In Folio.·

i .  2. n m c i O  η ρ ν τ ϋ η  ' n — —  (B ’blia Ebraica 
et Cha’ daica cum Mafora magna et parva —— a Joh. 
Buxdorfio [diefes Exemplar führt den lateinifchen 
Titel nicht. S. Ba mgart Nachr. 3. Bd. 103 S])  £af. 

i 6 j 8 .  ϊ 6 ί 9  I' ·  T  berifis S. Commeat. Maioteth. 
triplex —  a Joh. Buxtorf. Bafi'. 166$.

3.  Joh. Buxtorfii Lexic. Chald. Talmud, et Rabbin.
Bafll. 1640.

4. N ov. Ttitam. I. Chr. Til. Dei ex verf. Def. Erasmi 

& oc* —  c. gloff. comp. Matth. Flacii. Francof. 1659. 
(griech. u. lar )

5- Τ Η Σ  Θ Ε Ι Α Σ  Γ Ρ Α Φ Η Σ , Π Α Λ Α Τ Α Σ  Δ Η Λ Α ­
Δ Η  Κ Α Ι Ν Ε Α Σ  Δ Ι Α Θ Η Κ Η Σ , Α Π Α Ν Τ Α  —  
Francof. 1597·

6. Τ Η Σ  Θ Ε Ι Α Σ  Γ Ρ Α Φ Η Σ , Π Α Λ Α Ι Α Σ  Δ Η Λ Α ­

Δ Η  Κ Α Ι Ν Ε Α Σ  Δ Ι Α Θ Η Κ Η Σ , Α Π Α Ν Τ Α __Β*-
51. per Ioan. Ilervagium. 1545·

7. Biblia facra Ebraice, Chald., G raec., Latin., G er­
man-, Ssxon., ftud. El ae Hutteri. Norib. 1599 (ent­
hält 5 Bücher M o f. , Jof., Richter u. Ruth.)

8· 9. N o r. Teil. Γ. Chr. Syriac. Ebr. Graec. Lat. Germ. 
Eohem. Ital. Ilifpan. Gail. Anglic. Danic. Polon. 
ftud. E r ae Hutteri. Norib. 1599.

10. i i . B b! a iacra Graece, Latin., German. —  opera 

David Wolderi. Hamb. 1596 (gehört gewiffermaa- 
fsen zu dem vorhergehenden Hutterfchen W erke. 
Baum£ Nachr. I. B. 306 S.)

12. Pfalterium fummi funditoris—  Davidis —  per div. 
Auguftin in tree quinquag. divifum. Lipfiae in aedi­
bus Lo'theri. 15x8» it. Epiftola fept. Canonice —  
cum praefat. atq. argument. D. Hieronymi. Lipcz. 

1518·
13· 14 Σ Τ Ν Ο Δ Ι Κ Ο Ν , f. Pandectae Canonum 8. S. 

Apoftolorum et Concilior, ab eccl. Graec. receptor.—  
Cura Guil. Beveregii. Lond. 16 7 2 .

15. Synefii Epifc. Cyrenef. Opp. q. ext. omnia. Graec. 
et lat. Luter. 16 12 .

16. Phil, a Limborch Comment. in A ' t .  Apoftol. et 

Epp. ad Rom. et Hebr. Roterod. 1 7 11.
1 7 .  r e .  Comment, in l i b r .  P r o p h .  I e f aiae ,  cura C a m -  

pegii Vitringae. Le ow ard. 17 14 .
Ip . Concordantiae Majores, cum declinabilium — · di· 

c'ioHum. Ap. inelyt. Bafileam 1523.
20. Petri Kirftenii Grammat. Arab'ca. Bresl. 1 6 0 6 ,  it. 

eju*d. T r ’a Specim. Charact. Arab.

21. Vofiii Ariftarchus, fice de arte gramm. libb. V I I .  
AmUe!. 1695 et ejusd. de vitiis fermonis et gloffem. 
laf. barb. libb. IX. Amflel. 1 695.

22. Marci \  e: eri Op. Hift. et Philolog. facr. et profan. 
Nor'mb 1682.

23. Lexicon Thalmud^eo - Rabbinicum arapliff. et lo- 
c pie' iT. aucr. Davide Cohen de Lara.1t6 6 8 .

24. lofephi Scaligeri Op. de emenda-tione temporum. 
Colon. 1 629.

25. lob. Ludoifi, al. LeütholJ dfeti, Hifloria Aethio­
pica r  Fiancof. 1 <5$ 1 - (m't Kupf.)

2 6. lob Ludoifi, al. L eütholf dicti, Commentarius ad 
fuam H it. Aerhiop. Francof. 1691.

27. Guil. Cave Scriptorum ecclef. Hift. liter. G e n e r .  

1705.
28 —  30. H f t o i r e  E c c lf f i a i l i q u e  e t  c i v i l e  de L o r r a i n e  

.p ar  Aug. C a l m e t ,  A Nancy I 72g. (mit K u p -f .)

3 1. loh. Meurfii H iloria Danica. Amftel. 1638 ,

32. L .  Flori de geüis Remanor, libb. I V  una c. annott.

I, Ca-
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I . Camerti«, it. Sexti Rufii de hift. Rom. eplc. etMef- 
fal. Corvini de progenie Augufti lib. Bafil. 15 3 2. it. 
F. Veii. Paterculi Hift. Rom. duo volum. per Rhena­
num. BaSl. 1520. it. Alb. Burerii emendat. Velle­

janae.
33. Ioh. Aventini Annal. Bojorum libb. V II .  dii. Nie. 

Cisneri. Baf. 1580.
34. Directorium Inquifitorum  F. Nicolai E ym erici, c.

commentt, Francifci Pegrae —  Romae X587· ^i-
terae A poftol. diverf. Rom. Pontiff. pro officio S. In- 

quif. R om ae 1587·
35. ΕΚΚΛΗΣΙΑΣΤΙΚΗΣ ΙΣΤΟΡΙΑΣ Ευσεβίου

του Τ ίχμ,φ ίκου  —  Lutet. Parif. ex off. Rob. Ste­

phan. 1544 . ·
36. Dictiorarium trilingue —  op. Seb. Munßeri. Baf. 

1S30· if· Lib. radicum f. Lexicon hebraic. aut. Ioan. 
Avenario. Viceb. 1568·

37. Τ ε τ ξ χ π Χ χ  A lcoranica, f. fpecim. Alcor. Quadril. 
Arab. Peri. Turc. Lat. aut. Audr. Acolutho. Berl. 1 7 0 1 .

g g _46, Fr. Chr. Khevenhüllers Annales Ferdinande!.
Leip. 1 7 2 1 ·  12 T heile ,  mit vielen Kupfern. It. Con- 
trafet Kupferftiche derj. grofs. H errn , fo von K . 

Ferd. II  Geb. bis zu deflen tödtl. Abfchied regieret

—  Leip. 1 7 21 .  (2 Theile).

II. ln Quarto.

4 7 .  A P A T O T  Σ Ο Λ Ε Ω Σ  φχινομενα, ηχι δ ια τη μ ειχ , 
0 Ε Ν Ο Σ  Σ Χ Ο Λ Ι Α ,  Λ Ε Ο Ν Τ Ι Ο Τ  Μ Η Χ Α Ν Ι -  
K O T  π ε ξ ΐ χ ρ χ τ ε ιχ ς  σ φ χ ΐξ χ ς .  Parif. 15 5 9 · if· Hu- 
geiani Grotii Nott. ad Phaen. Arat, et Arat. Phaenom. 
Germ. Caefare interprete (mit Kupf.).

48. Defcription de l ’Arabie —  par Niebuhr. h Copen- 
hag. (mit Kupf.)

49. N ov. D . N. I. Chr. Teftam. Syrac. c. verf. lat. —
a lo h .  Len sd en et Cacol.  Schaaf. L u g d .  1 7 09· »*·
Lexic. Syriae, concord. a Car, Schaaf. L ugd. l 'jo g .

50. Thomae ΒοίΙοπ tract. fiigmologicus Hebraeo-Bibli-

cuß. Amftel. 173 8.
g j __53. Joh. Bapt. du Halde aueführl. Befchreibung

des Chineftfchen Reiche und der grofsen Tartarey ,
a. d. Franz. nebft viel. Kupf. Roftock 1 7 4 7 .  (4 Thei­

le nebft Zufätzen.)
54. Gebhardi Gefchichte der KSnigreiche Dänemark 

und Norwegen. Halle 1770.

55. Τ ο υ  εν xy io /ς π χ τ ξ ο ς  ) j p v  Κ Τ Ρ Ι Λ Λ Ο Τ  Κα- 

?Υ)%Υ)<τεΐς* Parif. 1608·
56. 57* Hn Deguignes Allgem. Gefchichte der Hunnen 

u. Türken —  a. d. Franz. v. Dähnert. Greifsv/. 1768· 

(vier Bände.)
58. A l-Coranus, if. L ex  Ismalitica Muhammedis —  ex 

Muf. Abr. Hinckelmanni. Hamb. 159 4.
59. Der K o ra n —  von Ge. Sale, verteutfeht v. Arnold. 

Lemgo 1746.
60. lobi Ludolfi Lexic. Aethiopico-latinum; acceff. au- 

thor. Grammat. Load. 16 6 1 .  it. Athanaf. Kircheri 
Fuld. Buchon. Lingua Aegyptiaca reftituta, Romae 

1643·

III. In Octavo.
6 1 — 72. Allgemeine hiftorifche Bibliothek-*— von Gat- 

terer. Halle 17  67. (1 — 16  ßand.)

73 —  82. A General Hiftory of the W orld —  by Gu­
thrie a. Gray. Lond. 17 6 4 .  (Th. I — 10 )

83· Bonners Betrachtungen über die organifirten K ör­
per, a. d. Franz. v. Gose. Lemgo 1 7 7 5 .  (2 Theile.)

Liebhaber, welche binnen O t’ ern und Michaelis 
1803 auf ein in diefem Verzeichr.ifle enthaltei.es Buch 
bey der JuniusCchen Buchhandlung in L eip zig  in Vorto- 
freyen Briefen ein acceptables Gebot thup , kennen daf- 
felbe von gedachter Buchhandlung zu Michaelis d. J. 
gegen baaie Bezahlung erhalten.

Ili. Vermifchte Anzeigen.

Nachfrage und Anzeige.
Es hat fich in der Verlaßen fchafc eines vor tiniger 

Zeit verftorbenen Gelehrten ein bey ihm befindlich ge- 
weienes M an u fcrip t des fei. Zollikofers: Vorbereitun·· 
gen zu dem Gebrauch der Abendmahls, nicht wieder 
gefunden. Diefes Manufcript war von dem Verfafler 
ganz zum Druck ausgearbeitet, und der Ertrag davon 
nach deflen Tode einer Öffentlichen Schulanilalt für ar­
me Kinder beftsmmt worden. Da nun diefee Mauu- 
feript den Armen gehört: fo hoff- man, dafs derjenige, 
in deflen IIfinden fich daflelbe zufalligerweife befindet, 
die Güte haben w i r d , folches an den Buchhalter des 
Arbeitshaufee fiir Freywillige in Leipzig zu fchicken, 
welcher den Auftrag hat, auf Verlangen fünfzig Thaler 
dafür zu bezahlen.

IV. Berichtigungen.

In meiner kü rzlic h  zu Göttingen bey Barme'er er-
Cchierrenen I n a u g u r a l - D i f l e r t a t i o n  (fitne a'iquod fueritve
jus maritimum univerfale) find die wichdgften D ruck­

fehler auf folgende W eife  zu veibeflern: p. 2 1. 12 hoc. 
p. 4 1. 9 conftiterit. p. 6 1. xo ut jus. not. c. 1. 1 il­
las. 1. 2 differerent. 1. 6 praebuerunt, p. $ 1. 15 relin­
quatur. p. 9. not. f. repetitae, not. g. 1. 4. nullum, p. 10. 
1. 9 ex. p. 13 1. 15 eo non tanquam. I. 18 naturali —  
conveniunt, p. 15 1« 8 fecur.dum grav. 1. 16  juri. p. 16  
1. 18 poflint. 1. 4. v .u .  teüentur. p. 17  1. 9 , 10 dicunt, 
ea quae ita conftituuntur, veneranda et obfervanda.
p. 9o 1. 4 v. u. exculta, leges, p. ϊ ι  I. 3. 4 q u i_—
creati. 1. 11  v. u. injaftum. p. 23 1. 2 capacia, p 24 

1. 7  expofuururo. p. 26 1. 5 licet div. p. 28 1. 7 eaedem, 
not. h. 1. ult. Mornacius. p. 30 1. 6 fub imp. 1 8 con­
tinere credo, not. o. In dedicatione libro Peckiano ε ίο. 
Laurentio Amftelndami A. 166S denuo edito praenüiia. 
p. 31  n. r. 1. 6 in them. p. 36 1. 10 idem et Emerigon. 
p. 3 6 1. 4 ceteras. 1. 6 ufa». p. 37 n· d· 1. i o  Tarraco- 
nenfis ad radices Pyren. —  925. i. 12 ab ea, ut. p. 3 8 
n. e. 1. 3, 4 Strubenii Nebenft. p. 39 1. 16  potuerint.
1. 21 Romanas, p. 40 1, 10 adverfatur, m) fubjicit.
p. 4 1  1. I Maecianus; hoc. 1. 3 ura de.

J, C. F. G i l d s m e i f t e r .
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d e r

A L L G E M .  L I T E R A T U R - Z E I T U N G
Numero 89·

S o n n a b e n d s  d e n  3often A p r i l  1803.

L I T E R A R I S C H E  A N Z E I G E N .

I. Neue periodifche Schriften.

Stück vom Journal des Luxus und der M o · 

jctt i S ° 3 ' ^  erfchienen und hat folgenden Inhalt.

I, Moden - Miszellen ans der Vorzeit.  II. Or- 
heftik. Meine jetzigen Wiinfche. ( Z u  Anfang der 

fallen nach Afchermittwochen zu leien.) 1ΙΓ. Nach­
frage zum Gemälde vom Rom. I.  Der Winter in 

£ 0,n. 2. Lottofucht der Römer. 3. Spitäler. 4.
judsn. I V .  Ueber die Ehe oder die Liebe. Etiles 
jrragment. Zweytes Fragment. Drittes Fragment.
V .  Neuefte Mode in der Pädagogik. V I .  M ufik. 
jLompofiäon von Kanne. (Auszug aus einem Briefe.)
V II .  Theater. χ. W as man vom Schaufpieler verlangt l
2. Berichtigung vom Herrn RegilTeur O pitz. V III.  

'Frankfurter Theater- und Wintervergnügungeri. IX . 

Delphine. X .  Modenberichte. I .  Aus England. 2. 

Deutfcher Modenbi.richt. X L  Ameublement. Nacht­

u h r e n .  1. Nachtuhren von dem Uhrmacher Hrn. P. 
J. E c k h a r d  in  B r a u n f e h w e i g  e r f u n d e n .  2. Eine Reife* 
i i h r  w e l c h e  w e c k t ,  u n d  w a h r e n d  d e s  W e c k e n s  e in  

L ich t  anzündet. vom Herrn Conrad in Magdeburg.

X II.  E r k lä r u n g  der K u p f e n a f e l r .

W eimar im April 1803.
F. S. privil. Landes · Induftrie- 

Comptoir.

iVteland's neuer deutfeher M erkur, 4s Stück i 8o 3. ift 
mit folgendem Inhalt erfchienen.

T Von Gleim und an Gleim. Vorwort, i .  Nacht- 

. f l irV »  von Gleim. 1. An Gleim. ΙΓ. Probe einer 
K e a  ,  T T p k p r f e t z u n ?  v o n  Gothens Hermann und 

Ä '  Ä n d .  Dichterinnen. IV .  üe-
Menfchen nnd groben M n t  

ler. (R-ifchlufs). \ .  Kunflttachrichte*. i .  Denkmal 

eaf dan T o i  de3 Erbprinzen von Baden. 2. Kuwil-
nachrichten aus W ien. VT. Korr eff ondenzna ehr ichten.

j Fortgefente Nachrichten über Ungarns neueile L i ­

g a t u r  und Kultur, 2. U ber Göttinnen. 3» Auszug 
einem Schreiben aus Amfterdam, den 15· F ekr·

* o3 . 4. Ueber Ge f. V II .  Blicke, auf Frankfurte
BÜrgerglück und Kultur. (Eriter Brief). Z u  diefem

Stücke gehört: dae Portrait der gelehrten Gandershei- 
mifchen Nonne Roswitha.

W eimar im April l g o 3 ·

F .  S. privil, Landes «Indußrie* 
Comptoir.

II. Ankündigungen neuer Bücher*

Verzeichnifs neuer Büche» ur.d Landkarten, wel­
che zu haben find bey Schoell et Com p., (ehemals J. 
Decker) Buchhändler in Bafel.

Jubilate- M effe  1803.

A lf ie r i  (Vittorio) opere complete, 8 v o l .  8. R. 10.

fl. 1 7 .  2 0  kr.
( Er fcheinen zu. Johannis.)

Rattiers (Andreas) Predigten über freygewählte T e x t e ; 
neue Auflage, gr. 8· ®it dem Bildnifs des Verfaffers.

R .  I .  12 gr. fl. 2. 30 k r .  
(Ein Band von 2§ Alphabet; erfcheint gleich nach der 

Meffe.)
Bibliotheque ^lementaire d’etlucation, v o l. χ h. 4 , 

in- 18. avec fig. contenant: 10. le manuel abecetlai- 
re de l ’enfance ou les premiers principes de la lectu­
re et de l’ ecriture; 20. converfations a l’ufage des 
er.fans qui commencent h epeler; 30. hifloriettes et 
dialogues a l ’ufage des erifans qui commencent ä l ire ;  
40. le guide de l ’enfance ou la morale enfeignee par 

l’exemple. Laufanne 1802. R. I . 8 gr. fl. 2. 20 kr. 
Buffοη (ιβ nouveau) de la jeuneffe, ou precis elemen­

t a r e  de l ’hiiloire naturelle, 4 vol. ornes de 13g  fig. 
i n - 18. Paris X . R. 3. fl. 5. l2

Carte hydrographique et routiere de la Suifle, par 
T'Veifs, revue et corrigee. On y a marque la divi- 
fion actuelle de la Suiffe en 19 cantons. Grande 
feuille, papier d’ Hollande. R. 3. 4 gr. fl, 5, 30 kr. 

Carte des Grifons par Chr. de M echel. R . 1 .  14 gr..

fl. 2. 44 kr.
Ccßi (Giambatifta) norelle galanti, 2 vol. S- Bafil. 803.

R, 1. 16  gr. fl. 2. 5 5 kr. 
Delphine, par Madame de Stael-Holfiein, 4  vol. in -12 .

Geneve 803. R. 3· 12 gr. fl. 6. 2 I kr.
Dlctionnaire (nouveau) hißorique, ou hiftoire abregee 

de tous les hommes qui fe font fait un noni par des 
talens, des v e rtu s,  des fo rfa its , des erreurs, etc., 
depuis le commencement du monde jusqu’ä nos 

(4) ü  jours*
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jourß, dans laquelle on expofe avec impartialite ce 
que les ecrivains l e s  p l u s  judicieux ont penfe Cur le 
caractere, les moeurs et les ouvrages des homraes 
celebres en tous les genres; avec des tables chro- 
nologiques, pour reduire en corps d’hiiloire les a r -  

ticles repandus dans ce dictionnaire, p a r  un* f o c i e t e  

de gens de lettres; redige et mis en ordre par Chan* 
don et Delandine·, huitieme edition, revue, corri­
gee et confiderablement augmentee, 1 2  vol. i n - 8 ,  

U deux colonnes, für papier fin d’Angouleme. Lyon 

€t Bäle 8 0 3 ·  R .  2 5 ·  8 g r .  fl.  4 4 .

( Erfeheint nach Johannis.)
Dictionnaire (nouveau) de poche de la langue franraife, 

avec l a  prononciation, compofe für le fy f t ö m e  ortho- 
graphique de V oltaire,  par P. Catineau. Contenant 
les principes de la langue franrsa ife; un traite de 
prononciation; des remarques für les fignes ortho- 
graphiques; un paradigme des conjugaifons q u i  les 
reduit presque toutes a une feule ; la liÜe des ver- 
bes reguliere et irreguliers , en u f a g e  , o u  i n u f i t e s ,  

e tc . ,  p l u s  de 5 0 0 0  m o t s ,  ou o m i s  d a n s  l e s  d i c t i o n -  

naires les plus eftimes, ou f r a n c i f e s  d e p u i s  peu cTan- 

nees; volume de 5 6 3  p a g e s  a d e u x  colonnes, i n - 1 2 .  

B ä l e  8 0 3 .  R. 2 .  8 g r .  A· 4- 4 kr.
Encyclopedie de la jeunefie, ou nouvel abrege elemen- 

taire «les feiences et des arts, par M a d .  H. Tardieti, 
3e edition corrigee et augmentee; 2 vol. in-12. fig. 
Paris X .  E .  1. 4 gr. fl. 2. 20 kr.

Ilißoire  des conferves d’eau douce, contenant leurs 
differens modes de reproduction et la defeription de 
leurs efpeces, avec des obfervations nouvelles für 
la multiplication des tremelles et des u lv es ;  par J. 
P , Taucher> avec planches, i n -4 . Geneve 802.

R. 4. 20 gr. fl. 8. 30 kr.
Höhle (die) bey IlafTel iix. der badifchen Landgraffchaft

Saufenberg; von dem Berginfpector Paul und dem 

Land zogt vo n K alm , mit p Kupfern, von J, J. v o n  

Mechel dem Jüngern, foJ. ( Erfeheint zu Johannis),

Pi. 8· 15 gr. fl. 1 5 .
li'öclis (J. D. A.) Zufatze und Verbeffüruiigen zu feiner 

ftatiüifchen Uebsrficht der deutfchen Staaten, vor­
züglich in Rückficht auf die Entfchädigungen, nebft 
einer allgemeinen UeberGcht des jetzigen Zuflandes 
von D;eutfehlenö. folio. R .  1. 3 gr. 'fl. χ. 56 kr.

Diefelben auf Velinpip. R. 1. 20 gr. fl, 3. 1 2 kr.

Zionilons (C , P.) franzoßfehe K un ft-A n n alen ; deutfche 
Ausgabe, mit den O rig in a l-K u p fe rn , g* Band Γ. 
enthaltend 73 Kupfer.

Derfelbe mit Kupfern auf holländifch Papier* zum 
Ausm alen;

Derfelbe mit Kupf. auf Velinpr.
Band I I ,  mit 73 Kupfern.

D e r f e l b e  m i t  K u p f .  auf h o l l .  P a p .

D e r f e l b e  m i t  K u p f .  auf Velinpr.
JLandon7s Leben und vollftändige W erke der grofsen 

M a le r ,  mit Kupfern nach den Gemälden des 
franzöf. National - Mufeum» und der Kupf;rftich- 
Sammlung der National-Bibliothek ; deutfche Aus­
gabe, mit den Original - Kupfern, Band I. Leben 
und W erke  des Dom inichino, mit 72 Kupfern»

Diefelben auf geglättetem Velinpapier.
( Erfeheint zu Johannis; der zweyte, welcher die 

Fortfetzung des Lebens von Dominichino, und 
das von Correggio enthalten u ir d  ̂ gH ]yji. 

chuelis.)
Lettres inedites d’Henry IV.» et de plufieurs perfon- 

nages celebres, tels que F le c h ie r , L a  Rochefou- 
cault, Voltaire, le comte de Caylus, Anquetil - D u .  
perron, etc, Ouvrage dans lequel fe trouvent 
eclaircis plufieurs points d’hiftoire tres curieux; et 
devant faire fuite aux oeuvres des hommes illuftres, 
Imprimees für les originaux, avec des notee et une 
introduction; par Δ. Serieys, i n - g .  Paris 802.

R . I. 12 gr. fl. 2. 36 kr.
Memoire.; (nouveaux) du marechal de BafTompierre, re* 

cueilli^ par le prefident Henault, imprimes fur le 
manuferit de cet academicien , pour fervir de fuite 
aux memoires de Baffompicrre et de maferiaux ii 
l ’hiftoire de France, fou» Henri I I I , Henri IV  et 
Louis  X III et ä celle dT£fpagne ious Philippe II, 
i n - g .  Paris 802. R. 1. 4 gr. fl. 2.

JVIachiareHi ( N i e . )  epere , 8 vol. i n - 8. Bafil. 803.
R. I 2. fl. 20. 48 kr.

Oeu vres de Stanislas Boufflers. Seule edition avouee 
et corrigee par l’auteur, oü fe trouve un grand 
nombre de pieces inedites; avec portrait, in* 8· 
Paris et Bäle 803. R. I .  16 gr. fl. 2. 45 kr.

Les  memes, pspier velin. R. 3. 8 gr. fl. 5. 3° ^ r ·
Oeuvres de Crebillon (p e r e ) ; nouvelle edition, ornee 

de figures, nouvellement deilinees par Peyron, et 
gravees fous fa direction par les plus habiles gra- 

veurs de Paris*, 2 vol. in *8. Bäle 803. R . 5·
fl. S. 40 kr.

Pitie  ( la)  , ρθί-me en quatre chants, par l ’abbe D e l i l l e ;

edition i n - 4 . ,  οΓπέβ de 5 figures deifrnees par Dan* 

loux et Monciau et gravees par Anfelin et Couile, 

lur papisr grand-jefus velin d’Annonay; epreuves 
avant la 1. R .  20. fl. 34. 4 4 ’ kr.

L e  meme, i n - 4 .  papier grand raifln velin fu- 
perfin , gravures avec la lettre. R . 18.

fl. 3 1. 16 kr.
( Diefe beiden erfcheinen zu Johanr.it.)

L e  meme, i n - 8· pap. gjand raifin velin fuperfin 
f&tine, avec 4 figures avant la lettre. (No. 1 .)

R. 6, 16 gr. fl. I 1. 34 kr.

L e  rneme, in *8. papier grand raifin velin fuper* 
fin, avec 4 fig. avec la lettre, (No. 2.) R. 5.

fl. g. 40 kr.
L e  meme, m*8· pap. grand raißn verjure, avec 4 

figures. (No. 3.) R. 2. 6 gr. fl. 4. 12 kr.
L e  meme, in - 12 . pap. grand raifin velin fuperfin 

fatine, avec 2 figur· av' ant la lettre. (No. 4,}

R. 5. fl. 8. 40 k r .
L e  meme, in - x2. pap. grand raifin velin fuperfin 

fatine, a re c  2 fig. avec la L (N o . 5.) R. 3. 18 gr.

fl. 6. 30 k r .
L<i meme, in -12, pap. carre fin d’Angouleme, avec

2 fig. (N o . 6 .)  R .  2. 20 gr. fl. 3. 12 kr.
L e  meme, i n - 1 2 .  papier carre fans figures. 

(No. 7 . )  χ6 gr. fl, I .  12 kr .
L e
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L e  meine, in* i g ,  p»p. grand raifin velin fuperfin 
fatine, avec 4 figur. avant la lettre. (N o. 8.)

R. 5. A. 8· 40 kr. 

L e  meine, in - 18. Ρ*φ. Rran<s rai%  velin fuperfin, 
avec 4 fig. avec la lettre. (N». p .)  R. 3. 18 gr.

fl. 6. 30 kr.

L e  meine, in-18. pap. carre fin d’AngouIeme, avec
4. fig. (No. 10.) R. I .  6 gr. f l .  2. 10 kr.

X,e meine, in-1 8· pap· c a rr e ,  fans fig. (No. 1 1 .)
12 g r .  52 kr.

Prifonniers (les) du Tem ple, fuite du cimetiere de la 
M adsleine, par J . J. Regnault- J/Varin; nouvelle 
edicion, 3 vol. in-12. fig· Paris 802. R. I .  16 gr.

fl. 2. 45 kr.
RichelTe (de la) commerciale, ou principes d’economie 

politique, appliques a la legislation du commerce; 
par J. C. L . Simande, du confeil de commerce de 

Geneve, membre de l’academie royale des Georgo- 

philes d« Florence » 2 vol. i n -8· Ganeve 8° 3*
R. 2. 6 g. fl. 3· 54 kr.

Scelta d’alcuni autori itallani, i n - i g .  Pai’igi Soc.
T .  I. Aminta , favola bofchereccia di T orq. 

TaiTo.

T .  2. Gli Effefiaci di Senofonte Efefio volgarizzati 
da Ant. M. Salvini.

T .  S .* G l i  amori paftorali di Dafni e Chloe di L o n ­
go Sofifta ; tradotti dalla lingua greca dal Annibal 
Caro.

Diefe drey Bünde auf Velinpapier, mit fehr niedli­
chen Kupfern vo n  Roger, nach Pradhon. R. 2. 6 gr.

fl. 4. 54 kr.
Stafiftique du departement du B a s - R h in ,  par Je cit. 

Laumand, confeiller d’etat, ancien prefet de ce de- 

partement; publiee par ordre du miniftre de l ’inte- 

rieur ,  in-8. Bäle 8o£. 20 gr. fl. J. 2§ kr.
S y n o n y m e s  f r a r ^ a i s ,  p a r  C i r a r d ,  a u g m e n  t e s  d e  c e u x  

de Beeuzee, d’ Alembert, D iderot,  et a u t r e s  auteurs 
de l ’ e n c y c l o p e d i e ,  ainfi que des fynonymes de la 
l a n g u e  fran9aife les plus interefians. de Roubaud, 
cont Girard n’avoit  point parle; ouvrage formar.t 
un recueil e o m p l e t  des fynonymes da cette langue,
3 vol. in-12. Bordeaux 802. R. 2. 8 gr. fl. 4.

Yater unfer (das) eines Unterwaldners, oder die Heben 
Bitten eines von der Revolution heimgefuchfen Be­
wohners der Alpen, nach Zeichnungen von Martin 
Ufteri, ausgefiihrt und in Aquatinta - Manier geilo­
chen von Marquard W o c h e r ,  i n - 4 .

D^flelbe, ausgemait.
(Man kann daffelbe auch mit englifchem oder fran* 

zöfifchem T ext  haben.)
( Erfcheint zu Johannis.)

Voyage pittoresque de Bäle li Bienne, par les vallons 
d*e Moutier-Grandval; deflinees par P. Birmann, ac- 
ccmpi^nee d’ un texte par l’auteur de la courfe de 
Bäle ä Bienne (M. Bridel). 3e livraifon» fol. pap. 
velin.

L a  meme, coloriee,
( E rfcheint zu Johannis.J

D ie  P. fta'ozzifchen Elementarweske, 5 Hefte»
([Erscheinen zu Johannif.)

In dev M ich a eli· M effe  1803 waren- neu:

Dithyrambe für l’immortalite de Tarne, par Λ  Delille  j  
fuivi du paffage du St. Gothard, poeme traduit da 
l ’anglois de Mad. la duchefle de Devonfhire, par le 
meme; edirion in-8. PaP· velin fuperfin fatine, avec 
figure avant la lettre , defiinee par B o izo t ,  gravee 
p arA n fe l in ,  (No. 1.)

i a  m im e, fig. avec la 1. (No. 2.)
L a  meme, pap. fin verjure, fig. (No. 3.) R. r. 4. gr*

fl, 2. 6 k r ,
Edition in-12. pap. velin fuperfin fatine, avec figure 

avant la lettre , deifim’e par Angelica KauiFmanrij 
gravee par Bovinet (N . 4.)

L a  meme, papier ve l in , figure avec la lettre,. 
(N o . 5.)

L a  meme, pap. fin, fig. (No. 6.) 20 gr. fl. 1. 30 k r ,
L a  meme, papier ord. fans fig. (No. 7.) 12 gr.

5 4 kr.·
Edition i n - 18. papier velin fuperfin fatin«, avec 

figure avant la lettre, deffwee par Monfiau, gravee 
par P. Bacquoy, (N. 8.)
La  meme, papier v e l in ,  figure avec la lettre^ 

(No. 9 .)
L a  meme, pnpier fin, figur. (No. 10.) 18 gr;

fi. x. 1 2 kr.
L a  meme, papier cfrdin. fans figur. (N o . 11

8 gr.  36 kr.
EiTai für l ’art d'obferver et de fairü des experiences, 

par J. Senebier. Seconde edition confiderablement 
changee et augmentee, 3 vol. in-8. Geneve 802« 

R. 3. 16  gr. fl. 6. 24 kr.  
Village (le) de Lobenflein, ou le nouvel enfant trouve 

allemand; traduction libre durornan allemand d’Aug. 
Lafontaine, intitule: T h eod ore;  par Mad. If. de 

M ontolieu, traducteur des tableaux defamille, s v o l*
i n - 1 2 .  P a r i s  1 5 0 2 .  H .  3 .  1 4  g r .  fl.  6 .  12 k r ..

Von Bertuchs Bilderbuch für Kinder ift jo  eben der  
ß'jfle und 6Sj'ie Heft erfchienen. Beide Hefte kvfien mit 
vierfachem T ext und mit aus gem. Kupfern 1 Rthl, 8 gr* 

od. 2 fl. 24 kr. mit fchwarz. Ktipf. 16 gr. od. 1 fl, 1 2 krr 
und enthalten folgende iniereßante Gegenflünder 

Der 67fie Heft.

T f. 3 1 .  PPürger oder Neuntödte/ Arten, f .  Der" 
fcherzhafte W ü rger oder Spafsvogel. 2. Der Un*
gliicksvogel. 3. Der fchwi.-zköpftge Würger« 4..
Der Canadifc’he gehäubte W ürger. 5. Der blaue 
W ü rger. 6. Der grrleckte Cayennifche W ü rg e r ,  
T f. 32. Arzney - Pflanzen. 1 . Die  Sennesbiätter-
Caflie; 2 .  Die bittere Q u a f f i a .  T f.  33. Tagfchmet- 

terlinge. 1. Der Schwalbenichwanz. 2. Der Diüel-· 
vogel. 3. Der Segelvogel. T f. 34. Obelifken der 
Egypter. I .  Ein Obelifk vom Kaifer Auguft nach Rorri
gefchaift. 2. Ein anderer ObeÜfk, der Sonr.e geweiht*
durch Conibunin nach Rom gebracht* 3 . D £r Obe-
Iifk aus dem Circus des Nero. T f. 35. Auslundifike 
Vogel, Der Hornvogel aus Fanaya» 2,, D e r  Ara~

k e r i .
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keri. 3. Der Grofskopf. 4, D er grüne Pfefferfrefler.
5 . Der afchgraue Bartvögel. 6. Der kleine Maden- 
freflcr.

Der 6Sfle Heft.

T f . 36. merkwürdige Vögel. 1. D ie  prächtige 
Manura. 2. D er Schneider - Vogel. T f.  37. Han* 
dels-Pßanzen. 1 .  Das glatte Sufsholz. 2. Der Johan- 
nisbrodbaum. T f. 3S· Dämmerung* - Falter. 1 .  D er 
grofse Oleander*Vogel. 2. Der Wolfsmilchfchwärmer. 
T f.  39 · Berühmte Grotten, 1 .  Die  Grotte von Pau- 
ίΐΠ Λο. 2. Die Hundsgrotte bey Neapel. T f. 40. 
Das Wettrennen zu Pferde in England. 1. Das Engli- 
fche Rennpferd. 2. Das Wettrennen felbfi. —

V o n  der Voyage a la Cotc de Guinee ou defcrip- 
tion des CStes d' JJrique, depuis le Cap Tagrin jusqu'au 
Cap de L op ez Gonzalves, par P. Labarthe , auteur du
V oyage au Senegal a Paris 1803. Mit einer Karte. ---
wird in einem der nächften Bande von Sprengels Biblio­
thek der neueften R eifen, fortgefetzt vom Hrn. Prof. 

F . T .  Ehrmann, eine kritifch bearbeitete Ueberfetzung 
erfcheinen.

W eimar im April 1803.
F . S. privil. Landes-Induftrie- 

Comptoir.

Ueber den allgemein. Zufammenhang der Höhe auf der 
Oberfläche der Erde von F. Schultz.

In der bevorilehenden Leipziger Jubil. Meffe er­
fcheint von dem Unterzeichneten eine Schrift,  unter 
dem T i t e l :

U e b e r  d e n  a l l g e m e i n e n  Z u f a m m e n h a n g  d e r  H ö h e  a u f

der Oberfläche der Erde, Nebft einer Gebirgs-

Kurte von Europa.
Diefelbe wird 1) die bisherige unhaltbare Lehre von 

dem Zufainmenhange der Gebirge von neuem , und 
zwar wifienfchaftlich begründen. Sie wird 2) den bis­
her nie verfuchten Beweis von der Nothwendigkeit dsr 
allgemeinen Continuität der Höhe führen, fodann 3) 
um die hiüorifche Wahrheit derfelben zu erweifen, 
eine fyftematifche und fpecielle Darftellung des Zulain- 
menhangs fammtlicher Höhen und Höhen-Züge in E u ­
ropa enthalten, und 4) auf den Nutzen hinweifen, 
welcher aus dem Studium der Orographie im weitern 
Sinne für den Geographen, den Geognoften, den Offi- 
cier und den Camera'iften zu hoffen ileht.

Der Verfaffer fchmeichelt fich durch diefe Schrift, 
wenigfte. 3 von einer Seite, einen neuen Anftofs zur 
wiflenfchaftlichsn Behandlung der Geographie zu gsben, 
und in derfelben mit dem allgemeinen Interefle des Ge- 
genftandes, d*s befandere der Msthode zu verbinden. 

Er huft fogar, dafs fein W e r k  bey dem geograph. Un­

terrichte der Jugend mit Nutzen gebraucht werden, 
oder doch mittelbar auf denfelben von wohlthätigen 
Einflufs feyn wird.

D i e K a rte , in gewohnl. Landkarten Format, ift 
von der gefchickten Hand des Hn. Carl Jäck zu Berlin 
geftochen, und kann gewifs für eine feiner beiten Ar­
beiten ausgegeben werden. Sie gewährt einen ange­
nehmen und unterrichtenden Ueberblick über Europa 
im Zußande der Natur * und enthält, da fse beitimmt 
ift ,  auch ohne die Sch rift ,  befonders in den Handel 
zu kommen , eine kurze Erklärung und Rechtfertigung 
des Z w eck s  und der Ausführung. Ihr Titel ift: Ver- 
fuch einer orographifchen Karte von Europa, entwor­
fen von

Heiligenftadt im März 1 803. Fried. Schnitz.

Obiges W e r k  und Karte erfcheint bey uns in 
Commifiion.

W e im a r ,  den 30. Marz 1803.

F. S. privil. Landes-Incuftrie- 
Comptoir.

Beleuchtung der in der Allgemeinen Li^eraturzci- 
tung befindlichen Recenjianen des Grundriß es dir Vorle- 
fungen über das Praktifche bey veyfehitdenen Gegt nfian· 
den der JVafferbaukwKfl und der praktifchen Anleitung 
zum Nivelliren oder IVaßerwägen in den bey der Lan~ 
desk iltur v&rkornn.tndpn gewöhnlichßen Fällen von D . 

G illy , Königl* Preufs. Geheirr.-en Ober - Baurath. Ber­
l i n ,  gedruckt bey Quien. 1802. 71 S. 8· —  Diefe 
Beleuchtung wird in bevorflehender Leipziger Ofter- 
meiTe auf ausdrücklichen Auftrag des Hn. G .h . Ober- 
Bau rath  Gilly  der B u c h h ä n d le r  R r - m e r  aus Berlin,

Abends, fo wie es auch fchon gefchehen ift , ohnent- 
geldlich vertheileu.

In der Tuniuffifchen Buchhandlung zu Leipzig hat 
fo eben folgendes W erk die Prelle verlaßen

Azuni Gemälde von Sardinien. _2. Bände.
Es enthält d e ge&auefte Befchreibung diefer noch 

fo unbekannten Infel und ift für alle Geographen, Sta- 
tiftiker und Naturforfcher ein unentbehrliches klaili- 
fches W e rk .

III. Neue Kupfer fliehe.

Das Portrait des Herrn Geh. Kirchenrath Gries- 
hach, 11 Z o l i  hoch, 83- Zoll  b r e i t ,  von Roux gez.  

und von ßoek geft. , ift f° eben aus der Frauer holz- 
fchen KunilHandlung «ngekommen. Es find fowohl 
braune als fchwarze Abdrücke a 12 ggr. zu h^ben.

Jena, Johannisitrafse No. 3 7 .

Hertelfche Handlung.
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A L L G E M .  L I T E R A T U R - Z E I T U N G
Numero QO.

S o n n a b e n d s  d e n  3 0 ^  A p r i l  1 3 0 3 .

L I T E R A R I S C H E

I. Franzöfifche Literatur, 

des neunten und zehnten Jahrs der Republik.
( 1801 —  1 802.)

i y .  P h i l o l o g i e .
( Forifetzung.)

^^^ufeer dreien zum Theil für die Tugend beft!nimten 
Ausgaben und Ueberfetzungen derClailiker erfchie­

nen nicht wenig Büchet theils zur Erleichterung des 
Verßändniffes derfelben überhaupt in Hinficht auf die 

Sachen, theils zur leichtern Erlernung der griechifchen 
und römifchen Sprache. Der fchon ehedem als thätiger 
Beförderer des Studium» tler lateinifchen' Sprache ge­
nannte Prof. Boinvilliers zu Beauvais (jetzt Correfp. 
der dritten Claffe des Nat Inftit.) war auch in den letz­
ten Jahren dafür unefmüdet thätfg. Aufser einer zwey­

ten Ausgabe feiner Grammaire Element, latine, und ei­
ner dritten feines 7VIanitel latm , lieferte er jetzt:, Applli· 
neuni Opus in gratiam alumnorum a IVIiifis collectum et 
editum , cui acceffit Profodia latina f  manuductio ad Par- 
vajjum ad ufum Scholarum (P. Hocquau 18OI. 12. I fr. 
50 c.) deiTen Absicht keiner nähern Anzeige bedarf, 
und ale ein Seitenftück zu fei-hem Phadrus: F a e r n i  
Cremonenfis fabulae centum nqtis illuftr. nec non partim 
interiecta verßbus interpretatione gallica accommodata, 
in gratiam tyronum, qui Phaedri fabulas interpretaturi 

funt, et ad ufum Lyceorum. i 8 ° 2· I 2 · (* Γ̂· 2o c.) 
Neben B ’s. Profodie verdient eine ehrenvolle Stelle die 
3e Aufl. v o n ' T u e t  s,  (ehemal. Prof. zu Sens), Eie·' 
mens de la Poefie latine, ok les regles ont pour exemples 
des vers qui renferrnent uv. trait ingenicux ou une pen- 

fee morale etc. (P. b. Barbou i 8 o l-  8. 8o c ) fo wie 
auch eben deifelben zugleich in einer neuen Auflage 
(bey demf. Verleger) erschienene Guide des Humanifles, 
ou premiers principes de goüt developpes par des remar­
ques fur les plus beaux vers de J irgile et autres bons 
poetes latins et francais (2 fr.) als ein nützliches W etk- 
chen genannt werden darf. Auch w rien die von 
einem Ungenannten herausg. Principes de l* Tra­
ductio» latine a Vuf. des ecoliers de 5c et de t,e par un 
anc. Prof. (Brüflel, b. Lemaire, 1802. 12.) mit Bey- 
fall aufgenommen. Für die erften Anfänger in der Spra­

che wurde der alte Corneni»s dem Anfcheine nach in

N A C H R I C H T E N .

feinet ganzen Integrität wieder hergeftellt: Janua lin­
guae latinae referata de J. Amos Comenius avec unelifle 
des mots qui pourroient ne pas fe trouver dc<*s le Dictio- 

naire de Boudot, revu et publie par Ch. J. Lofolie, (P. 

b« V f.  x8ox. 8·) Als e;n neues Brleichterungsmittel 
zur Schnellen Erlernung der lateinifchen Sprache in 
Verbindung mit der franzöfifchen empfiehlt ilch das 
bald nach einander dreymal aufgelegte Panorama lat in 
et. francais par A lex. L e m a r e  (Prof. au Coll. nat d. 
Colonies) woraus der Abbytviateur latin, on procedu:es 
neufs et analytiques pour apprendre le Latin avec rapi- 
dite befonders abgedruckt ift.

So wie fchon in der vorigen Ueberficht neben 
B o i n v i l l i e r s  Bemühungen für die lateinifche Sprache 
und Literatur die Verdienfte des oben bereits mehrmals 
erwähnten Prof. G  a i l s um die griechifchen aufgeftellt 
w urden: fo ift diefs auch der Fall in der gegenwärti­
gen. Die  neueften Fottfetzurgen feineg Cours de la 

Langue grecque lieferten : leJa<din des Piacinei grecquet
m i f e i  ett v e n  Jra*{ air, a v e c  u n  t r a i t c d e  la  Prononciation 
du grec moderne et un tableau des verbes inufites et pri- 
mitifs p. f  de Juppl. aux Dict. grecs und eise i e  Partie 
de Γ Anthologie podtique grecque : (a 2 und 1* fr.) I n 
jenem Werkchen ift Lar.celot's Arbeit nach den neuern 
Grundfatzen von Lennep u-.d Scheid berichtigt; in der 
Anthologie findet ma.i Stücke aus Anacreon, Theokrit, 

Pindar Sophocles und Arißophanes mit interlineari- 
fchen Ueberfetzungen und A :,me,kungen.. Ein fonder- 
bares Produkt, deiTen neuer fterauegeber mit G a i l  
in Rnckficht des erftern Werks einerley Abficht hatte 

die Bekanntschaft mir den griechifchen Wurzelwörtern 
zu befördern, ift: 0<W<r*u?. & Φ , Poeme herorque 
de ß , G  ir  a udt* au , renferrnent taut let mots primi· 
tifs de la Langue grecque a Vufage de ceux qui defirent 
apprendre cette l '.ngue en peu de tem s, revu et publ. 
avec des Jommaires francais p i r F i .  L e c l u f e ,  (Prof. 
au Pryt. fr ., Coll. de St. Cyr.) P JDslance z g o i .  38 S. 

8- ein trocknes Gedicht von 616  Verfen, in welchen 
der 17 7 4  verftorbene Jefuit Giraudeau mit vieler Mühe 
alle Wurzelwörter zufammenzudrängen fuchte, und dai 
bisher, trotz der Ausgaben zu Rom und la Rochelltb 
(173 9  und 1752  ) beynahe ganz unbekannt war. Es 
erfchien nachher auch in dem Manuel de la Langue 
grecque i e  Pait, cont. Ulyffe. ae P. L exique grec, franf.
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et latiη prec. d'un index analytiqne par Ft. L  e c l  e u f  e 

(P. Delance 18 01. 8· 3 fr.) Von den auf latein. und 
griech. Sprachunterricht zugleich berechnten Quatrains 
de P i b r a c ,  avec la Trad. en vers grecs et lativs par 
Flor. C h r e f l i e n  acc. d'une Trad. interlineaire de vert 
grecs, (P. Fuchs iSo2- 8- i r̂* 5o c.) und der Di- 
ßiques de Caton en vcrs latins grecs et f r . , fuivis des 
Qnatrains de Pibrac, trad. en Frofe grecqae, le tont avec 
TraductioHS interlineaires ou literales du grec par Durncu- 

lin (1802. 8· - fr0 m®gen hier die Titel hinreichen.
Das wichtigfte W erk zur Erläuterung der zumVer- 

ftändniife der clafilfchen Autoren nö'higen Sachkennt- 
nifle, war die von dem ehemaligen Prof. in Kiel 
und jetzigen Buchhändler in Paris , K . F. C r ti­
m e r unternommene, mit einigen Anmerkungen ver­
mehrte, Ueberfetzung von Efchenturg's Handbuch der 
griechifchen Literatur : Manuel de la Literature clajfique 
ancienne Trad. etc. (P. b. O a m s r  i 8 o i .  2 V .  8· 9 fr ) 
es wurde auch von folchen franzöfiichen Kritikern , die 
uns fonii eben nicht fehr wohlwoüen, mit vielem Bey- 
falle angezeigt, al3 ein W e r k ,  das eine wefentliche 

Lücke der franzofifchen Literatur ausfüllte, die bisher, 
trotz den vielen einzelnen Werken über Archaeclogie, 
Mythologie u. f. w . kein Compendium diefer Art für die 
jungen Freunde der elaflifchen Literatur aufzuweifen 
hatte. Eben fo wurde die von Hrn. W inkler zu Paris 
überfetzte Abhandlung des Hrn. C. R . Böttiger's über 
die Furien fehr günftig aufgenommen; zu einer Z e i t , 
da auch aufser den obgedachten mythoiogifchen Schrif­
ten für die Jugend, mehrere andere W erk e  diefer Are 
erfchienen. So lieferte bekanntlich M i  11 in  eine fehr 
vermehrte neue Ausgabe von C h  om p r e ' s Dictionnaire 
portatif de la Fable (P. b. Derray. i 8 o l ·  8· 6 fr.) T r e f ­
f e n  von feiner ins Deutfche überferzten Mythologie 
c o m p a s e e  a v e c  l 'H  i f lo i r e  e i n e  JV. E d .  c e r r .  e t  angm. de

jplußeurs chapitres fur les Dntides (l$ o 2 ·  a V. 12. 5 it.) 

und N o e l  gab ein Dictionnaire de la Fahle heraus, 
das wir in dem Abfchnitte von der Gefchichte näher 
erwähnen werden, wo man auch von verfchiedenen 
ändern Werken über das Alterthum, die man etwa hier 
Juchen möchte, nähere Nachricht fr.iden wird.

Aus diefer Bibliographie und den Nachrichten von 
den Schulen in Frankreich ergiebt fich zur Gnüge , dafs 
es an Hülfsmitteln zur Cultur der griechifchen und la- 
teinifchea Sprache u n a ^ e r  claiTifchen Literatur keines- 
weges fehlte. Eban fo bekanntift  es auch, dafs man 
in Paris Gelegenheit zur Erlernung anderer europäi- 
fcher und orientalifAer Sprachen findet. Zum Stu­
dium der letztem mufste die Gelegenheit da feyn , wenn 
die Expedition nach Ägypten für die Literatur den Ge­
winn haben follte, den fie wirklich hatte, (vgl. d. Nachr. 
von de? Druckerey der Franzofen in Ägypten im IB1, 

i f o i .  N. 2 27 ) uad nur diefe Ar.flalren fetzten die Fran­
sofen in den S:and , fowohl in dem Verkehr mit den V ö l­
kern des Orients, als auch in der Erläuterung ihrer D enk­
mäler auf Reifen oder auf der Studierftube mit den Brit­
ten zu wetteifern ; und wenn es S i l v e ß r e  de  S u c y , 
nicht nach Wunfche gelang, die bekannte ägypti- 
fche und griechifche Infchrift zu entziffern r wenn er 
hierin dem Schweden Ackerblad nachitshen mufste (f.

A L Z .  1802. E rk l . ’ Äes Titelkupfers zum V I .  B . und N . 
3 4 7 )  fo kann doch diefe feinem längCl begründeten 
Ruhme keinen Eintrag thun; fein Beruf zum Lehrer 
der orientaliiehen Sprache ift langft durch feine Schrif­
ten entfchiedet^(f. unter ändern A L Z .  ι 8 0 2 · Ν .  1 3 0 ,  
1 4*.) und wird fich in kurzem durch noch mehrere Schrif­
ten (f. die Biogr. Duboy Laverne's im IBI. lS®3* N. 5 6 .) 
bewähren. Neben ihm fuhr fein College an der Schu­
le der lebenden crientalifchen Sprachen, der berühmte 
L a n g  l e s ,  fort, die Manufcripte der Nationalbiblio­
thek in Anmerkungen zu Ueberfetzungen von Reifen 
und anderen Abhandlungen zur Kenmnifs des Oriente 
aus dem Englifchen zu benutzen; und Ca u f f  i n ,  Prof. 
am College de France, einer zweyten Parifer Anftaltj, 
in der man orientalifche Sprachen lernen kann, lieferte 
aus dem orientalifchen Texte des Novairi die Gefchichte 
Siciliens. (rS02.) Neben diefen öffentlichen Lehren» 
gab es noch andere Freunde der orientalifchen Litera­
tur, welche die Früchte ihrer Studien dem Publikum 
mmheilten. So lieferte, um hier zunächft bey dem Ara- 
bifchen flehen zu bleiben, J. F. Fiuphy, adjungirter Se~ 
kretair beym Kunft- und Handelsconfeil zu Paris, ein 
Dictionnaire abrege araie franfais a Vufage de c e u s , 
qui fe  deßinent an Commerce du Levant (f. A L Z .  I802» 

N. 333 ) D ie  altindifche Religion befehäftigte von neuem 
den Veteran, A n q u e t i l  du  P e r r o n ,  der 1801 
den I Th. der fo lauge fchon verfprochenen, und bis­
her nur durch Fragmente bekannten•Oiipnek'hat, (i. e. 
Secretum tegendum) opns in ipfa India rariffimum, cont, 
antiquam et arcanam f. theologicam et philofophicam doc­
trinam e quatuor facris Indorum libris —— cxcerptum, ad 
verbum e perfico idiomate famscreticis vocabulit inter- 
m ixt» in latinum converfum ; differtxtionibns et annotatio- 
vtibus difficilioya explanantibus illitfiYatum (öCtilsburg b,
Levrault. 1S01 —  2. T. 1. 2 4.) herausgaö; ein W e r k ,  

deiTen Alter bey nahe an die Sündfluth hinauf reichen 
füll, und hier nur kurz erwähnt werden kaur;, da ei- 
nerfeits eine befriedigende Anzeige uns hier zu weit 
führen würde, anderfeite ab-ir das W erk  den Freun­
den der orientalifchen Literatur längfl bekannt ift. In 
Rückficht des von Hrn. H a g e r  herausg. Monument de 
Yu  können w i r  unfere Lefer auf die A L Z .  1302 N» 
206. verweifen. Noch gehört hierher von dem fchon 
obgedachten gelehrten Schweden : InfcYipticnis phoeni-
ciae oxonienfis nova interpretatio auetj. D. A c k e r b l a d .  
(Paris und Strasburg b. Treuttel und W ürz  1802. 31
S. 8·) eine neue Erklärung einer der 23. von Pococke 
aufgefund:ien phonicifchen Infchriften die Barthelemy 
im 3ο. B. der M im . de l'Acad. des Ittfcr. und dann 
Swinton in der Sammlung d er O x f o r d .  M a r m o r  zu erläu­
tern verfuchte, d i e ,  wenn fie auch nicht richtig feyn 
follte, doch einen neuen Beweis der Bekanntfchaft ih­
res Vf· mit den oKioatalifchen Sprachen abgiebt.

Z w e y  Sammlungen von Interlinear - Ueberfetzun» 
g e n ,  die fich auf mehrere Sprachen ausdehnten, 
waren der Effai de Traductions interlineaires des cinq 
Langues, hollandaife, allemmde , danoise , uedoife et 
hübraique (P. b. Fuchs ϊ8 ο 2 ·  gr· 8· 4 fr. 50 c.) der C a ­
tos Difticha in höUändifchen Verfen, Delilles Homme 
des CHampf in deutfchen Verfen von M ü lle r , einig©

Fa-



Fabeln L e ff.n g s  mit dar. Ueberfetzung von Brun , eine
fchwedifche Ueberfetzung einiger Odeu O nacreons, ei­
ne deutfche Ueberfetzung einiger moralifchen Denk- 
fprüche von M * * et w lt  ^em lateinifchen Texte und der 
fr. U berf. von F ra v fo is  (d e  N ex fc k a te a u )  nebft der 
Utberferzung einiger Pfalman enthält, und die T r a d u c ­

tio n i interlineaires des f ix  L a n g u e t , a llem ar.de, fu e d o ife , 

d a n o ife , a n g lo ife , p o rtu g a ife  e t h e b  r a i q u  e (P . b. 
F u c h s  1802. gr. 8· 4 fr’· 5o c.) die G ö th e 's  Hermann 
u n d  D orothea, mit franz., B o ile a u s  A r t  p o ef. mit deut- 
fch e r, den erften A ct der Merope mit fchwedifcher 
U eberfetzm g, und einige dänifche, portugififche und 
hebräifche Stücke liefern. Sie führen uns zu den eu- 

ropäifthen Sprachen über.
(D er JBeichlufs folgt.)

I I .  Am tsveiänderangen Beförderungen 
und Ehrenbezeugungen.

D e r  bisherige Kurpfälzifche Geh. Rath und Ober­
i p p  ellationspräfident Freyhr, von D a lb e r g , älterer Bruder
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I. Ankündigungen neuer Bücher.

Stuttgart bey F. C. Lößund  find zur Leipziger Ofter- 
meffe i8 ° 3 ·  neuerfchienenen, und in allen Buch­
handlungen zu haben.

Chriftliche Katechee über die Ehelofigkeit der katholi- 
fchen G eißlichkeit. 8. a gr.

Corefpondent, der T rie ß e r , eine Sammlung kaufmänni- 

fcher Briefe zum Unterricht für junge L eu te , welche
fich der Handlung widmen wollen ; a. d. Franz.
überf. 8· * o  S r·

D a n z, D. W . A. F . ,  Handbuch des heutigen deutfchen 
Privatrecht», nach dem Syfteme des Hrn. Hofraths 
Runde. 6t Bd. zw eyte verbefferte Ausgabe, gr. 8·

i Rthlr. l 6 g t .
H auffs, C. V · > Philologie; eine Zeitfchrift zur Beför­

derung des G efchm acks an griechifcher und röm i- 

fch er Sprache und Literatur, und eines gründlichen 

Studium s derfelben. In Verbindung mit mehreren 
Gelehrten herausgegeben, ie  St. gr. 8· 18  gr.

Jauffret,  L . F.» der Jugendbote; enthaltend, m orali­
fche und naturhißorifche Erzählungen, Fabeln , Ge- 
fpräche, Briefe und kleine Schaufpiele; a, d. Franz. 

überf. gr. 8. 14 gr·  ̂ >
Kaufsler, die Lehre von den continuirlichen Brüchen » 

nebft ihren vorzüghchften Anwendungen auf Arith* 

metik und Algebra, gr. 8· 20 §r*
Megenau, F. R. H. kleine Ha-.dbibliorhek f. deutfche 

Land-Schulmei&er und ihre jüngeren Gehülfen ; oder : 
belehrende Auszüge aus den beßen neueren Schrif­
ten, den deutfchen Land-Schul-Unterrichr betreffend.
6t  oder 2t Bd. 38 Heft. Den Unterricht in der Re» 
ligion und Gefang betreffend. 8-3  gr.

R eiter- and Abels Befchreibung und Abbildung der in 
Deutichland feltener wildwachfendea und einiger

des Kur E rzkan zler, tritt als Staateminißer und Ober»
hofmeifter in Badenfche D ienße.

Hr. Prof. S c h le g e l zu Kopenhagen ift zum Efats- 
rath ernannt worden ; um afcer feine jurißifchen Kennt* 
niffe bey der Univerfität noch ferner zu benutzen, hat 
er als Profeffor eine beträchtliche Zulage erhalten, u m , 
nach Niederlegung feines Poßens in der C an zley, ßch 
ganz dem juriftifchen Studium zu widmen.

D er zeitherige Profeffor Hr. S tu rz  am Gymnafium zu 
G era, geht als Rector der kurfächf. Fürftenfchule nach 
Grimma.

Herr Erwß K a r i  W i e l a n d ,  Prof. der Philof. ia 
L e ip zig , w ird als zw eyter Profeffor der Gefchichte mit 
dem Titel eines Hcfraths beym Cadettenkorps in Ber* 
lin an die Stelle des nach Klofter Bergen gegange­
nen D ir. S tra ft  angeßellt werden.

Hr. Pred. Jenifch  in Berlin ift am College franqoie 

zugleich zum Profeffor des deutfchen Stile ernanni 

worden.

75  a

E  A N Z E I G E N .

bereite naturalifirten H olzarten, als Fortfetzung vo n  
den Abbildungen der hundert deutfchen wilden Holz» 
arten, nach dem Numerverzeichnife im Forßhand- 
buch von F· A. L . Burgidorffi is  Heft illum. gr. 4. 

Rüm elin, J. L .  F . ,  Auffoderung zu einer dauerhaften 
und nützlichen Bienenzucht im G rofsen ; zw a r m it 
befonderer Rückiicht auf W irtem berg, jedoch für 
alle Staaten Deutfchlands gleich anw endbar; mit 22 

Tabellen. 8· 9 gp·
Correfpondant, le T rie ö in , ou Lettree inftructivee

impiiuiee», fepar^ment en Fran9oie, en Italien et 
en Allemand utiles aux jeunee gens qui i ’adonnent au 
commerce, quairieme Edit. 8· 10 gr.

V o yages, le s , dePiolando, et de fes ccmpagnone de för- 
tune, autour du m onde; p. Jauffret, 4 Tom . gr. g» 

1 Rthlr. 4  gr»

la  der Oßermeffe erfcheinc in der Hallifchen W Pal*

fen h a n tb u ch h a n d lu n g :

Ο . A .  N e b e n s  Fragen an K in d e r  über Junkers l i b l i -  

fch en  K a te c h is m u s ,  auch unter dem T ite l: F ra g en  

an K in d e r  über d ie  Ila u p tw u h rk eiteu  dei' ehr. G la u ·- 
le n t-  und S itten leh re  nach den leh rreich ften  S p rü ch en  

der B ib e l ,  die 2te und 3te Abiheilung. Hiermit ift 
diefer lehrreiche k atech etifch e Com m entar  über das 
fo gefchätzte und in fo viele Schulen aufgenommene 
Junkerfche Handbuch geendigt, wird abgr auch als 
ein allgemeines Hülfsmittel des an Bibelftellet^ ge­
knüpften religiöien Unterrichte, angehenden Kate*· 
eheten fehr brauchbar feyn.

D a nunmehro der zw eyte H eft m einer Yerfchriftera 
zur fyftem . Anw. des Schönschreibens fe r tig , und z u r

bevor-



bevorftehenden Leipz. OöermefTe an den fchon vorhin 
bekannt gemachten Orten zu haben i i t : fo mache ich 

folches hiermit bekannt. $
J & o f s b e r g  in Dresden.

II. N eue Erfindungen.

D/efchmafchitie.
Abbildung und Befehreibung einer wohlfeilen, ein­

fachen , nutzbaren, und bewährten Dreichmafchine, 
wichtig für jeden Ökoncm. Mit rachjefuchtem Kur- 
Sächf. Privilegio. Erfunden von A . H .M e ltz e r ,  D o k ­
tor der W eltw e ish eit .---- W'ohlfeil ift diefe Mafchine,
■weil fie nur i o  Friedrichsd’or koftet; einfach, weil fie 
leicht zu bauen und aupzubeffern und nur 6 Fufs la »guud
4 Fufs breit ift ; nutzbar, weil fie, ohne das Sfroh zu 
verwirren, in 2 Stunden ein Schoqjt Geüraide reiner 
ausdrifcht, als auf zeitherige A rt;  und bewährt, weil 
fchon Öffentliche Verfuche in Gegenwart von ök©no- 
mifchen Gefellfchaften damit angeftellf worden und man 
noch einem Jeden auf Vergangen alihier wiederholen 
und vorzeigen kann- Diefe Erfindung iß  deswegen für 

jeder. Staat und Ökonomen w ichtig,  weil vie'e Millio­
nen Menfchen durch Erfparnifs derZeit  auf eine andere 
W eife  mehrere Monate nutzbar können befchaftigc 

werden.
Eine fertige Mafchine von dauerhaften eichnen Hol­

ze und gutem Eifen koftet mit Emballage 1 1 Friedrichd’o r , 
und wiegt zur Fracht drey Centner. Ein richtiges M o­
dell davon koftet i  Friedrichd’or und die Abbildung und 
Befehreibung i  Rthfc. Man wendet fich mit poftfreyen 
Beftellungen und baarer Zahlung entweder an Herrn 
J . G . Beygang, Bafitzer des Mufeums oder an den 
Buchhändler Herrn Joachim in Leipzig. CJebrigene
w arnt man jeden K ä u f e r ,  w ed er eine M a f c h in e ,  noch  

ein M o d e ll,  noch eine B efeh reibu n g w e ge n  Ä chth eit 

und Genauigkeit anzunehmen, wenn fie nicht mit Sie­

gel und U n terfchrift des Eifinders bezeichnet ift.

III. Bücher fo zu verkaufen.

Folgende koftbare W e r k e ,  welche in ganzen Franz­
band in Kalbleder niedlich und gleichförmig gebun­
den find , werden um die beyi^efetzten Preife in Preu- 
fgifch Courant oder Friedrlchsd’or zu 5 Rthlr. 

8 g*· gegen baare Bezahlung oder fichre Anwei- 

fung verabfolgt.
Gronovii thefaurus antiquitatum Graecarum. Venetiie 

1-732. X III .  Voll.  Chart, maj. fol. ( Ladenpreis 

'1 2 0  Rthlr.)  40 Rthlr.
Graevii thefaurus antiquitatum Romararum. Venetiie 

1 7 3 2  X II .  Voll. gr. fol. (Ldenpr. ι ο ο  Rthlr.)
34 Rthlr.

Foleni thefaurus antiq. Roman. Graecarumque, Venetii* 

1737* V ·  Voll. gr. fol. 18 Rthlr.
Salengre novus thefaurus antiquit. Roman. Venedig 

1735^11  Voll. (Ldpr. 30 Rthlr.) X2 Rthlr.

Graevii et Burmanni thefaurus antiquitatum et hiftoria* 
rura Italiae. Neap. I X  Tomi Partes X X II .  Lugd. 
Bat. 17 2 S ·  gr. fol. 16  Bände (Ldpr. 158  Rrhlr.)

40 Rrhlr.
Thefaurus antiquitat. et hiftcriar. Siciliae, Sardiniae, 

Corficae. Lugd. Bat 17 3 3 .  X V  Voll, in 8 Bandea 
gr. fol. (Ldpr. 138 Rchlr.) 30 Rthlr.

W e r  diefe W erke zufammen nimmt, erhält fie 
für 165  Pithlr. Liebhaber körnen fich deswegen an die 

Cyamerfche UniverGtäfsbuchhandlung zu Duisburg oder 
an Hrn Doct und Prof. Grimm dafelbft wenden. Brie­
fe und Geld müffen franco eingefandc werden.

Lefebibliotheks - Verkauf.
EineLefeb^bliothek von 1500 Bänden guter, grÖfe* 

tentheils neuer Schriften, welche viele W erke  der be- 
liebreften Schriftfteller, einee GÖthe, Wieland, Lafon­
taine, Cramer, Schiller, Archenholz, Kofegarten, 
Meifener, M oritz , Spiefg, la R o ch e ,  M ü l lÄ ,  L ud­

w i g ,  K n igge, Kotzebue, Grofse, Iffland u. f. w. v ie­
le Gedichte, Schaufpiele, Biographien, Reifebefchrei- 
bungen etc. etc. enthält ued in Pappendeckel gebunden 
ift ,  fteht für den äufserfi billigen Preit von 600 fl.
—  rheinifch —  jedoch nur gegen gleichbaare Bezah­
lung —  zu verkaufen. Die Expedition der allgem. 
Lit. Zeit in Jena fagt den O r: ,  wohin man fich der 
nähern Erkundigung wegen zu wenden hat.

IV. Vermifchte Anzeigen.

Nachricht die Erfcheinung der Abbildung und Befchrei·
b u n g  m e in e s  G e b u r t s f l u h l e s  b e t r e f f e n d .

Es gereicht mir zum wahren Vergnügen, dafs meh­

rere Ärzte und Entbinder, die von mir gemachte Ver- 

befierung des Geburteftuhles ihrer Aufmerkfamkeit wür­
digten ; diefs beweifen theile ihre öffentlichen Erklä­
rungen, theile die vielen Briefe, die defswegen an 
mich eingelaufen find. —— Nach der in der Salzb. medic. 
chir. Zeitung und in den W ürzb. gelehrten Anzeigen 
mitgetheilten vorläufigen Nachricht verfprach ich z w a r  
fchon im vorigen Jahre die Abbildung und Befehreibung 
davon zu liefern; allein theile hinderte mich eine Men­

ge von Gefchäften, mein Verfp rechen zu erfüllen, theile 
habe ich auch in der ZeitVerbefferungen mit demfelben 
vorgenommen, wodurch er noch wefen-tliche Vortheile 
erhalten hat. —  Ich erkläre daher, um zugleich alle 
die Anfragen, die defswegen an mich ergangen find, 
mit einem Male zu beantworten, dafs die Befehreibung 
und Abbildung davon nach der Oflermefie in einer foli- 
den Buchhandlung erfcheinen wird.

Würzburg im März 1803.

Dr. E l i a e  v. S i e b o l d ,
Hofrath und Profeffor der Medicin und Entbin- 

dungskunft an der Kurfürftl. Julius-Uni verfität,
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I. Franzöfifche Literatur 

des neunten und zehnten Jahrs der Republik, 
( i g o i ---- 1 8 0 2 . )

IV. P h i l o l o g i e .

(Befchlufs.)

§ c h o n  aus der vorhergehenden Ueberiicht erhellt, dafs 
feit den letztem Jahren faß alle eurcpäifche Spra­

chen Grammatiken und Lexica erhielten ; nur die hol- 

Isndijche und rnjjijche giengen leer aug. Erftere blieb 
auch in unfern Jahren unbearbeitet; dagegen gab jetzt 
J. B. N I au d r 11, ehemaliger Sprachmeifter beym kalferl. 
Cadettencorps zu St. Petersburg und nachher Lehrer an 
der Normalfchule zu Paris, fonft fchon bekannt durch 
verfchiedene Schriften über den Sprachunterricht, Ele­
ment raijonr.es de la Langue vitjje, o» principes gene· 

raux de la Grammaire appliquee a la Langue ruffe (P. 
b. Vf- 1802. 2 V. s. *2 fr.) Der Vf«- halt der ruffi- 
fchen Sprache keine geringe Lobrede; indeiTen dürfre 
er auf die W irkung ihrer innern Vortrefllichk-eit 
und auf das einleuchtende Erfodernifs der Bekanntfchaft 
mit vielen einzelnen Sprachen zur Begründurg einer 
allgemeinen Sprachlehre wohl weniger gerechnet habe», 
als auf das wahrscheinliche Bedürfnis ihres Geb;auchs 
bey den gegenwärtigen Verhältniffen diefer grofsen M o­
narchie. Weniger ift diefs der Fall mit ändern Spra­
ch en , aus denen jetzt immer mehr überfetzt w ir d ,  be­
fonders der deutjchen und englijchen, und der dem Ge­
nius der fransöäfchen fich weit mehr nähernden Spra­
chen der nachbarlichen Länder des füdlichen Europa, 
deren Studium die Lectüre ihrer ältern Clafliker hin­

länglich belohnt.
W a s  infonderheit unjere Sprache betrifft: fo w ur­

den die zur Erlernung derfelben bereits in den letztem 
Jahren erfchienei.en Schriften mit verfchiedenen neuen 
vermehrt. Neben einer 4ten Aufl. der anonymen Über- 
fetzung der G oVjtkedichen ,  und einer zweyten Auflage 
der Junkertchen Sprachlehre (beide zu Paris u. 8tra*burg 
b. König 1801 u, 180Ϊ. 8 ) erfchien (in demfelben V er­
lage) ein Tableau Jynoptique de ia Langue allemande, 
an moyen duq*el on a fait dijparoitre let longuev.rt de 
Venjeignement de cette langae injeparablet de la forme 

,Λ *  grammairet ( i g o i ,  gr. 8· X fr. 25 C.), ein W erkchen,
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das drey Überfichten der Decünation, Conjugation und 
Conftruction liefert, deren Leichtigkeit fehr gerühmt 
w i*d; and ein anderes rabellar'iches W e r k :  Tableau 

det Principft de la Langne allemande par L n c a t  (P, 
D eala in  1302. 1 Bog. Fol. x fr. 50 c.J. Auch gab 
S i m o n ,  Prof. der deutfehen Sprache beym Prytanee 
von St. C y r ,  Notior,s elempvt de Grammaire allem, her­
a u s , und von J V le id i t ig e r 's  Nouv. Gramm, allem, 
prat. erfchien in Paris (diefe wie jene b. Levrault ISO 2) 
eine neue Auflage. Ueberaiefs wurde, aufser der ob­
gedachten Sammlung von Traductions interlintaires, die 
fchon vorher von Boulard auf unfere Sp-ache angewen­
dete Methode der interliuearifchen Ueberfetzung, von 
dem deutfehen Drucker E b e r  h a r t  in dem Court de 
Lar.gtte allemar.de a l'ujage der perjonnet qui deßrer.t 
appfendre cette langue d'elles-memes et cn .ires peu de 
tems (P. b. Baudelot u. d. Vf. 1 S 0 1 — 2. gr. 8 ) ange­

wandt, worin er Campe't Robinfon mit e'ner interli- 

nearifchen, durch grammatifche Anmerkuagen erläuterten,
UsberCetzung ins Franzöfifche mirtheilr. —  Aufserdsm 
erfchien noch eine neue Auflage der Dialogites fr. alle- 
mandt, Jaivis d'un Recueil des Proverbet, de Gallicis- 
mes et de Germanismes, (P. Petit i g o i .  12. 2 fr.) Von 
einem neuen Verfuche, in Parie m't deutfehen Lettern 
zu drucken, haben wir die Lefer in dem Berichte von 
den Aibeiten der 3η CI. des Nat. I ft. im letzten Quar­

tale des vorigen Jahrs (IBi. 1803. N. 1 6 )  unter­
richtet.

Für die Literatur der englijchen Sprache erfchienen 
unter ändern eine Methode attalytique paur apprendrr 
la Langv.e anglaije—  parle C. B o u r g e o i s ,  P .of. de 
Grammairc ger„ ä l'ecole centr. du dep. de la Somme, 
denfelben, der den grofsbrit. Gefandten zu Amiens in 
englifcher Sprache complimentirte, (P. b. Coias i g o i .  g.
3 fr. 60 c.) ein fehr brauchbares W erk , in welchem die 
englifiche Profodie und der Syntax befler als in den vor­
hergehenden Schriften gelehrt und Dialogen mit Anmer­
kungen beygefügt werden; eine 2te Aufl. von C o b - 
b e t’j  englifchem Sprachmeifter, die M  a r g  u e r y be- 
forgre (1801. 8· 4 fr·); ein Tratte complet des Verbes 
irreguliert fimples et compojes de la L . an gl, par A . G . 

M a i l l  e t , der fchon mehrere W erk e  zur Erleichte­
rung des Studiums diefer Sprache geliefert hat (P. Loui* 
1802. gr. a. x fr, 80 c.); feiner ein Nouveau Dietion· 

(4) Ϊ  naire
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naive univerfel fr. angl. et angl. fr. —  per J- G a u n e r  
(Rouen u. P. b. D um esnil , Beiin u. a. 1802. 2 V . 4. 
39 fr .) ,  das fo vollftändig und fo gan?. für unfere Zei­
ten berechnet ift ,  dafs man darin auch die Eintheilung 
Frankreichs in Department» u. f. w. findet. Uebei- 
diefs ift diefs Wörterbuch mit einer englifchen Gram­
matik in franzöfifcner, und einer franzöfifchen in eng- 
iifcher Sprache ausgsftattet. Auch erfchien ein Guide 
pratique a l'art de tradutre du J ran f  als en bon idiome 
anglais par le moyen ä'une Ί r^J. interlineaire par G . 
P o p p l e t o t i  (P. Deb ŝay ig 0 2  g. 4 fr. 80 c )  und Dia- 
togm s atiglais et fr. e c .  (P. b König 18^2. 12 2 fr.
»5 c.) Ncch gehört, befo ders wegen der Zugabe, hie- 
her : L e  Fablier atiglais, cont. les Fahles choijtts de J. 
Gay ctc. trad, en vert fr. avec le texte angl , prec. d'un 
court expoje de la Projud e et de la Verfification angl. 
par M . A . A m  ar d u R  i v i e r (P. Debray 1502. 8· 

3 f r )
W ie  fehr neuerlich die Verhältniffe mit Italie n  die 

Bekanmfchaft mit der Li'e  atur und dar Sprache d'.efes 
Landes begünftigten , haben wir bereits früher aueein- 

andergefetzt. Auch jetzt noch lia ten fie Einflufs; es 
erfchienen in Paris mehrere italiänifche W erke und 
Chreftomathieen , Grammatiken und Lexica. Der Prof. 
B a r a t h  zu Bordeaux gab eine Grammaire italienne re- 
duite ä fes plus fimples element (P. Hocquart 1802. 12.
1 ff ) ,  ein zwar ungenannter, abei in Paris nicht un­
bekannter, Lehrer der iralianifchen Sprache, eine Gram­
maire itaiientie reduite a cinq Articles juivie d'une table 
gen. des trois differentes conjuga fotit e c. (P. b. Dela- 
]ain 18° * ·  12. 75 c.), d e  ganz für den Franzofen be­
arbeitet und eben defshalb um fo nützlicher ift; V e r ~  
g a n i  gab eine neue Auflage feine« neugeaibeiteen Ve- 
neroni (1802. 12.) u d ein anderer Italiäner, A - S c o p -  
p  a t e i n e n  T r a t t e  f ü r  la <pronancia tion d e  la L a r t g u e  ita -

lienne(P, Nyon i 301. S· 2 fr ) und , aufser einer zweyten 

fehr vermehrten Auflage von J V l a r t i n e l l i 's ,  nach 
Alberti's Werke und dem Dict de l'Acad. bearbeiteten, 
Nouveau Dict. de po he Jr. ital. et ital. fr. (P. b Bof- 
fange u a. 1.302. ϊ  V . ' i l  6 fr.) lieferte der durch fein 
fpanifches Wötte^b ch bekannte C o r m o n  zu Lyon 
mit dem Iral äner V.  JVl anni  ein Dictionnaire portatif 
it. fr. et fr. t compofe für le Vocab it de l'Acad. de 
la CruJca dont oti a Juivi Γ Oythograpke, et Jur les meil· 
leurs Dict. Jr. (Lyon j8 o 2 .  2 V .  8· 15 f ' ) ,  das z u ­

glech  mit den nö?h gen grammatifchen Anweifungen 
verfehen !ß. Eine der mehrern, grofsentheils nicht 
hieber gehörigen, Chreftomarh'eeu war der von den 
oben erwähnten S c o p p a  z g lech  mit einer Abh- über 
die Ausfpraj:he verfehene R e ue'.l des meilleurs morce hx 
des^plus celebres auteurs ital. en p.'oje et en vers. (P. b. 
Moutardier 1802 8 a ft.) —  Für das Spanifche ha­
ben wir ei e i  Ahrepe de la Grammaire efpagnole von 
dem aus Madrid gebürtigen Lehrer diefer Sprache , Don 
R a m i r e z  (Bordeaux i£02. 12 1 fr. 5 0 c )  ein Dict. 
Jr. et ejp . , ejp. et fr. u d e n Dict. angl. et ejp. etc., 
beide von dem bereits durch fein fpanifches Tafcher»- 
wörterbi:ch bekannten Prof. G a t t e i  zu Grenoble 
(Lyan x8o2. ά 2 V.) a zufiihjen.

Bey weitem am reichhaltigften wurde die JranzößJche

Sprache felbft bearbeitet. Kein W e r k  aber machte fo 
viel Auffeh n , als die bey Moutardier von einigen Un­
genannten veranftalteie Ausgabe des eift 1709 in einer 
fü ften , gewiffe-mafsen originalen, Auflage nach hand- 
fchriftlichen Anmerkungen ve> fchiedener Mitglieder der 
Akademie herausgegebenei Dictionnaire de f Acadernie 
JranpaiJe, N. Ed. augm. de plus de 2 0,000 articles etc. 
(P. b. Moutardier I 8 ° 2 .  2 V .  4 .) , das allerdings, wie­
wohl ganz gegen die eigentliche Abilcht der ehemaligen 
Akademie , fehr vermehrt war. Ein darüber entftaj.de- 
ner und zum Vortheile Moutardier’» entfchiedener Pro- 
cefs war den Parifern eben fo intereffant, als der fehr 
lebhaft geführte Sireit über die Frage: ob das Unter­
nehmen der dritten C'aiTe des Inftituts, die fich ale 
Stellvertreterin jener Akademie becrach'ete —— d efs 
Dictionnaire für dis Zukunft als ihr eigenes herauszu­
geben berechtigt wäre, oder ob nicht vielmehr, wie 
M orellet in e n e r  eigenen Brofchüre behauptete, das 
Recht künftiger Ausgaben blofs den noch übrigen Mit­
gliedern der Academ>e fr. gebühre. D.el'er Screit wurde 
jedoch, w ie  wir bereus eben erwähnten, durch die 
Umänderung des National Inüituts gefcnlichret, und 
wahrfcheinlich hat man nun bald eine reue Auflage je­
nes Dictionnaire rach feinem urfprü'glichen Plar e ,  
durch die vereinigten B^mühunge.T der in der 2n C a  iie 
des I .üituts vereinig'en alten und neuen Sprachlehrer, 
zu erwarten. Unterdeffen fahren andere fort, theils den 
ga izen Sp-achfchatz , the ls einzelne Theile deffelben 
zu bearbeiten. So lieferte der fchon oben erwähnte 
C o r m o n  ein Nouveau Vocubulaire, ou Dict, portatif de 
la L . Jr. cfwpoje princ. d'apres le Dict. de l'Acad. Jr. 
etc. Ott y a joint les mots nouveaux depuis 1 7 8 9 ·  (Lyon 
u. Paris 1S 0 1.  8· 5 fr ) > mit einer Grammatik u. f. w . ,  
und der jüngere W a  i 11 y das vo n  feinem V a ter und

ihm bearbeitete Nouveau Vocabulaire fr., ou Abrege du 

Dict. de l'Acad. augm. de plus de 4000 termes des 

Sc. et Arts. (P. b. Remont ΐ 8 ο ΐ ·  β· 6 fr.),  wovon ein 
Jahr nachher eine neue Auflage erfchien. Die  in jene 
Lexica nebenbey aufgenommenen neuen Wörter mit vie­
len a> dern bearbeitete der paradoxe M e r  d e r  in fei­
n er, 3000 neue Wörter ai fführenden, N eologie , ou 
Vocabulaire des mo's nouveaux, a renouveller ou pris 
dans les accept ons tiouvelies (P .  MouiTard 18 0 1.  2 V. 
gr. g. ρ fr .) , e n  W e r k ,  das ihm wenig D a n k ,  aber 
defto nvihr Spott einb achte. —  Die bisher,gen Syno­
nymen Sammlungen vereinigte ein Ungenannter in dem 
Dictiontui:re univerjel des Synonymes de la Langue 
Jranpaife par G ir  ar d , B e au ze  e , R o  u b a u d et 
autres ecrivains celebres (P. b. L.ei»guillez 1 fjOi. 3 V. x 2. 
7 fr. 50 c.) , ein ar derer lieferte von den Synonymes Jr.
—  par G i r a r d  eine N.  Ed.  —  par B e a u z e e  etc. 
(Lyon b. Leroy 1801· 2 T. T2 4 f .), e;n dritter fam- 
melte aus der E cyklopäd>e Synonymes Jranpais p jr  
D i d e r o t ,  d '  A l e  mb e r t et de J a u c o u r t , Juivi 
d'une table alpkabetiqne etc. (P. f a r r e  I S O I .  12 .  2 tr. 
50 c.) Auch kanrien die Homonymen an d;e Reihe. P.
H. A. P o  in  lieferte ein feh? bra ;chbares Tableau des 
Homonymes (P. Couta-d T802 2 B. Fol. 5 fr.),  und
P h i  l i p o n  l a M  a d  e l a  i n e  veranftaitete eine neue 

fehr vermehrte Auflage feines W erks der Homonymes 
^ j-ran-
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francais. (P. b. Briand i 8 c i ·  8· 4 ^· 50 c.) Ebender- 
felbs lieferte Choix de Remarques fur la Langue fr  cm f . ,  
extraites des meilleurs ouvrages en ce genre (P. b. Fa­
vre i g o i .  12, i  fr. 50 c.) fehr gut gewählte Bemerkun­
gen, die viele, befonders jetzt fshr gewöhnliche, Feh­
ler rügen, fo dafe man diefs Werkchen als eine brauch­
bare Beylage zu Lexicie und Grammatiken betrachten 

kann.
An neuen Grammatiken fehlte es übrigens wiederum 

eben fo w enig, als an Bearbeitungen einzelner Theile 
derfe'ben. Neue Auflagen älterer Grammatiken, z. B. 
der Rcflauttche'n ungerechnet, erfchien von W  a i 11 y's- 
A b rege etc. i 8 o i d i e  U t e ,  v o v P a n k o u k e ' s n o u v . G r .  
ytiif. die 4?e; von L e v i z u c ' s  Art de parier et d'e- 
crire correctement la L . fr. die 3fe; von R n m e z y ' s  
Methode analytiqtte pour l'etude de la Langue fr. u d 
C am in  a d e's Abrege die 2te; neue vollQä d ge Gram­
matiken gaben L a u r e n t ,  L e v i z a c ,  M o r i n  u. a . , 
ohne befördere Beftimmung. Der eben erwäh te C a ­
m i n a  d e ,  B a f l i o u ,  G a r n i e r ,  P i o t  u. a. lieferten 
deren für Kinder. Einige d efer Schriften hatten fchon 
bey ihrer erften Erfcheinung wichtige Empfehlungen 
für fich, wie D. T h i e b a u l t ' s ,  Prof. der allgem. 
Sprachlehre an den Centralfchulen zu Parie : Principes 
de Lecture et de Prononciation a l'ufage des ecoles 
primaires ouvr. examine par ordre du gouv. et decla- 

re clajfique. (P. Genette 1802. 8· 3 fr.) Eine vom Nat. 
Inßirute genehmigte, vom Vf. fchon längft erfundene 
Merhode zur leichtern Erlernung der franzofifchen Spra­
che machce der obgedachte P a  in  bekannt: le Mecha- 
tiisme des mots de la Langwe franpaife, ou Methode 
ufuelle pour apprtr.dre a parier, ä lire et a ecrire cette 
langue en peu de tems (P. b. Bailli 1802. 8·)» die Kin­

dern mit Hülfe von K  pfern und Tabellen das Lernen 
ie h r  e rle ich te rn  z u  muffen fcheint, deren nähere E r­
läuterung ab er  o h n e  g r o fs e  A u s f ü h r l i c h k e i t  «licht w o h l  

möglich ift. Eine ebenfalls von dem Iniiicure geneh­
migte Methode trug Fel. G a  11 e t  in der Grammaire 
fran^aife par tableaux analytiques et raifonnes (P. Fuchs 

i g o 2 .  gr 4· 3 f f·) vor· au* e’ nea einzelnen Theil
der Grammatik befchränkte Arbeit von einem ändern 
S p r a c h l e h r e r ,  dem fchon oben erwähnten L e m a r e :  
P a n o r a m a  des Verbes franfais reduite a cinq racines et 

a une corjugaifon (P. b Vf. i g o i .  8· i  fr. 8® c.) wurde 
dem Publicum von der Soc. libre d'Inßitution angeprie- 
fen, und bald nach einander mehrmals aufgelegt. S a - 
l avi i  D u f r e s n o y ,  mehrere Jahre hindurch Lehrer 
der franz. Sprache zu Cambridge und Vf. einer paralle­
len G r a m m s t  k  der franz. und engl. Sprache, gab ein 
befondere* Büchlein über das Genus der Subftantiven 
heraus. Die Lehre von der Rechrfchreibung wurde 
wiede um in einer neuen Auflage des Rpflautichsn W  erks 
von CI. Fel. R o g e r , und V*n h a  l y  und S a u g e r  

P r e n e u f  bearbeitet.
Durch die Einführung von ProfeiToren der aVge­

rne nen Sprachlehre mufste natürlich diefs Stucium iehr 
g-^wint en. Mehrere diefer Lehrer fchrieben darüber; 
De G u e r l e  (Prof. am Prytanee zu St. Cyr) gab einen 
Dijcours für Ιλ Grammaire generale, und der weiter 
oben erwähn;e D. T h i e b a u l t  eine Gramm airephilo-

fophique, ott ta T*1 etaphyflaue, la Logique et la Gram· 
ftiaire re uni es en un feul corps de doctrine (P. b. Coui* 
cier 1 80.2· 2 V . 8· 7  f*· 5o c.) heraus. Eine andere 
Grammaire generale , mit dem Zufatze : approuvee par 
VInßitut nat. comme un ouvrage elementaire utile dam 
Vinflruction publique, von dem ehemal. Prof. A . C r o t  
zu Perigueux, (P. b. Vf.) erlebte mehrere Auflagen nach 
einander. A ich bearbeitete M  a u d r u , der bey allet* 
feinen Schriften über die Sprachlehre von allgemeinen 
Grundfätzen ausgeht, wie er diefs auch in feiner oben­
erwähnten ruflifchen Grammatik that, eine fpecielle 
Materie aus der allgemeinen Sprachkunde in dem T a ­
bleau profodique, eu Fragment du nouveau fyßeme de 
Lecture apphcable a toutes les Langues. (P. b. Vf. I g o i *  
8· i  fr. 50 c.) Eben diefs jetzt von neuem aufblühende 
Studium der allgemeinen Grammatik veranlafete auch 
ei e : eue Auflage des Tratte de la formation mecaniqne 
des Langues et des Principes phyfiques de I'Etyrrfologie 
par Ch. de B r  o f f  es. (P. Terrelunge 18 01. a V. gr. 12.) 
Eine Folge dav’ oa ift auch das fchon läugft durch einen 

vorteilhaften Bericht des National Inftitutute bekannte 
Syitem einer allgemeinen Lexicographie und Lexicolo- 
gie B u t e t ' s ,  Prof. der Phyflk am Lycee republ. u .D i­
rector« der polymath. Schule, wovon der Vf. felbft in 
feinem Abrege d'un cours complet de Lexicographie et 
de L exicologie a l'ufage des Eleves de la 5e CI. de l'E - 
cole jpolymathique (P. Renouatd I8 0 1. 2 V . gr. 8· 6 fr.) 
nähere Erläuterungen gab. Hier davon nur fo vie l ,  
dafs fein Syftem der Lexicographie in der Theorie des 
Alphabets und dann in der Theorie und der Praxis der 
Abänderungen der W ö rte r ,  das Syftem der Lexicologie 
aber in der Unterfuchung der Wörter nach ihren W u r­
zeln , ihrer« Präpofnionen und Eridi^ngen befteht.

Die mit diefen gramrnatifchen Unrerfuchungen zu- 

fammenhängenden Theorien der Pafigraphie, fo wie der

Stenographie, fanden wiederum ’hre Bearbeiter. Vielleicht 
würde die von Z a l k i n d  Η o u r u> i t z vorgefch’agene 
Polygraphie, oa Vart de correfpoudre, a Vaide d'un Die- 
tionnaire, dans toutes les langues, meme dans cclles dont 
on ne poß'ede pas feulemevt les lettres alphabetiqucs (P.
b. Vf. 1801. 8· 6fr.) e'ne Polygrsphie werden können, 
wenn nicht die Ausführung feiner Vorfchläge, die De- 
chnationen und Conjugatior.en blofs durch Zeichen»

d.e dem Nomiuatif und Infi itif angehängt würden u. f, 
w .  gar zu vielen Sghwierri*keiten ausgefetzt wäre. Für 
die Tachygraphie und Stenographie forgten Co u Io n  
T h e v e n o t ,  der, wie feine noch nicht 7jährigeToch­
ter , d efe Kunft praktifch lehrt, durch die nähere E r­
läuterung feiner Merhode (Tachygraphie erc. 1802. 4. 
15 f r ) ,  und zwey reue Erfinder: Honore B l a u t  gab 
eine O kigm phie, ou l'art de fixer per ecrit tous les fotts 
de la Parole, avec autant de faciiite , de promptitiede et 
de clarte que la bouche les exprime. Nouvelle /Viethode 
adoptee ä la Langue fr, et applicable ä tous les Idio- 
mes, (P. b. Bidault 18 01. gr 8* m. K. 6 fr . ) ,  worin  
drey auf verfchiedene A rt combinirte Grundcharaktere 
auf vier gezogenen Linien als hinreichend zu dem auf 
dem Titel angegebenen Zwecke (und zugleich zu einer 
Kryptographie) empfohlen werden ; eine Merhode, von 
welcher die Unterrichte-Jury das Urtheil fällte, dafs fie

durch



durch einige Mo di fica tionen fehr nützlich werden konn­
te. Ob diefe Bedingung in der VOkigraphie methodi- 
que, ou Syßeme regulier de caracteret abreviateurs par 
le C. G  o d e f  r o y , Prof. de Gramm gen, ä l'ecole centr. 
de M etz  (Metz u. P. b. Fuchs i S o i .  12. m. K. 1 fr. 
20 c .) ,  worin der V f.  diefe Methode vereinfacht haben 
w i l l ,  ganz erfüllt fey, läfst fich hier nicht entfche;den. 
Taft zu gleicher Zeit mit B l a n c  lieferte C l e m e n t  die 
Taylor - Bertintche Methode der Stenographie, welche 
die Vocale weglafst,  verbeffert in folgender Schrift, 
deren Inhalt der Titel genau genug ang;ebr: la Steno­
graphie , o« l'art d'ecrire außl vite qu'on parle, nouveau 
fyßetne fonde für 1% caractercs, qni expriment claire- 
ment et diftinctement toutes les voyelles, tontet les con- 
fonnet, de moniere, a pouvoir par foi meme, en mo:ns 
d'un jour d'ptude et d'un mois d'exercice la parole des 

Orateurs (P. b. Vf. 1 8 0 1· 8· 2 fr.)» bey der jedoch im­
mer noch die Frage bleibt, ob es möglich ift,  auf 
diefe Art fo gefchwind zu fchreiben, ai6 die urfprüng- 
liche Methode, die freylich manche Mifsverftändniife 
zulafet, wirklich erlaubte. Dafe fich übrigens von der­

gleichen Schriften, ohne umftändliche Berichte, wozu 
hier der Ort nicht i ß ,  keine ganz genaue Vorftellung 

geben laffe, wird· jedem L eier  von felbft einleuchten.

Ii. Erfindungen*

Hr. Collin, optifcher Inftrumentenmacher bey der 
Akademie der Wiffenfchaften zu Stockholm, hat für 
die Erfindung eines Inftruments, durch welche* man 
die Gegenftande auf dem Grunde des Meeres fehen 
kann, «in königl* Gefchenk von 500 Rthlr. erhalten..
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D e r Ordeeeforftrath Schicdler zu  Berlin hat be­
k a n n t  g e m a c h t . d a f .  «  « I«  ftcheree M i t t e l  z u r  V e r t i l ­

gung des Raupsnfrafseß in den Forften erfunden habe. 

E r  verlangt nur Anzeige, ehe die Bäume ^von den In­
fekten zu fehr befchädigt werden. Auch ift er erbötig, 
Forften gegen einen jährlichen Canon auf beftimmte 
Grofse nach der Morgenzahl auf immer zu überneh­
men und fich zu verbürgen, dafe dem Forft von den 
Raupen niemals ein beträchtlicher Schaden zugefügt 
werden f o l l , fo lange er ihn in feinet Gewahrleiftung 
behält. E r  bereifet dann dieCe Forften jährlich z w e i ­

mal , nämlich im Frühjahi und im Herbft,

III. Künlte.

Am 17. April  war die konigl. M aler- Bildhauer- 
und B a u - A kadem ie zu K op en hagen ,  unter dem Präsi­
dium des Erbprinzen, v e r f a m m e l t , der felbft die im 

▼origen Jahre den Eleven der Akademie verkannten

Preife auetheil'e, und dem Prinzen Chriftian Friedrich 
und dem Oberhofmarfchall Kammerherrn v. Hauch die 
Diplome als Ehrenmitglieder überreichte.

— : — !- 760

Zufolge der Einrichtung, nach welcher mehrere 
angefehene Städte Frankreich« au» d^m Natlonal-Mu- 
Ceum zu Paris Gemälde erhilren, ift kürzlich zu Nancy 
d e erfte Sendung von Gemälden angekommen, unter 
welchen fich We.'ke von M ichel A ng elo, Rubent, 
Leonard da Vinci und ändern berühmten Meiftern be­
finden.

IV. Beförderungen, Ehrenbezeugungen  
und Belohnungen«

D er kÖm preufs, geh. Forftrath Hr. ÜAmke in Berlin ift 
Schulrath und Mitglied des Directoriums des Joachims- 
thajfchen Gymnafiums geworden.

An die Stelle des Lehrers der lateinifchen Sprache 
bey der Militär-Akademie in Berlin, Hn. Prof. Thürnigelt, 
der feine ProfeiTur niederlegt und einen Pollen bey der 
Seehandlungs Societat dafelbft a!.genommen har, ift der 
Profeffor am Friedrich-Wilhelms Gymnafium , Hr. Johann 
Heinr. Chrift. Barby, eingetreten.

Der Referendar Hr. Ludwig W ilhelm  Lindenthal in 
K ü ftrin , Mitglied der märkfehen Ökonom. Gefelifchaft 
zu Potsdam, in deren Annalen er einiges geliefert hat, 
ift zum AffeiTor bey der Neumärkifchen Kammer er­

nannt worden. ·

Der bisherige königl. preufr. Kammergerichrs Refe­
rendar Hr. Friedr. Cramer in Berlin , der Auffatze in den 
G e f e t z b ü c h e r n  d e r  preu fe . M o n a r c h i e ,  in der Aurora,
E g e r i a  und in den Blättern zur Kunde des preufs. Staats 

geliefert hat, ift als Regimentsquartiermeifter bey dem 
Graf Wartenilebenfchen Infanterieregiment nach Erfurt 
abgegangen.

Der Geheimerath Hr. Ermatt in Berlin, der zugleich 
Brandenburgfcher Hiftoriograph ift ,  hat in Hinficht auf 
die letztgenannte Stelle eine jährliche Gehaltszulage von 
100 Rthlr. erhalten.

Der durch fein Vieharzneybuch bekannte Rofearzt 
H r .Rohlw es, welcher fonft bey dem Friedrich-Wilhelms 
Geftüte bey Neuftadt in  der Doffe ftand, erhält bis zu 
feiner Wiederanftellung eine jährliche Penfion von 240 
Thalern.

Der Buchhändler Ferdinand Okmigke der ältere zu 
Berlin hat vom Kurfürften von Pfalzbayern, für die dem- 
felben eingefandte deutfche Sprachlehre des Prof. Ram- 
bach , ein gnädiges Schreiben und die grofse goldene 
Medaille mit dem Bildmtfe des Kurfürüen erhalten.
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gehen d. Reit * und W agen - Pferde verhindert, 
neue Ausg. 12», 252·

Hildt f. Magazin- d. Handels a. Gewerbskunde,
Hoffm ann  üb. d. Kriegs-u . Staatsliit d. Alten 1 Tli. 99,54· 
H orvath  Statiftica regni Hungnriae edit. II, 97, 56.
Hufnagel f. Ueber Religion.

I.

Journal, neueftes theolo°ifches, kerauigegcb. v.

G alle r  5'— 8®· 106 ,  105.

K .

Kapier s Holzcultur„ durch Erfahrung erprobt 119,211. 
Katechismus, kleiner, d. Leidenfckaften 118 ·  207.
Kerndörjfer f. Magazin.
—- —  —  kleines Fabelbuch f. Kinder edler E r­

ziehung m ,  151.
Kiefliabers monatlich hiftor. literar. artift. Anzei­

gen z. —  Gefchichte Nürnbergs f. d. J. \Qo2 117, 200.

K in d ,  da« unglückliche, od. d. Kind mein. Va­

ter«, nach dem Franz. d. Dumaniant 1, 2 T h. 114,176. 
Kinderfreund, der kleine, Erzählungen in Ro- 

chowfcher Manier 101, 72,
Kindlinger's Gefchichte d. Familie u. Herrfchaft 

von  Volmeftein 1, 2 B .  101, 69.
v. Knigge üb. d. Um gang mit Menfchen 7 Aufl.

1 —  3 T h .  _ 113, 168.
K oller  hiftoria Epifcopatus Quinqueecclefieniis 1 1 2 ,153. 
Kortum  v .  dem Nutzen u. d. Bereitung d.Rum - 

fordfchen Suppe 95, 23.
Kojegarten f. Garneti,

L .

107, 116. 

95» 17-

JLathmanrLS Indufiriefchulwefen 
L a u b en d er'  s das Ganze d. Rindviehpeft 
L eh n ert  f. Panage.

Leitfaden b. d. erften Unterricht in d. latein.
Sprache 94, 15.

Leviathan, od. Rabbinen u. Juden. *, 2, 3 Pa- 

rafoha 122, 239.
L e x i c o n , geograph. Aatiit. topographifche«, y.

Franken 5 B .  98, 45.
JLibes Traite elementaire de Phyßque T . I— ΙΙΓ. 96, 25. 
—- — übei fetzt v .  Droyfen 1 ,  2 Th. 96, 25.
L o a i E n t w u r f  e. medicinifchen Pharmacologie 108· 121.

L o y ’s Experiences für l ’ origine de la vaceine

trad. de l ’angl. p. de Qarro 94» **·
•------ Veifuche über d. Urfprung d. Kuhpocken,

a. d. Engl, von  de Carro 94.» 11.

/ M.

Magazin d. Handele - u.Gewerbekunde, herausg.
v .  Hildt Jahrg. 1803. 1 —  5 St. 97, ZZ'

—  —  f. Kinder z. B ildung d. Herzen-β u. V e r ­
sandes, nach d. Franz. d. Frau de Beaumont 
frey bearbeitet v. Kerndörjfer 104, 95·

JVleierottQ üb. Sitten u. Lebensart d. Römer in 
verfchiedenen Zeiten d. Republik 2 Aufl.
1, 2 Th. 99 , 55,

Meiiicr Frantzen Nachrichter allkier in N ü rn ­
b erg, herausg. v .  Endter **7 , 199·

JVIelclüor compaTatio inter commoda et incom ­
moda educationis publicae et privatae *07, 113.

Tvletzger üb. d. Krankheiten fumuitl. z. Oekono-

mie gehörigen Hausthiere m ,  149.
IVHller o» the Phenomena, Caufes a. Treatment

of  Sea - Sickneft 115 , 133,

M oonfhee, the Pejfian, b y  Gladwin  *03, 8*·
JWünfcher's Handbuch d. chriftl. Dogmenge-

fchichte 3 B. 105 , 97.

N .

Naturgefchichte d. Wildes

N olde's  Beobachtungen üb. d. Kuhpocken

O.

119, 213. 

94 · »«·

Opfer , die feyerlichen , d. Seelforger# i m  Z i r k e l

f e i n e r  . H e e r d e  g j   ̂ ^

P.

v. PachelbeVs Beyträge z. nähern Kenntnifs d.
Schwedifch · Pommerfolien Staats rerfaffung 99, 49, 

Panage, die Sitten, frey aus d. Franz. überf. v.
Lehnert  ̂ , , 3 ,  ^

Peyjfonel f. Sevin.
Pßaurns Religion Jefu 2 Ausgabe 107. 119.
Pilger s Lehrbuch z. Unterricht des Lan-imann’s, 

w ie  er gtfundes Vieh anichaffen u. erziehen —  
muffe i n ,  ,45^

Pontigiuliano, od. ü b .D ic h t-  u. Schaufpiolkunft
älterer u. neuerer Zeit 98, 47-

? ·
Quartalfchrift, iiebenbürgifche, 7 Jahrg. 1 — 4 II fr.

104, 89.

Ji.

Rambach's Dionyfiaka, e. Samml. v .  Schaufpielen

1 B. 102 , 74.
Reddelien's Sammlung kleiner Abliandl. und Be­

obachtungen üb. d. Ilofe d. neugebornen K in ­

der 108, 125.
Reife von  Dresden nach Töplitz  11p i 2i$,
Revolution« -A lm anach, J le lvet ifch er, f. d. J. 

ig o i ·  122, 238.
Rhapfo



Rhapfodien, moralffehen u. religiöfen Inhalt* 114. 173. 

Jiichter's ErIxolungsIectlire oder
_ __ Fabeln u. Erzählungen f. die erwaclife-

nerc Jugend 100, 64.
R ofe's  auaerlefene Sammlung d. fchön/len Gedan­

ken u. Ausfprüclie grofser Männer d, Vorzeit  107,119. 

JSoJenuu f. Contes moraux.

S.

ScJfeld's Beyträge z. Kenntn. u. VerbeiTerung d. 
Kirchen - u. Schulwefens in d. K .  Braunfchw. 

Lüneburg. Landen 3®· 4 ^ ^ ·  4 ®· I» 2 Heft. 113» 167·
Sandor, ΙΛνάη, Solifele 1 —  8 St. 115, 177.

Sarauw üb. d. Eichfaat 1I9 » 2 l3*
Schelle's Spatziergiinge, od. d. Kunii fpatzieren

r.u gehen 117» *93·
Schillings  Handbuch z. prakt. Kenntnifs d. kgl.

preuis. Accife - Verfailang 1 B. 110, x37»
Schmidt, <lio englifchen od. d. Sohutzpocken hei­

len d. Blindiieit e. zarten Kiii Jes 94 > *4·
Schönieiesner jSotiiia Iiungaricae rei numariae 113, 161. 
Schubert f. englifche Blatter.
Sr.hu.'artner Introductio in rem diplomaticam 

aevi intermedii aE dit.  1 2 1 ,  225.
Seidmftiicker's Bemerkungen üb. d. deutfche

Sprache 110, 143.
Selbftarzt, der, w ie  er feyn follte 108, 126.
Sevin Lettres für Conitantinoplo ivivie» de plu-  

iieurs Lettres de Mr. Peyffonel —  revu p.

Bourlet de Vauxc*lles 102 , j6 .
Staatskalender, herzogl. Mecklenburg. Strelitzi-

fcher, auf d. J. 97. 39.
Steins  Handbuch d. Zubereitene u. Aufbewah-

rens d. T h ie re  aller Cla/Ten l l 6 , I90.
Strickrnuiter f. Frauenzimmer »19, 216.
•Strickmufter u. Modellbuch f. Frauenzimmer 1x7, 199.
Strutt's Sports a. Paftimes of the People of E n g ­

land X17 » *97·

Tafchenbuch f. angehende Aerzte u. W u n d ä n te  
üb. d. prakt. Arzneimittellehre 3 Th.

Thomas f. Vorfchlag#
Thorlacius Fabula de Pfyche et Cupidine« Die» 

quiiltio mythologtca 112 , 155,
Timarete od. vo n  d. Freundfchaft 109, 133.

U.

Ueber Religion u. Proteftantismus, mit 0. V o r ­
w orte  v .  Hufnagel , 122 , 239.

Unterhaltungen f. trübe und heitere Stunden 102, 79.

V .

Valentin Eflai fur les perte», <jui precedent, aö- 
compagnent ou fuivent l’accouchement 108, 124.

Valeria , e. romantifches Gedicht 102, 73,
Vater's Commentar üb. d. Pentateuch 1, 2 Th. 93 , .i ,
Verzeichnifs d. jetzt lebenden europäifchen R e ­

genten 97, 39.
V o rfch la g , patriotifcher, z. Umfchaffung aller 

öden u. unfruchtbar gewordenen Waldreviere 
in nutzbaren Iiolzbeftand (v. Thomas) 121, 25U

W .

Jfl/agner Collectanea genealogioo - hiitorica illu« 
ftrium Hungariae familiarum Decas I  —  IV .  100, 57,

Vf^arner's T o ur to the northern counties of E n g ­

land Vol. I» II. 120, 228.
W eher s Beyträge z. d. Lehre V. d. gerichtl. Kla­

gen u. Einreden 2, 3 St. 106, i|2,
—  —  kleine Reifen 1 ,  2 B .  120 ,. 22o.
W eland's  Predigten üb. d. Evangelien aller Sonn­

tage u. Fefttage d. Jahre· ι Β .  105, 101.
W rede's  kurzer Entwurf d. Naturwiffenfchaft 96, 31.

-  1 z -

Z a p f's , Heinrich Bebel, nach feinem Leben und 
Schriften 118, 205.

—  —  Jacob L ocher , genannt Philomufu», in
biograph. u. literarifcher Hinficht 11Q1 203

Zöllner's Predigtentwürfe f. d. J. 1300 u. »8οι. 93 , s.
108. 127.

(Die Summe aMer angezeigten Schriften ift 125.)
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Π. Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage Schriften angezeigt worden.

Anm. D ie  Zahlen zeigen die N um m er des Stücks a n ,  die eingeklammerten Zahlen aber, w ie  viele

Schriften delTelben Verlegers in

Akademifche Buchli. in Kiel n p .
A k a d e m i f c h e  B u c h h . ,  n e u e ,  i n  M a r b u r g  1 0 5  

A n o n y m i f c h e  V e r l e g e r  i©6. 1 1 6 .  1 2 1 .  1 2 2 ,

Arnold in Pirna 121.

Barth in L eip zig  99. 11g.
Barth u. Hamburger in Breslau iog»
Reelitold in Altona 97.
Blothe in Osnabrück 101.
B o h n  in Hamburg 10g.
B o h n  in L übeck g8· ioQ.
Böfe in  Weiffenfol* 102, (2}

Clafs in Heilbronn 103.
C r a c a s  i n  R o m  10g .

Cruttwell  in Bath 120.
Culemann in Königslutter 105,

Detervil le  in Paris 96.
Dieterich in Güttingen n g .

D rey fs ig  in  Halle 117. 119.
D y k  in  L eip zig  107.

Ettinger in Gotha 98* 120.

Fleckeifen in Helmftädt 107.
Fleircher d. jüngere in L eip zig  95.
F r a n z e n  u .  G r o f s e  i n  S t e n d a l  9 4 .  118» 

rü chfel  i n  Zerbit 94.

Gabon in Paris 108'
Gebauer in Halle 9g.
Geiftinger in W ie n  g4. (3)
Ger lach in Diesdcn 102.
Göbbels u. Unzer in Königsberg 11*.
Griiff in L eip zig  114*
Graffe in  Leipzig  10g. 116 .

Güntherfche neue Buchh. in Glogau 113»

Hahn 'n Hannover 113.
Hammer in Cölln 103.
Harnpe in Caflel 121.
Hartmann in Riga 105. m .
H eerbran d t in  T ü b in g en  114.

H elw in g in Duisburg 95.
Hempel in L eip zig  10g.
Hennings in Erfurt 93. 94·
H ey er in Gieffen 111. 120.
Hi!fclier in Dresden 119.
H i n r i c h s  i n  L e i p z i g  g 4 ·  102» 103*

Hochmeifier in H&rrmsnftadt I04,
Jäger in  Frankt. a. M , 100, 122.

demfelben Stücke Vorkom m en.

Illgen in Lobenßein 114.
Induitriecomptoir in W eim ar 97.

Keyfer in Erfurt 110.
V. Kleefeld in L e ip zig  11g.
Körner in Frankf. a. M. 98. 116.

Länderer in Presburg 97. ιοα. n ü .
Lange in Berlin 99.
-------- in Lippftadt HO.

Lechner in N (irnberg 111. 117. 118-

M artini in L e ip zig  117.
Mauke in Jena 95.

Maurer in Berlin 93.

M ayr in Salzburg. 118·
Monath u. Kufsler in Nürnberg to&
M-ylius in Berlin 99.

N auck in Berlin 104.
N ico lo viu s  in Königsberg 108.

Obre in Paris 102.
Orell in Zü rich  122. (3)

Pedhoranszky in Leutfchau 122.

Q u i e n  i n  B e r l i n  1 0 2 .  1 1 9 .

Rcalfchulbuehhandlung in Berlin 96.

Reichard in Braunfchweig 107. u g .
Reichacommiffions u. Induitrie- Bureau in Neuburg 11 1 .  
Riegerfche Buchhandl. in Augsburg 93.
Rijfcher in Hannover 113.
Roinmerskircher in Köln  110.

Schalbacher in W ien  94.
Schladebach in L eipzig  m .
Schneider in Nürnberg 117.
Schreiner in Düfl'eldorf 97.
Schubothe in Kopenhagen 107. 112.
Seeger in L eip zig  104.
Sommer in L e 'p z ig  101.
Spalding in Neuitrelitz 97. (2)
Stettinifclie Buchh. n Ulm 93.
Streibig in Raab 115.

Univerfitätsdrutkerey »n Ofen 113. ^ 1 ,

Vandenhoeck u. Ruprecht in Göttingen 10»»
Vofs  in L eipzig  108.

W a i f  nhausbuchhandlung in Halle 93,
W al·her  in Erlangen 93. log/*
W ilfo n  in  Calcutta 103. i0^
W o l f  in Leipzig  120.

H I.



III. I n t e l l i g e n z b l a t t  de s  A p r i l .

73. 
78. 
6'8»

74. 
I.
73.

Ankündigungen.

Abhandlungen, auserlefene, pliilofoph. äiiliet. 
literar. Inhalts, a. d. Meinoires de l ’inflitut 
national herausg. v .  Cäfar, 2. B. 76, 630.

Adraitca ή .Β . i .S t .  78» 65°·
A kadem if  he Buchhandlung, neue in Marburg 

neue Verlagsb. 74
Amelie Mansfield par Mail. ** Ueb. 74
Annalen d. nioderfächfifcli. Landw'irthfcliaEt

herausg. v. Thaer u. Beneken 5 Jahrg. 1 St. 83» 692
A nzeiger, niedevf.ichfifcher allgemeiner 
A p o l lo n ,  e. Zeitfchrift 3 St.
A rchiv d. Freymaurerloge zu L iv o rn o  
Argus , e. Zeitfchrift f. Franken 1 Hft.
Armand u. Angela —  e. Gefchichte nach d 

Franz.
Azun'is Gemälde v. Sardinien, Ueb. 89
B eck er  f. Erholungen
B e lle r m a n n s  Almanach d. neueften Fortfehritte 

Erfindungen u. Entdeckungen etc. 2 Jahrg. 78
B en ek en  f. Annalen
Bertuclis Bilderbuch i .  Kinder 67, 68 Hft. 89
Bibliothek d. prakt. Heilkunde ß .B .  4. St. 83
—  —  —· neue f. Prediger, d. ihr A m t zw eck-

rnäfsig v c r r i c h t o n  w o l l e n  6q 4

B i l d e r b o g e n ,  n e u e s  Kupier w e r k  f .  d .  Jugend 1  L f r .

70,
Blätter, nordifche, e. Zeitung vo n  u. für

D eutfch-Rufsland 8<>.
B o r n f e h e i n  s Gefchichte unfers deutfchen Vater­

landes 1 Th. ?
Briickner's u. G ünther's pittoreske Reifen durch 

Sachfen 1, 2 Hft. 74.
B u m e y s  Iliftory of the discoveriei in the South 

Sea, Ueb. 78
B u fc h  Almanach d. Fortfehritte, neueften Erfin­

dungen u. Entdeckungen etc. 7 B .  74,

C a efa r  f. Abhandlungen.
Cliarakteriftik, malerifche, d. Länder u. Natio­

nen x Ilft. # /0’ 579
Collenbufch's Karl Webe? u. feine Tochter

i  T h .
»r _ „_ Rathgeber f* alle Stände

C otta 's in Tübingen neue Verlagst.

D e lille  la pitie poema 70, 58»
D e n o n  Reife in Nieder u. Oberägypten Ueb.
Despard u. deffen >Titfchuldige 

D ippold  üb. einen dreijährigen Anbau d. Kar­

toffeln a. Blüthenfaasnen 83» 695
D o cto r  Scott, e. Sage a. Cronwvells letztem Ufar-

pations - Jahre 68» 564·

Entdeckungen neucila franz. Geleinter in d. ge­
meinnützigen WiiTenfchaftsn u. Htiniten her-

614.
6x6.

602.
649.
564·
610.

607.

744·

651.

742.
690.

SSO.

666.

78» 654·

611.

656.

616.

68, 566. 
7». 589- 
68. 561. 
73» 606. 
75, 606. 

78. 652.

$0,

76.
86.
73»
8.1.

ausg. v. V f aß u. Friedlünder 5, 4 St. 
Epliemeriden , allgemeine geograpMfche 48t, 

Erholungen herausg. v .  Becker i 8° 3· 1 Bach. 
Eudora 1, 2 Bdch.
Eunomia, April.
Fifcher f. Miscellen.
Friedländer f. Entdeckungen.
Funcke 11. LippoliTs neues N atu r-  u. Kunitlexi- 

con 1, 2 B . 76,
Gebauer s in Halle neue Verlagab. 83»
Gemeiner s Regeneburgifcho Chronik 2 B. 76,
Gefchichte Bonaparte’ s 2 Aufl. 1 —  3 B. 74»
G illy 's  Beleuchtung d. in d. A. L. Z. befindlich. 

Recenfion d. GrundriiFes d. Voriefungen üb. 
d. Prakt. bey verfchied. Gegenständen d. W af- 

ferbaukunit etc.
Glatz moralifcha Gemälde f. d. gebildete Jugend 

2 Hft. 7°»
Göthes in L eip zig  neue Verlagsb, 73»
Gramberg f. Zeitfchrift.
Gries f. TaiTo. 
v. Halem f. Zeitfchrift.
Iiartknocli’s in L e ip z ig ,  neue Verlagsb. 73,

Haffenjratz Cours de Pli^fujue eeieite 83»
H a u s k n c c b  t’ s i n  Sr. G a l l o n  , n e u e  V e r l a g s b .  6Q,

Hefte, ökonomifche, Jan. Febr. 70, 578· März 
73, 601. A pril  86,

Hemmerda u. Schwerfchke’s in Halle, neue V e r­

lagsb. 5S»
HempeVs neueftes A B C »  Buchitabir u. Lefe­

buch 74.
Hermann’ « in Frankfurt a. M. neue Verlagsb. 76, 
Herodes v o r  Beihlehem , od. d. triumpliirendc 

Viertelsmeifter 77»
Hildt's Handels - Magazin 4 St. 76,
Hinrichs in L e ip z ig ,  neue Verlagsb. 74,
Höpfncr's Vorübungen z. Erlernung d. Gsfchich- 

te lB d c h .  83»
Journal d, ausländ, medicin. Literatur N o v.

Dec.
-----  d. prakt Arznaykunde 15 B . 48t
■— — d. Luxus 4 St.
-----  f. Fabrik» Manufaktur» Iland'l. u, Mode
Fan. Febr. 70, 5^7. Marz -3, 601. April  85

I>ecerab. 1302 Jan. 1803. §3
üb. d. W irkungen d. galvanifchea Elek-

Irene.
Kelch

tricität im menfehh Körper 
Kr au fers , Mein Vaterland unter d. Hohenzolle- 

rifchen Regenten i. Aufl. 7g
Labarche Voyage  a la C£te de Guinee Uebv §9

&?8»
628.
719·
606.

679'

629.

733'
651.
6xi*

89» 744*

579* 
60 5·

602.
693.
567.

7*7*

655.

612. 

650.

638·
525,
613.

69*·

690.

639*
737·

709V
(S9u

83r
83»

89»

88’» 733-

654*
743·
Ls.-



Lacombe et S.eh.xi nouvolle Gi&mntftire i; ancorfa

neue Auil. 2 T h .  74» 612.
Lan+fteilb's Kurse Briefe zum Ueberfetzen a. d.

Deutfchen ins Engiifche iS* 564·
LaJJaulx in Coblenz neue Verlagsb. 70, 582. g6, 72o.
L i f e ,  the, of  the General Washington, Ueb. 68» 56?·

Li-pp old f. Funke.
Löflund’ ·  in Stuttgardt neue Verlagtb. 90, 749.
L on don  u. Pari», 7 Sr. 76, 627.
Magazin d. W undervollen 2H ft  80, 672.
■ zur V ervo llko m m nun g d. Medicin 7 B .

3 St. 74> 609.
Maitre Pierre , oujetmofle et Folie, Ueb. 83» ^95·
Meine Freyftunden , d. Kindern gewidmet 1 Th»

7*. 59*.

Scliwan u. Gotz in Mannheim neue Verlagsb. 70,
Sprengel's Gartenzeitung 71, 591. 76, 623. §5,

M eitzer s Abbildung u. Befchreib. e. wohlfeilen 
Drefchmafcliine 8». 679. 90,

M e rk u r,  neuer deutfeher 4 St. 89«
Miscellen , ruffifche , lieraueg. V. Richter 1 B. 78,

__—  — , fpanifche. herausg. V. Fifcher 1 B. 8°>

Mufikalien , neue 68.
ife b  ens  Fragen an Kinder üb. Junker’ s b|bli- 

fchcn Katechist;·*us 90,
Neuenhahns Brannteweinbrennerey g Aufl. 
N ico la i ’s in Berlin neue Verlagsb.
N ico lo viu s  in Königsberg neue Verlagsb. 
N isbets  practical Trcatife on D i e t , Ueb. 
Obftgärtner, deutfeher 2 St.

P fa jf  f. Entdeckungen.
Provinzialblätter, fächfifche, Mäi>z 
Recenfio mscr. Codicum qui ex Biblioth  V a ti­

cana —  procuratoribus Gallorum traditi funt

9ο, 
68. 
68. 
8°. 
73. 
76,

75’ ·
757-
649·
665.
5 7̂·

75ο.
65i.
56».
67ο. 
6o 7. 
627.

9 8*
Regifter iib. d. ökonoinifcliein. Hefte v .  1 —  15®·

70,
Reinhold's Gefchichte d. Galvanismus Rach Sue 

frey bearbeitet 74.
Reinike’ s in Leipzig  neue Verlagsb. 73,

Richter f. Miscellen.
Rommerskirchen s in K öln  neue Verlagsb. go.
Rofsberg's Vorfchriftcn z. Scliönfchreiben 2 Ilft. 90,
R oux  theoret. prakt. A nw eifang üb. d. Ilic'o- 

fechten 79»
Sacombe's L ucina, Ueb. 80,
Scliiiferifche Buchh. in L eipzig  neue Verlagsb. 78.
S c h e r e r  s  kleine Bibel f. d. Jugend 63.
v.. Schmidfche Buclih. in Straubing neue V e r ­

lagsb. ^8·
Schmidt's Commentar üb. d. drey erfianEvange­

lien ßQt
_  .—  —  Repertorium f. d. Literatur d. B i ­

bel etc. 68*
Schmitzifche Buchh. in Köln »eue Verlagsb. 78,
SchöTe in Bafel neu® Bücher ßg,
Schuüns Regifter üb. d. Moferfche neue Staats­

recht 73.
Schultz, üb. d. allgemein. Zufammenhang d. H ö ­

he auf d. Oberfläche d- Erde £9.
Schulz E n tw icklu ng einiger d. wichtigiten ma- 

themat. Theoricen 77,

563-

582·

611.
605.

670.

750.

6̂ 3· 

669. 

655·
5Ö5.

565.

561·

56».

052.
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ims beßellt, und endlich können fie nicht anders als monatlich brofchirt geliefert werden«
Weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare w egen der noch 

frifchen Druckerfai;be nicht erhalten werden kön nte, auch die Verwirrung mit den E xem * 

plaren auf ordinärem Payier nicht zu vermeiden wäre.

find uns oft Fülle vorgekommen, dafs man uns die auf ein Exemplar der A. L. Z. zu zahlen­
den Acht ThalevPränumerationsgelder hieher nach Jena unter unfrer Addreffe zugefandt, und 
verlangt bat, dieA. L. Z .  dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laffen. Allein dies müffen 

w ir  gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondern weil 

wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feilgefetzten Einrich­
tung niemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thalev nicht ganz zu» 
Indem Zwerj Thalev, oder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem , welcher ihm 
unmittelbar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thalev bezahlt 

w ird ,  den fpcdirenden Poftämtern und Zeitungsexpedifionen zukommen. Jeder Abonent 

kann alfo, wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte 

ieinesOrts oder der ihm nach itgel egen en Stadt pränumeriren. Von hieraus können w ir die 

Spedition auf keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt, die von den Abonenten an uns 
unmittelbar eingefandten Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken.

Wer die Allg. I,it, Zeitung monatlich brofchirt verlangt, wendet iich an die ihm nächitgelegen· 

Luchhandlung und erhält fie für Acht’Vhaler jährlich. Es iit aber zu bemerken, dafs wenn 

jemand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung fteht, er doch nicht verlangen kann, die 
Allg. L i t .  Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls w i e  b e y  den 

Poftämtern fogleich bey der Beftellung bezahlen mufs.
W ir hoffen daher, dafs uns künftig alle löbl. Pöftam ts Z e it u n g s - E x p e d it io n e n  und B u c h .  

Handlungen b e y  n ic h t  erfolgender term inlicher Zahlung m it der  E n ts c h u ld ig u n g  g ä n z lic h  ver-  

f c h o n e n  w e r d e n ,  als oh diej^ n u m eration  von den Abonenten nicht zu  erhalten  w ä r e .  Da­
h in g e g e n  bitten  w i r  auch je d e n  u n f r e r  g e e h r t e f t e n  A b o n e n t e n ,  d a f e r n  e r  wirklich bey einer 

B u c h h a n d lu n g  o d e r P o fta m te  prän u m erirt  hätte, w e n n  ih m  den n  d o c h  d ie  A l lg .  L it .  Z e i t u n g  

n ich t  orden tlich  follte g e l ie fe r t  w e r d e n ,  fch lech terd ing s ke in e  E n t fc h u ld ig u n g e n a n z u n e h m e n *  

als ob von uns d ie  A .  L .  Z . n ich t  ordentlich  g e l ie fe r t  w ü r d e ,  v ie lm e h £  fo lch es  d irecte  an uns 

fo g le ich  zu m e ld e n .

In Abficht der Defecte muffen wir nochmals wiederholen, dafs w ir alle diejenige*, welche et­

wa durch unfre Schuld entilanden wären* hey  der Anzeige fogleich unentgeUllich erfetzen; 
jeder unfrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, dai-fnurandie 

Behörde, von welcher er d i p Z e i t u n g erhalt, einenZettel mit uenihm fehlendenNuniern ab­

geben, mit dem Erfuchen* folchen f o g l e i c h  zurücklaufen zu laffen.

Gehn aber e i n z e l n e  Stücke in Lefegefellfchaften, oder fonft verlohren, fo ift jede einzel­
ne Nummer der A. L. Z. mit Einem Grofchen, jedes Stück des In teliigenzblattes mit Sechs Pfem i- 

e en jedes ganze Monatsftück mit Sechzehn Grofchen oder einem Gulden Conventionsgeld zu 
bezahlen. Unter diefer Bedingung verfagen w ir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und 
esiftblos e i n e  A u s f l u c h t  d e r  Undienfttertigkeit, wenn manchen Abonenten iftverfichert wor­
den, fie wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecfe

nicht



nicht erhalten können, fo erfuchen wir ihn, an uns geradezu franco zu fchreiben, die ihm
fehlendenN um ern'genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen.*)

7) W er Avertiffements in da* Intelligenzblatt der A. L. Z. einrücken laflen will zahlet fü* 
gedruckte Zeile 

Einen Grofchen Sechs Pfennigs 
Infertionsgehühren.

S) Hauptfpeditionen haben w ie bisher das haiferliche Reichs-Foftamt zu *fena, das füvflU Jach» 
Vojlamt dafelbft, die churfürfll. fachf. Zeitungsexpedition zu. Leipzig? das iadferl. Reichs-Poft- 

amt zu Gotha, die herzogl. fachs. privilegierte Z ei tu n g s  Expedition oder fei. Meviue Erben za  

G o th a , das kiinigl. preufs. Grenz-Poftamt zu Halle, das königL pveufs- Hofpoßamt in Berlin, 
die kaiferlichen lleichsoberpoftämter zu E rfurt, Nürnberg, Augsburg , Frankfurt am Buayn* 
Hamburg , das kaif. Reicks - P oft amt zu S ta tt  gard t, das Fürfil. Samt·· Po f t -A mt  im Darm* 
fiädter Hof zu Frankfurt am Mayn. Doch w endet jeder Abonent m it der Beftellung und 
Vorausbezahlung fich an diefe Expeditionen nur mittelbar, durch das Poßamt feines W ohn­
orts oder das ihm nächftgelegene.

Φ  A llen deutfchen Buchhandlungen w ird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom  Laden-Prei* i  

acht Thalert die Aligem. L it. Zeitung franco Leipzig von der lobt. Ckurf. Sächf· Zeitungs- 

Expedition dafelbft monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfalls in Stand gefetzt, 
dies Journal für Acht Th?ler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die Cburf. Sächf. Zeitungs* 
Expedition läfst die Exemplare an dieCommiiTionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, lo- 
%ald fie angenommen, abliefern. Und w er auf diefem W ege die A .L .Z .  erhält, leiiiet auch 
die Zahlung an die Churf. Sachs. Zeitungs- Expedirion zu Leipzig.

IO) Z u  Erleichterung der Fracht für die fämmtlicben Buchhandlungen, welchen Frankfurt am Mayn 
näher liegt als Jena, ift die Hauptniederläge bey der ^foh. CJtriftian Herrmannfchen Buch­
handlung in Frankfurt etr' Mayn gemacht worden.
Für ganz. Frankreich, in gleich er» fü*· die gairec Pchipftiz Tiötdie Steiner-Zieglerifche Unchhund-, 
lung in Winterthur u. Hr. Buc hhändler Jmand König in Paris, Rue St. Andre des Ares h o .  73 , 
w ie  auch deffen Handlung in Strasburg die Haupt-Commiföon übernommen.

12) Aus Holland und Gelderland kann man fich an die Buchhändler H11. Hannesmann in Cleve, 

desgleichen an Hn. Buchhändler ®fiilicher in Lingen und an Hn. Buchhändler Röder in Wefel;  
für die fämmtlichen dänifchea Staaten aber an die Buchhändler Hnn. Proft und Storch in Ke« 
penhagen addreißren,

Jena den soften Apri! Expedition
1803· der Jllg* L it. Zeitung,

5)  Auf eusflnickliches V erlangen einiger lobi Poflatnter unfl 3er Zeitungs-Expeditionen * w elche H«upti)pe* 
ditionen haben, erinnern wir, dafs äilel>efecte, welche nicht fpätftens binnen vierzehn Tagen, vom Datum  
des Empfangs der nächftfolgenden Numer an zu rechnen, bey der aus eriier Hand fpedirenden Poftamts-odej 
Zeitungs-Expedition angezeigt werden, fo angefehn werden muffen, als ob fie durch Schuld der lu tcrafleo . 

t t ’a reriohren gegangen, folglich nicht uuentgeldlich abgeliefert werdeu konusn?






